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Geſchichte des Aufftandes 
J des | 
Bolnischen Yalkeg 


den Jahren 1850 und 1831. 





Erfter Band. 


&eschichte 
Des Auffi ame 6 


ve) 


Polnischen Dolkes 


den Fahren 1830 und 1831. 


Rad authentiihen Documenten, Reichstagsacten, Memoiren, 
Tagebüchern, fehriftlihen und mündlichen Mittheilungen von 
mehr als hundert und fünfzig der vorzüglichiten 
Theilnehmer 


Richard Otto Spasier, 
Doftor der Phitofophie und Mitglied der polnifchsliterarifchen 
Gefeufchaft zu Paris, 


erfter Band . 


Zweite, außerordentlich verbeſſerte und vervollſtaͤndigte Ausgabe. 


—z, 


Mit 11 Eharten und Schlachtplänen und 9 Portraits. 





Sturitgart. 
gr Brodbhas'ſche Buchbandluns. 
1834. 
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Harvard Ooile.:e Librar, 
July 1, 1914. 
. Bequest of 
Gssegins Lowell Putnam 


Dem 


polnischen Dolke 


= 


jur 


Erhebung an der Bergangenheit, zur Ausdauer im 
Unglück der Gegenwart und zur Warnung für bie 1 
Zukunft! | 


insbefondere 


dem 


Grafen 
Anton Bstrowski, 


Senator⸗Wojwoden 
und 


Generalcommandanten ber Warfchauer Nationalgarbe, 


als dem 


Vertreter ber polnifchen Bürgerwehr. 


Borrede zur zweiten Auflage. 


v 


Wenn je der Verfaſſer an der Ausdauer bes Gefühle 
für begeifterte That, für den Kampf um geiflige uud 
moralifhe Güter, für Recht und Wahrheit, wenn er je 
an dem gefunden Erfennungsvermögen, wenu er an ber 
Reife der Nation, fib den Banden althergebradhter 
Gewohnheitsbegriffe zu entreißen — wenn er enblih au 
dem rebliden Willen, den Beftrebungen eigner Landes⸗ 
geuoffen Anerkennung, Dank und fomit den fchönften 
Lohn zu reihen — wenn er je an dem Daſeyn biefer 
ebelften Cigenfchaften in unferem bentfchen Vaterlande 
hätte zweifeln können; — bie Aufnahme biefes in feinem 
Urfprunge fo eigenthümlichen Gefchichiswerkes hätte ihm 
aud den leifeften Zweifel daran verfcheuchen muͤſſen. — 
Auch er erfuhr, daß mo dus Volk einmal liebt, es mit 
ber Kraft und der Stärke bes Weibes liebt, welches 
die fpätere an dem Gegeuflaude feiner Verehrung uns 
verinuthet hervortretenden Fehler und Mißgeftaltungen 


nicht fieht oder durch fie fich nicht irve machen läßt, 
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jn vielmehr das Feuer feines Gefühls noch mit der 
Wärme bes hinzutretenden Mitleids naäͤhrt. — Was 
daher an dem Bilde des leuten polnifhen Kampfes, bad 
dem Volke in der Ferne von einer zauberartigen Glorie 
umgoſſen die reinften ©eftalten gezeigt, was an diefem 
Bilde, nachdem die Beleuchtung nnd das Leben ber 
Darftellung erlofhen, erblaßt, was unrein, mas an den 
Figuren mißgeftaltet erfchien, alles das konnte wicht im 
Geringften mindern die begeifterte Liebe für das Große 
and Crhabene des Ganzen. Noch beute ift in unferem 
Baterlande das Wort Polen gewiflermaßen ein Bers 
einigungsrnf für Alles was edel denft im Volk, und 
noh immer wagt feiner, der auf wahrhafte Achtung 
Anfpruch machen möchte, öffentlich von dieſer großen 
unfichtbaren Gemeinde ſich anszufchließen; mögen ihn 
auch feine Unfichten, feine Berhältniffe und feine Intereffen 
zu ben Feinden der Volkeremancipirung im Allgemeinen 
weifen. — So weit und fo ftark bat fih das Gefühl 
der Bewunderung, fo wie die Ueberzengung von ber 
©erechtigkeit und der meltgefchichtlichen Bedeutung der 
polnifhen Sache in dem Herzen des deutfchen Volkes 
eingemurzelt, baß es felbft die eigennüßigften und vers 
blendetftien Gegner berfelben nicht nur zu fchmweigen, 
fondern au zu heucheln zwingt. — 

Unter dem gewaltigen Schutze fo edler und fo 
allgemeiner Oefinnungen war das Unternehmen, kaum 
ein Fahr nad) der Beendigung eines unendlich verwicelten, 
von einem aufgeregten Bolt mit gewaltiger Leibenfchaft 
durchgeführten Ereigniffes, daffelbe mit afler unerbittlicher 
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Unparteilichleit der Gefchichte  befchrieben, dem Wolke 
barzubieten, zumal ba Die beiden großen Parteien des 
ganzen Welttheils alle ihre Meinungsverfchiedenheit und 
ihren gegenfeitigen Daß gewiſſermaßen auf die polnifchen 
Schlachtfelder zum erbittertften Kampfe beſchieden, — ein 
ſolches, unter allen andern Umftänben für unausführbar 

und für nupolitifh gebältnes, Unternehmen, war unter 
jenem Schuß weder ein Wagniß, no unklug, nod 
undankbar. — Die Liebe zu dem Darzuftellenden, welche 
die ſchonungsloſeſte Aufdeckung ber Schwächen und Fehler 
erlaubte, ohne ber Sache felbft zu ſchaden, ging fchükend 
anf die Darftellung über, wo fie deren Schwächen und 
Mängel ebenfalls überfah und endlich auf den Darfteller 
felbft, deſſen etmaige Berbienfte an ber Unternehmung 
fie auf das Höchfte anzufchlagen und deſſen Beftrebungen 
aus der Tauterften Quelle abzuleiten fie fo gern bereit 
war. Zugleih vermochte fie ihn und fein Buch mit 
der, zur Zeit feines erften Erſcheinens noch fo mächtigen 
Dffentlichen Volksmeinung gegen offene Gemaltangriffe 
der Gegenpartei zu ſchuͤtzen. Der ſchon aufgehobene 
Arm derfelben ſank geläbmt wieber nieder, als fie in 
wenigen. Tagen bie ebelften Stimmen anf allen Seiten 
das Buch zu den koſtbarſten Befisthümern des Volkes 
legen und ihre üffentlihen Wortführer vor diefer fo 
einmüthigen Volksſtimme feig verfiummen fah! — Eine 
größere Beforgniß Fonute bie Frage in dem Berfafler 
erwecken, ob ber bei allen gefchichtlichen Erzeugniſſen bis 
dahin als eine der wefentlihen Bedingungen feftgehaltene 
Grundſatz, eine wahrhafte und unparteiifhe Geſchichte 
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eines Creigniffes fey nur Jahrzehnde nach bem Cube 
deſſelben und wenigſtens erft nach dem Tode ver handelnden 
Danptperfonen möglidh, vb die Anſicht ferner, daß bie 
wahren Quellen nur gebruchte feyen, ob beides nicht ber 
Glaubwuͤrdigkeit des Werkes in ber Gegenwart große 
Eintracht thun, deinfelben viel von ber möglichen Wirkung 
auf die Zeitgenofien uehmen und baffelbe einen großen 
Theil feines Zweckes verfehlen laflen werde? — Ihm 
fhien es immer, daß biefer Grundſatz, ber allerbings 
in fehr vielen Fällen ‘feine Auwendung ſtets leiden muß, 
in, ausfchließlihe Allgemeingültigkeit bingeftellt, feinen 
eigenen Widerfpruch oft in fih trage. Denn mährend 
wir in ber Gegenwart vom Zeitgenoffen gefchriebene 
Geſchichtswerke über Zeitereigniffe als Geſchichtswerke nie 
haben mollen gelten laſſen, und während darum eben 
leider bie vortrefflichften, lebendigften und betailsreichften 
Werke aus Furcht vor dieſem Vorurtheile in ihrer Geburt 
fhon erftickt worden find, nennen wir, fobald von längft 
vergangenen Gefchichtsereigniffen die Rede ift, biejenigen 
Schriften bie glaubwärdigften, welche diefen Ereiguiffen 
am nächften liegen, und meſſen die Autorität eines 
Geſchichtsſchreibers nad) jener Nähe oder Entfernung 
von der Epoche ober dem Schauplabe des Borgefallenen. 
„Er bat Mauches felbft geſehen,“ — „er hat mehrere 
von den handelnden Perfouen feldft gekannt,“ — „er 
bat Manches aus ihrem Munde felbft gehört,“ — dieß 
find alsdann die gültigften Empfehlungsbriefe für die 
Authenticität feiner Darſtellung. — Die Cinmwürfe, bie 
man gewöhnlich gegen die Möglichkeit einer erfchöpfenden 
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und unparteüſchen Darſtellung von Zeitereigniſſen bei 
Lebzeiten der handelnden Perfouen madt, find nur 
beziehungsweiſe gültig. Es gehört vor Allem allerdings 
eine eigenthumliche Stellung des Schriftftellere dazu, bie 
ihn in inmige Berährung mit ben Perfonen und Ereigniſſen 
bringt, ohne ferner Unabhaͤngigkeit und feinem Jutereſſe 
irgend Eintracht zu thun; es gehört dazu ein eigenthiunlicher 
Death, der allen Folgen feiner Sreimüthigfeit, die ihm 
von Seiten der Ereigniſſe felbft wie von Seiten ber Ems 
Mindlichfeit der perfdnlich verlesten Judividuen drohen 
Tann, bie Etirn zu bieten vermag: Dieß aber vorausgeſetzt, 
Formen wohl nirgends glüdlichere Umſtaͤnde, ergiebigere 
und richtiger zu beurtheilende Quellen für die AUbfaffung 
eines Geſchichtswerkes gedacht werben, ald wenn ein 
Geſchichtsſchreiber kurz nach einem abgefchloffenen Ereignif, 
als Ausländer frei von ben eigenthümlichen Nationals 
vorurtheilen, frei von dem Einfluß von ſeit langer Zeit 
fortbeftebenden Nationalparteiungen, fich umgeben ſieht 
von denen, welche gehandelt haben; — gerade in bean 
Mugenblick, wo er fie noch in terfelben Aufregung erblickt, 
welche die Quelle ber Handlungen und ber von ihnen 
genommenen Richtung genefen, in einer leidenſchaftlichen 
Stimmung alfo und in einem .gegenfeitigen Wortkampf, 
wo Verftellung, Verſchweigen am ſchwerſten ift, und 
wein zumal bicfelben Perfonen ohne Ausnahme iu einer 
Lage fich befinden, wo ber Wille des Geſchichtsſchreibers, 
felbft wenn er ſchwach genug wäre, feinen hohen Beruf 
einem augenblicklichen materiellen Bortheil irgend einer Art 
zu verfaufen, gar nicht von ihnen verführt werden Fann. 


” 
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Worte zum Brechen ihres Schweigens zu nölhigen. Die 
erften Nefultate der von ihm dadurch unter ben Gliedern 
ber polnifchen Emigration, welche. fih den Quellen zu 
dieſem Werke noch nicht angefchloffen, bervorgernfenen 


Bewegung, wurden in ber zweiten, auf Veranlaſſung 


und mit Hülfe ber im Lande felbft zurücgebliebenen 
Patrivoten,. in polniſcher Sprade erfhienenen 
Bearbeitung niedergelegt. Bon feiner Seite fcheute dev 


Verfaffer felbft keinen, noch fe beſchwerlichen und Zeit 


raubenden, felbft perſonliche Gefahr drohenden Verſuch, 

feinen Gegenftand nah allen Seiten zu durchdringen. 
Nur das mar der Zwed einer ſechswochentlichen Reife 
in die zugänglicheren Theile von Polen, die ihn bie 


. über die von Kofacen befegte Gränze führte, und melde 


befonders mit zu ben Verdächtigungen beigetragen zu 
haben fcheint, die feine Papiere und feine Briefe vor 
Kurzem in bie Hände der Behörden brachte. Kine 
Unvorfichtigkeit oder gar eine Tollkuͤhnheit kann Verſuche 
folher Urt nur der nennen, ber nicht bebenft, daß fo 
mancher frühere Sefchichtsfchreiber fih von dein Staube 
ber Folianten die Schwindfucht zuzog, friedliche Opfer, 


bie man ganz in der Orbnung findet, während man 


vergißt, daß der Berfaffer: bei feinen Bemühungen und 
Gefahren ein frifches, grünes und bewegtes Leben mit 
in den Kauf. bekommt! — Kurze Zeit nach der Ruückkehr 
von ba eilte er im ben Centralpunkt ber polnifchen 
Emigration, wo er alles, mas an Quellen ihm noch 
mangelte, vereint vorfand, um mit ben abermals ges 
ſammelten reihen Schägen bie, vor ein noch einflußs 
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reicheres Publikum bintretende, franzoſiſche Ausgabe zu 
arbeiten; feinen allgemeinen Gefichtspunft zugleih an 
ben Tehrreichen und wohlwollend ihm gewährten Umgange 
mit fo welthiftorifchen Drännern wie Lafayette, Odilon 
Barrot, Bignon, Ferguffon, Czartoryski und 
Anderen, in biefem Centralpunft -europäifchen Lebens 
ans allen Ländern zuſammenſtroͤmenden, Geiftern erftarfend 
und erweiternd. j 

Die unendlihe Neichhaltigkeit neuer Thatſachen, 
welche als Ausbeute diefer Bemühungen und glücklichen 
Berhältnifie hervorgingen, drohten der franzöfifchen Aus⸗ 
gabe ein fo unendliches Uebergewicht Über der noch nicht 
ganz vergriffenen beutfchen Ausgabe zu geben, daß der 
Verfaſſer für Pflicht hielt gegen fein Vaterland, deſſen 
fo außerordentlich warmer Aufnahme bes erften Berfuches 
er den Ruf defielben wie zum großen Theil feine ums 
faffenden Berhältniffe verbanft, ein nicht unbedeutendes 
Dpfer zu bringen. Die noch vorhandenen Cremplare, 
die glüclicherweife fein eigenes Beſitzthum waren, vers 
nichtend, beſchloß er, gleichzeitig mit der franzdfifchen, 
eine ganz eben fo bearbeitete neue beutfche Ausgabe 
demfelben darzubieten. Mit gleicher Bereitwilligfeit erbot - 
fih auf den erften Wink ein deutfcher Verleger, von 
feiner Seite alles zu thun, um bas Werk felbft tem 
unbemittelten Theile des Volks zugänglich zu machen, 
“ bei dem ber Berfaffer fo oft ein fo rührendes Verlangen 
in den Beſitz deffelben zu Fommen vernommen hatte. 

Möge biefe neue Darftellung jener großen Ers 
fheinungen, die drüben im Vaterlande jenfeits des grünen 
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Rheius, auf das ich mit Sehnfucht "und thränendem Auge 
von ber „Säule“ binüberblide — unfere Bruft fo lange 
mit Hoffnung und Bangen, mit jubelnter Freude und 
nagendem Schmerze beivegten — moge fie manches ver: 
zagende Herz erftarfen und aufrecht erhalten in dem 
ſchweren nud dunkeln Wolkengewitter, das fi immer 
tiefer auf die deutſchen Stämme herabſenkt. 


Paris, den 5. Februar 1834. 


Richard Btto Spazier. 
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Verzeichnisse 
ber 


befondern Quellen für die neue Ausgabe. 





Die neuen ungebruckten Quellen für diefe Ausgabe, Die 
fogar vor der gleichzeitig erfchienenen, doch früher gedruckten, 
franzöfifhen Manches voraus hat, find folgende: 


I. Eivitperfonen des Königreidye: 


1. Fürſt Adam Czartoryski, Präfident ber Regierung der 
Fünf, ſowohl ſelbſt als durch Bermittiung ber von ihm 
beauftragten Eommilflion.. 

2. Joachim Lelewel, Mitglied der Regierung der Fünf, 
Präfident der patriotifchen Geſellſchaft, durch ſchriftlich ein« 
gefchicte Bemerkungen und Neclamationen. 

5. Graf Louis Plater, Mitglied ded Nationalraths unter 
der Diktatur, fpäter Gelchäftsträger in Paris. 

4. Julian Urfin Niemcewicz, Mitglied des Admini—⸗ 

firationgrathe und der proviforifhen Regierung, Sekretär 

des Senats, fpäter Gefhäftsträger in London: der berühmte 

Dichter. 

Graf Jelski, Zinanzminifter und Präfident der Bank. 

6. Graf Guſtav Malahomsri, Minilter des Auswärtigen 
ald Mitglied der Commilfion , und Landbote. 

7. Wolicki, Beamter der Bank, Mititärintendant der Armee, 
fpäter Gefdyäftsträger in Paris und in Eonftantinopet. 

8. Plihta, Andreas, Sefretair ber Regierung. 

Wokowski, Franz, Deputirter von Warfchau (fchriftliche 

und mündliche Mittheilungen). - 

10. Ledbohowsti, Graf Johann, Landbote. 

re 


[> 
* 
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11. 
12. 
13. 


14. 


15. 


16. 
17. 
18. 
19. 


20. 


XxVvin 





Morofiemwicz, Landbote. 

Szaniedi, Olrich, Landbote. 

Ehetmidi, Landbote. 

Kozachowski, Bibliothefar des Staatdrathe. Bu 
Moraczewski, Andreas, Mitredakteur des Drienuils 
powszechny, Emiſſär in Deutſchland. 
Chtendowsti, Gtaatörath, Redakteur ber offiziellen 
Staatszeitung. 


Krainsti, Capitain der Nationalgarbe. | 


Zaver Bronikowski, Picepräfident der patriotifchen 
Geſellſchaft, Polizeipräfldent von Warſchau (ſchriftlich und 
mündlich). 9. 
Czyüskti, Johann, Vicepraͤſident der patriotiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft. | 

Breza, Eugen, Landbote von Stonim. 


J 


I Militärperſonen des Königreichs. 


. Generaliſſimus Ser ynecki (zwei Briefe). 


Dwernidi, Joſeph, Divifionsgeneral, "Chef eines be: 
fondern Eorpd. _ — 
Uminski, Nepomuk, deßgleichen. 


. Pac, Ludwig, Diviſionsgeneral und Commandant bes 


Reſervecorps. 

Sierawski, Brigadegeneral und Commandant eines be 
ſondern Corps. 

Skarziüski, Ambroſius, Brigadegeneral und Commans 
dant einer Cavalleriediviſion. 

Sznapyde, Joſeph, Brigadegeneral und Commandant 
einer Cavalleriediviſion. 
Gawronski, Brigadegeneral, deßgleichen. 


. Konarski, Brigadegeneral ber Artillerie. 
. Wronidi, Brigadegeneral der Artillerie. 
. Breaüski, Dberft im Generafitabe. j 
. Zamoyski, Wladislaw, Oberſt und Chef des General: 


ftabes beim Ramorino'ſchen Eorps. - 


Lagowski, Dberft und Führer eines Partifancorpe. 
. Wokkowicz, Dberft und Eommandant bed 6. Uhlanen⸗ 


regimente. 


. Breza, Joſeph, Oberftfieutenant und Chef des Generatlitabes 


im Corps der Generafe Umifñski und Jankowski. 
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16. Suchorzewstki, Brigadegeneral. 

17. Krosnomwsti, Karl, Major im 7. Linienregiment. 

418. Forſter, Karl, Major beim Generatlitabe. 

419. Dunin, Major und Adjutant des Generals Diwernidi. 

20. JZaruhometi, Eyprian, Adjutant ded Generald Lubiendti. 

21. Kalkſtein, Kart, Adiutant des Generaid Uminski. 

23. Szaniedi, Theodor, Dffigier in den Poſener Escadrons. 

235. S;zaniedi, Eugen, in ber Batterie von Pientka. 

24. Moraczewsti, Roman, Offizier in den Pofener Es⸗ 
cadrons. 

25. Borzewski, Kalix, Offizier im Plocker Uhlanenregiment. 


III. Inſurgentenchefs. 


1. Ogiüski, Fürſt Gabriel, Chef bes Diſtrikts von Kowno, 


Mitglied der Regierung von Litthauen. 

2. Kraſicki, Graf; Chef der Inſurrektion von Podolien. 

3. Stempowski, Marſchall des Diſtrikts von Upita in 
Podolien. 

4. Jacewicz, Onofrius, Generalmajor und Chef der 
Inſurrektion des Kreiſes Teldze in Sumogitien. 

5. Radziszewski, Chef der Inſurrektion des ritthauifchen 
Kreifes von Wileyka, Dberft ded 26. Infanterieregiments. 

6. Potodi, Hermann, Führer im Kreife Podolien. 

7. Ktfimaszewsri, Profeffor in Wilna. 

8. Malinowski, Jacob, Chef der Infurreftion von Volhynien 
und Landbote. 

9. Wereszyüski, Major und Stifter eines Partiſancorps. 


Im Ganzen find alſo wiederum 54 Polen, worunter die 


- bedeutenbiten Männer, zur Errichtung diefes hiftorifchen Gebäudes 


binzugetreten ; außerdem find die mannigfaltigiten Neclamationen 
und VBerichtigungen von den frühern eingegeben worden. Mit 
unermüdlichem Eifer und Wohlwollen fah fid) der Verfaſſer in Paris 
unterſtützt, und er muß befonbers hier der polnifc) » Fitterarifchen 
Gefeltfchaft gedenken, tie, unter dem Präfidium des Fürſten 
Czartoryski, und auf,den Antrag des Miniiters Guſtav Makachowski, 
eine Coinmiſſion niederfehte, um dem Verfaſſer die Berichtigung 
der Thatſachen und die Vervollſtändigung des Werkes zu erleichtern; 
die ausdrücklich ihren Mitgliedern auftrug, in gar keiner Art auf 
die Tendenz und die Unabhängigkeit der Anſichten des Verfaſſers 
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Morofiewicz, Landbote. 
Szaniedi, Olrich, Landbote. 
Ehetmidti, Landbote. 


. Kozahomsti, Bibliothekar des Staatstaths. 


Moraczewski, Andreas, Mitredakteur des Drienuils 
powszechny, Emiflär in Deutfd)land. 


Chkendowski, Staatsrath, Redakteur ber offiziellen 


Staatszeitung. 


Krainski, Capitain der Nationalgarbe. 


Zaver Bronikowski, Wicepräfident der patriotifchen 
Geſellſchaft, Polizeipraͤſident von Warſchau (ſchriftlich und 
mündlich). 

Czyüski, Johann, Vicepraͤſident ber patriotiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft. | 

Breza, Eugen, Landbote von Stonim. 


I Mititärperfonen des Königreichs. 


. Generatiffimus SPr f pnedi (zwei Briefe). 
Dwernidi, Joſeph, Divifionsgenerar, ‘Chef eines. be: 


fondern Eorpd. . . 
Uminsti, Nepomuf, deßgleichen. 

Pac, Ludwig, Divifionsgenerat und Commandant bes 
Refervecorps. 

Sierawski, Brigadegeneral und Commandant eines be: 
fondern Corps. 


. Skarziüski, Ambroſius, Brigabegenerat und Comman- 


dant einer Cavalleriediviſion. 


Sznapde, Joſeph, Brigadegenerat und Commandant . 


einer Eavalleriedivifton. 
Gawrouski, Brigadegeneral, deßgleichen. 


Konarski, Brigadegeneral der Artillerie. 


Bronidi, Brigadegeneral der Artillerie. 


. Breansti, OÖberft im Generafitabe. 
. Zamoyski, Wladislam, Oberſt und Chef des General: 


ftabes beim Ramorino’fdyen Corps. „ 
Lagowski, Dberft und Kührer eines Partifancorps. 
Wottomwicz, Oberſt und Commandant bed 6. Lhlanens 
regiments. 


. Breza, Joſeph, Oberftlieutenant und Chef bes Generatitabes 


im Corps der Generale Uminski und Jankowski. 
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16. Suchorzewski, Brigadegeneral. 

17. Krosnowski, Karl, Major im 7. Linienregiment. 

418. Borfter, Karl, Major beim Generalſtabe. 

419. Dunin, Major und Adjutant des Generals Divernidi. 

320. Jaruchowski, Eyprian, Adjutant bed Generals Lubiendfi. 

21. Kaltitein, Karl, Adiutant des Generais Umiüski. 

23. Szaniecki, Theodor, Offizier in ben Poſener Escadrons. 

23. Szaniecki, Eugen, in ber Batterie von Pientka. 

24. Moraczewesti, Roman, Offizier in den Poſener Es— 
cadrond. 

25. Borzewski, Kalix, Offizier im Plocker Uhlanenregiment. 


II. Inſurgentenchefs. 


1. Ogiüski, Fürſt Gabriel, Chef bes Diſtrikts von Kowno, 
Mitglied der Regierung von Litthauen. 

2. Kraſicki, Graf; Chef der Inſurrektion von Podolien. 

3. Stempowski, Marſchall des Diſtrikts von Upita in 
Podolien. 

a. Jacewicz, Onofrius, Generalmajor und Chef der 
Inſurrektion des Kreifes- Telsze in Samogitien. 

5. Radziszewski, Chef der Inſurrektion des litthauiſchen 
Kreiſes von Wileyka, Oberſt des 26. Infanterieregiments. 

6. Potocki, Hermann, Führer im Kreiſe Podolien. 

7. Ktimaszew Sei, Profeſſor in Wilna. 

8. Malinowski, Jacob, Chef der Infurreftion von Volhynien 
und Landbote. 

9. Wereszpüski, Major und Stifter eines Partiſancorps. 


Im Ganzen ſind alſo wiederum 54 Polen, worunter die 

- bedeutenditen Männer, zur Errichtung dieſes hiſtoriſchen Gebäudes 
binzugetreten ; außerdem find die mannigfaltigiten Neclamationen 
und Berichtigungen von den frübern eingegeben worben. Mit 
unermüdlichem Eifer und Wohlwollen fah fich der Verfaſſer in Paris 
unteritüht, und er muß befonders hier ber polnifd) » litterarifchen 
Gefellfhaft gedenken, Pie, unter dem Prälidium des Küriten 
Czartoryski, und auf,den Antrag des Miniiters Guſtav Matachowski, 
eine Commiſſion nicderfehte, um dem Verfaſſer die Berichtigung 
der Ihatfachen und die Bervollitändigung bes Werkes zu erleichtern ; 
die ausdrüdlid, ihren Mitgliedern auftrug , in gar Seiner Art auf 
die Tendenz und die Unabhängigkeit der Anſichten des Verfaſſers 
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einzuwirken, natürlich auch darum nicht einmal eine moraliſche 
Verantwortlichkeit der Darſtellung auf ſich nehmen konnte, ſelbſt 
wenn der Verfaſſer eine ſolche nachſuchen gewollt. Sum Praͤſidenten 
der Commiſſion wurde der General Umiüski, zu Mitgliedern der 
Sekretär der Regierung, Plichta, die Lanbboten Noroſiewicz und 
Jelowicki, und Herr Zaver Bronikowski gewählt. — 

Es verfteht fidy von ſelbſt, daß benübt wurde, was an ge 
druckten Quellen in ben Iehten zwei Jahren erfchienen ift. 


Vorwort zur erften Auflage. 


Durch die Unsarbeitung und Bekanntmachung nach⸗ 
folgender Bände erfüllt der Verfaſſer deu Wunſch einer 
großen Anzahl der würdigſten Stellvertreter eines ganzen 
Dolls, das den Anfpruch auf die waͤrmſte Theilnahme 
der gebildeten Welt bat, und biefelbe in feinem hohen 
Ungläd fo fehr bedarf! Er erfüllt zugleich damit eine 

Pflicht ber Dankbarkeit für bie vielen ungebeuchelten 
Beweiſe reinften Wohlwollens und herzlicher Liebe, bie 
ihm für die geringen Beftrebungen, ihre Sache vor ber . 
Dffentlihen Meinung zu führen, und vielleiht für das 
wur zufällige Verdienſt, fie zuerft alfo geführt zu haben, 
von polnifhen Männern jeden Ranges, jeden Standes 
und jeder Partei gezollt wurden. Ex. darf ferner das 
Vertrauen nicht länger hinbalten, das ihm die wichtigften 
Mittheilungen, die offenften Geftändniffe von Über hundert 
ber thätigften Theilnehmer an dem großen Trauerſpiel, 
das neun Monate Über die Bühne Europa’s ging, übers 
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lieferte, damit er die Geſchichte von Polens hohem Ruhm, 
von ſeinen Fehlern und von ſeinem Unglück treu und 
gewiſſenhaft und in ihrem wahren Lichte bereits der 
Mitwelt uͤbergebe. 

Er weiß es und ſagt es mit hohem Stolz, daß 
ihn das polniſche Volk nicht allein ſeinen Freund genannt 
bat, ſondern auch Andre ihn den Freund bes polniſchen 
Volkes nannten, Man fordert von einem Gefchichtsfchreiber 
als feine erſte Tugend Iinparteilichkeit, und Mancher möchte 
glauben, ein Freund fühle zu warm für feine Freunde, 
als daß er der Gefchichtsfchreiber ihrer Thaten feyn koͤnne. 

Wohl mögen Fürften nur ſolche Freunde haben und 
nur folcher zu bedürfen glauben, Volker bedürfen ber 
Wahrheit, und nur derjenige, der ihnen die Wahrheit 
am lauterſten fagt, der gilt ihnen auch für ihren größten 
- Sreund; denn ed haben nur tugenthafte und große 
Völker Freundez die verderbten und bie gefunfnen, oder 
die barbarifchen, haben nur Genoffen, Schmeichler und 
Beftochene, wie leider fo oft die Fürften! — 

Es ift ferner nicht das polnifche Volt allein, das 
bei eluer Yauteren und gemwiffenhaften Darlegung feiner 
Kämpfe betheiligt ift, feine Geſchichte ift die zukünftige 
aller Völker! Die ganze große europäifche Menſchheit 
ſteht jest vor bem Spiegel, ber das ausgebreitete Bild 
ber Borgänge mit und in Polen perbirgts fie will hinein 
hauen, um zu lernen, mie Gefammtheiten ohne Fürften 
. Großes vollführen koͤnnen, und um zu Iernen, an welchen 


-  Zehlern daB Großfegonnene erſtirbt. Der Gefchichtes- 


ſchreiber der polnifchen Ereiguiffe fteht daher vor einem 
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höheren Tribunal, als dem eines einzigen Volks, und 
behandelt einen Stoff, in dem felbft die Freundſchaft 
. eines ganzen unglüdlichen Volks, ein fo hochheiliges Geſchenk 
fie ift, vor der erhabnen Pflicht und Aufgabe untergeht. 
Ob ed zu früh wäre, an biefe Aufgabe Hand zu 
legen, ift eine Frage, welche bie Art, wie fie gelöst 
worben iſt, felbft beantworten muß. Vielleicht wird 
Mancher nah mir die Löfung derfelben noch verfuchen, 
wis jedes große Geſchichtsereigniß vielmal bearbeitet 
worden iſt; Doch wer aus der frifchen, lebendigen Quelle 
geſchoͤpft und ihr in's Auge geblicht hat, er wird immer 
ber ſeyn, auf defien Gemälde man ſich in fpäteften Zeiten 
fügt. 
| Was die Anlage des Planes betrifft, fo erwartet 
dev Berfaffer nicht den Vorwurf, daß der Darffellung - 
der Ereigniffe und Eleinen Gefechte in Litthauen, Volhynien, 
Podolien und ber Ukraine ein Umfang gegeben worden 
fey, der in Betreff ihrer Erfolge zu denen ber Vers 
bandlungen in Warfhau und des Gefchehenen auf ber 
großen Schladhtlinie in Feinem Verhältniß ſtehe. — Nicht 
ber Reiz ded Romantifchen: und Abenteuerlichen, nicht 
die Dunkelheit, die noch über diefen Creigniffen liegt, 
geboten dieſe Ausführlichkeit. — Die Geſchichte unferer 
Zeit, bie eine ber Volker „geworben, fol nicht mehr 
Menfchen und Thaten ſchätzen nad ber Stellung, aus ber 
fie hervortreten, und nach dem Erfolg, ben ihnen ber 
Zufall gegeben. Unſrer Zeit, in welder der civilifirte 
Eigennutz ganzer Volker das Schickſal des Welttheils 
unrettbar "ber Barbarei Preis zu geben droht, Tonnen 
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nicht genug Mufter der Hingebung und Baterlandsliebe, 
nicht genug Beifpiele, was der Wille Einzelner vermag, 
vorgeführt werden. Das Werk ift ferner, wenn aud 
nicht für Die polnifche Nation allein, fo doch befonders 
für fie gefchrieben; und der Pole bedarf ed wahrlich, um 
in dem furchtbaren Mißgeſchick, das ihn ummogt, nidt 
zu erliegen, baß man ihm jeden Fleck auf vaterlaͤndiſchem 
Boden nenne, wo das Blut feiner neueften- Helden floß, 
jeden Urm, der das Schwert gegen deu Bernichter geführt, 
jeden Schwächling und Seigling, der die Sache des 
Baterlandes verrathen, und jeden Fehler und jeden Zufall, 
ber Diefelbe von’ Neuem au den Abgrund geführt. — 
Endlich ift diefe Uusführlichkeit and) darum befonders eine 
Pflicht geworden, feit der Franzoſe Viollet in feiner 
Ueberſetzung und Fortſetzung von Fletchers polnifcher 
Geſchichte die Frechheit gehabt, die Aufftände in den 
Rußland einverleibten Provinzen als Mähren zu bes 
zeichnen. — So meit reicht bereits das Gold von Polens 
unverföhnlichen Bernichtern! — — 


Für Pie Neichhaltigkeit und Wechtheit der nach⸗ 
folgenden Mittheilungen zu bürgen, mögen bier. bie 
denusten Privatfchriften und die Männer, die, mas Jeder 
auf feinem Standpunkte gewirkt, gewollt und beobachtet, 
mitgetheilt, verzeichnet ftehen. — 

An Documenten wurden, außer dem Wichtigften, 
was in Zeitungen, Brochüren uhd gebruckten Aktenſtücken 
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waͤhrend des Aufſtandes und nach demſelben zu Tage 
geförbert wurde, benutzt: diejenigen Auszüge und Auf— 
ſchlüſſe aus den Reichstagsakten, welche der Verfaſſer 


verlangte; ferner wichtige diplomatiſche Papiere; bands. 


fhriftlihe geheime Inſtruktionen des Präfidenten ber 
Nationalregierung, officielle Rapporte über den Standpunft 
ber polnifchen Armee zu verfchiedenen Zeiten aus dem 
Generalguartiermeifterftabe ber verſchiedenen Oberbefehles 
baber, fo wie andre Dofumente aus deu Händen bes 
Generalcommandanten der Nationalgarde und anderer 
Männer. Eine Auswahl der in ihrer Abfaſſung zugleich 
intereffanteren Aktenſtücke wurde als Beleg theils hinter 


bein zweiten Bande, theild in dem Unhange des ganzen 


Werkes mit abgedrudt. — 


Un Memoiren und Tagebüdern: 


41. Xheilweife die bed Herrn Stanislaus Barzykowski, 
Mitglieds der Regierung der Fünf und Ehefd bes Kriege 
departements. 

3. bie Außerft ausführlichen und reichhaltigen des Grafen Anton 
Oſtrowski, SenatorsWojwoden und Generalcommandanten 
der Nationarlgarde, deffen Eifer, unermüdlicher Thaͤtigkeit, 
wohlrooffender Verwendung und wirklich aufopfernder Bereit: 
willigteit das Werk außerordentlich viel verdankt. — 

5. theifweife die Memoiren bed Generals Dembiüski, mit 
bem der Berfafler mehrere Wochen unausgefeht arbeitete, und 
defien Beichreibung feines litthauiſchen Feldzugs er bereits 
beſonders herausgab. 

4. ein vollſtaͤndig ausgearbeitetes, in franzoͤſiſcher Sprache ge⸗ 
ſchriebenes, ſtrategiſches Werk im Manuſcript vom Artillerie⸗ 
capitain Herrn Brzozowski, welches den Feldzug im 
Koͤnigreich umfaßt. — 

5. bie Mititär- Tagebücher des Generals Szpmanowski über 
den Feldzug in Litthauen. 








6. 


N 
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theilweis im Manuſcript bie ftanzöſiſche Bearbeitung des vom 
Verfaſſer der großen Woche geſchriebenen Werkes über den 
politiſchen Zuſtand des Konigreichs Poren unter ruſſiſcher 
Herrſchaft. 

die Memoiren von Vincenz Poll über den Aufſtand in 
Litthauen. 

eine Abhandlung deſſelben im Manuſcript über Sitten und 
Gebräuche der Polen. 

Memoiren über die Berhältniſſe Volhyniens während bes 
Aufitandes, vom Heren Jatfowtdi. 

Abhandlungen über die Verhaͤltniſſe und den Zuftand Podoliens 
und der Ukraine vom dem Landboten Herrn Zarczpüski 
und Inſurrectionschef Herrn Gotpüski. 


. eine wichtige Sammlung von Urkunden und Nachweiſungen 


über Samogitien von dem Infurrectionscdyef Herrn Dobrosfam 
Kalinowski. 

Notizen und Tagebücher über die Litthauifche Infurreftion, 
unter ihren Landsfeuten, eingefammelt durch bie Herren 
Domepko und Wrotnowski. 

Notizen über den Feldzug des chlapowstiſchen Corps vom 
Fürſten Czetwertpynski. 


. dergleichen über die vorhpnifche Inſurrektion von Choüski. 
.dergleichen über die erſten Tage des Aufſtandes in Warſchau, 


vom Oberſten Antonini. 


.dergleichen über die Verhältniſſe ber Landboten zu den Zeiten 


bes Königreichs, vom Landboten Bafentin Zwierkowski. 
Mündlihe Mittheilungen aber von folgenden meiſtens 


hoͤchſt bedeutenden Perſonen; mit Vielen von ihnen verkehrte 
der Verfaſſer deßhalb mehrere Monate unausgeſetzt: 


I. Civilperſonen des Königreichs. 


Barzykowski, Stanisdlaus, LKanbbote von Oſtroleka, 


Mitglied des Nationalraths, ber proviforifchen Regierung und 
der Regierung der Fünf. 


Oſtrowski, Anton, Graf, Senator» Wojmode, General 


und Eommandant der Nationalgarde. 


Wodzpüski, Mathias, Senator» Wojwode und Präſident 


bed Senats von Zakroczym. 


Swirsti, Joſeph, Kandbote von Hrubieszoͤw, Minifter dee 


Innern in Safroczpm. 


Wielopolski, Marquis, Landbote von Grobno, Gefandter 


in England und Staatdrath im Minilterium des Auswaͤrtigen. 
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Zwiertomwäti, Valentin, Deputirter von Warſchau, 
Major der Nationalgarde, Mitglied der geheimen Geſellſchaft 
vor und in ber Revolution, Vicepraͤſident der patriotiſchen 

Geſellſchaft. 

Trzciüski, Landbote von Orlow, Major ber Maſuren und 
Mitglied der geheimen Geſellſchaft. 

Sfkubicki, Landbote von Brzesẽ. 

Nakwaski, H einrich, Landbote von Braclaw ‚- Mitglied 
des Adminiftrationsconrites von Pod. 

Kruszpüski, Graf, Staaterath und Sefretair im Minifterium 
des Auswärtigen. 

Linowski, Gefandter in ber Türkei und Adjutant im 
Generatftabe. 

Cichowski, Praͤſident der Königlichen Baucommiſſion, Eigens 
thümer bes Polniſchen Couriers uud Mitglied ber sehelmen 
Gefellfchaften. 

Midhatomsti, Graf, Direktor der Mititärfabriten. 

Hoffman, Bankdireftor. 

Krafiästi, Balentin, Graf, Envoye diplom. 

Platter, Stanidla 8, Graf, bei der Geſandtſchaft in 
Paris, 

Lubienski, Jofepp, Graf. 

Pulawski, Caſimir, Abbe und erſter Vicepraͤſident ber 
patriotiſchen Geſellſchaft, Feldkaplan im Dwernicki'ſchen Corps. 

Brawacki, Doktor der Medizin und Mitglied der patriotiſchen 
Geſellſchaft. 

Malinowski, Architekt und Mitglied der patriotiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Lohmann, Geichäftsträger bed Generals Parc. 

Strzelecki, Kitterat im Haufe des Fürſten Czartoryski. 

Grzymala, Franz, Redakteur, Mitgried der patriotiſchen 
Geſellſchaft. 


D, Militärperſonen bes Königreichs. 


Malachowski, Cafimir, General en Chef. 
Dembinsfi, Heinrich, General en Chef. 

Nybinsti, Mathias, General en Chef. 

Wopyczpüski, Divifionsgeneral und Gouverneur von Warſchau. 
Skarzynski, Caſimir, Brigabegeneral. 

Bem, General der Artillerie. 

Szymanowski, Brigadegeneral. 


. 
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Kruszewski, Oberſt der Kavallerie, Adjutant der Ober: 
befehlshaber Chlopicki, Radziwill und Serzynecki, zuletzt 

Commandant einer Brigade im Ramorino'ſchen Corps. 

Lelewel, Johann, Oberſt im Geniecorps und Commandant 
von Praga. 

.Beltner, Oberſt, Commandant eines Krakuſenregiments und 
Adjutant der Generale Zymirski und Rybinski. 

Potulicki, Graf, Oberſt, Commandant der Poſener Esſscadrons 
und Chef des Generalſtabes im Gietgud'ſchen Corps. 

Schutt, Auguft, Oberitlieutenant im Geniecorps. 

Kaminski, Karl; DOberitlieutenant der Cavallerie. 

Roslakowski, Oberſtlieutenant der Infanterie und Dffizier 
vom 4. Regiment. 

Maskfowski, Major und Sommandant einer Poſitions⸗ 
batterie. 

Puzyna, Fürſt, Major und Commandant der Artillerie im 
Dwernicki'ſchen Corps. 


Zabkocki, Major im Quartiermeiſterſtabe. 


Stubidi, Major im 4. Linieninfanterieregiment. 

Paprodi, Major -und Adjiutant bed Generals Szembeck. 

Kotomski, Major der Mafuren und Snitructor in ben 
Depots. 

Npko, Lehrer an ber Faͤhndrichsſchule Major der Infanterie 
und Emilfär in Volhynien. 

Czetwertpüski, Fürſt, früher Adjutant im Generatftabe, 
fpäter Commandant der Artillerie im Corps bed Generals 
Chlapowski. 

Banſemer, Capitain der Artillerie. 

Brzozowstki, Capitain der Artillerie. 

Wierzbolowicz, Capitain ber Artillerie im Gielgud'ſchen 
Corps. 

Hauke, Offtzier der Artillerie und Adjutant des Generals 
Pradzyũski. 

Oſtrowski, Stanislaus, Adjutant des Commandanten 
von Modlin, Grafen Ledoͤhowori | 

Mokronoski, Adjutant bed Generatd Lubienski. 

Bernatomwicz, Anton, Adjutant des Generals Rpbiüdki. 

Ordega, Cavallerieoffizier im Partiſancorps des Generals 
Rozycki. 

Ka czkowstki, Militärarzt. 

Mniewsri, Cavallerieoffizier im Corps bed Generals Rohland. 

Zawis za (czarny), Offizier, Mitglied des Elubbs und der 
geheimen Geſellſchaften. 





XXIX 


Sanguszfo, Fürſt, Abjutant im Generatftabe, 

Bolt, Bincenz, Offizier, Emiflär der geheimen Gefelifchaft 
in Litthauen und Adjutant der litthauiſchen akademiſchen 
Legion. 

Drpiszewsti, Ludwig, Akademiker, von denen, bie das 
Belvedere am 29. November 1850 angriffen, nadyher Sapitain 
der Mafuten. 

Paszkiewicz, Karl,.aus ber Unterfähndrichsfchufe, von 
denen, die das Belvedere angriffen. 

Naſiorowsti, Balentin, Alkademiker, ebenfalls im 
Belvedere. " 
Oſtrowski, Thomas, DOffizier vom 5. Chaffeurregiment. 

Brzozowski, Offizier im 6. Uhlanenregiment. 

Burometi, Abiutant des Generals Langermann. 

Pieczpüski, Theophil, Akademiker, Mitglied der ges 
heimen Berbindung und Dffizier im 9. Snfanterieregiment. 


Außerdem noch die Offiziere: | 
Joſeph Ofromsti, Mihafowsti, Wolski, Gta: 
nislaud Matahowmsti, Bladiglaud Bernato 
wicz; Zaborowsti, Laſskowski, Kozietf und Andre, 


IL. Snfurgentendhefs und LKandboten von Lit 
tbauen, Samogitien, Podolien, Borhpnien 
unb der Ukraine. 


T »® zkiewicz, Graf Vincen z, erſter Chef der Inſurrektion 
in Podolien und der Ukraine, Landbote von Skwira. 

Tpszkiewicz, Graf Thaddäus, Senator, General und 
Praͤſident der Regierung von Litthauen. 

Staniewicz, Ezechiel, Marſchall von Roſiennie, Chef 
der Inſurrektion im Kreiſe gleiches Namens und Praͤſident 
der Regierung von Samogitien. 

Potocki, Leon, Graf, Anführer des Aufitandes in dem 
Kreife Upita in Litthauen.. 

Kalinowsti, Dobrostaw, erfter Naczeinid bes Aufſtandes 
von Rofiennie , Chef der Roſiennaer Cavallerie. 

Herubowicz, Chef ber Infurrektion im Kreife von Szawle 
in Samogitien. 

Fetowidi, Alerander, Chef der nfurreftion im pobo- 
liſchen Kreife von Hayſſyn und Landbote von Hapfipn. 

Potocki, Joſeph, Graf, Escadronschef von den Infurgenten 
der Ukraine, Landbote von Bielsk. 
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Zarczyüski, Amancyud, Mitglieb bed Centralvereins 
von Kaminiec pobolsfi, Landbote von Winnica. 

DBernatowicz, Alexander, Infurgentendyef von Latypszoͤw 
in Podolien und Landbote von Jampol. 

Gokpüski, Bicemarfchall von Kaminiec podolski, Inſurgenten⸗ 
führer von Latyozoͤw in Podolien. 

Bernatowicz, Conſtantin, Inſurgentenführer von Vol⸗ 
hynien im Corps des Majors Rozycki. 

Cieszkowski, Offizier aus Volhynien. 

Rottermund aus Volhpnien und aus dem ruſſiſchen Eorys | 
des Generals Dapiboff. 
3 afowidi, Bürger aus Volhynien. | 
Bronsti, Oberftlieutenant u. Chef der Freiſchutzen vonSkonim. 
Niemcewicz, Kreismarfhall von Brzest, Infurgentenführer 
in den Wäldern von Biafowieza und Landbote von Brzesk. 
Midiewiez, Abam, ber berühmte Dichter, ehemals 
Philomath. 

Wrotnowski, Atademiker von Wilna, Emiſſaͤr und Adjutant 
des Generals Chkapowski. 

Domeyko, ehemals Philaret, Bürger von Grodno "und 
Adjutant des Oberften Kiekiernidi. 

Fergiß, litthauiſcher Bürger, ehemals ruffifher Major der 
Artillerie. 

Zan, Stephan, Philaret und Infurgentenführer im ukrai⸗ 
nifchen Eorps des Generals Kokysko. 

Grotkowski, Infurgentendef im Kreife von Wilkomirz, 
Capitain im litthauifchen Chaſſeurregiment. 

Dofubowskti, Infurgentenchef im Kreife von Upita und 

Major im 26. Infanterieregiment von Litthauen. 

Dbpyniec, Litterat, Dichter aus Litthauen. | 

Goörecki, der befannte Dichter, Chef des Generalſtabes der 
Inſurgenten von Wilna. 

Weißenhoff, Akademiker von Wilna und Adjutant des Generals 
Dembindti. 

Bernatowicz, Anton, Gefretär bed Titthauilch » vorhy: 
nifchen Bereins in Warichau. 

Filipowicz, DÖffizier im 11. (litthauiſchen) Uhlanenregiment. 

Makowski, Buͤrger und Rechtsgelehrter von Grodno. 

Choüski, Offizier im Dwernicki'ſchen Corps und Sekretäaͤr 
des reußiſchen Comitoͤs in Warſchau. 

“. ⁊xx. ꝛc. 
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Das Verzeichniß konnte noch mit einer Anzahl 
andrer Namen vermehrt werden, wenn nicht mehrere 
Männer theild ausdräcdlich den Wunſch ausgeſprochen, 
perfönlicher Nüdfichten wegen, nicht citirt ‚zu werben, 
theils Andre in Verhältuiffe zurückgekehrt wären, in 
denen fie Nachtheile "von Seiten der Regierungen, bie, 
wie ber General Dembinski fo einfach als treffend 
in feirien Memoiren fiber Litthanen fich ausſpricht: „nie 
verzeihen‘ — davon befürchten müſſen. Lestere Nüdficht 
hat es Übrigens auch jedem Gefchichtsfchreiber der letzten 
polnifchen Creigniffe zur beiligften Pflicht gemadt, in 
ber Darftellung felbft viele Namen von Männern, bie 
ſich ausgezeichnet durch hoben Eifer, hohe Hingebung 
und hohe Begeiſterung, die aber, am Handeln verhindert, 
im Vaterlande zuruͤckgeblieben, ſich gluͤcklich vom Verdacht 
zu reinigen vermocht, und mitten unter ſchrecklichen 
Ausrottungsverſuchen ihres Volks noch nützlich werben. 
koͤnnen, zu verſchweigen, um dieſelben erſt in fpäteren 
glücklichen Zeiten, die hoffentlich nicht lange ausbleiben, 
da es eine Vorſehung gibt, der dankbaren Anerkennung 
der Mit⸗ und Nachwelt zu übergeben. 

Von den polnifchen Zeitungen, die von den aus⸗ 
wandernden Polen beim Sturm von Warfchau meift 
zurückgelaſſen, fpäter von den einrücenden Ruſſen forgs 
fältig anf die Seite gefchafft wurden, und die daher 
äußerft fcehwer zu bekommen waren, glüdte es bem 
Verfaffer doch, volljtändige Eremplare ded Kuryer Polski, 
des Polak sumienny, der Gazeta narodowa, bon Za⸗ 
kroczym, einen Theil der nowa. Polska, und verſchiedne 
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Stüce des Mercure, des Ziednoczenie und des Plocker 
Couriers zu erhalten. — Außerdem befaß er felbft die 
beiden deutſchen Warfchauer Zeitungen; die benußten 
Brochüren find in den Uhmerfungen meift genannt. — 
Da er felbft die polnifche Sprache während bes Arbeitens 
nur fo viel ftndieren Fonnte, um von deren Eigenthüm⸗ 
lichkeiten, deren Bau und Geift einen klaren Begriff 
"zu erhalten, fo ging ihm als Dollmetfcher ver Reichstags⸗ 
protokolle, Documente, Brochuͤren, Memoiren und Auffäbe 
. bie ganze Zeit ber Urbeit hindurch Herr P. Laskowski, 
Offizier im zmdlften Infanterieregiment, der, beider 
Sprachen vollkommen mächtig, ſich ausſchließlich dieſer 
Beſchäftigung, ſo wie der Rechtſchreibung aller vor⸗ 
kommenden Namen, widmete, zur Hand, — und mit 
einem Fleiß und einer Ausdauer, wie ihm nur die 
Ueberzeugung, der heiligen Sache ſeines Volkes und 
Vaterlandes dadurch zu nützen, einflößen konnte. — 


Leipzig Ende Juni 1832. 


Dr. R. G. Spazier. 


Erstes Bud. 


‚ 


Spazier, Geh. Polens, I. 4 


Erstes Kapitel, 


Blick auf den Charakter und die Geſchichte der Polen und Ruffen 
bie zur letzten Theilung. 


Seit einem Jahrhunderte beinahe iſt die civiliſirte Welt von 
einem wunderbaren und in der ganzen Weltgefchichte beifpiels 
fofen Schaufpiel Zeuge. Geit fo lange fieht fie die Verſuche 
zur Bernichtung der Gelbftftändigkeit eines großen Volkes 
durch ein fliefbrüderliches ftammverwandtes Nachbarvolk mit 
an; feit fo lange fieht fie auf der andern Seite das hartnäcdige, 
von Jahrzehnt zu Zahrzehnt heftigere, heldenmüthigere und 
großartigere Zucken und Gträuben des Unterdrückten und 
deilen in den hoffnungslofeften Augenblicken nur mit um fo 
verwegnerem Geift entworfenen Berfuche zur Wiedergewinnung 
ber verlornen Nationalität. Und noch feltener ift dieſes 
Ereigniß, als mitten im civilifirten Europa noch im neun 
zehnten Jahrhundert dem Heldenmuth, Friegerifchen Geiſt und 
der, faft zur fieberhaften Leidenfchaft gemorbenen, Baterlande- 
liebe zur Seite: Recht, Eultur und das materielle wie geiftige 
Intereſſe des ganzen Welttheils, bei gleich unverdorbener 
phyſiſcher Kraft der Kämpfenden, immer und immer fruchtlos 
ftreiten. — 

Alles dieß Unerhörte findet nur in ber Charafter: 
verfchiebenheit ber beiden ftreitenden Voller feine genugſame 
Erklärung. Ich fage der beiden Bölfer: nur Ruſſen und 
Polen führen diefen Kampf. Denn wenn aud Preußen und 
Defterreiher. ben Ruffen die Republif Polen theilen und 
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vernichten halfen, und wenigftens einen Theil der gemeinfamen 
Bente noch bis heute innehalten, fo waren fie Doch hierin 
nur die Werkzeuge biefer, und werden, wenn anders bie 
Gefchichte eine Lehrerin ift, über Furz oder lang den Beſitz 
polnifcher Randestheile nur als gefchichtlihe Erinnerung be= 
wahren. — Schon feit länger als. fehzehn Jahren ift das 
fogenannte Königreich Polen, das ihnen bei der dritten Theilung 
zufiel, nicht mehr ihr Eigenthum, fondern das des Zaars, für 
den fie es, gegen Willen und Wollen, nur auf ein Jahrzehnt 
in Befchlag nahmen. 

Erft in den neueften Zeiten, als die Testen Ereignifle in 
Polen die Aufmerkſamkeit des Welttheils fo unvermuthet auf 
einen Kampf Hinzogen, der, nach fechzehnjähriger Außerkicher 
Ruhe, ald ganz eingeichlummert betrachtet worden, hat man 
die Charakter und gefellichaftlihe Werfchiebenpeit in der 
Geſchichte beider Völker zu unterfuchen, und in ihr den Grund 
von dem Ringen. beider, dem nothwendigen Unterliegen des 
Edlern unter dem andern aufzufinden fich bemüht. Man bat 
aber eines Theile die Gründe nicht vollitändig erfchöpft, antern 
Theils deren gefchichtlihe Folgen nicht alle entwickelt, endlich 
das Wichtige zu erklären vergeilen, was doc die Iheilnahme 
am meiften in Anfpruh nimmt: die Umvertilgbarfeit der 
polnifchen Rationalität, die unverlöfchlihe Hoffnung dieſes 
Bolfes, mo jedes andre verzweifelt, und jeinen, an Das 
Abenteuerliche grenzenden, alle menfchlihen Berechnungen 
verachtenden, Unternehmungsgeift. 

Allerdings bieten fih bie beiden Verſchiedenheiten, die 
man bis jet herausitellte, von feldft fogleich dar. Beide 
flavifhe Stämme trennten fi) natürlich dadurch, daß der 
eine durch Annahme der griechifchen Kirche nach dem Orient, 
der andre durch Annahme der Eatholifchen nach dem Welten 
fi neigte, und fie die äftliche und weſtliche Bildung badurd) 
wefentlich und feindlich fhied. Eben fo hob man ſchon hervor, 
daß bie Ruffen, ein Knechtſyſtem unter fich fefthaltend, duch 
die Einheit und unbebingte defpotifche Leitung blindgehorfamer 
Moffen leicht über zerfplitterte und wider fich felbft gefehrte 
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geiftig überlegene Kräfte ungebundener und zügellofer Freiheit 

obfiegen mußten. Aber man hat theils Die Gründe anzugeben 
vergeften, warum die Ruſſen von Anfang ihrer Gefchichte an 
von dem Drient fich gebunden halten ließen, man hat Diefer 
Ericheinung ferner zu große und zu ausschließliche Bedeutſamkeit 
beigelegt. — Es trägt nämlid der Ruffe weit weniger, der 
Pole weit mehr aſiatiſches Gepräge an fich, als man gemeiniglich 
denkt. Beide Bölfer famen aus ber afiatifchen gemeinichafts 
lichen Wiege zu gleicher Zeit auf dem großen Bildungsplab . 
von Europa an. Als die Letzteren fanden fie jedoch die früheren 


Völker in ihrem nenen Bildungsgange jchon zu feſt geftaltet - 


und dem ihrigen Daher fchon zu fehr entfremdet, ‘als daß felbft 
die Polen, den germanifchen Völkern zunächft ftehend, ſich 
ganz zu ihnen hinneigen und mit ihnen gemeinfhaftlichen Weg 
hätten gehen können. — Noch Heut zeigt der Pole in ber ' 
bppigen, faftigen Geftalt, in der jchwärmerifchen Phantafie, 
in feiner Sprache, feinem Gebiht und feiner Schrift das 
morgenländifche Gepräge. — Auf der andern Geite fträubt 
fih der Muffe zu fehr, mit Aſien fich zu verſchmelzen; er 
wendet fein Angefiht zu fehr nad Welten, und dieß gerade 
nur ift der Schlüffel zu feinem Haß und feinen Unthaten gegen 
Polen, das ihn vom Welten trennt. Die griedifche Bildung 
ferner und das fihwarze Meer waren bis zum Ball von 
Eonftantinopel dem übrigen Europa nicht fo fremd, nicht fo 
Aften verwandt, um hierdurch das Knechtſyſtem in des Rufen 
gefellihaftlihen Verhältniſſen allein zu veranlaflen. 

Der Dauptgrundzug des gefellihaftlihen tätigen und 
feidenden Lebens der Ruffen, und der, dem ber Polen ents 
gegengefeßte, Gang in der Geſchichte und dem Charakter 
deſſelben, hat vornehmlich in zwei Ereigniſſen ſeinen Grund: — 
in der Unterjochung des moskowitiſchen Stammes durch die 
Tartaren und Mongolen im dreizehnten Jahrhundert, der mehr 
als hundertjährigen Herrſchaft dieſer Aſſaten um Moskau — 
und in der, nicht weniger auf die Ruſſen einflußreichen, 
Eroberung Conſtantinopels durch die Türken. Erſt die 
Mongolenherrſchaft drang ihnen eine ganz aſiatiſche Knecht⸗ 
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fchaft auf in einer Zeit, wo die Polen volle Freiheit und 
Mufe hatten, fich nach ihrer Eigenthümlichkeit auf dem neuen 
Boden auszubilden, und von ihren weitlihen Nachbarn, mit 
denen fie in ungeftörtem Verkehr, anzunehmen, was ihnen 
noch für fie paffend fchien. Als die Moskowiter dann endlich 
afiatiihes Zoch mit dem ihrer fie davon befreienden Herren 


vertaufcht hatten, fanden fie ihre frühern Brüder, die Polen, 


ihnen ganz an Eultur und gefellihaftlicher Bildung entwachfen, 
fid) von ihnen ald aftatifche Horden zurückgeftoßen ; während 
die Türken nicht nur den Verkehr, felbft mit dem halbmorgen⸗ 


‚ ländifhen, Europa verjperrten, fondern auch an ſich neue 


aſiatiſche Muſter ihnen boten. 

Aſien haſſend, von Europa zurückgeſtoßen, ohne Außere 
Aufregung von irgend einer Seite her, ſanken die Moskowiter 
völlig in die Gewalt ihrer Herren, mußten erſt von ihnen 
fpäter die Entwicklung ihres Schickſals erwarten, und wenn 
diefen es gut bäuchte, mit dem übrigen Europa in Verbindung 


‚zu treten, fie andre Berhältniffe fennen zu lehren. So ward 
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natürlich der NHerrfcher in Rußland, ber das Thor zu ber 
Außenwelt nad Belieben auf: und zuſchließen konnte, über 
feine Knechte unbefchränkter Gebieter. — Mehrere Jahrhunderte 
warteten jene auf das Deffnen diefer Thore vergebens. Der 
gänzlihe Mangel an Tätigkeit nach Außen zwang. alle ihre 
Leibenfihaften, in ihren eigenen Eingeweiden zu wühlen. 
Bürgerkrieg, Ermordung der Herrſcher, Kampf um ben 
allmächtigen Zepter, entweder des Zaars, oder doch des 
Kniazen, waren alltäglihe Ereigniffe, mit allen ihren Folgen 
auf die Moralität der Streiter und Zufchauer. Ehre und 
Ruhm gab es dabei weder zu gewinnen, noch Schande zu 
fchenen, da Niemand fie vernahm, um etwa den Glanz von 
Heldenthaten, oder die Schmach von Uebelthaten verbreiten 
und vor den Richterftuhl der Meinung andrer Völker bringen 
zu können. Ya dieß unterfchieb die Moskowiter und ihte 
Fürſten felbft von den wildeften aflatijchen Eroberern zu ihrem 
Nachtheil. Denn diefe buplten gar fehr um das Lob der 
Dichter, Die fie bei den unterjochten fremden Völkern vorfanden. 
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Lange Dauer ſolcher Verhaͤltniſſe muͤſſen dem Charakter 
eines Volks ein ſchwer zu vertilgendes Gepraͤge aufdrücken. 
Nichtachtung jedes geiſtigen und moraliſchen Gutes, heiße es 
nun Wiſſenſchaft, oder Ruhm und Ehre, oder häusliche und 
bürgerlihe Tugend; einzige Schätzung materiellen Glückes; 
dieß zu erlangen jedes Mittel gleichachten, ſey es offene 
Gewalt oder Trug, — Auszeichnung und Würde nur geſucht, 
weil fie Bortheil bringen; — dieß mußten in diefer Zeit 
nothwenbig die Grundfähe derjenigen Moskowiter werden, 
welche die Mittel in Händen hatten, etwas zu erreichen, und 
Das Recht, ſie anzuwenden — die des Adels. Weil der Fürft 
Alles vertheilte und über Alles fchaltete nad; eingewurzelter 
Gitte, fo lag der Adel entweder ihm zu Füßen und war aus 
Eigennut fein blindes Werkzeug, wie das Volk aus Zwang 
Das feinige war; — oder er ermordete ihn, weil feine Allmacht 
ein zu reizender Befig fchien, oder weil von einem Andern 
mehr zu erlangen war, oder verfprochen worden, oder gehofft 
wurde; und er leiftete dieſem neuen Herricher wiederum gern 
blinden Gehorſam, weil der Gehorfam ihn ohne Muͤhe reich 
machte, eignes unb felbfiftändiges Streben aber Thätigfeit 
erforderte and Gefahren bot. — Solche Grundſaͤtze des Herren 
fonnten auf den Knecht, den Leibeignen, einzuwirken nicht 
verfehlen. Alles, was er arbeitete, .. war urfprünglich des 
Herren, und ein folder Herr mußte ihn zur Arbeit zwingen, 
damit er ihm viel verdiene. Auch das eigne Beijpiel des, nur 
nad materiellem Gut ftrebenden Gerrit leuchtete ihm vor und 
trieb ihn ſelbſt dazu, ſich deſſen zu verfchaffen; er Eonnte in 
feiner Lage bieß nicht anders erreichen, als durch Arbeit oder 
durch fchlaue Lift. Der Herr, bald fehend, daß ber Jude ihn 
übervortheile und den Reichthum an fidy ziehe, den er über 
Alles (hätte, ließ denfelben nicht in’s Land, ſondern durch 
den eignen Leibeignen verrichten, wozu ber Jude ſich erbot, 
und Dieß war der einzige Fremde, der zu ihm kommen mochte. 
So ward der Bauer nit nur arbeittam, er warb Handwerker, 
ſelbſt Kaufmann und Jude, — wie biefer, all’ fein Sinnen 
nur auf Erwerb rihtend. Welch ein furcdhtbaser Nachbar ein 
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Bolt mit folhem allmaͤchtigen Herrfcher, mit fo geſinntem 
Adel, mit folchen Keibeignen und Bauern, wenn ein Fürft 
kam, der es für Zeit hielt, zu dem Ausland zu treten und die 
Fähigkeit und die Kräfte feines Volkes mit der Sntellectnalität 
und den Einrichtungen des gebildeten Europa’s zu benußen, 
und mit der Einheit bes allmächtigen Defpotismus über die 
mechanifhen und doch induftriellen Maffen unter fo blind» 
gehorſamem, alle Mittel gleichfchätenden Adel zu lenken! — 

Mit diefer Berührung aber zu dem Auslande, die am 
Ende des fiebzehnten Jahrhunderts erfolgte, kam nod eine 
mächtige Kraft hinzu: eine eigenthümliche Rationalität, bie, 
wie alle geiftigen Eigenfchaften des Volks, den materiellen 
Vortheil zur Wiege hatte. Nicht oft genug fann Karamſin, 
ber ruffifche Gefchichtsfchreiber, rühmen , daß fein Bolt vom 
eignen Herrſcher, felbft wenn er der fchrecklichite Wuͤthrich 
gewefen, fi Alles gebuldig gefallen ließ. Den Grund 
anzugeben, vergißt er! Nur berjenige, der Alles, auch die 
größte Mißhandlung, vollbringen konnte, vermochte auch 
Alles zu geben; befchränfte man ihm das Eine, fo aud das 
Andre; nur diefelbe Hand, die in den Staub drücken konnte, 
mochte aus dem Staube nah Willführ bis an ben goldnen 
Thron erheben. Alle konnten nicht herrfchen, nur Einer, und 
nur Einer Eonnte Alles ſchenken! Er war ein Gott auf dem 
Thron, nur mit dem Unterfchted, daß, wenn der eine Gott 
zu wenig gab, man, ohne die Würde zu verlegen, ihn ermorden 
und einen Andern an feine Stelle erheben Eonnte, und ein 
fchenfender Gott doch immer blieb! Dieß ift die Löfung des 
Raͤthſels, daß man dem lebenden Fürften wie einem jüdischen 
Gott gehorchte, und ihn doch erbroffelte. Bon dem fremden 
Zürften dagegen ertrug man nichts, wie die fpätere Geſchichte 
nur zu furchtbar lehrte; — gegen ihn fammelte um ben 
Einheimifchen fih Alles; denn ber Fremde brachte fremde 
Gitte, war bei feinem Volke nicht ber Snaden ſtreuende Gott, 
und drohte mit dem Verluſt eines folden! — 

Wohl das größte, noch fo defpotifch regierte, nur mit 
europäiihen Tugenden und, wenn man will, Schwächen 








” 


begabte, Nachbarvolk Hätte neben einem folchen für feine 
Eriftenz beftändig zittern müffen, — um wie viel mehr mußte 
das polnifche die erſte und gewiſſe Beute beffelben werden, 
das von dem oben gezeichneten Bilde in allen Zügen ohne 
Ausnahme den fchroffften Gegenſatz darbot! — 

Die Polen waren in ein Land gekommen, das von den, 
nach Weſten lange vor ihnen gegangenen, Völkerſchaften bereits 
ganz verlaſſen war, und hatten auf den weiten Ebenen ohne 





Widerſtand frei ſich weithin ausgebreitet und zerſtreut. Da J 


fie zur Erfämpfung des Landes nicht nöthig gehabt, ſich zu 
größeren Heeresmaflen unter wenigen Anführern zu vereinigen, 
fo hatte fi jeder patriardhalifche Häuptling mit feinen An⸗ 
hängern niebergelaffen, mo es ihm gut gedäuct; er ſelbſt 
unabhängig von Höhern, dagegen feine Untergebenen, wie 
der Familienvater fein Haus, unumfchränft beherrfchend. So 
fam es, daß fie fih zu einem Volke bildeten von einigen 
Hunderttaufenden Kleiner Herren mit ihren Yamilien oder 
Knechten. Bon Often her nicht gedrängt, den Welten felbft 
nicht angreifend, weil ihnen Die unermeßlihen Räume zum 
Wohnfis, und die weiten Ebenen dem Reiter⸗, wie Die 


. » Wälder dem Jägervolf genügten, zwang ihnen weder Noth, 


noch Eroberungsbegier eine ſolche getellfehaftlihe Ordnung 
auf, wie den germaniichen eingewanderten Völkern. Diefe, 
- bie Länder ſchon von nicht unfriegerifchen Einwohnern beſetzt 
findend, und nad; der Eroberung gegen bie Unterbrückten 
immer noch ſich zu [hügen gezwungen, mußten ſich in großen 
Maffen zufammenpalten, an deren Spite an Geift und Muth 
überlegene Männer zur Führung ftellen, die nad) der Natur 
ber Dinge ihre im Krieg Untergebenen bald bleibend abhängig 
von fih machten, da der Führer auch die Beute vertheift. 
Daraus entftand das Feudalſyſtem, erft bie großen Grafen, 
aus ihnen die Könige, durch fie, nad Bernichtung des 
Feudalſyſtems, als die urfprüngliche Gleichheit ganz verwifcht 
war, die befpotifhe Monarchie. Die Polen bedurften alles 
deſſen nicht, und hatten volle Freiheit, fich einen freiwilligen 
geſellſchaftlichen Verband zu bilden, der natürlich auf ber _ 
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‚Freiheit und Gleichheit Alter beruht; denn wer wird ohne 
Noth feine Freiheit der Willführ eines Dritten unterwerfen, 
oder wo wäre bei einem Volk im neunten oder zehnten 
Sahrhundert die Bildung und Erfahrung zu. ſuchen, die dieß 
aus Einfiht in die Natur der Dinge von felbft thäte? Aller: 
dings kamen fie mit ihren weitlihen Nachbarn in umunters 
brochenen Verkehr, da ihre Site faft bis an die Dber ſich 
erftrechten, und darüber hinaus; doch mochten fie, fo fehr 
ihren aſiatiſch-romantiſchen Geift die chevaleresfen ‚Sitten 
ber germanifchen Völker anſprachen, deren gefellfchaftliche 
Einrihtungen um fo weniger nachahmen wollen, als damals 
fhon das Feudalſyſtem feine knechtiſchen Folgen auf ben 
geringeren Freien deutlich zeigte, und die Maſſe der Kleinen 
polnifchen Herren oder Edelleute davor zurückſchrecken mußte. 
So bildeten ſich Die Polen auf ihren weiten Ebenen, unter 
einander immer eiferfüchtiger auf die Freiheit jebes Einzelnen, 
daher ſich Alle einander gegen die Webergriffe Eines unter 
ihnen gemeinichaftlih fchüsend, weil die Freiheit jedes 
Einzelnen das Intereſſe Aller war, ein ganz eigenthümliches 
geſellſchaftliches Verhältniß aus. Es war eine Art Nepublifz 
doch, da fie, afiatifhen Urfprungs, von der Idee eines Könige 
und Föniglichen Glanzes fich nicht frei machen fonnten, gaben 
fie .der Republik einen König! — Die hatte aber für die 
erften Jahrhunderte den Vortheil, daß fie dadurch den 
europäifchen übrigen Völkern verwandt erfchienen, daß es fie 
in bleibenden Verkehr mit diefen brachte, da die andern 
Könige mit dem Namen auch bei ihnen die Sache voraus: 
festen. — So wurden fie aller Bortheile weltliher Bildung 
und Ritterlichkeit theilhaftig, ohne deren knechtiſche Nachtheile 
zu empfinden. 

Wirft man einen tiefern Blick auf das innere Leben der 
Polen bis zur Theilung ihres Landes, ſo findet man überall 
die Belege für dieß Angegebene. Volzůglich malen National⸗ 
taͤnze, Sitten und Volkslieder den Geiſt eines Volks. Die 
polniſchen tragen überall das morgenländiſche Gepräge, aber 
auch das zauberiſche Gemifch aſtatiſch⸗monarchiſcher Weiſe 
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mit republifanifcher Strenge und Freiheit. Der charakteriftifche 
Tanz der Polen ift die Polonaife, die morgenländifche Pracht, 
fonderbar mit. dem Stolz, ber Gravität, der Ritterlichleit und 
Freiheit einer abendländifchen Republik vermählt. Sie bat 
eine ftolze, prachtliebende Feierlichkeit, eine äußerlich ruhige 
Haltung und ward vor Jahren, zwar zierlih, doch in voller 
Rüſtung getanzt. Die Polen hatten in ihr zugleich den 
einzigen Ianz erfunden, den ‚Perfonen von jedem Stande 
und Alter tanzen können. Die morgenländifche Herrfcherfitte 
beibebaltend, eröffnen die Dame und der Mann von ber 
größten Bedeutung in der Gefellihaft den Reigen. Nachdem 
ber Zug in verichledenartigen Wendungen, vom erften Paar 
geleitet, im Saale herumgezogen war, kann Seder, ber ba 
will, der Dame im erften Paare die Dand zum Tanze reichen, 
ihre Tänzer muß abtreten, und dieß erinnert an Die gleichen 
Rechte des Adels in der Republik. Wenn fich in der Polonaife 
der Geift des alten Adels malte, fo im Mafur, einem 
frohen, raſchen Tanze voll Leben und Nachdruck, bie Geele 
des gefammten Volkes. Die Melodie des Mafur, dem 
Semüthe jedes Polen verwandt, begeifterte ihn und verfeßte 
fein Blut in eine frohe Wallung. Ueberall fieht aber bie 
männliche Kraft und des Mannes Gelbftgefühl heraus, und 
wenn man den Krafauer tanzen fieht, wird man es fich leicht 
denfen Fünnen, daß er derfelbe ift, der die Senfe zu führen 
verfteht, wenn das Vaterland ruft. Was fi beim Manne 
zur Tüchtigkeit im Mafur geftaltet, wird bei der Tänzerin zur 
bingebenden, aber ftillen Heiterkeit und Orazie. Der gemeine 
Mann tanzt ferner nicht nur den Mafur, fondern er fingt ihn 
auch während des Tanzes. Es ift gewöhnlich ein Einzelner, 
und meiftens bderfelbe, der den eigen führt. Die Mufit 
bricht dann ab, oder fie wird ftilfer, ber Sänger fpricht in dem’ 
einfachen Liebe, Das gewöhnlich patriotifchen Inhalts tft, die 
Geſinnungen und die Gefühle der Umgebung ‚und die feinigen 
and. Wer möchte in diefer Mischung von Gefang und Tanz 
den abendländifhen Mauren und im Gingen patriotifcher 
Lieder beim Tanze den Republikaner verfennen. Hat ber 
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‚Sänger geendet, fo fällt die Mufit von Neuem ein, und froher 
und rafher, durch Das Lied begeiftert, beginnt der Tanz. 
Die Figuren, welche im Maſur durch die verfchiedenartigfte 
Zufammenftellung der Paare gebildet werden, find reih an 
Erfindung und beweifen, wie das Gefühl eines Slaven, fo 
 glühend für Frauenliebe, wie das des Morgenländers, doch 
"fo zart, fchonend gegen Weiblichkeit und dieſelbe fo Öffentlich 
ehrend, wie das bes ritterlichen Abendländers ift *). Mehr 
noch erinnert an den Araber der dritte Tanz: der Krafauer 
(Krakowiak), ber urjprünglich nur in Krafau getanzt wurde 
und fpäter im ganzen Rande fich verbreitete. Es wird in die 
Runde, aber nit, wie der Walzer, von vielen einander 
folgenden Paaren zur Hälfte getanzt und zur Hälfte gefungen. 
Das Lied ift epigrammatifcher Art und befteht jedesmal nur 
aus zwei Derfen. Der erfte Ders gibt gewöhnlich ein Bild, 
- welches den nadjftehenden Berg deckt, oder von demſelben 

-erflärt wird. 3. B. 


Dort an Krakau's hohen Mauern fließt die Weichſel hin, 
Und die Polen zogen Alle fort in langer Reih'. 


*), Der Maſur, obwohl er urſprünglich nur in Maſovien ein⸗ 
heimiſch war (in einem Bezirke, in welchem ſich die Volks⸗ 
eigenthümlichkeit ſtaͤrker ausſprach), wurde mit der Zeit der 
beliebteſte und allgemeinſte Tanz aller Polen. Er wird ſelbſt 
in den Tatern und Karpaten getanzt, obwohl er dort einer 
gewiſſen Modification unterlag. Der Goͤral (Bergbewohner, 
von dem polniſchen Worte Géora, Berg) hat nicht das 
Tüchtige des Krakauers; er ift leicht, fchlank und gewandt, 
mithin wurde der Mafur bei dem oralen zu einem Luftigen 
Tanze. Die Klirrfporen des Krakauers fielen weg, aber das 
Gebirgsbeil des Goralen, mit deſſen Hülfe er über Abgründe 
fegt, das ihm als Geräth, Zierde und Waffe dient, wurbe 
beibehalten. Die Sufchauer rühmen den wahrhaft materifcdyen 
Anblick, die Gorafen unter freiem Himmel tanzen zu fehen, 
wie fie bei den luftigen Sprüngen ihre blanten Beite ſchwingen, 
die dann, bei einem gegebenen Zeichen, jedesmat einige Klafter 
in die Höhe fliegen und taftmäßig mit zierticher Gewandtheit 
wieder aufgefangen werben. 


— 
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Dann gebt ein Tanz abermal in die Runde, und ein anderer 
Sänger ergreift den vorigen Gedanken, oder einen, zu dem 
ihm der vorige Anlaß gibt, und fingt weiter fort: 


Alle zogen mit den Senſen, und fie ehren nicht, 
Und es trauern Wälder, Fluren und daheim die Weiber ”). 


Sn den Volksliedern felbft aber vermäplen ſich der 
tepublifanifche Ernft, Die nordifche Reinheit und die Gemüth⸗ 
lichkeit eben fo mit orientalifcher Bilderfülle und Kindlichkeit. 
„Wie überall, haften die älteften und beiten Volkslieder, 
Lieder, die einen halbhiftorifchen Charakter an fich tragen 
und auf Dertlichkeit anjpielen, meiſtens nur in gebirgigen 
Gegenden und an den Ufern der Flüſſe. Doch die meiften 
derjelben find in der Ukraine entitanden unter ſüdlichem Himmel 
und von dort aus nach Podolien und weiterhin nach Welten 
verpflanzt worden. Ein Gangeg der flavifchen Volkspoeſie ift 
der Don, der Dnieftr, Dniepr und die Donan, ferner gleiten 
fie längs den Karpaten und dem fehwarzen Meere. Das 
Seenland und die Wiege diefer Poefte liegen ebenfalls nad 
dem Orient zu, nad Gervien und der Ukraine ®%). Die 
Slaven find zwar im Allgemeinen ein gejangliebendes Volk, 
fie fingen in ihren ftillen Hütten, im Felde bei ber Arbeit, in 
der Kirche und bei Landfeften, auf Hochzeiten und Begräbniffen ; 
für Alles haben fie ein Lied, für jede frohe Empfindung einen 


*) Diefe Lieder werben meiſtens in der Gegend von Krakau, 
Lemberg und Warfchau gefungen, enthalten als Begleitung 
zum Tanz nicht viel Poeſie, find aber noch gewöhnlicher 
patriotifhyen Inhalte, wie das bei einem Volke natürlich it, 
das in ber Nähe einer großen Stadt wohnt und an den 
politifchen Creigniffen größeren Antheil nimmt. — Alle find 
fie ein Werk des Augenblidd und der Improviſation, die 
auf politiſche Berhättniffe der Perfonen, bie fih in der 
Geſellſchaft befinden, anfpielen. Mäddyen und Knaben fingen 
fie abwechfeind, und ihre gegenfeitigen Neußerungen, Scherze 
und Antworten enthalten viel Schalfhaftigkeit, viel Laune 
und Witz. 


) ©. die Sammlung Serbifcher Lieder von Wiek Stefanowicz. 
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Freudenton, für jeden Schmerz einen Klagelaut. ber. biefe 
Eigenthümlichkeit tritt wiederum ftärfer bei den Serviern und 
den Utrainern hervor. Dort macht es ber ſuͤdlichere Himmel, 
bier das rege Weſen des Steppenlebens eine gewiffe Wehmuth, 
die urfprünglih vom Gefühl der Verlaffenheit herrühren mag, 
und mit der Zeit zur Volksſtimmung und zum Grundton aller 


Lieder wurde. Was dem Araber der orientalifche Himmel, 


die Sandwäfte, das Kameel, die Dafe und die Quelle find, 
das find dem Ufrainer feine Steppen und Weide, feine Fluren 
und Flüſſe, fein Pferd und die Hütte des Liebchens auf ber 
fernen Flur. Jenen und diefen begeiftert das Weite der Natur 
und zum Bedürfniß wird der Gefang, in dem 'die Geele 
zerfließt und fi wieder findet. Wie bei den Morgenländern 
iſt Alles ein Wunder, Alles lebt, fühlt, wirft ein und 


zurüd ).“ — 
*) Eine Probe dieſer Gattung iſt der Lerchenbaum: 


Lerdyenbaum, mein Lerchenbaum, 
Sag’, wer feßte dich hierher ? 
Pflanzte did, der Frühlingswind 
Oder war's ein Vogel? 
Oder kamſt du auch von ferkt, 
Wie die Liebe kommt? 
Nicht von felbft Fam ich hier auf, 
Wie die Liebe kommt, 
Noch ein Vogel hergepflanzt:. 
Doch ein Mädchen, dad hat mid) 
Mit der weißen Hand 
An des theuren Bruders Grab 
SHergepflanzt vor Jahren. 
Und des Morgens Fam fie ber, 
Weinte fehr um ihn. 
Ad, und ihre Ihränenfuth 
Wurde mir zum Regen, 
Und ihr ſchmerzlich Kiagelied 
Wurde mir zum Lüftchen ; 
Ihre Seufzer wärmten mid), 
Wie die Sonne wärmet, 
Und ihr helles Ihränenaug’ . 
Wurde mir zum Monde. — u - 
Siehe: V. Poll, 
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Noch dentlicher ftellt fh der Widerſpruch europäifcher 
und aftatifcher Denfweife und Gitte, volllommener Freiheit 
und gänzlicher Hingebung in den religidjen Berhältniflen der 
Molen dar. Auf der einen Seite waren fie Die begeiftertften,, 
aufopferndften Streiter für die avendländifche Religion, das 
Fatholifche Chriſtenthum, welches die Scheidungslinie zwifchen 
Drient und Decident fo unüberfteiglich machte. Sich vorzüglih . 
für die Vertheidiger des Chriſtenthums anfehend, zogen fie, 
feitdem fie unter Miecislaw zum erftenmal mit dem Evangelium 
befannt geworden, beitändig, wenn fie daſſelbe lefen hörten, 
ihre Saͤbel, bis auf die neuern Zeiten hin. Sie Fämpften zu 
gleicher Zeit für den Glauben wie für das Vaterland; beide 
bildeten in ihrem Geifte nur einen und denfelben Begriff. Die 
Dalme des Märtyrers galt ihnen auch für die bes Bürgers 
thums. Auf ihren Reichstagen ſprachen fie, als bildeten fie 
einen geiftlichen Orden, erft von den Intereſſen der Religion, 
Dann erſt von benen der Republik und des Königs. Sie gaben 
dem Bolf den Namen wiara, Glaube, noch heute rebet der 
Anführer feine Krieger mit diefem Namen an; jeder Pole hieß 
ihnen Bruder, und die Jungfrau Maria ward ihre Königin. 
Die Lieder, welche zu deren Ehre in den polnifchen Feldlagern 
erichollen, waren höchft erhaben und übertrafen alle Kriegslieber 
Damaliger Zeit. Alle Helden Fämpften unter ihrer Fahne *). 
Sollte man nicht meinen, ein ſolches Volk müffe an Bigotterie 
dem Spanifchen zur Seite ftehen, die den Mauren auf diefelbe 
Weiſe gegenüberftianden, wie die Polen ben ZTartaren und 
Türken, eben fo wie diefe Heimath und Meligion zugleich 
vertheidigen müffend ? — Aber Polen war das einzige Land 
in Europa bis zum fieb;ehnten Jahrhundert, wo man Toleranz 
nicht nur kannte, wo fie in einem unbefchränfteren Sinne 


*) As fie dem Papſt Paul V. einige, den Heiden abgenommene 
Panner überfhicten und zum Lohn einige Reliquien abver⸗ 
Iangten, antwortete ihnen derſelbe: Iſt nicht jede Handvoll 
Erbe in eurem Lande eine Reliquie? — Siehe den Aufſatz: 
Sur la nationalite Polonaise im Journal le Polonais, 
Nro. 2. Paris 1853. 
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geübt wurde als felbft jet noch irgendwo. Der Proteftantismus 
machte hier ungehindert die reißendften Fortichritte; man 
verfolgte ihn nur dann, als die Jeſuiten mit der Bildung, 
dem Patriotismus und der Einigkeit auch die Toleranz ver: 
ſcheuchten. Es war die Adıtung des Rechts jedes einzelnen 
Sreien, feiner republifaniihen Gouverainetät, : davon Die 
Urſache. Sollte man nicht ferner annehmen, daß der Pole, 
wie der Spanier, mit Abſcheu jedes äußere Zeichen bes 
Mahomedismus von fi) hätte werfen und jede Erinnerung 
davon bitter verfolgen müflfen. Aber fie nahmen fogar bie 
ganze tartarische Kleidung wieder an, welche ihrem zu lebhaften 
Temperament ein Gepräge von Würde, einen gemeflenen Gang 
aufdrücte, wie er einem republifanifchhen Volk von Königen 
zu ziemen fchien; und in dem letzten Kampfe im reinen 
hriftlichen Beifte, unter den Mauern von Wien, - waren die 
Retter des Glaubens in ihrem Aeußern faum von den Maho: 
medanern zu unterjcheiden, von deren Joch fie Europa 
retteten. — 

Dean begreift leicht, welchen unausfprechlichen Reiz ein 
folches Verpältnig für ein Volk haben, und wie derfelbe mit 
jedem Sahrhunderte immer größer werden mußte, je mehr 
feine weftlihern, an Bildung, thatenreicher Geſchichte und 
Rahm Doch jo'reihen, Nachbarn immer mehr ihre individuelle 
Sreiheit an ihre Herrſcher und an ihre Priefter verloren, und 
mit um fo größerer Verachtung der Pole auf den tief gefunfenen 
Zuitand feiner dftlihen Nachbarn herabſah! Diefen Weiz 
genoß er viele Jahrhunderte ohne den mindeften Nachtheil für 
feine Ihätigfeit und Selbſtſtäudigkeit. Im Gegentheil gab 
die geiftige Kraft des Einzelnen im Volk ihm ein großes 
Uebergewicht über feine weftlihen Nachbarn, fo lange noch 
nicht die völlige Ausbildung des unumfchränften monarchiſchen 
Syſtems die andern europäifhen Völker in willkürlich zu 
lenfende, compacte Maffen vereinigt hatte — Natürlich 
mochten die Polen dieß Verhaͤltniß jo lange wie möglich mit 
ihrem Leben vertheidigen und fefihalten, und felbft dann noch, 
als ſchon die Einficht der Verftändigen laut offenbarte, daß 
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ohne Aufopferung eines Theiles diefer Freiheit die ganze an 
die Nachbarn verloren gehen müfle. Und diefer Zauber ihrer 
‚eigenthbümlichen Verhältniffe übte feine Kraft auf doppelte 
Meife. — Einmal fand der Pole felbit in feinem Vaterland 
ſich überglücklih, die andern Länder fchienen ihm wenig 
begehrungswerth; er fürchtete vielmehr durch den Beſitz folcher 
eine verderbende Anftecfung für feinen gejellichaftlichen Zuftand. 
So wurde das Wolf felbit in ſolchen Jahrhunderten nie ein 
eroberndes, in denen die Uneinigkeit unter andern Völkern 
größer war al die bei ihm. Wir können feldft die Kriege 
von Boleslas dem Tapfern Feine erobernden nennen. Denn 
er fuchte erft die getrennten polniſchen Stämme zu vereinigen. 
Was die Gefchichtfchreiber unter der Benennung: „das erobernde 
Polen“ als eine beiondere Epoche in der Gefchichte bezeichnen, 
ift vielmehr die Bildungsepoche des Bolfs zu einem Stand, 
der vor ihm nicht vorhanden war. Die Eroberung von 
Volhynien und der Ukraine war nur eine Befreiung verwandter 
Stämme von aſiatiſchem Joche. Gelbft die fpätere Führung 
des falfchen Dmitri bie nach Moskau war nur ein romantijches 
Abenteuer von einzelnen Wojwoden nach Art der, abend- 
ländifhen Kreuzzüge, aus Feiner Eroberungsabficht unter: 
nommen. Zweitens aber.erftreckte fich der Zauber auf diejenigen 
Nachbarvölfer, bie über die Wahl ihres gefellfchaftlichen 
Zuftandes noch zu gebieten hatten, fo daß fie freiwillig an 
ihm Theil nahmen und ihre eigne Nationalität in die ber 
Polen verfehmelzen mochten, felbft jolhe, mit denen fie 
anfangs blutige und furchtbare Kriege geführt. 

Denn die Berfchmelzung Litthauens mit Polen, die 
freiwillige Einfhmiegung eines, an Namen, Sprache, Gefchichte 
und Charakter verfchiednen, Volkes in ein andres, und zivar 
in dem Maße, daß bie einzige Uneinigfeit zwifchen beiden, 
noch heut der Wetteifer ift, wer der befte, am glühendften 
das gemeinfchaftliche Vaterland Tiebende, Pole fey, — dieß 
iſt eine in der Sefchichte eben fo einzige und wunderbare 
Eriheinung als das Daſeyn einer Eöniglichen Republif von 
zwanzig Millionen Einwohnern! Die Gefchichte von Litthauen 

Spyazier, Geh. Polens. 1. 2 
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belegt am fräftigften, was fo eben über die Bildung bes 
gefellichaftlichen Zuftandes. der Ruſſen wie der Polen gefagt 
ward. Die Litthauer waren in den erften Sahrhunderten 
ihres Auftretens auf dem Schauplag der Gejchichte ihren 
andern drei Nachbarn, an den Öftlihen Grenzen den Mosko⸗ 
witern, an den weftlichen den Preußen, an den nördlichen 
den Euren und Letten, ſelbſt als diefe durch die deutichen Ritter 
und Coloniften halb germanifirt waren, ähnlicher und ver . 
wandter als den Polen. Doch es gelang ihnen, die Angriffe 
der Mongolen und Zartaren zurückzuweifen,, fi fo von den, 
unter deren och erliegenden, Ruſſen auf immer gänzlich zu 
trennen, und daher nie deren Knechtſyſtem zu theilen. Es 
gelang ihnen dadurh, einen ganz andern Bildungs= und 
Geſchichtsgang zu gehen, wiewohl ein Theil auch von ihnen 
. die griechifche Religion angenommen hatte. — Auf der andern 
Seite aber fähreckte fie die Feudalherrſchaft der deutſchen Ritter 
eben fo zurück, wie die Polen davon zurückgeſchreckt waren. 
So umfaßten fie die legten mit inbrünftiger Liebe; trob dem, 
daß noch heut ihre Eleinen blonden Geftalten, das blaue Auge, 
ber fchwermüthige, finnige, fanfte und nachdenkliche Charakter, 
der ftille Fleiß, die häuslihe Tugend, ihre Verwandtſchaſt 
mit den andren Nachbarn deutlich zur Schau trägt. Die 
Einfhmiegung aber in Die Polen ward im Laufe der Zeit fo 
groß, daß dieſe verfchiedenen Eigenfchaften fie nur zu glänzen: 
Deren Polen, nämlich zu Polens erften und größten Helden, 
Denfern und Dichtern machten! — Aber die Kriege, welde 
fie vor diefer Bereinigung geführt, hatten bei ihnen doch fchon 
‚ etwas abweichende, den germaniichen Völkern etwas ähnliche, 
‚Speial:Berhältnifie gebildet, da fie mehr große Grundbeſitzer 
und reichere Familien hatten, als die Nepublif Polen. Doc) 
fanden fih auch bei ihnen noch die Pleinen unabhängigen 
Edelleute in großer Menge, und es vermehrte fi) diefelbe 
namentlich nach der Vereinigung mit den Polen anſehnlich. 
Dagegen trugen die fidlihen Provinzen Volhynien, 
Podolien und die Ukraine, die erft, nachdem ſich fogar felbft 
die Ruſſen von den Mongolen befreit hatten, der Derrichaft 





19 


ber griechifch moskowitiſchen Fürften entzogen wurden, bis in 
die neueften Zeiten Die Spuren diefes Zuftandes. Es iſt zwar 
ein merfwürdiger Beleg für den anftecfenden Zauber der 
polnifchen Rationalität, daß. der dort wieder einwandernde 
polnifhe Adel fein Gepräge nach wenigen Jahrzehnten den 
ganzen weiten Ebenen. von Neuen aufdrücke, und bie Ein: 
wohner (Reuſſen, Roßniafen, von den Moskowitern oder 
eigentlichen Ruffen eben fo verjihieden, ale von ben Polen), 
unauflöslich in der Geſinnung mit der Republik zu vereinen 
vermochte. ber es blieben dort doch die großen Herrfchaften 
überwiegender, die Clientelen großer Familien und deren 
VUebermacht verbreiteter, das Verhältniß zu ben Unterthanen 


ſtlaviſcher; zumal es die Politik der Republik gebot, hier diefe - 


Berhältniffe zu begünftigen. Der polnifche politische Charakter 
erfchien bis auf die neueren Zeiten darum immer hier etwas 
geichguächter. Hier wurden die eigentlich großen Familien 
einheimiich, die zum Ariftefratismus fich neigten, und hier 
während der Theilungen am Meiften zum Verderben bes 
gemeinjamen Baterlaudes beitrugen ; bier unterftüäten fie aus 
Eigennuß die, von wirklichen Patrioten aus mißverftandner 
Liebe zu dem Zauber der alten individuellen Freiheit gemachten 
Entwürfe in den Eonföderatidnen, und gaben ihnen allein 
vielleicht die fchmähliche Richtung. 

Die Charafterzüge diefes Volkes und der Gang feiner 
Geſchichte mitten unter fo heterogenen Nachbarn in Often und 
Weiten find hiernach bald gegeben und erflätt. Die Freiheit 
und Unabhängigkeit des Einzelnen der Hunberttaufende von 
Heinen Königen gab ihm Trotz und Stolz; Die eiferfüchtige 
Bewachung der Gleichheit Aller ſchützte jeden Einzelnen vor 


‚ Mebergriffen ber Andern, und gab Jedem das Gefühl der 


Sicherheit, fomit Muth, DOffenyeit, Untenntniß jeder Lift, 
Tücke und Intrigue, die nur Nothwehr dem Schwächern gegen 
den Stärfern aufdringt. Die Unmöglichkeit, feine bereits 
befeffenen Güter auf Unkoſten Andrer zu vermehren, erftickte 
von felbft alle Begier nach materiellen größern Glücksgütern, 


und wendete den Emporftrebenden auf die Güter, bie allein 
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den Gleichen vor den Sleichen hervorheben Eonnten, auf geiftige 
Vorzüge; erweckte ihm Streben nad) Ehre und Ruhm, nad) 
Vorrang durch Wort auf dem Reichötage, durch Deldenthat 
in der Schlacht. Dagegen galten ihm der Erwerb und der 
Reichthum weniger ; denn fo reich war eder, daß er uns 
geftört feinen Träumen nad Ehre und Ruhm nachhängen 
fonnte! Und fo ward der Pole frei, reich, nichtsthuend; 
daher phantaftifh, ritterlih, abentenerlih, edel, offen, 
furchtlos, leicht zu täufchen — und, mit diefen Eigenichaften, 
fo aufbranfend, fo zornig, fo ehrfüdhtig, fo eiferfüchtig auf 
feinen Rachbar, doch fo edelfühlend, ſo die eigene Würde im 
Andern achtend, daß, das einzige Beifpiel in der Geſchichte, 
ein eigentlicher Bürgerkrieg, ein Blutbad, eine Ermordung 
aus rveligidfen oder politifhen Zwecken eher die polnifche 
Geſchichte nicht befleckt, als bis Rußlands Verfahren Ver⸗ 
zweiflung in dem Patrioten erweckte und ihm überall an gem 
eignen Herde Berrath fürchten ließ, wie er von Außen ver: 
rathen war; — und aud da find es nur drei Tage in den 
legten vierzig Jahren, in denen Polen gegen Polen wütheten ; 
jeder Diefer Tage verfchlang dabei kaum mehr als dreißig 
Dpfer, während bei den gebildetften Völkern in folchen Augen 
blicken viele Taufenbe bluteten! — Da der Pole felbft jede 
Erwerbsart haßte, fo zwang er.auch feinen Bauer zu nichts 
mehr, als zu dem Nöthigften; und diefer ahmte, wie der 
Moskowitiſche feinen Deren, fo das Beifpiel des feinigen nad); 

er ward träge, baßte Handwerk und Induſtrie, und baute 
das ergiebige Land, das die geringe Mühe belohnte, nur fo 
viel, als nöthig war, nicht Dungers zu fterben. Da ihn 
der Derr fogar ernährte, wenn er nichts hatte, vft mehrere 
Monate lang im Jahr, fo träumte er nad) feiner Weife das 
Leben eben fo hin, wie jener. — So war er immer für jebes 
Abenteuer und jedes phantaftifche Unternehmen ein eben ſo 
gefchichtes Werkzeug in ber Hand feines Herrn, wie ber 
ſchlaue, gewandte Ruffe in der Hand feines intriguirenden 
Gebieters. Wenn alle Die üblen Folgen der Trägheit: Schmutz, 
ppſitive Unwiffenheit, ihn entftellten, und ihn zum Gegenftande 
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des Geſpoͤttes und der Verachtung der weſtlichen Nachbarn 
machten, ſo behielt er doch alle die Vorzüge, welche von 
Arbeit niedergedrückte Sklaven entbehren. Er behielt Zeit und 
Geiſteskraͤfte genug, Gefühl für Großes und Edles ſich zu 
bewahren, wie der italieniſche Lazzaroni, ohne, wie jener 
vollkommene Müßiggänger, Die phyſiſchen Kräfte zu großen 
Anftrengungen zu verlieren. Da der polnifche Herr, in. feiner - 
afiatifchen Prachtliebe, ftets der Erzeugniffe des feinften und 
reichften Luxus bedurfte, fo ließ er gern den Juden in das 
Land, unbefümmert, ob diefer ihn übervortheile, ob er das 
Auffommen des Bürgerftandes hemme, ob er feinen Bauer 
auch übervortheile, in feiner Trägheit beftärfe, vom Gewerbe, 
vom Handel, von der Induſtrie zurüchaltee — Und der 
Bauer wiederum, Nichtsthun für ein fo großes Gut haltend, 
blieb dem Heren um fo dankbarer dafür, daß biefer folches an 
ihm duldete, und ihn darin beftärkte; er hing ihm an, wie 
ein dankbares Kind dem Vater, gab gern in Augenblicken 
Leben und Alles. für ihn Hin, zumal die Ebelfrauen und 
Fräulein den Bauer: pflegten in jeder Krankheit, ihn herftellten, 
und Diefer jene nur mit fegnendem Blicke zu betrachten gewohnt 
war. So Fam ed, daß der polnifche Bauer, felbit als er 
noch ganz leibeigen, und fpäter, als er eigenthumlos war, 
. feinen Herrn mit beifpiellofer Liebe umfaßte, während bei 
andern Bölfern ähnliche gejellfchaftliche Verhaͤltniſſe, wie 
- 3.8. noch heut in Eurland, zum tödtlichen, Daß der Knechte 
gegen den Herrn führten. — Während in andern Ländern, 
die auf den Zufland des polnifchen Bauers mit Verachtung 
herabfahen, die ſchrecklichſten Bauernkriege wütheten, erzählt 
die polnifhe Geſchichte nicht von dem geringften Handel 
zwiſchen Knecht und Herrn, fondern zu allen Zeiten nur Davon, 
wie der Bauer auf den erſten Wink feines Herrn zu den, wag⸗ 
halſigſten Unternehmungen herbeikam. — 

Eben fo ſchroff mußte das Verhaͤltniß bes Polen zu feinem 
Könige dem des Ruſſen zu deffen Zaar gegenüberftehen. Ein 
Volk von Königen fonnte einem erften unter ihnen Feine große 
Macht zugeitehen ; denn ed betrachtete ihn als feines Gleichen 
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und nur als eine einen Begriff darftellende, Magiftratsperfon. 
Der Pole mochte von ihm nichts; denn er Hatte nicht viel zu 
vergeben ; und, wenn der König es hatte, ſo war fein Unterthan 
zu flolz, es von ihm zu nehmen. Drei Jahrhunderte lang 
gab e8 Orden fchon in allen Ländern Europa’s, als der Pole 
ſolche ale Zeichen der Abhängigkeit von einem Känig verſchmaͤhte, 
theile als eines der Erhebung Über Gleiche nicht duldete. Erft 
im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, zur Zeit ber tiefften 
Erſchlaffung bes Volks, wußte der ausländische Auguft der 
Starfe den weißen Adlerorden einzufchwärzen, uud dieß noch, 
fagt Lelewel *), in einem Augenblick, wo die Oppofition 
zerftreut war, fo daß der Pole damit im eigentlichften Sinne 
überrafcht wurde. Des Lestern Nativnalitätds und Vaters 
Iandsliebe machte den Fürſten daher nicht flark, wie in 
Rußland, fondern nur ſchwach; von dem Könige litt er nicht 
das Geringfte, von dem Freruden dagegen geduldig untäglich 
“viel; denn der Fremde war nicht feines Gleichen; Derjelbe 
fonnte auch nicht bleiben; denn es ftand ja in des Polen 
Macht, fey es durch Waffengewalt, fen es duch Wahl, ihn 
wieder zu entfernen. Bekannt ift das Wort, das der Abel 
dem Könige Siegesmund von Schweden bei defien Ankunft 
zurief: er folle bedenken, daß man ihn jeden Augenblick wieder 
zurüchichicken Eönne; — und mit diefem Bewußtſeyn duldete 
er oft fange, ohne zu handeln. Daper kam es, daß fpäter, 
als die Liebe zur Unabhängigkeit fi) immer mehr und mehr 
zur Leidenfchaft fteigerte, der Pole gar Feinen Einheimilchen 
mehr zum Könige wählte, fondern nur Fremde, und bie 
polnifche Gefchichte bietet darin wiederum wohl ein einziges 
Deifpiel, daß ein fremder Staat mit Waffengewalt einem 
Bolfe die Wahl eines Eingebornen, flatt die eines Fremden, 
aufdringt, wie Katharina den Polen die Wahl Stanislaus 
Augufts; und dag ein fremder Staat von diefem Eins 
beimiſchen mehr für ſich, und durch ihn die Nationalkraft im 


*) Siehe deſſen Analyse et parallèle de trois constitutions 
Polonaises. Aırras. 1855. 
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Volke mehr gefhwächt, erwartete, als wenn daſſelbe ein 
Fremder beberrfchte. Dagegen aber beut ihre ganze Geſchichte, 
‚außer der in ber DBerzweiflungsepoche von 1792 mit unent- 
fchloffener, zitternder Hand verjuchten, und deßhalb auch 
mißlungenen , Entführung des Königs Stanislaus aus 
suffifhen Händen, fein einziges Beifpiel auch nur einer 
Gewalttnätigkeit gegen ihre Fürften. Anfangs mochte der 
Fürft, ohne große Gewalt zum Unrecht, dazu feinen Anlaß 
geben können. Im Lauf der Zeit aber war es eine fo heilige 
Pflicht für jeden Polen traditionell geworben, bie hierin fo 
fleckenloſe Gefchichte ber Nation nie zu entftellen, daß felbit 
beute der Pole die graufamften Mißhandlungen an feiner 
Ehre, feinem Feben und feinem Gute eher duldet, als daß er 
einen Fürftenmord begehet, felbft wenn er durch ihn die 
Befreiung und Wiederheritellung feines heißgeliebten Vater⸗ 
landes hofft! — der gemeinfte Pole fchaudert vor diefer That 
als vor dem größten menſchlichen Verbrechen zurück! 

Mit diefen Verhältniffen und Eigenfchaften fonnte, wenn 
eine Schaar von ihnen freiwillig um die Fahnen des Königs 
fi) fammelte und auf dem Kampfplatze zu einem Unternehmen 
neben andern Völkern erſchien, der polnifche Herr mit feinen, 
ihm fo ähnlichen, Bauern das Wunderbare leiften, und in 
Kleiner Schaar ausrichten, was die größten mafchinenartigen 
Maſſen der andern Voͤlker nicht. Wie bei Wien, konnte zu 
alten Zeiten ihrer Gefchichte der Erfolg ihrer Anftrengungen 
. nad den gewöhnlichen mathematifchen Berechnungen nicht 
gemeflen werden, fo wie fie Diefelben danach nie maßen ; Die 
geiftige Kraft jedes einzelnen freien, ritterlich fchwärmenden 
Mannes war unendlid viel größer, als die der Gegner, und, 
wenn Diele fih zu einem Zwece vereint, unüberwindlich. 
Doch brachte dieß zugleich den, in allen Epochen ihrer Gefchichte 
bemerfbaren, Uebelftand mit fih, daß fo viel freiwillig fich 
zufammtendrängende geiftige Kräfte nicht lange beifammen 
bleiben konnten, ohne füch, wie gährender, verjchloifener Wein 
von ſelbſt auseinander zu fprengen. Darum richteten fie Alles 
ans, wenn fie mit Völkern zu thun hatten, gegen Die, wie 
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bei den Türken, durch eine große Schlacht der ganze Krieg zu 
beendigen war. Niemals aber ‚führten fie einen langwierigen 
Krieg, ohne bald, wie fchon in den Kriegen gegen das Kleine 
Schweden, mit Nachtheil aus dem Kampfe zu gehen, wenn 
der Gegner Flug genug war, fi) mit einer kleinern Beute zu 
begnügen, und nicht am Schluß durch übertriebene Forderungen 
die Eräftige Nation noch zu einem großen Schlage anfregte. 
So richteten fie Alles aus durch den Angriff; einen Ver⸗ 
theidigungsfrieg aber, der den Gegner erwartet, langes 
Beifammenbleiben ‚der Streiter erfordert: — nie vermodhten 
fie einen folchen mit Glück zu führen! Wie vom Anfang ihrer 
Geſchichte, ſcheuten fie immer die Bereinigung großer milis 
tärijcher Maffen, um weder dem Könige, noch einzelnen 
Heerführern auf die Länge überwiegenden Einfluß zu geftatten; 
kheuten fie, wie den Tod, ftehende Deere; und felbft, nachdem 
‚die erfte Theilung DBerzweiflung in allen patriotifchen Herzen 
erregt hatte, vermochten Die eifrigften Bemühungen einfichtes 
voller Männer von 1773 an, vermochten Beſchlüſſe felbft des 

Neichetags, das erfte und faft einzige Nettungsmittel, die 
Errichtung eines Heeres von nur 100,000 Mann, in einem 
Volke von noch 16 Millionen Eriegerifcher Einwohner, nie zu 
Stande zu bringen! — 

Unter Diefen Umftänden war feit der Zeit, als das weſtliche 
Europa ftehende Heere und eroberungsjüchtige Könige hatte, 
und deren Heere nur um fo furchtbarer und geübter wurden, 
je lünger fie das Kriegsfpiel trieben, die Republik Polen, bei 
aller ihrer intenfiven Kraft, von allen Seiten in Gefahr, 
erobert zu werden. Der Heine Churfürft von Brandenburg 
machte ſich nur zu bald tributfrei, und das entfernte, leute 
arme Schweden nahm nicht nur bald Liefland, fondern vers 
beerte oft auf die furchtbarfte Weife das polnifhe Land. 
Jedoch Hatte natürlich der die meifte Ausficht zur Eroberung, 
der am langjamften, ausdauerndften, wenigft gewaltfam nnd 
verfteckteften verfuhr, um Die überall zerftreut fchlafenden Löwen 
nicht zu wecken, nicht in Schaaren auf füch zu ziehen und, wo 
möglich, fie gegen einander felbft zu heben. Denn in foldhen 
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Nachtheil bie Polen jeder gegen ihr Land geführte Eroberungss 
krieg gebracht haben müßte, der fie in die Nothwendigfeit 
ausdauernder Bertheidigung gefebt hätte, fo Eonnte offne 
Sewalt nad den erften Berluften fie noch zeitig genug zur 
Bereinigung der noch übrigen Kräfte vermögen, und fie in 
Stand feten, den nod fo weit vorgefchrittenen Feind wieber 
herauszuichlagen. Beweis davon die Eonföberation in Folge 
des beifpiellos unglücklihen Krieges mit Schweden unter 
Siegesmund II. ; als der größte Theil von Polen in Händen 
des graufamen Feindes war, erhob ſich mit einem Schlage der 
Adel zur Befreiung des Landes und vernichtete in ber furdhts 
baren dreitägigen Schlacht von Warfchau gänzlich das ſchwe⸗ 
difche Heer: Gie würden fogar durch jeden felchen auf fie 
geführten Schlag zeitig genug gewarnt worden feyn, um 
freiwillig ihren Socialzuſtand aus dem im Lauf der Zeit fo 
fchreiend gewordenen Mißverhältnig zu ihren Nachbarn zu 
beingen. Bei den Eigenfihaften ihrer weitlichen germaniichen 
Nachbarn aber konnten ihnen nur von baher ſolche Schläge 
drohen. ' Unglückliherweife aber, kann man fagen, hatten 
Diefe viel zu viel unter einander zu thun, um an Eroberungss 
plane gegen Polen denken zu können. Schon feit lange 
erinnerte man fih nur an fie, wenn der polnifhe Thron 
dffen war und europäifche Könige ſich um denfelben bewarben; 
und nach dem legten auswärtigen Zuge Johann Sobieski's 
nad) Wien nahm der Pole an den europäiichen Händeln feinen 
Antheil. Da felbft der große Krieg Karls des Zwölften 
nicht fein, fondern feines Königs, des fächfifchen Churfürften, 
Intereſſe betraf, ließ er den Schwedenkönig ruhig im Lande 
umher marfchiren. Als endlich die Wahl der zwei Auguste 
nad einander erfolgte, ſchwand fogar auch die Aufmerkſamkeit 
auf den polnischen Thronwechſel. — Auf der andern Geite 
fhlummerte das Gift in dem nach Außen nod immer uns 
thätigen und ohnmächtigen Mosfowitern. Go ſank denn der 
‚Pole in eine Sicherheit und Thatenlethargie, in der er feine 
Kraft am verzehrenden Lurus und im lauten Wortftreit auf 
dem Reichstage vergeudete; und, als endlih Peter ber 
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Große feines Volkes Eigenfchaften nad) Außen hin wandte — 
ftand Polen plöglih allein und ohne die verichmäheten 
fünftlihen Vertheidigungsmittel feiner weitlihen Nachbarn 
einem Gegner preisgegeben, der die oben entwickelten Ers 
forderniffe zur ficheren Eroberung ber Föniglichen Republik 
in einem furchtbaren Grade befaß und mit grauenhafter 
Eonfequenz entwickelte. — 

Meter der Große faßte mit dem Scharfbtich bes Genius 
fogleih, auf welhen Wegen fein Volk ſich eine welthiſtoriſche 
Bedeutung irgend einer Art erringen konnte. Dazu war 
unbefchränfter und nachbarlicher Berfehr dahin höthig, wo 
die Thaten befannt, gewürdigt, ihr Ruhm verbreitet, und 
von den civilifirten Bölkern unmittelbar auf Rußland zurück 
gewirkt wurde. Polen, Türken und Schweden verſperrten 
ihm dahin den Weg; bie geographiiche Lage der Moskowiter 
war fo feltfam, Die drei feindlichen Reiche hatten bei fchwacher 
Bevdlferung alle jo ausgedehnte Grenzen, fie waren alle ben . 
Moskomwitern fo feindlich fremd geworden, baß nit bie 


Steigerung intenfiver Kraft eines, in naturgemäßen Grenzen 


wohnenden großen Volkes, fondern nur die Gründung eines 
nngeheuern Reiches dem barbarifchen Genius Peters zum 
Zweck führen zu können fchien. Namentlih fah er darin 
ein Hinderniß, bie Eultur des weftlihen Europa’s durch 
Bermittelung der felbftftändig bleibenden ſtammverwandten 
Polen zu empfangen, als diefe fich eben feit fo lange ſchon 
gemweigert hatten, die, ihrer ungebändigten Freiheitsliebe 
widerftehenden SFortfchritte der weltlichen Volks⸗ und Staates 
ausbildung fi) anzueignen. Mit der Türkei war es derfelbe 
Fall, und Schweden verfperrte feinen Schiffen den Weg in 
die europäifchen Meere. — Um Einfluß auf die politifchew 
Angelegenheiten Europa’s und nachbarlichen Verkehr mit ihnen 
zu gewinnen, mußte nicht nur der Einfluß feiner natürlichen 
Feinde, Schwedens, Polens und der Türfei vernichtet, fondern 
e8 mußten die Kräfte und GebietstHeile diefer Staaten dent - 
moskowitiſchen Reiche einverleißt und, um die Einwohner 
des großen ungehenern Reichs zujammenzupalten, ihnen 
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biefelbe Regierungsform und die Eigenichaften der Moskowiter 
eingeimpft werden. Um die Ausführung diefes Riefenplanes, 
bei der fo weit ſchon vorgefchrittenen feiten Geftaltung, 
Eivilifation und Berftandeshildung des übrigen Curopa’s, 
möglich zu machen, mußten die Zaaren die halbwilde phyſiſche 
Kraft ihres Volkes erhalten, fo wie die ſchlaue Hinterliſt, 
die allen rohen Völkern eigen, und welche hier namentlich - 
wie in einem Trugnetz andere füngt, in den Geſetzen der 
Ehre und der Nitterlihkeit, welche fie felbit verachtet; fie 
mußten die unbebingte Leitung der Kräfte, den blinden 
eigennübigen Gehorjam der Edlen zu bemahren, die Fünftlichen 
Erfindungen und Mittel der civilifirten Völker damit zu 
verbinden, ja ſelbſt einige gebildete Völker zu ihren bewußts 
loſen SHelferspelfern zu maden ſuchen. — Denn felbft die 
zerfplitterte geiitige Kraft in der Vaterlandsliebe und Eigen⸗ 
nutlofigfeit einzelner polnifher Männer war ber Schlauheit 
und phyſiſchen Kraft der Moskowiter noch fo Überlegen, daß 
ohne Preußens und Defterreihe Mithülfe Polen dennoch 
nicht gefallen wäre. Ja, Peter dem Großen felbit fchien 
Polen noch jo unüberwindlih, bag er nur mit der Türkei 
und Schweden Friegte. Gelbft gegen das Lebte brachte er 
eine ungeheure Eoalition zufammen, und wußte in ihr Polen 
fogar zu feinem Bundesgenofien zu maden. Der Umitand, 
daß trog dem ber Pleine Schwebenfönig beim Beginn bes 
Biefenunternehmens fchon das moskowitiſche Reich an ben 
Abgrund brachte, diente Petern zur Warnung, nur gegen 
die Türken offen die Woffen zu brauchen, gegen die Andern 
nur Lift, mit Waffen Höchftens diefelbe zu unterftüben; auch 
nie mit feinen Waffen allein, fondern mehr nod mit denen 
feiner Verbündeten zu handeln! Dieſelbe Warnung benutzten 
feine Nachfolger, denen er feine Plane zur weiteren Aus⸗ 
führung hinterließ, und mit ihnen für alle Zeiten eine 
traditionelle Politif, von ber fein Zaar mehr abweichen 
durfte. — Ein foldes Entjegen uns anwandeln muß, wenn 
wie die furchtbare, unerfchätterliche Confequenz bedenken, mit 
der - ein, die Nachbarftaaten zerftörender Plan durch alle 
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Mittel unabwendbar ein ganzes Jahrhundert hindurch, nicht 


von einem einzelnen Manne, fondern von einer Herricherreihe, 
durchgeführt wird, fo können wir doch der. Riefenhaftigkeit 
Der dee, wie dem Fefthalten an derfelben, unjere Bewunderung 
nicht verfügen. Wie fchwanfend und hHalbbewußtlos fteht 
ihm ber politiihe Gang der übrigen europäilhen Völker 
gegenüber, von denen nur England und Oeſterreich einen, 
jedoch paffiven, politischen Gedanken fefthalten! — 

Peter, der diefen Gedanfen nicht nur faßte, Tondern 


auch feiner Familie die, fogleich zu erwähnenden, Mittel 


zur Ausführung beffelben in die Hände gab, und dem Staat 
für alle Zeiten feine Richtung, feinen Zweck und feinen 
Gang vorfchrieb, wäre vielleicht der größte Mann der Ges 
fhichte, wenn nicht von der andern Seite das von feinem 
Verdienſt in Abzug zu bringen wäre, bag ihn das Geſchick 
an die Spitze des einzigen Volkes ftellte, durch das allein 
Diefe Idee auszuführen war. Die dee ift bemundernswerth 
groß, wenn fie auch in Betracht der zur Ausführung noth⸗ 
wendigen unmoralifchen Mittel, in Betracht der grauenhaften 
Folgen, bie fie, wenn ausgeführt, auf den Welttheil haben 
muß, und bie fie fhon hatte, die fchrecklichfte genannt werden . 
Fönnte, welche die Weltgefihichte aufzumeifen hat: Nicht 
nur riefenhaftes Schaffen, auch riefenhaftes Zertrümmern 
ward zu allen Zeiten groß genannt. Denn, vb Peter fpäter 
fhon eingefehen hat, daß die Unterjochung Schwedens, Polens 
und der Türkei nicht mehr genüge, fondern daß immer noch 
fein Reich von Europa getrennt fey, und für feine Eriftenz 
zu fürdten habe, wenn nicht alle flaviiche Volksftämme bie 
an die Elbe in Böhmen und an das abriatiihe Meer zu 
ihm gehdren, oder ob es feine Nachfolger erft erkannten, 


gilt gleich; — immer war es eine natürliche Folge feines 


Plans. — Doch Peter Iud fih durch benfelben den Fluch 
ber Nachwelt und feines eigenen Volkes auf. Wäre diefer 
Dan, wie früher in der Gefchichte, durch bloße rohe und 
wilde Kraft und durch ein Volk auszuführen geweien, das, 
Die Tugenden und Bildungsfäpigfeit des Barbaren befigend, 
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durch die Bermifhung mit dem Unterjochten lernt und ihm 
nur kräftigere Geſundheit aufpfeopft, — fo Hätte er ſegens⸗ 
reih wirken fönnen. Aber er war in dem Zuitande ber 
geſellſchaftlichen Bildung, den die Moskowiter beim Beginn 
vorfanden, nur durch Mittel zu erreichen, bie ihre Tugend 
ſelbſt vergifteten, und zu der Nothwendigkeit zwangen, dieſes 
Gift auf die. Unterjochten mit Gewalt überzutragen, auch 
fie zu vergiften, und die übrigen Völker oder Cabinette 
Europa’s, daß fie ſolches duldeten, damit zu befreunden! — 
Selänge ein folher Plan, fo müßte das große. Reich den 
großen Welttheil mit fih in den Abgrund reißen. Denn 
wo Freiheit getddtet, Wiffenfchaft vernichtet, blos um Glücks⸗ 
güter gebuplt, das Geſetz der Ehre mißfannt und jedes 
Mittel zur Erreichung des Zweckes für gleichgültig gehalten 
wird, da fchwinden nicht nur bürgerlihe und Häusliche 
Tugenden, da fchwinden auch Eultur und Cloilifation! Gelingt. 
ber Plan, dann wird des würdigen Rotteck's, fchon zur 
Zeit des Wiener Congreffes, als man Polen von Neuem 
dem Nachbarftaate in die Hände gab, geweiflagtes Wort in. 
Erfüllung gehen: „Es wird Darum zwar bie Freiheit aus 
ber Welt nicht fchwinden, aber doch aus Europa, und nur 
wie ein ferner Fichtftreif wird fie über das Weltmeer von 
Amerifa her zu und herüberleuchten.“ — .\ 
"Das Hauptmittel aber, das Peter feinen Rachfolgern 
zur Ausführung feines Planes überlieferte, war das Haus⸗ 
geſetz, welches jeden Zaaren beredhtigte, ſolche Glieder der 
herrfchenden Familie von der Nachfolge auszufchließen, die 
dem Unternehmen phyſiſch, moralifch und geiftig nicht gewachſen 
waren. Auf welche Weife diefe Ausfchließung und Entfernung 
fogar von folden Mitgliedern der Familie bewerfftelligt wurde, 
die felbft auf Die Nachfolge nicht rechnen Eonnten, und wie 
man nad Frauen griff, wenn fie tauglicher erichienen, ale 
die männlichen Zaarewicze, ift weltbefannt! Hierdurch gewann " 
das Reich in Hinſicht auf Kraft nach Außen alle Bortheile 
defpotifcher Staaten, ohne die Machtheile, bie folchen Durch ' 
ſchwache Regenten drohen. Wenn biefes, feinerfeits ebenfalls 
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in ber Gefchichte als Syſtem einzige Verhältnig den Mosko⸗ 
witern felbft über andere, eben fo deſpotiſch einjeitig regierte, 
benachbarte Staaten ein Uebergewicht geben mußte, fo bildeten 
befonders auch hierin die Polen zu ihrem Verderben den 
ſchroffſten Gegenſatz. Die heilige Ehrfurcht vor dem Leben 
und der Perſon ihrer Könige band fie an einen Untauglichen 
auf defien ganze Lebenszeit; das Geſchick ftellte gerade in 
der Zeit des Sträubens gegen Rußlands Andringen den 
Alleruntauglichften, den fie je gehabt, an die Spige, und 
gab diefem ein ſehr langes Leben. Und fo benutzte auch 
hierin Katharina bie Tugend der Polen zu ihrem Verderben, 
ihnen ale Geſchenk einen König aufdringend, deſſen fie ſich, 
wie fie wußte, nie entledigen würden, fobald er. einmal 
gefrönt war. 0 
In diefen Zügen nun ift die Sefchichte der Theilungen 
Polens zur Genüge gegeben und erklärt. Wenn zwei Völker 
einen Vernichtungskampf führen, von denen das eine gerade 
die entgegengefehten Eigenfchaften und die entgegengefegten 
Berhältniffe von denen bat, die das andere vor allen Völkern 
ftart machen; wenn dieſer Kampf geführt wird in einem 
fo Furzen Zeitranme und auf folhe Weile, daß das im 
Rachtheil fich befindende Volk nicht fchnell genug vor dem 
Schluß ded Kampfes die feinen Untergang herbeiführenden 
Elemente aus fi ausfcheiden kann; da ift es unabwendbar 
eine Nothwendigfeit, daß das Lebte in noch nicht dreißig 
Jahren ohne Krieg, fait „mitten im Frieden, nad nur 
wenigen Eleinen Gefechten, in des andern ausgebteitete Arme 
finet, wie das edle hier dem Zauberblich der Schlange. Es 
war Fein Wunder, daß Polen ſank, der mächtigfte, größefte 
und geiftig ftärkfte von den Drei Nachbarn Rußlands; — 
während Schweden, wie die Türkei, weil fie, außer durch 
Meere und Berge, auch durch defpotifche und monarchiſche 
Staatsformen und ftehende Heere gefhüst wurden, nur bie 
Länder verloren, die jenfeits der Meere und Berge lagen. 
Durch die Natur der ruffifhen Politik ift hinlänglich erklärt, 
warum die Türkei, an Barbarei Rußland ähnlicher, allein 





31 


durch Krieg, das gebildete Schweden aber, faſt wie Polen, 
in halbem Kriege und halbem Frieden, ihre Beſitzungen und 
ihren Einfluß an die Moskowiter verloren. — 

Es iſt hier nicht unſere Abſicht, die Geſchichte der 
polniſchen Theilung zu beſprechen. Zu viel der Werke liegen 
bereits vor, in denen der Leſer die Thatſachen und Beweiſe 
zu den hier gegebenen Schilderungen findet. Wir betrachten 
davon nur die, in den geſellſchaftlichen Einrichtungen, der 
politiſchen Entwickelung und der Charakterverſchiedenheit der 
beiden Völker liegenden Erſcheinungen. — 

Den erſten beſtimmten Schritt zur Vernichtung ſeines 
Bundesgenoſſen aber that Peter dadurch, daß er ſich den 
Zaar nicht der Moskowiter, ſondern der Reuſſen nannte, 
eines Stammes, deſſen größter Theil die polniſchen Provinzen, 
Volhynien, Podolien und die Ukraine, unter lauter polniſchem 
Adel, bewohnt, und fpäter, fo ſehr er mit feiner Sprache 
von den Moskowitern verfchieden ist, Doch dem Zaarenreiche . 
den Namen Rußland gab. So gleichgültig lange Zeit Diejer 
Schritt ſchien, fo war die Anerkennung dieſes Namens von 
Seiten der polnifhen Republik eine der Daupteraberungen 
der Moskowiter. Zu welchen Begriffsverwirrungen in der 
Meinung Europa’s gab er’ nicht feit jener Zeit ſchon Anlaß! 
Er gab dem Zaaren in den Augen der Fremden eine Art 
Recht auf einen großen Theil Polens, und in den neneften 
Zeiten ber ruffiihen Regierung Gelegenheit, die einverleibten 
polnischen Provinzen „von Rußland wiedererlangte“ zu nennen. 
Er befördert noch jeßt die, bei der Maffe ſchwer zu vertilgende, 
Meinung, als fey Polen nur ein Meines Ländchen, deilen 
Beftrebungen Tollfühnpeit feyen und deflen Schickſale großer 
Aufmerkfamteit und Zheilnahme nicht werth. — Zur Zeit. 
bes fiebenjährigen Krieges endlich, als ber polnifche König 
zum zweitenmale ein Bunbesgenofie Rußlands war, rückten 
ruffifche Heere ale Freunde in's Land und gingen nicht wieder - 
heraus; denn beim geringften Anlaß erfihienen fie wieder. 
Unter dem Vorwande, Die polnifhe Verfaſſung zu garantiren, 
ſetzten fie einen König ein, mißhanbelten oder beftachen und, 
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verderbten Landboten, beförderten, ja erzwangen Factionen, 
binderten und beitraften fie Verſuche zu Berbefferungen des 
gefellichaftlichen Zuftandes, und, als der Patrivtisinus des 
Volks die Lebtern dennoch durchgeſetzt hatte, zerriffen und 
vernichteten fie jchnell das Land, ehe die wohlthätigen Folgen 
der herrlihen, mit den hochherzigften Opfern erfauften, 
Wiedergeburt fih Außern konnten! Go tief hatten fie fi 
und ihr Gift Polen bereits eingeträufelt, daß die Rettungs⸗ 
verfuche den Untergang nur bejchleunigten! Freilich geihah 
Letzteres nicht ohne Beihülfe Defterreichs und Preußens, von 
denen das Lebte wenigftens nicht wußte, was es that, eben 
fo wenig, wie die polniſchen Patrivten, welche in unerhörter 
Berblendung, alle gefunde Politik, den alten traditionellen 
Haß der Polen und die ewig wiederkehrenden Warnungss 
flimmen in ihren Bolfsliedern vergeffend, ben tief gefühlten 
Uebelftänden in ihrem Baterlande durch Hilfe der Ruflen 
abhelfen wollten. Friedrich der Große aber Hätte wenigſtens 
daran denken follen, Daß bei einem FEräftigen Polen Die 
Nuſſen bis. vor Frankfurt a. d. O. nie hätten dringen und 
am fiebenjährigen Kriege Beinen Antheil nehmen können; 
jeder der Helfenden Staaten, daß derfelbe Berfucher, ber, 
einen dritten zu vernichten, jest fie verlochte, auch fpäter 
einen Andern gegen fie verführen könne, und daß, wer fo 
offen das Recht mit Füßen tritt, felbft in demſelben feine 
Sicherheit und feinen Schub mehr findet! 

Glänzend war auf der andern Seite das Erwachen und 
ber Aufſchiwung der Nationalität, des Patriotismus und 
der Beftrebungen, die nöthige Socialreform herbeizuführen, 
bei den Polen, fobald man die herannahende Gefahr erkannte 
— Beftrebungen, deren fchönfte Frucht die Eonftitution vom’ 
dritten Mai 1790 wurde. — Nber gerade darum ift der 
Eontraft um fo fchreiender, ben Die Schwäche, die Lauheit 
und die Zerftücelung des materiellen Widerftandes darbieten, 
welcher von den Polen ben feindlichen Truppen entgegengefeßt 
wurde, ſowohl denen, welche den ruſſiſchen Gefandten bei 
feinen Gewaltthaͤtigkeiten im Lande felbft befchüsten, als 
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ben, nach Erklärung des Kriege von 4793 eindringenden 
ruffifhen Armeen. Es ift ein peinliches Gefühl, zu fehen, 
wie ein Repnin, nur. über einige taufend Mann Truppen 
gebietend, täglich) die Freiheit, das Eigentum, die Würde, 
ben Nationalſtolz eines großen Volks ungeftraft mit Füßen 
treten konnte, ohne daß daſſelbe fih in Maflen erhob. — 
Das Beifpiel des Widerftandes vieler Edeln blieb von Seiten 
des Volks jelbit ohne alle Nachahmung. — Als ber König 
im Kriege von 1793 die Sache der Nation verlaffen, ſtrömte 
Diele nicht ſchaarenweiſe zu den Fahnen; es fand fih Niemand; 
an des feigen Königs Stelle zu handeln, und bdiefer, weil 
er zufällig an der Spitze ftand, durfte das Schichfal des 
Volks verrathen; im Inſurrektionskriege von 1794 hanbelten 
die Maſſen nur auf dem Flecke, wo Kosciusko ftand; 
nach des einzigen Mannes Gefangenschaft fanfen allen die 
Hände gelähmt nieder, und in dumpfer Verzweiflung ließen 
fie ſich hinmorden. Und dieß thaten biefelben Leute, bie, 
ihrem urfprünglichen Nationalcharakter nah, auf den Ruf 
geihäßter Führer, wie die Soldaten Madalinski's, die 
Krakauer Bauern Kosciusko's und die Warfchaner Bürger 
des Schuhmaders Kilinsft, in das allerabentenerlichite 
Unternehmen ohne Bedenken fi flürzten! — Ein folder 
Mangel an Talenten, ein folher Mangel ſelbſtſtaͤndigen 
Dandelns von Geiten der Maſſen in einer patriotiichen, 
tapfern und urfprünglich geiftweihen Nation von 46 Millionen, 
die fih zwanzig Jahre lang in einem aufgeregten, faſt revo⸗ 
Iutionären Zuftande befinden! — Aber dieß war zum großen 
Theil auch die nothwendige Folge des zu langen Sträubens, 
die Lage der Bauern zu ändern, die, wenn auch noch fo’ 
anhänglic und tapfer, doch weder einen Antheil am Boden 
noch irgend einen Willen hatten. — „ Wenn die Volksmaſſe 
Sklave ift,“ fagt ein geiftreiher Sranzofe *), in Bezug auf 
die Spanier in Vergleich mit ben Polen, „fo bleibt ee 


©) La Beaumelle , Coup d’oeil sur la guerre Espagne. 
Paris 1823. 
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neutral; wer Sklaven beſitzt, iſt verdammt, es zu werden.“ — 
Er zeigt dann, daß, nur weil der ſpaniſche Bauer endlich 
ſtolz und frei geweſen, das Erſcheinen jener furchtbaren 
Guerilla's möglich geworden ſey, welche das, ebenfalls vom 
König und dem größten Theil des Adels verlaffene, Vaterland 
allein retteten. — Wenn man auch dem polniichen Bauer 
zu Zeiten der Republik weder den Namen Sklave noch den 


eines Reibeigenen geben kann ®), fo war er doch, wie wit - 


fahen, immer nur Werkzeug feines Herrn und ohne Uebung 
feiner intelleftuellen und Willenskraft. Die Folge davon 
. ward fpäter eine Doppelt trübfelige. Einmal war die Er 
zeugungsfraft von Talenten, die einer großen Nation 
inwohnt, auf beinahe ben zwanzigften Theil derfelben befchräntt, 
und die polnifche Gefchichte ift verhältnigmäßig natürlidy 
darum fehr arm an hervorragenden Männern in jeder Art. 
Gerade entfchloffene und weitausgreifende Helden, wie fie in 
ſolchen Erifen unabänderlich nothwendig find, fleigen immer 
aus den niederen Klaffen auf; erftens, weil ihr Leben fie 
bas beftändige Ringen und Wagen lehrt, dann, weil weder 
gefellfchaftliche noch finanzielle Rückfihten, die den höher 
Gebornen fo oft lähmen, ihren Arm fefleln. Der polnifche 
Bauer war ferner zu ungebildet, um damals den ganzen 
Handel zu begreifen, zumal er feine Herren felbft getheilt, 
und viele der mächtigften fogar auf der Geite der Rufen 
ſah. Was ihm die Eonftitution vom dritten Mai für Auss 
fihten in die Zukunft gegeben, wußte er nicht, angernblickliche 
materielle Bortheile hatten nicht bewilligt werben koͤnnen, 
da es unfäglihe Mühe gekoftet, viele yom folgen Adel mit 
dem Verluſt politifcher Vorrechte zu verföhnen! Endlich war 


*) „U n'est que trop connu, qu'en Pologne les paysans, 
quoique places sous la domination de leurs maitres, 
ne laissaient pas d’etre libres, ei que seulement prives 
de lois, ils restaient expos?s & Varbitraire de leurs 
maitres.“ Lelewel: Analyse des 3 constitutions polo- 
naises, Arras. 1833. 
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ihm eine Fremdherrſchaft nichts Schreckliches, einmal da fie 
es dem Noel ſelbſt fo lange nicht gewefen; dann, weil jeßt 
feine Bigotterie noch nicht angegriffen, und weil die Miß— 
handlung nur den Herren zu Theil geworden war. 
Man hat dem polnifchen Adel zu allen Zeiten und 
befonder8 in den neueren die Vernachläßigung feiner Bauern 
und die Beibehaltung des trübjeligen Socialzuſtandes deffeiben _ 
zum Vorwurf, wenn nicht zum Verbrechen gemacht. Man. 
hat aber dabei vergeffen, daß jeit fünfzig Jahren faft, gerade 
jeit ber Epoche, in welcher die andern Völker erft ihre großen 
Zortichritte in den politischen und gefellfchaftlichen Einrichtungen - 
machten, der Pole fein felbftftündiges politifches Leben mehr: 
hatte und unter Fremdherrfchaft ftand, die meift alles that, 
um dieſen Zuftand beizubehalten; denn biefer ließ das Fand 
in derjelben Wehrlofigkeit, die ihr baffelte in die Hände 
geführt. Befand fih der Bauer aber in andern Ländern 
früher fchon in einer beſſern ‘und freiern Lage, fo hatte er 
es feinen Gemaltfchritten und innern Kriegen, oder den 
. Machtiprüchen kluger und ehrgeiziger Yürften zu danken. 
Den Bürgerftand bildete in Deutjchland und Franfreich bie 
Politif der, den Adel unterjochenden, Kaiſer und Könige 
Polen aber kannte weder mächtige Fürften noch innere Kriege. 
Nichtsdeftoweniger bleibt der Borwurf mit Recht; aber nur 
. gebührt er dem politifchen Berftande, nicht dem Herzen der 
Meprheit des Volks. — Die polniichen Führer hätten aus 
den oben angegebenen Gründen einfehen müllen, daß die 
Richtung bedrängter Völker Durch ftarfe und überlegene 
Feinde nur durh dDemofratiiche, d. h. durch Waffen: 
wirfungen möglich ift. Dieß lehrte nicht nur die der dritten 
Theilung gleichzeitige, franzöfifhe Revolution; dieß lehrte 
ſogar das monardifche Preußen von 1806 bis 1813, in 
jener Epoche, die allein Die vortrefflihen Volksmaßregeln 
und Einrichtungen erzeugte, deren es fich noch heute täglich 
rühmt. — Die Mosfowiter famen zwar nur ale Sklaven: 
maſſen ihnen entgegen; aber Diefelben waren nur die Arme 
eines freien, nicht von andern Freien gehemmten Mannes, 
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die des Zaars; fie hatten darum dennod) eine, und nur eine, 
Seele. — Ihre Führer waren die Defpoten des Soldaten, 
aber wiederum Sklaven ihres Heren; und dieſem hatte fi) 
die Intellectualitaͤt Fremder fflavifch verfauft, die Mafchinen 
zu leiten. Gie hatten alle, von den Polen verfehmähten, 
Kriegseinrichtungen und Kriegskunſt der beftorganifirten Völker 
mitgebracht. Peters des Großen Deere ordneten und führten 
Engländer, die Catharinens Deutfche: *) denn fie befaß 
fhon Eurland, jenes ruffifhe Magazin von Generalen und 
Staatsmännern, wo man zuvor nie germanifche Intellectualität 
- and Tapferkeit, wohl aber germanifchen Stolz; und germanifche 
Freiheitsliebe verläugnete. 

Die Theilung Polens bilbet eine ungeheure Epoche in 
der Gefchichte des Welttheils, und riß Europa ſchon bis 
jetzt mit Riefenfchritten dem oben bezeichneten gefellichaftlichen 
Abgrunde zu. Es ward den Völkern eine Politik verfündigt, 
die alles Vertrauen, den füßen Schlaf der Sicherheit deſſen, 
der Niemand beleidigt, ermordete. Nur durch die polnifchen 





Theilungen wurben die kühnen Infnrreftionen heroorgerufen, 


der Argwohn aller Nachbarn gegen einander geweckt, fo wie 
das feitdem furdhtbar geftiegene Mißtrauen zwiſchen Fürften 
und Völkern genährt; ohne fie waren die furdtbaren, wie 
ein Krebs, an der Moral, dem Wohlftand und der Freiheit 
‚Europa’s frefienden, ftehenden Heere, der beftändige Krieges 
zuftand mitten im Frieden des Welttheils unnöthig! A 
der unendliche Sammer, ben die Revolutionsfriege Franfreiche, 
ben die Eroberungsfriege Napoleons über Europa gebracht, - 
hatte feine Quelle nur im den polnifchen Theilungen. Staub 
Polen im Jahr 1792 mit feiner herrlichen Eonftitution vom 
dritten Mai frei und Fräftig da, fo war der Marfch ber 
Evalition von. Pillnig gegen Frankreich nicht möglich, und 
ohne diefen geſchahen nicht die erobernden Vertheidigungsfriege 


*), Eiche Sauski's systeme militaire de la Russie. 
Paris, Heidelof, 1833. Unter Peter waren es befonders 
ber Genfer Lefort und ber Engländer Gordon. 
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der franzöftfchen Republik. Gegen jeden gewaltfamen Angriff 
anf die Autonomie felbitftändiger Bölker war Polen im 
Rücken der Angreifer ein Hort; aber eben fo, wie der vom 
Abſolutismus Angegriffene in dem freien Polen einen trenen 
Verbündeten, fo hätte Napoleon an dem monarchiſch-conſti⸗ 
tutionellen Polen einen unverfühnlichen Feind gefunden! 
Endlih Hätte Napoleon gegen Fürften und Länder, die 
politifch fleckenlios da geftanden, nicht zu handeln gewagt, 
wie er handelte. Ohne die Theilung Polens wäre er nie in 
Verſuchung gerathen, nach dem Ruhm zu geizen, der Schöpfer 
eines unabänderlich nothiwendigen neuen organiſchen Staaten: 
foftems in Europa werden zu wollen, mit benfelben Mitteln, 
mit denen man die alte Ordnung der Dinge vor ihm zerftdrt 
hatte. — 

Das Auffallendfte aber, und was für die Polen bis in 
die neueften Zeiten verderblich nachgewirkt hat, ift bei ben 
Theilungen die Gleichgültigfeit, mit der das übrige Europa 
diefer grauenhaften Handlung zufah. Der Grund hiervon 
ift die Gteichgültigkeit, ja gar der Widerwille, nur auf 
furze Zeit durch Sobieski's Heldenzug unterbrochen, mit denen 
das meftliche Europa feit lange auf Polen zu blicken gewohnt 
wor. Die Polen hatten ſich, ſeit ihre freie fociafe Ordnung 
mit dein monarchiſch vollkommen ausgebildeten Unterthan: 
foftem in den Übrigen Ländern in fo grellen Widerſpruch 
gerathen war, diefelben ganz entfremdet. Die andern Fürſten 
fanden, daß der republikaniſche Polenkoͤnig ihres Gleichen 
nicht fen, betrachteten ihn mit Geringſchätzung, und fein, 
von ihren gehorfamen Unterthanen fo ſehr verſchiedenes, Volk 
mit Unmuth und. Beforgniß. Die auffallend kalte Behandlung, 
die Johann Gobiesfi für feinen großen Dienft vor Wien 
erndtete, das Vergnügen, mit dem man feine freien Ötreiter 
wieder abziehen fah, und die geringfhäßige, halb ſpoͤttiſche 
Art, die in vielen Gchriftftelleen dev Zeit bei allen ab» 
gedrungenen Lubeserhehungen burchblickt, geben hiervon Beleg. 
Man muß aber den Zuftand der Öffentlihen Meinung in 
Europa bis zur franzöfiichen Revolution ſich vergegenwärtigen, 
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um fich zu fagen, daß es damals Feine andere gab, als die 
von Fürften und Höfen ausgehende. Außer dem Abjchrectenden, - 
was der nichtsthuende Herr in Polen, fein träger Bauer, 
der Jude und der unwirthbare Zuftand des Landes für den 
fremden Bürger felbft hatte, der noch bei weiten weniger 
als. jebt dergleihen Erſcheinungen zu unterfuchen geeignet 
war, mußte dann auch der gefellichaftlihe Zuftand des 
Staates für ihn einen fehreienden‘, abſchreckenden Contraft 
‚mit der Ordnung der Dinge in feiner Deimath bilden. In 
einer Zeit, wo der Unterthan auf dem ganzen Eontinent vor 
einem leifen, feinen Fürſten und feine Obrigkeit tabelnden 
Gedanken jelbft erfchraf, und er einen Dann wegen einer 
ungebüprlichen Aeußerung über den von Gott eingefeuten 
Regenten mit der Ueberzeugung auf das härtefte ftrafen ſah, 
derfelbe fen ein größerer Verbrecher, als ein Mörder, hörte 
er mit Entjeben von den polnifhen Reichstagen, wie Die 
Edlen dort laut gegen ihren Fürften tobten und gar an Die 
GSäbel griffen! Ein ſolches Land fchien ihm eine halbe Hölle, 
und die Einwohner galten ihm für Muſter aller Streitfucht, 
Verruchtheit und Gottlofigkeit. Zwar hörte er auch von 
andern Republifen, von Holland, der Schweiz und Benedig. 
Aber bie erften beiden waren von den phlegmatiicheften Eins 
wohnern des MWelttheils bewohnt und ariftofratiich genug 
tegiert, bie Letztere wurde deipotifcher gefnechtet, als ein 
anderes Land, und alle Drei boten ihm Fein ähnliches Beispiel, 
wie Polen, Man kann fich denken, wie arg diele, von Bätern 
anf Kinder geerbten Borurtheile gegen das polnische Volk in 
diefen Zeiten geweſen jeyn müflen, wenn wir noch heut häufig 
auf Leute ftoßen, denen beim beften Willen, die zur Mode 
gewordene Begeifterung für daſſelbe zu theilen, dieß entſetzlich 
ſchwer wird, und die aufrichtig geftehen, es rühre dieß von 
den Eindrücen aus ihrer Knabenzeit her, wo ihr Lehrer 
ihnen beftändig wiederholt, die Polen feyen ganz ruchlofe 
Leute. — Die Fürften, wie die erfchrodnen Unterthanen, 
wurden nicht weniger darin von ben Gelehrten aller Kiaffen 
unterftügt. Die Olanzperiode ber polnifchen Litteratur endete 
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mit Sigismund dem Dritten im Jahre 1622, alfo noch 
mehrere Jahrzehnte vor dem Beginn der Epoche Ludwigs 
bes Vierzehnten in Franfreihd. Das fchlummernde Bolf 
hatte die Jeſuiten in diefer Zeit willig aufgenommen und 
ihnen ihre Jugend überliefert, und diefe hatten binnen einem 
Jahrhundert die wiflenjchaftlichen Beftrebungen der Polen auf 
fo grauenhafte Weiſe getddtet, daß, während vor ihrer Ankunft 
die Stadt Krakau allein fünfzig Druckereien hatte, ganz Polen 
deren nur noch vier befaß *). Erft zugleich mit den Berjuchen 
der gelellichaftlihen Wiedergeburt des Landes begann auch 
wieder die Erhebung. der polnijchen Litteratur, und die Polen - 
leifteten hierin eben jo Außerordentlihes, als in politijcher 
Hinfiht durch ihre Eonftitution vom dritten Mai, die erfte 
auf dem Continent an Zeit und Dortrefflichfeit!' Aber, fo 
wie auch in dem Augenblick, wo. Europa für ihr politifches 
Leben eine neue Theilnahme zu fühlen begann, das Verſchlingen 
des Landes fie der Aufmerkfamkeit der Fremden für immer 
zu entziehen ſchien, eben fo Fonnte in der Furzen Zeit eine 
neue Theilnahme für ihre SLitteratur nicht erwachen. Die 
Unfenntniß berfelben, wie ihrer Sprache, ift noch heute 
erftaunenswerth groß, und hat fehr viel Dazu beigetragen, 
die Erweckung der Theilnahme felbit in der neueften Zeit für 
fie zu erfchweren! — Und nun hatten felbft in der eben 
. befprochenen Beziehung ihre Feinde einen überwiegenden Vor⸗ 
theil über fie. Die Reifen Peters des Großen, fein und 
feiner Frau romanhaftes Wefen, die fehnell angefnüpften 
Berwandtichaften mit europäifchen Fürften, das fireng mo= 
narchifche legitime Syſtem, der glänzende Petersburger Hof, 
Die. ftrahlende Hauptftadt, ein Eldorado für Künftler und 
Abenteurer, die Unterftügung fremder Gelehrten, die Summen, 
‚die der Handelsftand in ganz Europa aus einem Lande 308, 
welches foftematifch den Luxus zu verbreiten fuchte, und deſſen 
Induſtrie noch in der tiefften Kindheit ftand, — alles das 





*) Esquisse chronologique de l’histoire de la litterature 
polonaise par Chodzko et de Maucy. Paris 1829. 





40 


z0g eine angenehme Aufmerffamkeit auf Rußland. Niemand 
‚unterfuchte in dee Nähe das Bolf, und fo unterhielt die 
aus der Ferne befannt werdende Miſchung von höchſter 
Verfeinung mit Barbarei den Welttheil gar anmutbig. Die . 
Hanbelsvortheile brachten das einzige Volk, welches die Folgen 
der Theilungen zu fühlen und die Größe der Polen feit 1788 
zu würdigen wußte, das englijche, wenn nicht zum Schweigen 
— denn laut erjholl ihre Mednerbühne von Bewunderung 
. des Unterdrückten nnd von Zorn gegen bie Unterbrüder — 
doch zum Nichthandeln; — ganz nad Maßgabe ber engliichen 
ftationären Politif, der Beförderung oder Erhaltung ihrer 
Handelsportheile. In dem übrigen Europa fah der Berftänbigite 
bei den Vorgängen nichts mehr, als eine gemöhnliche Uns 
gerechtigfeit gegen Privatperfonen. In dem Augenblicke aber, 
in weldhem die kurz vor der zweiten und lebten Theilung 
ausbrechende franzöfiihe Revolution die politifchen Gedanken 
und Meinungen der Völker entfellelte und die Inſurrektion 
Kosciuszko's den verdienten Anklang in ihrem Herzen 
und ihrem Berftande fand, verfhwand Polen; die Revolutionss 
kriege verfhlangen auf Jahrzehnte alle Theilnahme, und 
verwifchten felbft alle Erinnerungen an die Heldengröße, mit 
ber Polen verfhwunden war. — 
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Zweites Kapitel. 


Steigerung der Nationaltraft unb Selbſtſtaͤndigkeit der Polen 

durch ihr Unglück. Beſtrebungen zur Wiedergewinnung ihres 

Baterlandes von 1794 bis 1804 und von 1806 bis 1845. Die 

Legionen; — das Herzogthum Warfchau; — die Eonfüderation- 
von 1812. 


Polen fiel in unabänderlich nothwendiger Folge der ans 
gegebenen Berhältniffe; aber daß es troß derfelben beinahe 
nicht gefallen wäre, und jedenfalls nicht, wenn es vielleicht 
nur fünf Jahre noch Im Angefichte des Feindes feine Wieder: 
geburt Hätte entwickeln Fönnen, beweist die unerlofchene, 
aus alten Jahrhunderten in bie neuefte Zeit herüberſchaffende 
Wirkungskraft des Zaubers ihres eigenthümlichen gefchicht: 
lichen Lebens. Gie hatten, verblendet von der Gewalt ihrer 
Baterlandstiebe und ber Macht diefes von ihnen noch eben 
fo friſch gefühlten Zaubers, es nicht für möglich gehalten, 
dag ein Volk in ſolchem heiligen Beſitzthum unterjocht werden 
Fönne; fie Hatten zu fpät eingefehen, daß der Tempel, in 
welchem dieſe heilige Flamme. der Baterlandsliebe und des 
Rativnalbemußtfeyns brannte, zufammenftürzen Eönne, und 
daß die Mittel, mit denen fie ihn vertheidigten, von der 
Zeit morſch geworden, in den Fräftigften Armen jeßt zerbrechen 
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würden 9), Aber die alte Flamme leckte durch die Trümmer⸗ 
haufen, von Stürmen gepeitiht und vom Winde hin⸗ und 
bergeichlagen, Hoch zum Himmel empor und breitete fi) aus 
über das ganze Sand; der alte Geift und die alte Kraft, die 
alten Tugenden waren noch vorhanden: die Uneigennügigfeit, 
die den Adel bewog, freiwillig feine Vorrechte und feine Vor⸗ 
urtheile feierlich in SDefatomben vor den Altar des Water: 
landes zum Opfer zu führen; der abentenerliche unberechnende 
Muth, der mit einer Handvoll Leuten der Heereskraft dreier 
Reiche fich gegenüberftellt, die Abentenerlichkeit und Anhäng⸗ 
lichfeit des Baners, der auf den erften Winf feines Herrn 
mit Stangen und Genfen den Kanonen der Feinde fich ent: 
gegenftürzte und mit fterbendem Munde patriotifche Lieder 
fang. Wie fchon erwähnt, erwachten, als des Polen Vaterland, 
als feine Ehre, fein Ruhm, feine Freiheit bedroht waren, ale 
er die Möglichkeit vor ſich ſah, alles das an den Erbfeind zu 
verlieren, überall Die fchlummernden Kräfte der Nation. Gie 
erwachten nach allen Seiten hin, und Polen bot das, damals 
unbeachtet vorübergehend und fpäter in den europäifchen 
Unruhen vergeffene, einzige Schaufpiel eines Volks, Das, 
während andere Bölfer bei. ihrem Falle auf der unterften 
Stufe der Schwäche und Verderbniß angelangt waren, je näher 
feinem Falle, defto größer wurde, nicht nur in bürgerlicher. 
Tugend im Rath und in Heldenfraft. im Streit, fondern au 
an geiitiger Leiftung in Wilfenfchaft und Kunftl. Denn wenn 
die Geſchichte des Eonftitutionsreichstages von 4788 bis 1792, 
wenn die Gefchichte des, der zweiten Theilung vorausgehenden, 
Eurzen Kampfes und die ber. glorreichen Inſurrektion Kosr 


- 





*, „Wir werfen fle mit unfern Mützen tobt!“ Hatte ein alter 
Landbote aufdem Reichſstag von 1794 gerufen, als davon bie 
Rede war, daß die Ruffen mit Gewalt die Eonititution vom 
dritten Mat ummwerfen und das Land vernichten würden. (Die 
Nationalmüge ift überhaupt ein Gegenſtand volksthümlicher 
Liebe. „Es find noch polnifche Müten in Warſchau!“ Heißt: 
die Hauptſtadt iſt noch in der Gewalt der Polen.) Kr 
allem verabſcheuten fie Feſtungen und ben. Dienft zu Fuß. 
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sindfo's von 1794 anch zur Genäge jebt befannt find, fo 
wurden noch wenig die patriotiſch⸗wiſſenſchaftlichen Beftrebungen 
polniſcher Männer feit der erften: Theilung von 1772 hie zum 


Hall des Landes und der Glanz polniſcher Litteratur im 


Angenblick der Zertrümmerung von Polen gewürdigt. Erft in 
neuefter Zeit” gedachte ausführlicher diefer Beſtrebungen der 
berühmte ZeileweLl in feiner Gefchichte der Regierung 
Stanislaus Auguſts; Bemühungen, die bis in die neueften 


Zeiten die Daupthebel in den Verfuchen zur Wiedergewinnung 


—— 


des geliebten Vaterlandes wurden. Denn, wie jetzt, ſo ſahen 


ſchon damals viele erleuchtete Männer eine der Hauptwaffen, 
wodurch ihr Erbfeind feine unheimliche Gewalt- über die weiten 
Länder zn erftrecden fuchte, in der Erhaltung von Unwiſſenheit 


bei fi und in der Erdrüctung von Bildung dort, wo er bereits 


eingedrungen war, oder wo er noch eindringen wollte. Schon 
feiner eignen Erhaltung wegen war'der Angegriffene angewiefen, 
das "zu befördern, was jenem feine Zwecke erdrücen hießen. 
Selbſt wenn auch um ihrer Liebe zu den Willenfchaften felbit 
Willen nicht den polnifchen Männern der Gedanke fchreckiich 


war, daß der ganzen mühfam errungenen enropäifchen Litteratur, 


tödtliche Gefahr drohe, fo war er es ihnen ſchon deßhalb, weil 


fte immer ihren größten Ruhm darein geſetzt, für die Orenzhüter | 


der Civiliſation Europa’s zu gelten. Endlich mußten fie fi 
wenigftens bei den übrigen Völkern Freunde und Helfer badurch 
zu gewinnen fuchen, Daß fie ihren Kampf als den für gemeins 
fame Eultur erfcheinen ließen. Dazu gehörte aber, daß fie ſich 
als ein gebildetes, die Willenfchaften pflegendes und von 
"Barbaren angegriffenes Volk vor Europa darftellten. Diefer 
Gebanke wurbe fpäter von ihnen fortgeführt und ausgebildet; 
aber es geihah auch während der Theilungen dafür Außer: 
ordentliches, und nur bie Kürze der Zeit und bie Unruhen 
des Kampfes verhinderten, daß die Aufmerkſamkeit Europa’d 
nicht in dieſe ftille Tiefe des Volkslebens eindrang *). 


) Siche bdiefe Thaͤtigkeit der Patrioten und die ſchreiende Ge⸗ 


waltthaͤtigkeit, mit bez bie Kaiſerin dieſe ihrem. Plan ſo 





— — mug — 
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So fam, feltfam geung, Rußland — und dieß fonnten 
weder Peter der Große, noch feine Nachfolger, noch bie 
Mithelfer in den Theilungen, noch das ibrige Europa ber 
rechnen — e8 kam Rußland, als es fi endlih am Ziele 
fah, in den Befib eines Landes, deffen Einwohner in dem 
Angenbliche, in welchem «es ihm anheim fiel, Diejenigen 
Eigenichaften in einer Höheren Bläthe als je entwickelten, 
welche denen am fchroffften gegenüber ftanden, deren Die 
Sieger in ihren Unterthanen beburften: follten fie anders 
ihre Zwecke erreichen. — Polen, von Rußland befeffen, legte 
deffen Planen mehr Hinbderniffe in den Weg, als da es noch 
unahhängig war, und hatte einigeren-und Fräftigeren Willen, 
ihm zu wiberftehen, als je. Rußland hatte zwar die Kräfte 





gefährlichen Bemühungen während der Theilungen zu erbrüden 
bemüht war, in dem erwähnten Werke Lelemel’d S. 5 — 8 
und ©. 51 — 63. Man wird bort zugleidy mit ber Kifteratur 
diefer Epoche bekannt gemacht und erfährt, daß keine Art ber 
Poeſie, ferbit die dramatifche nicht, vernadläßige wurde und 
überaus reiche National > Litteratur fich bildete. Als Pfleger 

der Willenfchaften und Künfte findet man Konarsfi, die 
Czartoryski's, Tiefenbaus, die Zafuski's; ats 
Dichter, Grammatiker, Mathematiter, Hiitoriter und Künſtler 
die berühmten Namen: Adalbert Boguskawski, 
S;muglewicz, Kyafidi, Naruszewicz, Wyr 
wicz, Voczobut, Piramowicz, Pilchowski, 
Nagurczewski, die beiden Skrzetuſski, Jobtomsti, 
Kopczpürski, Theodor Ditrowsti, Waga, Niemce 
wiez, Zabfodi, Trembedi, KRarpinsti, Kniaznim, 
die Gefchichtichreiber Potodi, Andreas Iamojisti und 
Staszyce Man entwarf Lehrbücher aus alien Wiſſenſchaften, 
überfebte die bedeutendften Werke; Alled ober warb national, 
befonderd Poeſie, Recht und Geſchichte. „Es erfolgten, “. 
fagt Lelewel, „zahlreiche Discuffionen über bie fchwierige 
Lage Polens und bie Mittel, den Staat zu retten, über bie 
Borurtheife und Mißbraͤuche unter dem Abel und der Ariſtokratie, 
über die Rechte und Kreiheit des Landmannd, über die Nas 
tionalträfte Polens. Der Nation öffneten id) die Augen und 
ihre Gefühle nahmen einen höheren Schwung; die Geiſter 
erträftigten ſich und bereiteten fih zum Handeln.“ — 
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Polens außer Thaͤtigkeit geſetzt, konnte fie aber nit für. 
fi) verwenden, und weder, wie es gehofft, die Arme, noch 
den Berftand der Polen zu feinen ferneren Zwecken benugen. 
Im GegentHeil mußte ed jederzeit nur dapin fein Augenmerk ' 
richten, durch Waffengewalt und Verderbniß diefe ihm wider: 
firebenden Elemente in feinem eignen Innern aufzuheben. 
Dieter Erhebung Polens Eurz vor und in feinem Fall und 
dem wibderftrebenden Gegendruck, den es nach ber Beſiegung 
als Ausftener dem Feinde mitbrachte, Hat bis jetzt Europa 
e8 zu danken, daß in dem Umfichgreifen Rußlands feit der 
legten Theilung ein langer Stillftand eintrat. In der gänz- 
lichen Vernichtung dieſes polnifchen innern Gegendrucks beruht 
Rußlands einzige Hoffnung, daß es feine Zwecke je erreiche, 
in der Aufrechthaltung deffelben dagegen Europa's alleinige 
Gewähr, daß es der Gefahr nicht anheim falle. 

Denn als Polen nun wirklich gefallen war, als bas 
Bolt mit Entfegen fein heiliges heißgeliehtes Beſitzthum ſich 
entriffen ſah, da erft bezeichnete das Wort Baterland — 
oyezyzna — einen Sedanfen, der den Polen nimmer ruhen 
ließ, ein Wort, das zu ihm tönte wie eine glückliche 
Erinnerung aus vergangenen befferen Zeiten, ein Klagelied 
der Geliebten, ein furchtbarer Ruf ewiger Vergeltung, ein 
banger Seufzer der verfchiedenen Helden, ein Verfühnungsgebet 
der verflärten Engel, das ergreifend Elingt, wie der Gegen 
des fterbenden Vaters, und felig dahin fließt, wie die Thräne 
der Mutter auf die Bruft des Säuglings! Denn jener alte. 
Zauber, der in vergangenen Zeiten ganze freinde Bölfer zu 
fi) lockte, fo daß fie fich fehnfüchtig in ihn Hineinftürzten, 
ihre eigene Volksthümlichkeit ertödteten, um ganz bie der 
Polen in fid aufzunehmen und von ihr wonnig fich durch⸗ 
dringen zu laſſen, dieſer alte Zauber wirkte nicht nur fort, 
fondern erhielt auch alle die poetiſche Stärke eines verlornen 
untergegangenen Gutes, nad) dem eine fleberhafte Sehnfucht 
dem Polen die Bruft zerdrängte. Sie trieb ihn raftlos umher 
auf der Erde, und zerfchmolz bei jeber lebhaften Erinnerung 
den bärtigften Dann zu Ihränen.. Oyczyznua — auch in 
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weicheren Augenblicken blos Matka, Mutter, geheißen — 
war dad Mottv des Lebens und Strebens der nachfolgenden 
Generationen. Alle jene unbeitimmte Sehnſucht, die bei 
andern Völkern Die Jugend ergreift'und verzehrt, fie wandte 
fich bei den Polen auf Dielen einzigen beftimmten Laut; der 
Säugling hörte ihn ſchon von der Mutter und fog eine 
fhauernde Heilige Ahnung mit ihm ein, bie ihn durchs ganze 
Leben bei dem Worte ergriff. Das verlorne Paradies der 
ganzen Menſchheit kleidete fih ihm in diefen Begriff und in 
diefee Wort, und nannte man' es, trat Alles vor feine Seele, 
was er je feit feiner Kindheit Heiliges und Schönes gefühlt, 
gehofft, erftrebt, geahnet und beweint. Selbſt den niedrigiten 
Bauer ergriff das Wort mit Beben, nicht wilfend, was es 
eigentlich fey, aber fo viel fühlend, es jey etwas, wofür er 
Leben und Gut, Weib und Kind opfernd dahin geben müfle. 
Bis das Vaterland nicht wieder gewonnen, lebte diefes Volk 
fein feftgeftaltetes Leben, hatte nur vorläufige öffentliche 
und äußerliche Verhältniſſe. Der Knabe mußte, er lerne 
nit um der Wiffenfchaft willen, er lerne nur, wie man 
fih. in der Waffe übt, mit der man einen Feind erlegen 
will; die Wiſſenſchaft an fi) befeligte oder beruhigte ihn 
nicht. Der Jüngling liebte, aber nur mit halber Seele, 
nicht mit jener Picbe, die den ganzen Menſchen erfaßt und 
ihn auf Jahre in das Bewußtfenn völlıger Befriedigung 
ruhig verfenft. Die Jungfrau wußte, daf eine andre höhere 

Liebe feine Seele erfülle, vor der fie zurücktreten müffe im 
Augenblick, wo jene rief. Bor den Altar tretend, wußte 
das Weib, dag der Gatte nicht ihr, fondern dem Baterlande 
gehöre, und aus ihren Augen verichwinde, fohalb dieſes 
- geboten. Der Mann, der fihb Ruhm auf dem Felde ber 
Ehre in irgend einem Theile der Erde erwarb, freute ſich 
darüber hauptjächlich deßhalb, weil es ihn fähiger machte, 
das Zutrauen feiner Landsleute zu gewinnen, um fie in den 
Kampf für das Baterland zu führen. Erwarb er ein eins 
flußreiches Amt in irgend einem Lande, ſo trat er ed an 
mit dem Gedanfen, daß er: es nur vorläufig befleide, um 


= 
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ſich zu bilden für fein eigenes Fand und um feine Stellung 
and feinen Einfluß. auf irgend eine Weiſe für daffelbe zu 
benußen. So dienten Adam Czartoryski und Andere 
felbft dem Erbfeinde in den höchiten Poften. Die polnifche 
Mutter, welche Kinder gebar, war fih bewußt, daß fie fie 
dem Daterlande geboren, daß fie felbit iin Mecht auf fie 
hatte, und fie duldete diefe Schmerzen nur um fo freudiger. 
Kein Greis flarb, ber nicht den Söhnen als heiligftes Ver⸗ 
mächtnig Borge für das Leben des geliebten Waterlandes 
vermadhte. — Dieß find die Schlüffel zu den wunderbaren 


Erfcheinungen- unferer Tage, weldye der abenteuerliche Sinn 


bes polnifchen Herrn und feines Bauers vollbrachte; dien 
find die Nechtfertigungen des Glaubens aller derer, die mit 
unerfhätterliher Hoffnung noch immer auf den glücklichen 
Ausgang eines Kanıpfes harren, der der großen Maffe von 
- Menichen eine Unmdglichkeit und eine Thorheit fcheint. — 
‚Deutlich zeigte ſich Diefes Walten des ganzen Bolfes 
wiederum in feinem Zanz und in feinem Lied. Schon feit 
den unglüclichen Kofafen-, Tartaren= und den anderen 
beftändigen Kriegen hatten beide nach und nad) einen ftärferen 
Anftrich von Schwermuth angenommen, der ſich mit den 
Theilungen und nachher immer mehr fleigerte. Mit den 
oben erwähnten Tänzen war ein anderer entftanden, der in 


> 


diefer Stimmung anflingt und mit dem fleigenden Unglüc 


bes MBolfes immer häufiger getanzt ward. „Bon ben lifern 


des Sans an, längs dem Fuße der Karpaten und dem 
Dnieftr bis an das fchwarze Meer hin, hat das gemeine 
Volk einen Tanz, weldher von der an den Karpaten gelegenen 
Stadt Kolomeja feinen Namen führt und in der Landesſprache 
Kolomejka heißt. Hier ift nichts mehr von der feierlichen 
Bolonaife, von dem gefangreihen frohen Mafur und dem 
raufchenden Krafowiat. Ernft, wie bag Leben und die Ge- 
(hichte des Landes, find auch die Melodien diefes Tanzes. 
Weich find die Wendungen deffelben, fchwärmerifch ift die 
Aufammenftellung der Figuren, ein ewiges Moll ift die 
Melodie, Während des Tanzes wird nicht gefungen. Stumm 
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hält. und leitet der Tänzer das Mädchen an einem: Bande, 
an einem Quche, -oder an einem geflochtenen Zweige. Bei 
einem gegebenen Zeichen laffen die Mädchen das Band los 
und fliehen mit zierlichen Geberden die Tänzer; händeringend, 
mit einem Ausdruck von Melancholie, eilen ihnen diefe nad, . 
und wenn fich die Mädchen gezwungen fehen, bas Band wieder 
anzunehmen, fo fihlagen fie die Augen nieder und bebeden, 
. zum Zeichen der Scham, einen Theil des Gefichts mit ihrer 
Heinen Schürze. Soll der Tanz ein Ende nehmen, fo fällt 
ber Zweig oder das Band von ſelbſt weg, das Mädchen 
fliegt dem Zänzer in die Arme, fie wirbein beglückt im 
Kreife herum und das Händeflatichen der Umgebung betäubt. 
bie Mufit *2).“ Ahnungsvoll malt fidy in diefem Tanze ber 
Schmerz um das verlorne Baierland, das fehnfuchtsvolle 
Streben, daflelbe wiederzugewinnen, und die Vorahnung der 
Geligkeit des Wiedergefundenen. — „Endlih wurden aber 
die Lieder und Melodien der Polen alle eruft, wehmüthig 
und melandholiih. In den legten Zeiten verſank felbit ber 
Mafur, den die Freude geboren, in einen Mollton, und Die 
Polonaife legte ihren ftolzen und feierliden Charakter ab und 
wurde zu einem jammernden Grabgefang ſelbſt in taͤndelnden 
naiven Liedern ließ fih immer ein Etwas hören, das an den - 
ererbten Schmerz; vergangener‘ Leiden erinnerte; ein Klages 
feufzer, ein Sterbelaut, welcher den Schöpfer zu befchuldigen, 
fein Dafeyn zu verbammen fjdeint, und aus dem Gtaube 
der Dernichtung heraufjammert zum Himmel *).«“ — 


°) Vin. Poll. über Volkslieder u. f. w. 
+) „Dieb waren die Nachwehen ganzer Geſchlechter, die Schmerzen 
ganzer Jahrhunderte, die in diefen Melodien zu einem un« 
endlichen Geufzer ſich verfchlangen. Man fühlt es, wenn 
man diefe Lieder hört, daß dad Rad des Schickſals nur zu oft 
fhonungstos über das Erdenglüd diefes Volkes dahin rollte, 
und das Leben der Seele nur feine Scyattenfeite zugetehrt 
hat. Daher tritt audy die Schattenfeite fo hervor; daher fo 
viel Schmerz und Boefie, fo viel Unglück und Größe. “ 
Siehe Poll, Rosprawy o polskich gminnych piesnach i 
tancach (Abh. über polniſche Volkslieder u. Volkstänze; M. S.) 
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- Die Thätigfeit aber, in ber fih nah dem Falle Polens 
Das Nationalftreben des Volkes äußerte, um das Vaterland 
wieberzugewinnen, erftreckte ſich nach zwei Richtungen, nad) 
augen und nad innen. Geit geraumer Zeit liegt der Ge: 
ſchichte fhon vor, wie die Polen fich beftrebten, glei nach 
dem Fall des Landes einen allgemeinen Krieg in Europa zu 
entzünden, oder doch irgend eine Macht Europa’s zu einem 
Angriffskriege gegen bie eine oder alle drei theilende Mächte 
zu erregen, und mit ihr, das Schwert in der Hand, das 
Baterland wieder zu betreten. Dieß DBeftreben ward von 
ihnen fo beharrlich verfolgt nnd mißgläckte ihnen fo wenig, 
als den im Lande Zurüchgebliebenen der Eifer, das Mahl, 
zu dem ihre Feinde an der Peiche ihres Landes ſich nieders 
gefeht, ihnen, nah Rouſſeau's Präftigem Rath, fo 
unverdaulich als möglich zu machen. Bon dem Nugenblicke 
an, als am 4. November 1794 Praga durhd Suwarom 
erftürmt war, und der kühne Plan Dabromsfi, (mit 
dem übrigen Deere, 20,000 Mann, 200 Kanonen, 10 Mil: 
lionen Gulden und den König in der Mitte, nad) Deutfchland 
überzutreten) auch hier an der Unentfchloffenheit Stanislaus 
Augufts fcheiterte, begannen fogleich Diejenigen Patrioten,” 
die nicht, wie 15,000 ihrer Mitbrüber, in ruffifchen, preußifchen 
und öfterreichifchen Wüften, Feſtungen und Kerfern ſchmachteten 
und Mittel dazu in Händen hatten, ihr Gefhäft 9. Sie 
wurden unterftüßt von Patrioten in den Landestheilen, Die, 
fhon 1773 abgeriffen, an den legten Zuckungen Polens feinen 
Antheil genommen hatten, und deßhalb jetzt nicht der Zucht: 


*, Man fehe Über -diefen, weniger als die der Theilungen be— 
fannten Theil der polniſchen Gefchichte, von dem wir bier 
nur fo viel berühren, als dient, den Baden bie zur neueften 

" Revolution feftzuhatten und unfere Mittheilungen über deren 
Borbereitungen zu belegen, in DginsPbi’d Memoiren A Iheile, 
in Chodzto's l’histoire des legions polonaises, und bie 
Leberficht, welche Chodzko aus beiden Werken in feiner Fort⸗ 
feßung zu Polen von Brougham gegeben hat, und von ber 
in Brüſſel 1831 eine deutſche Ueberſetzung erfchienen iſt. 
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ruthe und Aufficht ihrer Herren fo fireng unterlagen. Auf 
abenteuerliche Weife verfuchten fie, Schweden und die Türfei 
zum Kriege gegen Rußland zu bewegen, und das mit Preußen 
und Defterreich in Krieg begriffene Frankreich dazu zu bes 
fimmen, daß es die Herausgabe polnifcher Provinzen zur 
Sriedensbedingung mache. Gie bildeten deßhalb zwei förmliche 
Bereine In Benedig, in der Nähe des damaligen Kriege: 
fhauplates, und in Paris. Alle Taͤuſchungen, alle Gefahren 
fonnten die Hoffnungen der unermüdlichen Patrivten nicht 
ſchwächen. 

Die politiſchen Irrthümer der Polen malen ſich nirgends 
ſo ſtark, als bei dieſer Gelegenheit. Sie ſahen nicht ein, 
daß eine Republik, wie Frankreich damals war, nie eine 
weitausſehende Politik hat, und nie ſich in fremde Haͤndel 
miſcht und in fremde Plane einlaͤßt, ergebe ſich fpäter daraus 
für fie ein nod) fo großer Vortheil. Noch nie war feit der 
Zeit, wo die Völker ſich fchon feftgebildet und Feines mehr 
um fein Dafeyn zu fämpfen hatte, eine Republik erobernd; 
nie führte fie Krieg, als herausgefordert. Die von den 
franzöfifchen Republifanern damals ausgeſprochene und fpäter 
von der conftitutionellen OSppofition aufgenommene Idee einer 
Freiheitspropaganda entftand nur, als die Könige eine Ber: 
nidhtungscoalition gegen fie gebildet Hatten, und es war ein 
Berzweiflungsverfuch, zur Erhaltung eigener Eriftenz andere 
Völker zu revoltiren. Die Luft dazu ſchwand in dem Maße, 
als die Gefahr für Frankreich ſich verringerte. Nicht die 
Republif war es, Die eroberte, nicht das Directorium, 
Napoleon war es, und befonders erft dann, als er Republik 
und Directorium vernichtet hatte; erftere beiden hatten Ers 
oberungen nur durch Vertheibigungstkriege gemadt. Sn dem | 
Augenblicd allerdings, als die polnifhen Patrivten ihre 
Dienfte zur Stiftung einer Allianz zwifchen der Türkei, 
Sranfreih, Schweden und dem geiftig nod Nicht unter: 
gegangeten Polen antrugen, war ber erfte Revolutionskrieg 
noch nicht entfchieden. Natürlich ging darum bas Directorium 

. auf ihre Anträge ein, machte ihnen Ooffnung und ſchloß 
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kurz darauf dennoch den Basler Frieden ,. der Preußen feine 
polniſchen Befistheile zu garantiren ſchien, weil er deren 
nicht erwähnte. Es war eben fo natürlich, daß es troß 
dem nicht nur bie Hoffnung der Polen ferner unterftüßte 
und ihre Anerbietungen annahın, fondern bei der Pforte feine 
Bemühungen mit den ihrigen vereinte, ſogar Waffen, Pferde, 
Dffiziere für die unter türfifhem Schuß in der Wallachei 
fih fammelnden Polen anbot; denn Defterreih Fämpfte noch 
gegen die Eriftenz der Republif, und Rußland drohte fchon 
feinen Beitritt zur Coalition von 1799, Es war nafürlich, 
daß es die Patrioten ermunterte, im Sahre 1796 in Krafau 
unter den Augen ber Defterreiher bie Gonföberationd- 
arte zu unterzeichnen, und daß es endlich Furz nach berfelben 
das Anerbieten Dabrowski's zur Bildung der fo berühmt 
gewordenen polniihen Legiog mit Wärme annahm; daß 
Sranfreih durch Aubert du Bayet, feinen Gefaudten in 
Eonftantinopel, einigen hundert Polen ans der Zürfei in 
Sallizien einzudringen befahl, und fie blos zur Sondirung und 
Recognoscirung dort vpfern ließ, in bemfelben Augenblicke, wo 
Boyſſy d'Anglas öffentlich in der Rationalverfammlung 
Kobreden. auf die Kaiferin Katharina hielt; daß die Polen in 
dem Friedensſchluß von Leoben 1797 nah Buonapart e's 
erften Siegen, welche fie mit ihrem Blute mit erfämpfen 
geholfen, auch von diefer Seite gänzlih im Stich gelafien 
wurden! "Die Politif der Republiken und freien Völker ift 
wenigftens fo egoiftifch, als wie Die der abjoluten Könige 
und Defpoten, und noch mehr; denn da, wo das augenblidliche 
Volkswohl das oberſte Geſetz ift und das. Volk feloft arg⸗ 
wöhnifch die Pflege derfelben bewacht, find weder Prinzipien⸗, 
noch Ehreneroberungen möglich, zu denen ſich oft abſolute 
Monarchen gegen ihren Vortheil beſtimmen laſſen. — 

Die Polen haben fich zu oft durch illuſoriſche Hoffnungen 
von ber Edelherzigfeit der Politik ſchon feftbegrändeter freier 
Staaten täufchen, zu oft ihre eignen Kräfte und das Ver⸗ 
trauen auf eigenes Bollbringen zu ihrem Berderben dem 
antergeorbnet, was fie von Anderen erwarteten, daß Der 
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SGefchichtsfchreiber ihnen die aus den Epochen feit der legten 
Theilung für fie hHervorgehenden politiihen Lehren nicht 
nachdrücklich und deutlich genug an bad Herz legen kann. 
Unmöglich wäre es von ber Republik zu verlangen geweſen, 
wie die Polen fih träumten, aus Dankbarkeit gegen eine 
Handvoll Freunde, die fi) nicht blos aus Interefle für bie 
Mepublif, fondern für das ihres Landes ihm geopfert, einen 
weiteren Eroberungsfrieg zu führen in einem Augenblid, 
als ihre Feinde ihr den Frieden boten; in einem Augenblick 
ferner, wo der Republik in ihrem. Feldherrn, Buonaparte, 
ein Feind fich zeigte, der bei fortgefegten Kriegen um jo mehr 
notwendig an Einflug und Macht gewinnen mußte, je 
größer feine Siege waren und je weiter fich Die von ihm 
gemachten nichtfranzöfifhen Eroberungen erftreckten. Biele 
edle Polen dagegen, die fi fo ſchmerzlich getäufcht fahen, 
begingen. den großen Fehler, daß fie nah dem Schluß dieſer 
Epoche auf Frankreich einen Haß warfen und fih fogar dem 
Erbfeinde zumwandten. Gie vergafen, daß, wenn man von 
der Freundfchaft und Bundesgenoſſenſchaft freier Staaten ſich 
feine illuforifhen Hoffnungen machen, man doch für ihre 
Sache und für die ceivilifirter Staaten zu ftreiten nie aufhören 
darf; denn auf die Länge bleibt der Lohn allerdings nicht 
ans. Graufam mußten damals allerdings die einzelnen 
Härten von den Polen empfunden werden, welche die res 
publifanifche Politif dem Direetorium und felbft den Conſuln 
noch auferlegte; — die Auslieferung der polnifchen Ueberläufer 
an Oeſterreich durch geheime Artikel in der Capitulation 
von Mantua 41799, die Entfendung der Weberbleibfel ber 
Legion nad Gt. Domingo 1802, um fi der bewaffneten 
Polen zu entledigen, bie den augenblichlihen Frieden von 
Europa ftörten. Dennoch aber können die Polen im Allgemeinen 
ber Politik der franzöfifchen Republik, in Betracht aller 
Umftände, feinen Borwurf maden, daß fie die freiwillig 


“angebotenen Dienfte zu ihren Erhaltungszwecen benubte; 


um fo meniger, als der glänzendfte Lohn für das, was fie 
in diefer Epoche in Frankreich von 4795 bie zum Kaiſerthum 
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Rapoleons 1804 für ſich gejiet, ihnen wurde. Die Geſchichte 
bewies deutlich, daß das Directorium fie nicht täufchte, als 
es fie zum Ausdauern ermunterte, bei jedem neuen Friedenss 
ſchluß, der ihre Intereſſen für den Augenblick opferte, ihnen 
zeigte, wie alle dieſe Frieden nicht von Dauer fenn könnten; 
und daß Frankreich endlich immer durch die Umftände in 
den Stand gefeht werden mußte, feine fi ihm upfernden 
Sreunde in ihr Vaterland einzuführen. Denn es erhielt ſich 
entweder Die Republif; alsdann war vorauszufehen, baß Die 
Könige ihre Angriffe immer wieder erneuern und Diejelbe zur 
Fortſetzung ihrer erobernden Dertheidigungsfriege nöthigen 
würden. Kam bie Republif aber in die Hände eines Einzigen, 
der notwendig ein Ehrgeiziger feyn mußte, ſo war zu ver- 
muthen, daß er die fo aufgeregte und geübte Eriegerifche - 
Kraft der Nation zu weitausfehenden Angriffspfanen benugen 
würde. 

Trotz diefer Täufchungen aber wird der Pole, mie ber 
fremde Gefchichtsfchreiber, auf Die eben in Umriffen angegebene 
erfte Epoche der Außern Lebensthätigfeit der Nation nad 
dem voltftändigen Fall ihres Landes immer mit großer Theil: 
nahme bliden, zumal dieſe merfwürdigen Zeichen von der, 
Durch den Untergang des Landes nur immer fteigenden, 
Nationalkraft in der großen Fluth der Weltereigniffe, auf 
der fie hinfhwammen, wenig beachtet, noch weniger gewürdigt 
wurden. Denn mit den Franzofen befämpften fie nicht nur 
die Oeſterreicher, Ruffen und Preußen, fondern alle andern 
europäifchen Bölfer nach einander in offnem Streit! Der 
Pole kann nicht dankbar, der Fremde nicht ehrfurchtsvoll 
genug auf die Männer hinjehen, die in bdiefer Epoche mit 
ihrem Blut in der Stille und verfannt den Samen für Die 
Wiederauferftehung ihres Vaterlandes legten, deſſen Früchte 
ihre Landsleute noch heute erndten. Der Gefhichtsfchreiber 
findet in keiner Epoche ihrer Gefchichte fo vollgültige Belege 
zu dem aufgeftellten Bilde von dem unverwüſtlichen alten 
Zauber ihrer frühern. politifchen Verhältniffe und dem aben? 
tenerlich-fhwärmerifchen Charakter des polnifchen Herrn und 
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feines Bauers. „Tauſende von ihnen eilten auf Dabromsfi’s 
Stimme, ihre Familien und ihre Heerde zu verlaffen. Bon 
dem Borpfthenes an bis zu den Apennimen traf der Reifende 
unaufhörlich auf Polen jeden Standes, die ohne Mittel zum , 
Unterhalt und ohne irgend eine fremde Sprache zu fennen *) 
dahin ftrömten, wo der polnifche Adler wieder herumgetragen 
ward und polniihe Mützen zu fohauen waren. Den 20ften 
Sanuar 4797 hatte Dabrowsfi feinen Aufruf erlaffen, und 
im April zählte er fhon 5000 Polen unter feinen Befehlen. 
Wer trug den Aufruf in fo kurzer Zeit bis zu ben Karpaten 
und zur Weichfel und wieder zurück? — Sn den Schladhten 
bei Zürich und Novi waren allein 5000 Mann gefallen; 
und in Mailand ftanden im Mai 1801 wieder 15,000 unter 
den Waffen. „Oft Fämpften fie, ohne Kleidung, noch Solb 
zu erhalten, und duldeten ohne Murren. Biel überzählige 
Dffiziere dienten als Unteroffiziere, und da man ihnen die 
Brodportion verfagte, nährten fie fich mit dem ihrer Mits 
brüder 25).« Gelbft nachdem der erwähnte ſchändliche Nebens 
artifel der Gapitulation von Mantua 800 derſelben ben 
Defterreihern ausgeliefert hatte, nachdem die Defterreicher 
fih auf fie geftürzt, die Soldaten aus den Neihen geriffen, 
die Offiziere verhöhnt und fie in ihren Reihen unter Schimpf: 
reden wieder zu Dienen gezwungen hatten, bot Jahres darauf 
Dabrowsfi dem Buonaparte fogar ein polnifches Heer von 
breißigtaufend Mann am Rhein vergebens an! — 
Sn ſolcher Anzahl Hatten die Bauern ihre Felder unter 
Tauſenden von Gefahren verlaffen, die unter Defterreichs 
und Preußens materiell befferem Schutz fruchtreicher ihnen 
trugen! Berlaffen und allein ferner in diefer Epoche ftanden 
die Polen, von feiner fremden Macht aufgeregt, im Gegentheil 
hoffnungslos für fich bei denfelben flehend, auf fremder Erde, 
in fremdem Solde, der Einzelne zu fremden Zwecken fein 
Blut verjprigend, weil nicht jetzt, weil in weiter, weiter 


*) Chobdjto. 
», Derferbe. 
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Berne zum Lohn Die Morgenröthe für fein eigenes Land ihm 
zu bämmern fchien. Wohl viel erzählt uns die Gefchichte 
von Männerfchaaren, die fih dem DOpfertod fürs Vaterland 
freudig bingaben, aber nur auf vaterländifcher Erde, aber 
nur dann, wenn fie wußten, daß ihrem Opfertode unmittelbar 
ber Segen für das Land und ihnen ſelbſt der Danf und bie 
‚Anerkennung und der Ruhm erblüben würden, Aber davon 
erzählt fie fonft nichts, daß ganze Schaaren von Männern, 
durch Oceane von ihrer bereits verloruen Heimath getrennt, 
auf einer einfamen Inſel einem geräufchlofen Tode ſich ent⸗ 
‚ gegenwarfen, damit das treue Opfern das Herz fremder 
Fürften zum Erbarmen errege, daß fie ihren fernen Landsleuten, 
ihren Kindern vielleicht erſt und Enkeln ein Vaterland wieders 
gäben, welches ihre Augen nicht mehr erblicten, von dem 
fie ein Saͤckchen verftäubter Erde zum Kiffen ihres Todeslagers 
nahmen! Zur ſtumm gehorfamen Erfüllung einer folchen 
opfernden Kindespflicht gegen die gemeinfamte geliebte Mutter 
gehören geiftige Eigenjchaften und Erinnerungen wunderbarer 
Art, gehört eine Schwärmerei, die faum in den phantaftifcheften 
Zeiten religidjee Meinungsfimpfe vorkommt; Denn einen 
Religionsmartyr belebt. die gewiſſe Hoffnung auf ben Kohn 
jenſeits. — | 
Die Lebenstpätigfeit der Nation im Innern des Landes 

iſt ſchwerer zu verfolgen. Sie ging mehr am häuslichen 
Heerde, in der Stille der Familien vor fi, beſtand in der 
Sorge, bie Vermifhung mit dem Erbfeinde durch Heirath, 
Aemterverwaltung und gefellichaftlichen Verkehr zu verhindern, 
alle feine. Wohlthaten von fi zu ftoßen, auf alle Weife 
das Nativnalgefühl, die Gitte, Sprache und den tiefiten 
Haß gegen die Unterdrücer zu pflegen. Manches davon iſt 
indeß befannt geworben, und noch mehr erzählen bie Lebenden, 
was die Gefchichte aufzubewahren die Pfliht hat. Dahin 
gehören die Reifen Albert Boguslawski's mit feinem National⸗ 
theater durch alle Theile des alten Polens, und einen hellen 
Blitz wirft in ſeine Werkſtatt die geſchichtliche Thatſache, 
daß in einer Vorſtellung Benjowski's bei der Stelle: es ſey 
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Zeit, Die Ketten der Knechtſchaft zu brechen, unter den Augen 
ker preußifchen Beamten alle männliden Zufchauer in den 
Schrei: zu den Waffen! ausbradhen. Dahin gehören die 
literarifhen Beftrebungen in Warſchau und Lemberg, in 
Wilna und in Krzemieniec durch Dmochowski, Czacki, Stanis⸗ 
laus Soltyk, Fürft Ezartorgsfi und Graf Oſſolinski; die 
Gründung der Gefellfhaft der Freunde der Wiſſenſchaften, 
"die ein Brennpunkt für alle gebildeten Patrioten wurde, und 
deren öffentlicher Zweck die Erhaltung der Nativnalfprache 
in ihrer Reinheit war; dahin gehört die Herausgabe einer 
Auswahl polnischer Schriftfteller durch Thadeus Moſtowski, 
aber ganz befonders die gegen den Schluß dieſer Epoche 
beginnende Wirkfamkfeit der Univerfität Wilna, an der Fürft 
Adam Czartoryski, ein andrer Conrad Wallenrod, den Erbfeind 
zur Erziehung einer edlen glühenden patriotifchen polnifchen 
Ingend felbft beizutragen vermocht hatte. — . Aber ganz 
befonders ftrebte man fich die alten wehmüthigen Lieder, 
welche die Trauer und den Schmerz über das Unglück des 
Pandes und einen Haß gegen die Unterbrüder. nährten, im 
Volke zu pflegen, und in diefem Beftreben fam die Neigung 
des Volkes gern den Frauen und Müttern entgegen, ihnen, 
welche die Hauptbewahrerinnen des polnifchen Patriotismus 
wurden und, wie die Frauen der Veſta, das heilige Feuer 
unterhielten, und die Fein Kojack, Fein deutſcher Beamter 
an der Wiege dem Kinde zu fingen wehren Fonnte. Durch 
Inſtinkt führte man aus, was fpäter Adam Mickiewicz in 
feinem größten Epos fo hoch poetijch ausſprach ). — Und 


*, D Volslied du; du Bundesfade 
Der alten und der neuen Zeit: 
Sieh’, dir vertraut der Heldenthaten 
Das Volk, und der Gebanten Garn, 
Dertraut dir feines Herzens Blume. 
So lang didy nicht dein Volk entweiht, 
Zwingt, Lied, dich Feine Macht der Erbe, 
Ein heil'ger Wächter, hüteft bu 
Des Volksthums hohe Tempelpforte, 





57 


ein Umftand, der dem Volke bereits feit langer Zeit beftehende 
Lieder jebt in ben Mund führte, waren die häufigen Ueberfälle 
der Türfen, Zartaren und Kofaden und Die ewigen Kriege 
geweien, die Polen immer feiner unglücklichen Rage. wegen 
batte führen müſſen. Genug Stoff war alfo immer vorhanden 
geweſen, ben das Volk im poetifchen Fichte auffaßte, „den 
der Glaube in Bilder kleidete und der Schmerz zu jammernden 
Liedern verfhmolz.“ Diefe Bilder knüpften fih an örtliche 
Erinnerungen und fo hing faft an jedem Ort, in Galizien, 
Podolien und der Ukraine befonders, wo fih zwei Wege » 
durchfchneiden und ein bemooster Gtein liegt, eine halb: 
verborgene Sage; um die Arme eines jeden verwitterten 
Kreuzes fchwebt die Erinnerung eines gefallenen Kriegers, 
auf jedem Schlachthügel (mogifa), der an dem Wege her: 
vorragt, laftet der Fluch der finftern Sahrhunderte und das 
Andenken der Tamerlane. Damals aber, als die Bruft Diejes 
Volkes die Bormauer für ganz Europa war, und fein fladhes 
Land das Blutfeld der Heiden, ahnete es faum, daß es nod) 
nicht der größte Sturm war, ber von Dften *) fommen _ 





Mit des Erzengers Schwert und Flügel, 
Mit des Erzengeld mächt'ger Stimme. 
Gemäld’ und Säulen, fie zernagt 
Das euer, und. zernagt die Zeit, 
In Staub verfinten heil’ge Mauern, 
Bon Rohheit und von Krieg zeritört. 
Das Lied bleibe, ſchwebt vom Mund zum Herzen, 
Und wenn mit Schmerzen ed zu tränten, 
Und wenn mit Hoffnung ed zu nähren, 
Die niedren Seelen nicht verftehen ; 
Da flieht dad Lied hin zu den Bergen, 
Um Gräber ſchwebend, mos'ge Steine, 
Erzaͤhlt's von bort ber Vorzeit Ihaten. 
°, Eins ber merkwürbigften dieſer Volkslieder, die mit den Thei⸗ 
ungen und dem Drud der Ruſſen in fpätermw Zeiten immer furcht⸗ 
barere und ſchmerzlichere Bedeutung erlangten , iſt Folgendes: 
Die Birke 
Birke, Birke, fhöne Birke 
Barum bit du nur fo traurig? 
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follte, und daß noch weit furdhtbarere Zeichen als die des 
Halbmondes in Höhnifcher Ruhe von den heiligen Ruinen 
auf die Gräber der alten unb neuen Helden herabblicken 
würden.“ Tief murzelten diefe Lieder fchon in der Geele Des 
Volks und wurden durch einige Außere Verhältniffe beförbert, 


Macht der alte graue Froſt 
Deine Säfte ftarren, 

Dder iſt's der böfe Wind 

Der dich angehaucht? 

Oder iſt's der Bad) vielleicht, 
Der von beinen jungen Wurzeln 
Hat die Erde weggeſpült? 

Schweſter Olga, fpriht die Birke, 
Nicht der alte graue Froſt 
Machte meine Säfte ftarren; 

Noch der Wind ift’d, der mir ſchadet, 
Noch der Bach iſt's, der die Erde 
Bon den Wurzeln fpült: 

Doch aus fernen, fernen Landen 
Kamen die Tartaren , 

Und fie brachen ‚meine Aeſte 

Und fie fdyürten große euer 

Und zertraten um mid) her 

Schönes grünes Gras. 

Und wo bie fon Feuer Tegen, 

Da wächst nimmer mehr das Gras; 
Wo die durd) die Saaten reiten 
Sieht ed wie im SHerbfte aus; 

Wo ihr Pferd den Bad) durchwatet, 
Mag kein Ihier mehr trinken; 

Wo ihr Pfeil ſchon einmal trifft, 
Heilt der Schmerz im Grabe. 

Ach, von borther, ad, von dorther 
Da kommt Gottes Fluch! 

Böſe Winde und Heuſchrecken 

Bringen Hungersnoth, 

Und die Peſt, die Menſchen raffet, 
Zieht von dorten her: 

Schade, daß die lichte Sonne 
Auch von dorther zu uns kommt! 
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welche die Edelfrau oder. der Herr ſelbſt nur zu begünftigen 
brauchte *). 

Auh in ber Stimmung der Diaffen des Volks gingen. 
nad) den erften Jahren der über ganz Polen nunmehr vers 
breiteten Fremdherrichaft nad) und nach immer ftärfere Ber: 


*) Dieß find erftiend die Spinnabende (wieczorinki), Es ilt 
bier nämlich, wie in den germanifihen Ländern, der Gebraud), 
daß ſich alle Knaben und Mädchen des Dorfes zur Zeit der 
langen Herbit: und Winterabende täglich in einer Hütte ver: 
fammeln. Die Mädchen fpinnen Flachs und fingen Lieber; 
bie Knaben unterhalten bad Beuer auf dem großen Eamin, 
verrichten unbedeutende Handarbeiten und erzählen alte und 
neue Sagen. Dieß dauert gewöhntidy fo Tange, bis der erite 
Hahn kräht; dann begleitet jeder fein Mädchen nad) Haufe. 
Eben fo Tieder» und fagenreid, find die Suats und Aerntefeite, 
auf weldye der Herr und die Edelfrau noch unmittelbarer ein- 
wirkten, - indem fle mehrere Tage lang auf ihre Koiten das 
ganze Dorf bewirthen. Ein andrer Umftand, welcher nod) 
günftiger einwirkt, find die Volksſänger, deren Zahl bedeutend 
ift, die von Dorf zu Dorf mit ihren Sagen ziehen, und benen 
ihr Stand und Alter Achtung verfchaffen. Das Volk beichentt: 
fie reichlich und dad Sprichwort fagt von ihnen: es find 
Menfhen, die beffere Zeiten unb alte Lieder 
tennen! Don ben drei Initrumenten, weiche ſie fpielen 
und welche Lyra, Duda und Gesl in der Landesſprache heißen, 
werden fie Lyrniki, Dudaſt und Gedtarze genannt. Sie 
finden ſich auf Jahrmärkten und bei allen Kirchenfelten ein, 
werden zu Hochzeiten und Zeierlichteiten geladen; auch ſieht 
man fie nad) heiligen Waltfahrtsörtern ziehen. — Eine andre 
Art von Sängern find die Zeorbaniiten , die von dem Gaitens 
fpiel Teorban ihren Namen führen. Es find meiltend junge 
und fchöne Menſchen, die am Hofe der polniſchen Großen 
eben und in reicher Kofatentracdht gekleidet gehen. Bor 
Sähren nod) war ed Gitte, in jebem Haufe einige, oder 
wenigitens einen berferben zu halten. Heut zu Tage findet 
man fie befonderd in Podolien und ber Ukraine. Sie find 
meiltend auch fehr gewandte Tänzer und tanzen fingend und 
fdyfagen den Teorban zur Beluftigung bed Hofes. — 

Vincent Poll, Rosprawy o polskich tancach i piesniach 
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änderungen vor; fie wurben thätiger patriotijch und voller Haß 
gegen die Sieger. Am offenften verfolgte Rußland feine 
Zwede. „Zur völligen moralifchen Entwaffnung gehörte all 
mäplige Ausrotsung des religidjen Patriotismus und gänzliche 
Herabdrücung des Bauern; — fo ließ in erfterer Beziehung 
Catharina in den, zuerft an fie gefallenen, Provinzen, die 
griechiſche Religion mit Feuer und Schwert unter.den Bauern 
“verbreiten, um fie unter die Herrfchaft ifrer Popen zu bringen, 
und fie dem Cinfluß der immer patriotiſcher werdenden pols 
nifhen Geiftlichkeit zu entziehen, die mit ihrer Religion nicht 
nur ihr Vaterland und ihre politiiche Stellung, fondern aud) 
ihre materiellen Intereſſen ‚bedroht ſah. Sie benußte natürlich 
nur den Beichtſtuhl und jedes ihr zu Gebote ftehende Mittel, 
ben Bauern gegen die neuen Feinde des Glaubens zu ents 
flammen. Noch empfindliher waren die Eingriffe in bas 
materielle Wohlieyn des Bauern. Um ihn ganz zu einem 


arbeitenden Thiere herabzudrücken, wurden ihm eine Menge 


neuer Laften .aufgebürdet. — Ohne die Gewandtheit und 
Lift feines ruffifhen Leidensgefährten, hatte er fein Mittel, 
ſich dieſen Druck zu erleichtern, und mußte daher mehr in 
eine bdumpfbrütende Stumpffinnigkeit verfinten. Preußen 
dagegen fuchte fi ihn geneigt zu machen ; aber durch übereilte 
und unüberlegte NReformverfuche, die den Bauer nicht weniger 
erbitterten, ihm zugleich. freiere Hand ließen. Deßhalb 
äußerte fih denn Der Haß gegen dahin zu allen Zeiten unter 
der polnischen Volksmaſſe am ftärkften. Oeſterreich, immer 
flug in Behandlung feiner fremdartigen Beftandtheile, ließ 
es meift beim Alten, und hat zu allen Zeiten die wenigite 
Abneigung der Polen fi zugezogen. — In der dritten 
Maaßregel kamen aber alle drei .theilenden Mächte überein; 
in den Berfuchen, eine völlig germanifche Ariftofratie, einen 
Standess und Titularadel zu bilden, den Polen, nur einen 
Güters und einen hiftorifhen Adel, d. h. einen rein res 
publifanifchen, beſitzend, vorher nie gefannt. Sie fhufen 
eine Menge Fürften, Grafen und Barone, und verwifchten 
Dadurch einen großen Theil der Vortheile, welche die Nation 


6i 
in Bezug anf Stärfung ihrer Nativnalitttsliebe und ihrer 
Widerſtandsluſt aus den obigen Maafregeln zog. Eines 
Theild war es unmöglich, Daß nicht die gefchmeichelte Eitelkeit - 
und der geftachelte Ehrgeiz eines Theils der fo beförderten 
Familien nicht eine Art Neigung an einem folhen Zuftande 
der Dinge einfaugen und wenigftens nicht wünfchen follte, 
ihn, felbft nach Erringung der Unabhängigkeit, beizubehalten. 
Erit jest mit dem hohen Adel andrer Länder auf gleichen 
Fuß geftellt, fog fich unmerflich ein ſtolz- und ein vornehm: 
zurückfioßendes Weſen bei ihnen ein, und dieß war fo ganz 
gegen das Gefühl des übrigen Theils der Nation, wo der 
aͤrmſte Adelige gewohnt war, den Magnaten wie zu feines 
Gleichen in feine Hütte eintreten zu fehen. Schon hierdurch 
ward ein Grund zu einer verderblihen "Spaltung gelegt. 
Natürlich ferner wurden dieſe Titel: und Standeserhöhungen 
befonders dem biftorifchen Adel zu Theil; während nun dieß 
auf der einen: Geite den fo fchädlichen Einfluß großer Namen 
in Polen vermehrte; — darum fo fchädlih, weil er den 
Talenten aus weniger glänzenden Familien den Weg zur 
Anwendung deffelben zum Wohl des Vaterlandes erfchwerte, 
und die Führung im Rath wie auf dem Schladtfelde zu” 
einem Monopol Weniger machte; — ward ein, in den meiften 
Fällen, unverdienteds Mißtrauen gegen die Gefinnung der 
hohen Familien in der übrigen Nation gefäet, die von beiden 
Sefühlen, — von ber Verehrung derfelben und vom Verdacht 
gegen fie hin und her geworfen wurde. — Am meiſten erntete 
bievon Rußland ; nicht nur weil es die meiften großen Familien 
in feinen Landestheilen hatte, fondern weil es auch viele von 
den Laſten, welche es den Bauern neu auflegte, dem Adel 
abnahın; die Berfuchung hier daher am ftärfften wurde. Am 
wenigften Vortheil davon zog wiederum Preußen; denn zu 
fihtbar war zu gleicher Zeit fein DBeftreben, den Adel aus 

feinem Grundbefig zu vertreiben und ihn zu verarmen. 

Wenn nun die Beftrebungen ber Patrioten im Lande 
ſelbſt weniger hoffnungslos fchienen, als die ber, auf fremder 
Erde ſich opfernden Legionen, fo kann doch der Geſchichts⸗ 
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fchreiber allen denen Troſt und Erhebung zurufen, die vor-bem 
dunklen hoffnungslos fcheinenden Märtyrertfum  berfelben 
zurüchbeben. Denn ihnen verdankt Hauptjüchlid das Vaterland 
ein fpäteres theilweifes Wiederaufleben; ihren Deldengrübern 
entblühte nicht nur wenige Jahre nad der Entiendung nad 


"Domingo das Herzogtum Warfchau und in ihm der Anfang 


zu einem neuen Polen, fondern fchon die folgende Generation 
Europa’s ward durch die, an ihrem Beifpiel fich entflammenden 
Söhne der Gefallenen in den Stand gefeht, den Schleier der 
Dunfelheit von den Gräbern abzuziehen, fie der Unfterblichkeit 
zu weihen, und felbft an ihrem Andenken fich zu größerer Liebe 
gegen ihr verwaistes Volk zu ftärken. 

Mit der Thronbefteigung Napoleons naͤmlich im Jahre 1804 
beginnt eine neue Epoche in der Gefchichte des polnifchen Volkes; 
diejenige, in weldier auswärtige Mächte das Borhandenfeyn 
defielben, als felbftftändig,, eine Volksthümlichkeit und un 
geihwächte Bedeutung im Gleichgewicht Europa’s anerfennend, 
ihre Beftrebungen von Außen anregten und unaufgefordert von 
borther auf fie einwirften. Diefe Epoche ift eben fo bezeichnend 
für den Charakter der Nation und eben fo belehrend für fie, 
als die vorhergehende; doch auf eine ganz andre Weiſe. 
Während die Polen in der vorigen Epoche die einzig anregenden 
waren, folgen fie in Diefer nach Außen Bin faſt ausfchließlid 
der Anregung von Fremden, und nicht blog der von Frankreich, 
ſondern fogar der von Rußland felbft. Alle jene fchrecklichen 
Erfahrungen, die fie an Zremden hatten maden müſſen, 
batten nicht verhindern können, daß fie mit dem unbedingteften 
Bertrauen fich einer oder der andern Macht in Die Arme 
warfen. Gtatt den dargebotenen Schub als eine günftige 
Gelegenpeit zum eignen Handeln und als Unterftüßung ihrer 
eignen Beftrebungen zu betrachten, ließen fie nach alter Ge 
wohnpeit auch jet noch mit fich fohalsen. Alle Diejenigen, 
ans ihren Tugenden und Schwächen entfpringenden, Mißgriffe, 
welche die Republif ihren Feinden in die Hände gefuhrt hatte, 
leuchteten auch hier durch. Freilich waren die Polen durch 
die letzte Theilung verhindert worden, ben begonnenen Bil; 
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dungegang als Nation fortzuführen. Gie fanden ſich alfo 
"auf demielben politifhen Standpunfte wieder zufammen, aus 
dem fie aus einander gefprengt worden waren. Die politifche 


Klugheit und Erfahrung, die dem Lebensgange eines Volkes, 


als folches zur Regel dienen müflen, und Die es gegen Außen 
feft zufammenpalten, lernt fich nur in dem freien unabhängigen 
Geſellſchaftsvereine ſelbſt. Die Lebensklugheit des Einzelnen 
bat ganz andre moralifhe Grundfäge, als Die, welde das 
Sefammtleben eines Volkes leiten müflen, und die Polen 
brachten nur die Politif, nur die Erfahrungen und Tugenden 
von SPrivatperfonen zu dem neuen Staatsleben mit. Auch 
fehlte ihnen wohl der rechte Mann felbft in dieſer Epoche. 
Die polnifhe Republif hatte nie eine Molitit haben können: 
denn nur Neigung oder Abneigung der Mehrheit der Staates 
bürger hatte ihre Schritte nad) Außen beftimmt. Darum 
hatten. fie im Berlauf ihrer ganzen Geſchichte wohl große 
Helden, aber feinen einzigen großen Staatsmann aufzumweifen 
gehabt. Auch diefer Umftand hatte den Fall des Landes 
herbeiführen helfen. Weder Eollatay, der befanntlich durch 
feine unzeitig angebrachte despotiſche Verfahrungsweiſe viel 
zur Shwähung des Enthufiasmus von 4794 beigetragen, 
noch Potoci, noch Kosciusfo, Die Helden der großen Theilungs⸗ 
epoche, waren Staatsmänner im eigentlichen Sinne gewefen ; 
Dabrowski und Kniaziewicz, die noch aus der Legionenzeit 
nebft dem. dazu fommenden Poniatowski die Helden derjenigen 
Epoche wurden, die wir jetzt befprechen, waren ebenfalls nur 
Senerale. 

Die, durch den Frieden von Luneville 1804 gewährte 
allgemeine Amneftie hatte neben der damaligen Ausficht auf 
einen lange dauernden Frieden, ben größten Xheil ber pols 
nifchen Legionärs und viele ber wichtigiten Mitglieder des 
Marifer politifchen Vereins in ihr Vaterland zurück geführt. 
Der Ueberreft der Regionen war nad St. Domingo gefchickt, 
wo fie theils umfamen, theils in englifhe Gefangenſchaft 
gerietben. Wahrfcheinlich bildeten fih in der Friedensepoche 
von 4804 bie 1805 in Napoleons ftiller Seele feine politifchen 


- 
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Plane und fein politifhes Syſtem aus. Bon Anfang an war 
Polen eine der Hauptbafen derfelden; nach feinen Planen 
mußte er allein als der freiwillige Wiederherfteller oder doch 
Wohlthäter defielben erfcheinen wollen. Es ift daher erlaubt 
anzunehmen, baß er die Legionen aus Europa entfernte und 
jede pofitifche Thaͤtigkeit ver Polen bei ihm hinderte, nicht, 
wie man gewöhnlich meint, um fi der Zeugen angeblicher 
franzöfifher Undankbarkeit zu entledigen, fondern um von 
Niemanden in feinen Schritten für Polen angeregt zu ers 
fcheinen. — Genug, er war es, der zuerft in den Polen die 
Hoffnung und den Gedanken an eine neue Reihe von Bes 
ftrebungen für die Auferweckung ihres Baterlandes erregte, 
nnd offenbar iſt es, daß ihn auf diefen Gedanken nur die 
wunderbare Bildung und die Heldenkämpfe der polnifchen 
Legion bringen konnten. An feiner Seite fechtend waren fie 
es beſonders, die dem franzöſiſchen Feldherrn bewieſen, welches 
fräftige Leben das alte Polen noch in fih trage. Gleich noch 
vor feiner erften SKaiferfchlaht im Jahre 1805 eilten feine 
Ahgefandten nach Polen, die Aufmerkfamteit des Volkes auf 
den neuen Wiederherfteller ihres Vaterlandes zu ziehen, und 
die Polen zu dem künftigen Aufitande vorzubereiten. Weiter 


gehen konnte er damals noch nicht; er durfte den, ihm nad) 


der Schlacht von zwei großen Staaten angebotenen Frieden 
nicht ausiihlagen; er durfte, fo lange Preußen noch ftand, 
Rußland und Defterreich zur verzweifelten Gegenwehr nicht 
treiben. Hätte Napoleon, wie das Directorium, die Polen 
blos zu feinem augenblicklihen Bortheil benugen wollen und 
nicht Größeres damals fehon mit ihnen im Sinne gehabt, er 
würde, eben fo wie feine Vorgänger, aus einem Aufftande 
im Rücken ber Defterreiher große Vortheile haben ziehen - 
fünnen, wenn er, wis die Republik, die polnifchen Patrioten 
hätte opfern wollen. Aber, wie fehr feine planvolle Politik 
von der Erhaltungspolitif der Republik und der fpätern aͤhn⸗ 
lihen des Barrifadenfänigs fih unterfchied, dieß zeigte fidh 


‚befonders im folgenden Jahre 1806. Wohl wußte er, wie 


feiht den Preußen, welche im Befig bes Feuerheerdes bes 
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ganzen Sandes, im Beh von Warſchau, waren, im Mücken 
ein Aufftand der Polen zu erregen gewefen wäre. ber erſt 
am 3. November, vierzehn Tage nach der Schlacht von Jena,“ 
erlaubte er an Dabrowski und Wybicki die Proflamation zum 
Aufſtande an ihre Landsleute zu unterzeichnen, als er deffen 
gewiß war, daß er ben polnifhen Boden in wenigen Tagen 
mit einem großen Deere betreten würde und Preußen vernichten 
fünnte. 

Es ift wohl jest feinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
Napoleon fein gewöhnlicher ehrgeiziger Eroberer war, fondern 
daß er eine große politifche, für Europa beglückende, und aus 
der franzöfifhen Revolution geborne, dee verfolgte. Nicht 
mit dem Ruhm eines Alerander oder Timurleng wollte er 
aus der Welt gehen, fondern mit dem des Schöpfers einer 
ganz nenen gejellfchaftlihen Drönung in Europa, — einer 
Ordnung, die, fogar gegründet auf der Nationalität und den 
natürlichen Grenzen jedes Volkes, dem unnatürlichen Zuftande 
der Dinge ein Ende machen follte, welchen der Ehrgeiz der 
- Könige und der Eigennuß der Eaften im Lauf der Jahrhunderte 
hinterlaffen Hatte. Er fah eine neue Zeit fommen, in der fich 
diejes von felbft geitalten wollte, und er hatte den Ehrgeiz, 
derfelben vorgreifen und ihr Schöpfer feyn zu mögen. Dazu 
gehörte die Wiederherftellung Polens, die Einigung Italiens, 
Die Befreiung Spaniens aus den Fefleln des Pfaffenthums 
und die Einigung Deutichlande. Um die lettere unter Anderm 
möglich zu machen, wollte er Preußen wieder auf die natür- 
lichen Grenzen eines rein beutfchen Staates zurückbringen. - 
Wohl wird Niemand mehr in Abrede ftellen, daß er in 
Spanien die Pfaffen und nicht die Freiheit befämpfte, und 
daß die fpanijchen Patrioten heut nicht mehr über Wellingtong 
Sieg.bei Bittoria jauchzen; Niemand, daß er Deutfchlands 
Wiedergeburt erleichterte, als er über hundert Derrfcher auf 
fechzehn herabbrachte, fo daß fpäter dieſe Zahl fich nur bie 
auf fiebenunddreißig wieder erheben Fonnte: Niemand, daß 
‚bie Staliener ihr heutiges Streben nach einem gemeinfamen 
Baterlande ihm allein verdanken; — Niemand, daß Prenßen 
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nur in ber Zeit auf Deutfchland und auf fich felbft vorteilhaft 
einwirkte, als es jener Heine und rein deutfche Staat war. 
Napoleon fiel, weil der Menfch nie der Zeit vorgreifen faun, 
und, ohne ed zu willen, nur jo lange das Werkzeug der 
Borfehung ift, als es der Menjchheit dient. Die vorzeitige 
vollfommene Ausführung feiner Niejenidee forderte fo ftarke 
‘und jo äbende Mittel, daß fie den Stoff felbft vernichtet hätten, 
aus dem er ein dauerndes Gebäude fchaffen wollte. Gie et: 
forderten einen fo eifernen Druck, folche Blutſtröme und folches 
Anfpannen der vorhandnen geiftigen Kräfte, daß er die 
europäifchen Völker unter einander aufgerieben, und den 
‚ erfchöpften WelttHeil nur fo fichrer der Barbarei in die Hände 
‘geliefert Hätte. Nach feinem Abtreten wurde fein eigentliches 
Wollen von den Völkern dunkel geahnet, und feine Prophes 
zeihung *) auf St. Helena, die er mit fo erhabnem Gtolz 
von fih ausſprach, _ging fchneller in Erfüllung, als er es 
felbft gehofft. Die allgemeine Ehrung eines Mannes, Der fo 
unfäglihen Jammer über Einzelne gebracht und den Nationale 
ftolz fo vieler Bölfer mit Füßen getreten bat, den in letzter 
Zeit jedes Kind mit Haß und Schreck zu nennen gelehrt wurbe 
— der poetifhe Zauber, in den zehn Jahre nad) feinem Tode 
feine Geftalt fi) den Völkern rückte, wie es bei andern großen 
Männern erft nad Jahrhunderten geſchah, — alles das wird 
durch fein Gkelettiren feiner Tyranneien weggeflügelt. — Im 
Gegentheil ift wohl das gewiß, daß fein Mann und Fein 
Volk in feiner Zeit ihn verftand; das hauptfächlich führte ihn. 


*) Cette &re m&morable, fagt er von ber fünftigen Freiheits« 
epoche Europa's, se rattachera, quoi qu’on ait voulu 
dire, & ma personne, parce quapres tout, j'ai fait 
briller le flambeau, consacre les principes, et qu’au- 
jJourdhui la pers&cution acheve de m’en rendre le 
Messie. Amis et ennemis, tous m'en diront le premier 
soldat 2 le grand representant. Aussi möme quand je 
ne seras plus, je demeurerai encore pour les peuples TV edtoile. 


(Memorial de St. Helene, T. VII p- 7 ff.) 
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auf Abwege und flürzte den Welttpeil auf Jahrzehnte in den 
vorigen Unheilszuftand zurück. Bei feinem Volke fanden 
ih Miünner, die mit ihm die Laft theilen wollten; alles 
war im Welttheil entweder unbedingt mit ihn oder unbehingt 
gegen. ihn. 


Der letzte Vorwurf trifft namentlich die Anführer der 
Polen in diefer Epoche; fie, Die nicht Ehrgeiz, Eigennuß oder 
Furcht .und Zwang, fie, welche reine Vaterlandsliebe und: 
der eigene Wille an feine Fahnen band. Zweimal hatten fie 
günftige Öelegenheit durch ihn in diefer Epoche erhalten, wo 
fie Die Laſt und den Ehrgeiz ihm hätten abnehmen Fönnen, 
ihnen die Unabhängigfeit als eine Wohlthat zu ſchenken. 
Zweimal konnten fie fi unabhängig von ihm machen, ihn 
von Abentenerlichkeiten abhalten, ihn decken, und ihn der 
friedlichen Ausführung der andern Plane zurückgeben ; fie 
thaten es nicht, und mochten lieber das erite Mal auf jein 
Gebot mitten im allein erfochtnen Sieg unter feinen Fahnen 
ftehen bleiben, das andre Mat feinen fliependen Ferſen nach⸗ 
folgen. Bielleicht hat das erſte Mal Napoleon dieß felbft 
gefühlt und ihn in feiner angenommenen Berfahrungsweiie 
gegen Polen die Ueberzeugung beftärft, daß fie noch lang: 
famer politifcher Erziehung und feiner Bormundfchaft be: 
dürften. — 


Alle Einwendungen daher, mit denen man zu beweijen 
gefucht hat, daß Napoleon die Polen blos habe täufchen 
und ihnen nicht ihr ganzes Vaterland habe wiedergeben wollen, 
fallen bei näherer Beleuchtung zufammen, und nur der alla 
gemeine Haß gegen den Kaifer kann erklären, daß man fie 
jemals ernfthaft glaubte, Viele Polen jelbit warfen. ihm vor, 
dag er nach dem Tilfiter Frieden nur das ‚Kleine Herzogthum 
Warfchan gründete und nicht einmal dieſem Staate den 
polnifchen Namen gab. — Aber fie hätten ihm danken fallen, 
daß er, nicht wie Aleranber, den Namen; Königreich Polen, 
für ein, jo Vieles und fo Großes bezeichnendes, Wort bielt, 
daß er den Begriff, den die Welt damit zu verbinden gewohnt 
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war, richt mit der Borftellung von einem Fleinen ohnmächtigen 
Ländchen verknüpfen wollte! Daß er nur ein foldes damals 
hinftellte, war die Folge der Schlacht von Eylau, in welder 
der Eräftige Widerftand eines einzigen ruſſiſchen Corps den 
ganzen Ausgang des Krieges zweifelhaft gemadt hatte. Er 
mußte froh ſeyn, dur die Schlacht von Friedland Die 
Einwilligung Rußlands zur Zernichtung feines Verbündeten 
errungen, und das ländergierige Neid) durch die Zutheilung 
eines Pleinen Theils der Beute, durch die Abtretung des 
preußifchen Bialyſtok, zum Berbündeten für fih und Das 
neue kleine polnifche Ländchen erfauft zu haben; — in einem 
Augenblick, wo in feinem Rücken und in feiner Flanke 
Defterreih zum Kriege von 1809 fich rüftete. Das größte 
Reſultat des Tilfiter Friedens für Polen war ja, daß Rußland 
dur die ‚Mäßigung Napoleons, die Abtretung Bialyſtok's 
und die Vermeidung des Namens Polen fich einfchläfern 
ließ ; nur deßhalb Fonnte Napoleon im Jahre 1809, als der 
fpanifihe Krieg einen großen Theil feiner Macht befchäftigte, 
und er jelbit polnifche Regimenter dahin abzog, das neue 
Herzogthum Warfchau von Truppen entblöst in der Hut von 
Polens größten Erbfeinde zurückaffen. 





Diefe Vorwürfe rühren übrigens meiſtens von den edlen 
Litthauern und andern Einwohnern der Rußland einverleibten 
Provinzen ber. Diele fahen fich allerdings durch den Zilfiter 
Frieden graufam getäufcht und in demfelben das Grab ihrer 
Hoffnungen. Als nun Rußland das Herzogthum Warfchau 
im Jahre 1809 in Folge. jeiner Stellung durch vier gallizifche 
Wojwodichaften vergrößert ſah, fam feine Politik wieder zu 
fi ſelbſt. Es begann um diefe Zeit Napoleons confequente 
Plane gegen Rußland und feine Abfichten in Betreff Polens 
zu ahnen, und benußte mit feinem gewöhnlichen Scharfblick 
bie Niedergefchlagenpeit der Litthauer. Es verſuchte Napoleon 
mit denfelben Waffen entgegen zu arbeiten, unb ebenfalls 
den Polen die Wiederherftellung bes Vaterlandes zu ver: 
fprehen. Es verfuchte in ben Unterjochten jebt felbft die 
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Gefühle aufzuregen und zu beftärfen, berenhalben es früher 
die Patrivten nad Sibirien gefchicht ; eben fo wie in fpäteren 
Zeiten in Dentfchland an daffelbe Deutfchthum apellirt wurde; 
das man zehn Jahre vorher mit Kerker und Inquiſitionen 
verfolgt hatte. Bom Jahre 1809 an begann jenes merfwürdige 
Spiel der beiden Kaifer um Polen. Beide fuchten zu täufchen; 
Napoleon den ruffifchen Kaifer, diefer die Polen. In ſolchem 
Kampf war das ruffiihe Gabinet felbft einem Napoleon 
überlegen. Er, dem nur alles daran lag, bis zur günftigen 
Zeit des Handelnd dem Kaifer Alerander alle Furcht vor 
einer völligen Wiederherftellung Polens zu benehmen, war 
‚gezwungen, bier und da Öffentliche Verſicherungen davon zu. 
geben, daß er nicht daran denke, und in den bedeutendften. 
polnifchen Männern in allen Theilen des Landes -Mißtrauen 
gegen fich zu erregen. Alerander dagegen konnte frei Die 
einflußreichften Perfonen, wie Oginski, Zaver Lubecki, Cafimir 
Lubomirsfi, nach Petersburg kommen laffen, um ihnen 
beftimmt zu verfpredhen, daß im Falle des Friedens ein 
befonderes Großherzogthum Litthauen aus den einverleibten 
acht polnifchen ‚Provinzen und im Ralle bes Krieges ein 
großes Königreich Polen gebildet und zu Rußland, mie 
Ungarn zu Defterreich, geftellt werben ſollte. Mac diefen 
Berfprechungen Eonnte er nad Wilna reifen, ben ganzen 
litthauiſchen Adel durch feine Perfdnlichkeit bezaubern und 
von dem weit entfernten Napoleon abwendig machen. Nie 
war die Schlauheit und Gewandtheit des Ruffen geößer und 
glücklicher. Wenn ihn auch die Findlihe Arglofigkeit eines 
großen Theiles der Polen hierin unterftügte, fo trug doch 
die früher erwähnte Politif in ber Bildung einer modernen 
Adelsariftofratie hier befonders feine Früchte. Manche der 
bafigen hohen Familien, ohnehin ſchon unter euffiihem Einfluß 
geändert oder erzogen, mochte wohl lieber von einem Alerander 
ihr Vaterland wieder empfangen, als von einem Napoleon, 
dem Emporfömmling und dem Gohne rein bdemofratijcher 
Umftände; denn, fo fehr er nach Alleinherrfchaft ftrebte, fo 
fehr er fich mit einem glänzenden Adel umgab,. jo Fonnte er 
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im Ganzen doch feinen Urfprung nicht verläugnen und mußte 
immer auf revolutionäre Emporfömmlinge, die er zu ft ch 
emporhob, ſich ſtützen. Die große Verehrung, die Alerander ſo 
lange und in ſo entſchiedenen Momenten bei den Polen genoß, 
hat in dieſem Umſtande und in dem Intereſſe, das mancher 
‚großen Familie Neigung zu ihm einflöste, Feine ihrer uns 
wefentlichften Urfachen. — Boran ftand bei der fraglichen 
Gelegenheit befonders der Fürft Xaver Lubecki, ein äußerſt 
talentvoller und fchlauer Mann mit einem feltfamen Gemiſch 
von polniſchem Patrivtismus und von Ehrgeiz, Eigennuß 
und ariftofratifch = ferviler Gefinnung, die fih immer unter 
einander Abzufinden beftrebten; bei welchem Streit jedoch, der 
Patriotismus nur zu oft der befiegte Theil geblieben zu feyn 
fcheint. Allen Berrath, der ihrem Daterlande zugefügt war, 
vergeffend, bildeten fich jeßt noch zwei Parteien in Polen, 
von denen die eine Alles nur von Rußland, die andre Alles 
nur von Frankreich erwartete. Selbſt Fürft Adam Gzartorysfi 
hatte in dem ruflifhen Minifterium fo wenig den polniſchen 
zutrauensvollen Charafter abgelegt, daß ned) zwanzig Jahre 
dazu gehörten, ihn zu enttäufchen. | 

Dieß konnte Napoleon nicht verborgen bleiben, hatte 
daher Die doppelte Folge, daß auch er übler Stimmung und 
voll Mißtrauens gegen die Polen im Allgemeinen, befonders 
gegen die in den Rußland einverleibten Provinzen wurbe, 
und gab ihm ein eben fo bitteres Gefühl, als es ihn ben 
politiihen Verftand des Volkes von Neuem geringachten 
lehrte. Es beitärkte ihn ferner nur um fo mehr in feinem 
ehrgeizigen Plane, ganz nur als freiwilliger Wohlthäter für 
Polen erfcheinen,, und ſich ihre Dankbarkeit nachher nur um 
fo tiefer verpflihhten zu wollen. Aber Alerandern glückte fein 
Spiel vollkommen, und, als Napoleon endlich 1812 an dem 
Riemen jtand, war die. Entfremdung von beiden Geiten 
vollitändig geworden. Gie erflärt zur Genüge, warum ber 
franzöfifhe Kaifer in dem berühmten Tagesbefehle vom 
10. Juni feinem Heere anzeigt, daß er in- das Land bes 
Feindes rücke, warum Die Pitthauer ihn fo kalt aufnahmen 
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und ihn noch mehr in feiner Üblen Stimmung gegen bie 
Polen beitärkten. Wie Hätte nicht auf ihn übel einwirken 
follen, daß die edelſten litthauifchen Familien mit den Ruffen 
vor ihm flohen! In dieſem Gefühle gab er in Wilna der 
Deputation von Warfchau, die ihn hier um die Proflamirung 
des ganzen alten Polens erjuchte, abermals die ausweichende 
Antwort, und machte die Erfüllung jeiner Zufage von der 
wärmeren Theilnahme der einverleibten Provinzen an dem 
Aufftande und dem Kriege abhängig. Allerdings ließ er hier 
von feinem roll und feinem Ehrgeiz fi zu dem Fehler 
hinreißen, der ihn flürzte. Die Folge war, daß er felbft, 
ftatt alle Polen aus den Händen Rußlands zu befreien, faft 
alle diejenigen noch in deflen Hände führte, die vor 1806 
unter Preußens und Oeſterreichs Scepter geftanden. Daß 
Napoleon aber fchon vor dem Marjch nach Litthauen bie 
aufrichtige Abficht hatte, troß feiner perfönlichen Abneigung, 
diefes mit Polen zu vereinigen, beweist unwiderleglich der 
geheime Vertrag, den er am 3. März 1812 mit Defterreid) 
unterzeichnete”). Die Vollendung feines Werkes verhinderte . 


*) In dem Vertrage garantirt zwar Napoleon an Oeſterreich ben 
Beſitz Galliziens, erbietet fich aber im Kalle einer Wieder: 
heritellung Polens die iltprifchen Provinzen an Defterreich zu 
opfern, wenn biefes eben fo viel von Galligien an Polen 
abtreten wolle. Das Wichtigfte in diefem Vertrage find die 
in Artikel 5 und 6 vorfommenden Worte „Königreid, Polen,“ 
womit atfo bei Napoteon’s vorfichtiger Namenwaht ganz etwas 
Anderes gemeint geweſen feyn muß, als ein Herzogthum 
Warfchau. Auch darf man nicht überfehen, daß Napoleon 
von feinen eigenen Ländern Defterreich zu entichäbigen fi) 

‚verpflichtet. Daß nicht von ber Abtretung ganz Galliziens 
die Rede ift, darf nicht befremden ; in fofern Napoleon, wenn 
er fein großes Syſtem der Einigung Italiens und Deutſchlands 
ausführen wollte, über nichts Anderes als über Illyrien zur 
Entſchädigung Oeſterreichs zu verfügen hatte. Denn auch 
deutſche Länder konnte er einem Staate nicht verſprechen, 
den er für einen deutſchen nicht anſah. — S. den Vertrag in 
Scholl's hist. des traites de paix. Tom. X. p. 123. 


12 
der Brand von Moskau; daß aber Alexander weder nad 
dem Kriege ein großes Königreich Polen errichtete, noch für 
Litthauens Belbftftändigfeit das Geringfte that, davon zeugt 
die Geſchichte. Napoleon war ein Menſch und hatte Feiden- 


fchaften und ein Einzelner, fo ftaatsflug er feyn möge, wird | 


immer einer feften traditionellen Politik gegenüber erliegen, 
die jede Blöße der Leidenjchaft mit Ealteın Auge entdeckt und 
mit jedem Mittel benußt. 


Allerdings nun brachten die Schlauheit des ruffiihen 
Cabinets und der lebte große Fehler Napoleons 4812, ber 
die in Warfchau begonnene Conföderirung ganz Polens vers 
hinderte, Die Polen um die Hoffnungen dieſer neuen zehnjährigen 
Epoche und bie Früchte ihrer Anftrengungen. Aber ein großer 
Theil der Schuld trifft doch auch die Polen felbft, wenigftens 
die an ihrer Spige ftehenden Männer, wie ſchon erwähnt. 
Selbſt die beften, erleuchtetiten und uneigennübigften Patrioten 
fehlten dadurch, daß fie das Geſchick ihres Baterlandes einzig 
‚und allein an das Leben und Wirken eines fremden Fürften 
mmauflösfich banden, an fein Glück, wie an fein Unglüc, 
an feine Mifgrife, wie an feine trefflihen Plane, an feine 
Tugenden, wie an feine Fehler. Das Unglück Hatte fie fo 
viel Staatsklugheit gelehrt, daß fie nicht mehr blos nad) 
ihrer individuellen Neigung handelten; denn fie kämpften 
nicht mehr, wie unter dem Directorium, für die allgemeine 


Sreiheit, fondern, wie es Damals wenigftens Allen fchien, - 


gegen die Freiheit anderer Völker, um die eigne zu erhalten. 
Dennoch hatten fie noch fo viel nicht gelernt, um bei günftiger 
Gelegenheit Die Seftaltung ihres Schickjals der Hand Napoleons 
zu entnehmen. Die erfte und glorreichfte Gelegenheit hatte 


Ihon das Jahr 1809 geboten. Kein franzöfticher Soldat ftand 


in Polen ; felbft die wenigen Sachſen hatten fih nad dem 
Gefecht bei Raszyn zurückgezogen. Die Stirne ruhmumkrängt, 
ftand wenige Wochen darauf Poniatowski an der Spiße, nicht 
blos des ganzen jpäteren Herzogthums Warfchan, fondern des 
ganzen, mit Sreudenjauchzen aufgeftandenen, Galliziens, das 


x 


73 


beißt an der Spitze von acht Millionen, in ber hödhften 

Begeifterung begriffener, Polen. In deinjelben Augenblicke 
war Rapoleon durch den argmwüthenden Krieg in Spanien” 
von der einen Seite beichäftigt; von der andern mußte Oefter: 
reich nach der eben verlornen Schlaht von Regensburg alle 
Kräfte gegen Napvleon richten, und doch war diefer vor der 
Schlacht von Wagram des Gieges noch nicht ganz gewiß; 
Preußen war machtlos; die Ruffen In ihrem Bündniß mit 
den Franzoſen nicht gerüftet, und jeden Augenblick den Ausbruch 
eines neuen Türkenkrieges befürchtende Wenn Poniatowski 
damals die Unabhängigfeit und Wiederherftellung Polens 
proflamirte, fih auf das, langfam nad Gallizien ziehende, 
ruſſiſche Eorps ftürzte, nach Pobolien drang, woher ihm 
“ganze Escadrons Freiwilliger gelommen waren — welche 
ungeheure Folgen! Die Polen hätten Napoleon den Zug nad) 
Rußland und den Brand von Mosfau eripart! Gchwerlich 
hätte diejer fich mit feinen und Polens Feinden verbündet, um 
fein eigenes Werf zu zerfiören, blos weil er den Ruhm, daffelbe 
allein zu Ende zu führen, nicht gehabt Hätte. In der damaligen 
Lage der Dinge Hätte Polen felbft die Mächte zu Freunden 
befommen, die gegen die Ufurpation Napoleons fo hartnäckig 
fämpften; mit Freuden hätten diefelden ein Volk begrüßt, 
das fich unabhängig von ihm machte und der Freiheit einen 
neuen Schub gewährte. Polen hätte durch diefen Schlag für 
immer damals den Frieden und die Freiheit Europas, wie 
gegen Frankreich, fo gegen Rußland fchüben können; die 
Einfiht in die Bortheile, wie der Enthufiasmus für die Größe 
der That, hätte bei den europäifchen Fürften und Völkern 
nicht ausbleiben Finnen! — Napoleon felbft mochte Nehnliches 
fürchten, mochte fürchten, daß ihm der Ruhm des Schöpfers 
einer neuen Ordnung der Dinge durch einen ähnlichen 
Kraftaufſchwung der Polen entgehen Fönne, und noch heut 
beftätigen Augenzeugen, daß er fü 1807 mie 1809 vor dem 
unerwartet großen Kraftaufwand der Polen erjchraf; dieß ift 
wohl mit ein Grund, warım er fpäter nur einen fo Eleinen 
Theil von Poniatowski's Eroberungen dem neuen polnifchen 
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Staate borlaufig einverleibte, und ſich die Bereinigung Galli⸗ 


Ziens durch Vertraͤge ſelbſt vorbehielt. 


Vielleicht ſcheint auch jetzt noch dieſer Gedanke zu verwegen; 
vielleicht war dazu ein Genius wie Napoleon ſelbſt erforderlich. 
Auch rührte ſelbſt nur der Gedanke, nach der Räumung von 
Warſchau nah Gallizien zu rücken, nicht einmal von Ponia: 
towefi, jondern von Dabrowski her, der, aus Feiner berühmten 
und einflußreichen Sanfılie, jo wie von Napoleon als ein zü 
feloftftändig denfender und fühlender Dann andern nachgeiekt, 
leider nicht an der Spiße ftand, und ein, der Fühnften Piane 
fähiger, Pole gewefen zu jeyn feheint, Die Möglichkeit der 
von uns angegebenen Unternehmung von 1809 kann Daher 
vielfältig bejtritten werben; aber daß Poniatowski wenigſtens 
im Jahre 1812 feine und feines: Landes Stellung an ber 
Berezina verfannt, das fprachen feine eignen Landsleute, fo 
fehr fie ihn verehren, in den neueften Zeiten aus. „Wenn in 
Diefer Zeit, wo Napoleon, durch Siege verbiendet, nad) der 
Eroberung von Smolensf dem Innern Rußlande zueilte, und 
die Beftrebungen der Polen wie die polnische Conföderation 
gleichgültig anfah, wenn damals der Fürft Poniatowski fie 


ganze Größe feines Berufs erfannt und dem SKaifer Der 


Sranzufen feinen unabänderlichen Entſchluß erflärt hätte, daß 
er mit einigen 20,000 bis 30,000 Polen in den alten Grenzen 
Polens zurückbleiden und in Velhynien, Podolien und der 


Ufraine einen Fräftigen Aufitand erwecken werde, fo würde 


der Kader feiner Armee ein Beifpiel der Entzweiung und 
Uneinigfeit nicht haben geben wollen und nicht haben geben 
fönnen. Dieſer Schritt des Fürften Poniatowski würde ihn 
überzeugt haben, daß die Polen felbftftändig zu fenn verdienten; 
er würde nicht nur nicht ſelbſt gefallen fenn, fondern Polen 
mürde alsdann ſchon vor achtzehn Jahren Die frühere Unabs 
hängigfeit und Macht erlangt haben. — Diefer Augenblick 
verging, aber es war noch Rettung vorhanden. Wenn nad 
den erften, vom Rückzug Napoleons aus Rußland und feinen 
Berluften eingegangenen, Nachrichten fih nur ein Befehlshaber 
im Lande gefunden, der dem Aufſtande neues Leben eingehaucht, 
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das Volk angefeuert und mit demſelben dem auf dem Rückzuge 
ſich befindlichen Heere angeſchloſſen hätte ), alsdann würden 
die Polen eine Linie gebildet haben, die, dem, damals eben 
fo gefhwächten als ermüdeten, ruſſiſchen Deere einen unüber: 
windlichen Widerftand entgegenſetzte. Hinter dieſer Linie 
hätten fich- die zerftrenten Corps Napoleons ſammeln und 
ordnen können, und, mit ihnen vereint, würden die Polen 
mit dem Beginn des Frühlings die Ufer der Dzwina und des 
Dnieprs leicht erreiht Haben! — Es gefchah nicht, und fo 
fiel Polen abermals wegen Mangel eines mit Fräftigem und 
fchaffendem Geifte begabten Mannes **). 


Aber wie verfchwinden diefe Tadel und Irrthümer gegen 
die Mißgriffe und die Dandlungsweije derjenigen Führer, welche 
fi in Rußlande Arme zu werfen ftrebten, und von denen ein 
großer Theil von dem Berdacht eines ftrafharen Eigennußes 
nicht zu reinigen ift. Die Conjtitution des Herzogthums 
Warſchau Hatte, wenn auch Napoleon viel zu große Vor⸗ 
urtheile von dem polniichen Adel im Allgemeinen bejaß, um 
dem Bauer Eigenthum defretiren zu laffen, wenigftens die 
politifche Selbftthätigkeit der Nation nad) vielen Seiten hin 
fehr erweitert. Zwar waren die Befugniffe der oberiten 
Dolksrepräfentation fehr befchränft, aber die Berfaffung war 
nach unten zu, nach der Baſis Hin, fehr liberal, und dieß war 
in Polen die Hauptſache und das Erforderlichſte. Go war, 
"zum Deputirten gewählt zu werden — (den Adel vertraten 60, 
ben Bürger 40) — gar fein Cenſus und nur ein Alter von 
.. 24 Jahren nöthig; eine Communalverfammlung Eonnte jeden 
wählen, der durch Talent, Kenntniß und Tharakter fih aus⸗ 


*, Da browski war bekanntlich an der Berezina verwundet. 


» Siehe den Aufſatz Moritz Mochnacki's „Wypadki i ich Kie- 
ruuck (die Ereigniſſe und deren Ridytung)“ im Poln. Curier. 
1850. Nr. 370, bei Gelegenheit einer Beurtheilung Chlo— 
pidi’d. * 
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zeichnete. Zu den Wahlcollegien wurden nicht nur Offiziere, 
Unteroffiziere, ja fogar decorirte Soldaten zugelaffen. Dem 
‚ Sande wurden fehr ausgedehnte Muntzipaleinrichtungen,, bie 
Deffentlichkeit der Justiz, volle Gleichheit vor dem Geſetz und 
der Code Napoleon gegeben. Es ift zu vermuthen, daß für 
den Bauer unmittelbar fogleich noch mehr gefchehen wäre, 
ohne jene DVorurtheile Napoleons und feiner Rathgeber. Wie 
wenig man das Land kannte, beweist der Artikel der Eonftis 
tution, in welchem es hieß: „die Sflaverei fey abgeichafft ‚“ 
— ein Artifel, den Lelewel *) mit Recht in einem Buche 
eine Injurie fü die Nation nennt, in welchem er fonft 
Außerft heftig gegen die polnifche Ariftofratie auftritt. Diefe 
Umftände, fo wie „die beftändigen Kriege des Herzogthums, 
welche das Land materiell entſetzlich drücken, verhinderten 
denn ebenfalls auch jet einen Waffenaufftand der niedern 
Volksmaſſen gegen die zum viertenmale einbringenden ruffifchen 
Armeen. — Aber dennoch wären in der Erhebung des Fleinen 
Adels im Umfang des ganzen Polen, unter dem Beiſtand 
der franzöfifchen Armee, Streitkräfte in mehr ale hinreichender 
Fülle vorhanden gemwefen, felbft nach dem Unglück von Moskän, 
die Feinde vom Dniepr felbft zurückzuwerfen. — Aber leider 
fhien dem mächtigen, fchon von Rußland durdy Erhebung 
und Vermehrung der Privilegien beftochenen Theile des hohen 
Adels, ein von Alerandern hergeftelltes, Polen, jener halb 
bemofratiihen Einrichtungen halber, bei weitem angenehmer. 
Und derfelbe ward um fo fchädlicher, als Napoleon auf 
balbem Wege ftehen blieb und dadurch auch den liberalen 
Theil des Adels kalt und gleichgültig, voller Mißtrauen 
gegen fih machte. Einen ſehr tiefen Blick in die Gefinnungen 
und die Denkweiſe jener Faktion des polniſchen hohen Adele, 
fo wie feine Verhältniffe zu Alerander, läßt nur die wenig 
befannte und befprodhene innere Gefchichte der Conföderation 
von 4812 thun. Gie gibt, zumal nod in den neueften 


*) Analyse des 5 constitutions. 1833. 
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Zeiten, ein Mares Bild diefer feltfamen Sitte; fie reißt Die 
geoße Wunde, welche Rußland durch Die Erhebung einer, 
wenn auch fo wenig zahlreichen, Ariftofratie den Polen ge 
fehlagen, vor unfern Angen auf; von daher jchreibt fih auch 
ein großer Theil der neueften politifchen Mißgriffe der Polen; 
endlich gibt fie Flarere Beweife der von uns Dargeitellten 
Fehler des franzöfifchen Kaiſers und feines redlichen Willeng, 
Polen Herzuftellen. 


Als Napoleon den ruffifhen Feldzug eröffnete, und 


beſonders auf die Mitwirkung nnd den Aufſtand des ganzen 


“ 


Polen rechnete, hatte er den Adel der ruffifch = polnifchen 
Provinzen befonders im Auge, und glaubte daher dieſe Sache 
ganz nad) den alten Ideen leiten zu müflen, die man von 
Polen hatte, das Heißt nach denen von dem ausschließlichen 
Einfluß des hohen Adels und der Religivfität, oder, wie er 
es anjah, der Bigotterie des Volkes. Er hatte Daher den 
feltfamen Einfall, jene alten Eonföderationen wieder zu ers 
wecken, gefegmäßige bewaffnete. Inſurrektionen, die theile 
die Wirkungen des liberum Veto hatten aufheben, theils 
bag, durd die ohnmächtigen Könige ſchwach vertheidigte, 
Baterland retten jollen, bekanntlich aber fpäter das Volk 
nur noc mehr zerriffen Hatten und namentlich von Rußland 
auf das Schmaͤhlichſte gemißbrandht worden waren. Durd) 
die Sremdperrihaft aber, dur das Herzogthum Warſchau 
fhon feit 15 Jahren an den Gehorfam gegen Könige gewühnt, 
hätten einem befehlenden Wort jetzt alle gehorcht, da die 
ganze Maſſe des Eleinern Adels den franzöfiichen Kaijer bis 
dahin unbedingt jchwärmerijch verehrte. So aber gab eine 
Eonfdderation gerade dem hohen Adel eine verderbliche Auto: 
nomie zurück. Dann wählte er, biefe Conföderation zus 
fammenzubringen, einen Erzbifchoff, den Abbe de Pradt, 
vergeffend, daß die Molen in der Inſurrektion von 1794 in 
Krakau, Wilna und Warſchau ſolche hohe Geiftliche, fie der 


. Berrätherei befchuldigend, in vollem Ornat gehängt und und 
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zu deutlich dadurch bewiefen hatten, mie ihnen Religiofität 
den Patriotismus immer untergeordnet war. Napoleon 
verwechfelte auch hierbei, daß in Polen hauptfähli die 
niedere Geiftlichkeit den Patriotismus, den Verkehr mit 
dem Bolfe und fie darum nur den großen Einfluß hat. Die 
Wahl de Pradt’d war darum von der einen Geite nutzlos, 
von der andern nur fhädlich, da der Erzbiſchoff von Mecheln 

ein höchft mittelmäßiger Staatsmann und ohne alle Kenntniß 
von Land und Bolf, das er leiten follte, war. Nachdem 
durch ihn Alles mit dem König von Sadıfen und der Re 
gierung des Herzogthums verabredet war, conftituirte fi 
der Reichsſtag zu einer Confdderation von ganz Polen unter 
feinem Marfchall Czartoryski, dem Bater, und der König 
Friedrich Auguft trat im Mei feierlich, nach Sitte der alten 
polnischen Könige, derielben bei. Man wählte dann einen 
außerordentlichen politifchen Nationalrath, beftehend aus dem 
Fürften Adam Czartorysfi, Bater, öfterreichiichem Feldmarſchall, 
als Präfidenten, dem Grafen Stanislus Zamoyski, als Vices 
präfidenten, dem Biſchoff Johann Gotasrewski, den Staates 
räthen Alerander Linowefi und Martin Babdeni, den Landboten 
Anton Oſtrowski von Brezing, Friedrich Skorzewski von 
Brombery, Joachim Owidzki von Qublin, Franz Wezyk von 
Biala, und dem Deputirten Franz Graf Lubienski, dem 
Abbe Garl Skorkowski, und als Sefretär, dem Referendär 

Gajetan Kozmian. | 


Der alte Fürft Adam Czartoryski liebte, wie feine 
ganze Familie, aufrichtig jein Vaterland, ftrebte nach deſſen 
Unabhängigkeit, war aber zu alt, wenig tauglich zu Ges 
fhäften, ließ fi daher von den Rathichlägen feiner Bers 
wandten und Hausfreunde Jeiten, und fo oft ablenken. von 
fühnen Schritten, die fein vortrefflicher Verftand ihm eingab. 
Der Graf Zamoyski war daher. das eigentlihe Haupt ber 
Eonföbderation und, wie fein ganzes übriges Leben zeigt, 
dem ruffiichen Cabinet auf das Trenefte ergeben. Die übrigen 
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Mitglieder waren faft alle die unbedingteften Anhänger des 
Hauſes Ezartorysfi, deſſen politiiche Irrthümer in Bezug 
auf Hinneigung zu Rußland, und die auch der, ganz von 
der Eonfdderation fich trennende, Fürſt Adam Czartoryski, 
theilte, jpäter beiprochen werden. Nur Oftrowsfi, Carl 
Skörkowski und Franz Wezyf bildeten eine Oppofition, als 
bie einzigen, welde marm an die Franzoſen fich aufchloflen. 
Gie hatten aber auch mehrere Minifter des Herzogthums, 
wie Matuscewicz, den des Innern, und, was das wichtigfte 
war, auch Wielhorefi, ben Kriegsminijter, zu Gegnern. 
Die Mehrheit handelte alſo, als ob fie Napoleons Sturz 
bereits vorausgefehen. Der Nationalrath fchien von Anfang 
an gelähmt. Die Lauheit wirkte auf Napoleon zurück und 
wer möchte daher die Antwort, die er der Deputarion in 
Wilna gab, nicht erflärlich finden? Aber der Nativnalrath 
nahm dieje wieder zum Borwand, in- jeiner zweideutigen 
Politik zu verharren. Anftatt ohne Verzug das ganze- Land 
. in Mafle aufzurufen, ſchickte man, nad) Berfündigung der 
Sonfdderationsprockamation alle fich meldenden Freiwilligen 
in die regelmäßigen Regimenter mit Berluft Eoftbarer Zeit 
und ungeheurer Summen, und that nichts als Danfadreffen 
‚annehmen und beantworten. Die liberalen Patrivten ver: 
zweifelten, das Volk, befonders jener Kern bdefielben, ber 
tapfere und patriotifche Eleine Abel Cszlachta drobna), ber 
nur gegen den Feind zu gehen brannte, murrte; dag Ganze 
war und blieb ein Spiel. DBergebens verlangte die Oppo⸗ 
fition im Rath, man folle, ald Napoleon fchon in. Smolensf 
war, einen feierlihen Schritt bei ihm thun, ihm die In⸗ 
triguen ber Muffen und ihrer Partei, von denen der Abbe 
de Pradt Feine Ahnung zu haben fchien, aufdecen, ihm 
eine deutlichere Erflärung wie die zu Wilna abfordern, um 
damit das dadurch entmuthigte Land neu zu enthuftasmiren. 
Man wieß folhe Borftellungen, als die Ausgeburt junger 
Braufefäpfe, zurück. Bon großem Einfluß war auch Das 
Benehmen bes Fürften Adam Czartorysſski, bes Sohnes, 
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der, Aufrichtig Alerandern verehrend, aufrichtig von ihm 
das Glück feines Baterlandes erwartend, loyal genug, um 
Napoleon nicht. zu täufchen und Feine Gtelle vor ihm ans 
zunehmen, alles angewendet zu haben fcheint, um dem 
ruffiihen Kaijer eine Erklärung abzudringen, die Napoleon - 
verweigert hatte, Er foll bereits damals ein Manifeft aus: 
“gewirkt, ja die Unterzeichnung deffelben erlangt haben, in 
welchem Aleranber die Unabhängigkeit ganz Polens als eines 
getrennten Königreichs, feinen Beitritt zu der Conföderation 
mit den acht Millionen Polen unter feiner Herrfchaft erflärt 
und fih nur Die Guzerainetät Deffelben vorbehalten hatte. 
Diefer Schritt fen es, den Kutufow abgewendet, als er 
Napoleon in die Steppen Ruplands vorrücen ſah und ihn 
darum verloren geglaubt habe. Sey dem,. wie ihm wolle, 
die Unthätigkeit des Eonföderationsrathes hatte die Frucht, 
das die füdlichen polniihen Provinzen den Ruſſen offen 
‚blieben, Die dahin Die, aus der Türkei zurückkehrenden, 
Corps von Tihitfchaloff und Andren in den Rücken Napoleons 
ihicken und an der Berezina ihm einen jo verderblichen 
Schlag beibringen konnten. Es ift fchmerzlih, zu denken, 
dag, wenn die polnifchen Patrioten der franzöfifchen Partei 
gehört worden wären, nicht weniger als 100,000 polnifche 
Reiter von dem pospolite russenie diefe Provinzen hätten 
vertheidigen Eönnen! — Und jelbit jest noch fchüste eine 
nicht unbedeutende Anzahl von der, freiwillig auf ihre 
Koften zu Pferde, fleigenden Szlachta drobna viele von 
den Trümmern der franzöflfhen Armee. — Mit Wuth im 
befümmerten Herzen, überhäufte der ritterliche, loyale Joſeph 
Poniatowsfi bei feiner Rückkehr nah Warſchau den Con⸗ 
füderationgrath mit den bitterften Borwürfen und Schmäs 
bungen! Ed war zu fpät! Der Rath folgte den Weiten 
der polnifchen Armee nach Krafau, wo der damalige Prä- 
fident Zamoyski (Czartoryski, Vater, hatte fih ſchon zurück 
gezogen) am 30. April 1843 Die Gonföderation von Polen 
auf beffere Zeiten vertagte, nach einer ftürmifchen Sitzung, 
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in welcher Oſtrowski, Carl Skorkowski und Weyyck fchriftlich 
gegen dieſe Erflärung pevteftirten; der erfte folgte dann 
allein dem franzöftihen Hauptquartier. — Man macht den 
rufftfhen Partifanen unter dem polniſchen Adel, den egoifti= 
ſchen, fogar noch einen weit fchwereren Borwurf, den, 
offenbares Einverftändniß mit den feindlichen Oberbefehls⸗ 
habern durch Bermittlung des Generals E;zaptic, Comman⸗ 
danten der ruffiihen Apantgarde, unterhalten zu Haben. — 
Es ift daran menigftens, daß der franzöfifche berühmte 
Staatsmann Bignon, von Napoleon leider nah Wilna, 
ftatt an de Pradt’s Stelle nah Warſchan geichicht, in 
Krakau den Fürften Anton Radziwill, nachherigen Gemahl 
einer preußiſchen Prinzeſſin, verhaften ließ! — Was diefem 
Vorwurf Wahrfcheinlichfeit gibt, ift, daß der oberfte und 
gewandtefte Repräjentant diefer Partei, der Fürft Lubecki, 
die ruſſiſche Armee als Regierungs-Commiſſär begleitete. 
Ohne ihn wäre fie ſchon damals um die Früchte ihrer 
diplomatifchen Politik betrogen worden. Denn, als die 
euffifchen Deere in Polen einrückten, verfaßte Kutufow eine 
Proflamation , in der er die Polen ald die Bewohner 
eined eroberten und jchon zur ruffifhen Provinz geworönen, 
Landes anredete. Lubecki wagte hier auf eigene Gefahr hin, 
diefelbe zu zerreißen, wußte ſich Aleranders Beiftimmung zu 
verfchaffen, und eine andere mit DBerfprechungen, die Na⸗ 
tionalität und Gelbftftändigfeit zu fehonen, auszuwirfen! — 
Wenn einer, fo kannte wohl Kutufow die eigentlichen Ge⸗ 
finnungen feines Herrn. Uber der Nuffe hätte ihm jenes 
Sand, und der Partei Lubecki's ein ruffifches Polen verloren, 
das ihm und fich felbft der Pole rettete. 


Aber an Ruhm, an Gewinn zur Nährung des National- 
ftolzes, des Nativnalgeiftes und der Hoffnung zur endlichen 
MWiedergewinnung bes Baterlandes waren die Polen auch in 
dDiefer Epoche unendlich viel reicher geworden. Dreimal, in 
den jahren 1807, 41809 und 1812, hatten fie einander 
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gezeiät, daß das alte Polen noch in ben Herzen feiner 
Kinder, und noch kräftiger und lebendiger beftche, als je, 
und, was daffelbe an Thaten und Opfern vermöge Die 
größte Freude bemädhtigte fi) der Patrivten im Jahre 1809, 
als das fchon feit 1773 unter fremder germaniftrender Herr⸗ 
fchaft itehende Gallizien mit trunfener Jünglingsbegeifterung 
bewies, daß es der gemeinfamen polnifchen Mutter nicht 
entarteter Sohn ſey. — 
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Drittes Rapitel. 


Kaͤmpfe zwiſchen Polen und Ruſſen zur Zeit des neuen Königreichs 
Polen ven 1820 bis 1827. Gang und Plan der ruſſiſchen Res 
gierung zur Vernichtung der auf dem Wiener Congreß gefchaffnen 
Serbititändigkeit bed Landes. Widerſtand ber Polen: auf dem 
Reidyetage, durch die Erziehung der Jugend und durch die gcheimen 
Gefellfchaften. Grundlegung zur Entſtehung der Parteien, bie 
auf den letzten Aufitand eingewirkt. 


Die dritte Epoche der Kämpfe um die Wiedergewinnung 
oder gänzliche Vernichtung Polens feit der lesten Theilung, 
deren thatkeäftigfte Aeußering der allgemeine Aufftand von 
4830 und der große Krieg von 1834 ward, ift vom Jahre 1820 
an zu datiren und ebenfalls wieder ale 410 Jahre umfaflend zu 
betrachten. 

: Ohne Frage war es das, von den Polen durch die An⸗ 
firengungen ber beiden früheren Epochen feit 1794 und feit 
1804 errungene, Ergebniß, daß auf dem Wiener Congreß, 
‚auf welchem fonft blos die Intereſſen der Fürften Europa's 
verhandelt wurden, man fich mit ihnen, als einem von feinem 
Fürſten vertretenen Volke, jo ernftlich befchäftigte. Es war 
eine Folge berfelben, daß nicht nur alle, bei den Zerreißungen 
Polens nicht betheiligten, Mächte die unerlofchene Nationalität 
des Volkes anerfannten, ernftlih auf die Wiederherftellung 
eines polnifchen Reichs drangen, ſondern daß ſelbſt Defterreich 
von den Theilenden fih trennte, feinen Irrthum mit eignen 
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Dpfern gut und die Theilungen ungefchehen machen wollte. — 


‚ Rur Rußlands und Preußens Politif hatte Ländererwerb fo 


ausfhließlich zum Zweck, daß fie lieber fchon damals den 
Ruhm, die Befreier Europa’s zu feyn, aufgegeben, und um 


einige Provinzen mit dem übrigen Europa Krieg geführt hätten; 


— — 


— * 


und doc bauten fie auf dieſen Ruhm beide zu- jener Zeit ge: 
meinfchaftlich ihre ferneren Plane! 

Gab 28 übrigens je eine bewundernswerth fchlaue Politik, 
beruhend auf der erftaunensiwertheften Gelbftbeherrfhung , fo 
ift e8 die des Kaifers Alerander, vor, bei und nad dem 
Wiener Congreß. Je größer das Glück im Kampfe gegen 
Rapoleon wurde, defto fchwieriger ward Aleranders Gtellung ; 
denn je mehr Mächte den Verbündeten fi anreihten, defto 
größer wurde das Mißtrauen in die Ausdehnung der ruſſiſchen 
Maht. Im Augenblick, als man nad Frankreich einrücke, 
war ed mehr ala je ungewiß, ob man- ihe die polnifche 
Eroberung laffen würde, Alerander fuchte ſich daher im pol: 
nischen Volk felbft immer neue Bundesgenoffen. Er fhmeichelte 
nicht nur dem Land und der Armee, er wandte fi ſogar an 
Kosziusko; er erreichte, daß dieſer feleft, beſtochen von feiner 
Perfönlichkeit, an ihn wie an den natürlichen Beherricher und 
Beglücker von Polen fi) wandte; ja, daß eine fürmliche 
Deputation polnifcher Großen, zu der aud) der Fürſt Adam 
Czartoryski gehörte, ihn um .die Uebernahme des polnifchen 
Landes im Namen der Nation bat. Hierdurd) trat Alerander 
in einer um vieles geftärften Stellung den Mächten auf dem 
Congreſſe gegenüber, fih flügend auf den eigenen Willen des⸗ 
jenigen Bolf, deffen Sntereffen man fo warm zu vertreten 
vorgab. Daß es ihm fehr fchwer wurde, biefe Rolle zu 
behaupten, zeigt der Umftand, daß die Polen felbft den alten 
Kosziusfo bewogen, nad Wien zu weifen, beim Kaifer fein 
Volk Fräftiger zu vertreten. Leider Fam der greife Feldherr 
zu fpät, und wurde falt empfangen. — Eben fo fchlau umging 
Alerander den eigentlichen Sinn der Wiener Congreßartikel. 
In ihnen ward ihm das ˖Herzogthum Warfhau übergeben 
„mit feiner Conftitution.“ Offenbar war hiemit Die Con⸗ 
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ftitution gemeint, die biefes Land ſchon hatte, und daß diefes 
ihm nur mit derfelben gegeben wurde %. Er follte alfo 
dieſe Conftitution, die nicht nur feiner Gewalt Schranken 
fette, fondern einen beftändigen Centralpunkt für die Er: 
haltung der Nationalfraft barbot, als etwas achten, das 
fhon vor ihm beftand und mit ben Grenzen bes Landes 
garamtirt war. Aber die ruffiihe Politik legte den Artikel 
fo aus, daß eine Eonftitution überhaupt gemeint ſey. Der 
Kaijer gab darum eine neue, nicht nur um fie geben zu 
können, wie er es feinen Intereſſen für angemeffen hielt, 
fondern um den, bei allen bewilligten Charten geltend ge⸗ 
machten Grundſatz zu gewinnen, daß wer gegeben auch wieder 
nehmen und befonders allein fein Geſchenk authentifch inter 
pretiren Fönne. Während er fo alle liberalen Snftitutionen, 
die das Volk in der Eonftitution von Warſchau hatte, 
vernichtete, die Municipalitäten „ die politiihen Rechte und 


die Würde der Armee, bie Freiheit vom Cenfus, die Gleich⸗ 


heit vor Gericht, Die Deffentlichkeit der Rechtspflege ver- 
fchwanden, der Bauer und Bürger in feine politifche Nullität 
zuräckgeftoßen wurden, gab er nach oben hin einige allgemeine 
größere Scheinfreiheiten, Die vermehrte Gewalt der legislativen 
Körper und die Preſſe. Wie hätte er damals nicht nur die 
Mehrheit der Polen, fondern auch das ganze Europa tänfchen 
folten, da die Bedeutung diefer Dinge damals fü wenig 
erdrtert, ein. geoßer Werth auf oktroyete Charten gelegt 
wurde, und anf dem Gipfel diefes Lünftlidyen Gebäudes ein 
freundliher, ſſiß redender, überall hin ſich verbeugender 
und verfprechender Monarch ſtand, der in dem Augenblick, 
wo er Durch Abfchaffung der Fatholifhen Kirche als Staats⸗ 
religion eines der Hauptbollwerke der polnifchen Nationalität 
gegen die geiftliche Autofratie der ruffifchen Herrfcher antaftete, 
eben dadurch in. den Augen ber. Zeitgenoffen. um fo vieles 


* Am treffendfien entwidert diefen wichtigen Umstand Laver 
» Bronitowsti in feiner Brodhüre: Griefs nouveaux des Ca 
‚binets Eurepeens contre le cabinet Russe. Paris 1832. 
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liberaler erihien! — So fam freilich der größte Theil des 
Herzogthums Warſchau in Rußlands Hände, gewann aber 
den Namen, und, was das Wichtigfte war, durch eine 
beſchworene Conftitution und durch Berfprehungen gänzlicher 
Wiederherftellung und Recht zu einer Oppofition in Wort 
und Schrift und einen beftändigen Gegenftand des Streites 
zwifchen dem--ruffifchen Zaaren und dem polnischen Volke. 
An diefen Berhältniffen konnte fi die Wationalerbitterung 
mitten im Frieden offen erhalten und fleigern; in ihnen 
mußten fich zugleih die Ruſſen vor Europa beftändig mo» 
ralifche und intellectuelle Blößen geben. Denn ed war rein 


unmöglich, daß die Ruſſen diefe Gonftitution halten, daß 


fie dieſelbe nicht täglich übertreten, fie nicht mit Gewalt und 
Liſt nah und nach gänzlich erdrücken, erft aus Polen ein 

Königreih Böhmen, dann eine ruffiihe Provinz zu machen 
fuchen follten. Dieß ift auch der Orund, warum die Cons 
flitution fo fehr liberaf gegeben wurde; fie mußte die Polen 
nicht blos zu Rußland, fondern felbft zu Deutfchland in ein 
Mißverhaͤltniß bringen. Es kam Alles darauf an, diefe 
Eonftitution nad und nad) erft zu vernichten; man mußte 
deßhalb ba anfangen, wo das Ausland nit zu ſehr darüber 
erſtaunen konnte. Es mußte 3. B. Europa fehr wenig aufs 
fallen, wenn man in Polen die Preßfreiheit erdräckte, in 
ben Augenblicke, mo die Karlebader Beſchlüſſe daflelbe in 
Deutichland gethan hatten. Aber das rufflfche Eabinet, welches 
Polen Preßfreiheit verliehen hatte in einem Augenblicke, wo 
vorauszufehen war, daß bie civilifirteften Völker Europa's 
um deren Erlangung: noch einen zwanzigjährigen Kampf 
würden führen müflen, ging noch bei weitem feiner und 
vorfichtiger zu Werke. Es Half die Preßfreipeit erft in 
Deutihland erbrücken, und folgte dann erft in Polen nad! 


Die fünfzehn Jahre der Eonftitution bilden darum eine . 


Außerft merkwürdige Epoche für die Polen. Zum erften Male 
feit der Theilung war ein Theil von ihnen, den Erbfeinden 
gegenüber, allein feinem eignen Handeln überlaffen mit ber 
Kraft und dem Rechte zum Handeln. Gr war in feinem 


- 
en 
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eignen Lande mit ben Rechten und Kräften eines befonderen 
Bolfes, mit einem Reichstag, mit einer Armee und vermögend, 
freien Verkehr unter einander und mit feinen Brüdern unter 
fremder Herrſchaft zu pflegen, die Nationalität öffentlich fi) 
zu bewahren. Der Kampfmittel, bie den Polen jebt zu 
“ Gebote ftanden, waren fo bebeutend mehrere als früher. 
Um das ruſſiſche Verderbnißſyſtem von fi) abzuhalten, durften 
fie fh im gejellfchaftlichen Verkehre offen von den Ruſſen 
abfondern; denn dazu berechtigte fie die ausdrückliche Gewährs 
teiftung der Mächte und felbit Rußlands, daß fie ein befonderes 
Volk feyen. Even jo wenig durfte dem willenichaftlichen 
Streben ein unmittelbare Hinderniß in den Weg gelegt 
werden, damit man nicht vor Europa feine Plane zu deutlich 
verrathe. Der offene Kampf gegen. die, von Geiten Rußlands 
nothwendigen, Verlegungen der Conftitution, der das Volk 
beitändig in Athem erhielt, war wenigftens anfangs ein 
öffentlich unantaftbares Recht. Unter ſolchen Umitänden 
war es endlich leicht, geheime Gefellfhaften zu fliften und 
über das ganze Land zu verbreiten. Endlih gewann man 
eine wohlorganifirte Armee und Männer, welche im ber 
Staatsverwaltungsfunft fi) auszubilden Gelegenheit hatten, 
Es lag dabei in der Natur der Sache, daß den Rußland 
eiuverleibten und den, unter andrer Herrichaft befindlichen, 
Provinzen nur die Kampfmittel des Verkehrs, der Wiflenfhaft 
und der geheimen Berbindungen blieben, Diefen brachte Die 
Eonftitution im fogenannten Königreihe fogar in vieler 
Dinficht mehr Schaden als Nuten; in fo fern fie ihre Brüder. 
on politifcher Ausbildung ihnen vorauseilen ließ, deren Theil 
nahme gegen fie fhwächte, und fie auf eine geiſtige Art von 
ihnen trennte, bie in bem neueften Aufftande nur zu böfe 
Früchte trug. Die Litthauer jedoch und die Bewohner der 
füdlihen Provinzen exbitterte fie nur mehr gegen Rußland, 
erfüllte fie mit Schmerz und Eiferfuht auf ihre geiftig 
glüeflicheren Brüber und madte ihnen bas Borentpalten 
der, Berfprehungen Alexanders um fo fühlbarer. Gie 
bereueten um fo mehr ihre Leichtgläubigfeit in den Jahren” 
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1810 bis 184135 — um fo brennender war das Verlangen, 
fih mit dem fogenannten Königreich wiederzuvereinigen, um 
fo größer das Bedürfniß, durch eigenes wiſſenſchaftliches 
Streben hinter ihren Brüdern nicht zurückzubleiben, 

Wenn darum auıh Rußland fo über mehr polnifche 
Landestheile, als je, in dieſem Augenblicke zu gebieten und 
auf die angegebene Weije die denſelben im Wiener Congreſſe 
garantirten Rechte illuforifch zu machen gewußt hatte, fo 
lag dod) immer das eigentliche Ziel, die gänzliche Berfchmelzung 
Dolens mit diefem Reiche und unbedingtes Gebieten über 
deffen Kräfte, ferner ab, als je. Zwanzig Jahre nach der 
legten Theilung mußte es feinen Kampf von Neuem beginnen 
gegen ein wiedererwecktes Königreih Polen, das es ſchon 
ganz aus dem Wege geräumt geglaubt hatte. Dabei hatte 
e8 Diefen Kampf auf einem ganz neuen Gebiete zu führen, 
auf feinem eignen gegen feine Unterthanen, welche es feierlich 
vor ganz Europa mit geiftigen Waffen, mit einem garantirten 
und beſchwornen Rechtsverhältniſſe, felbft gegen ſich hatte 
bewaffnen müſſen, und gegen welche unzählige Rückſichten zu 
"beobachten waren, die man gegen Feinde aus den Augen zu 
feßen hat. — Denn die Polen hatten nit nur die Theilnahme 
der übrigen Mächte erregt, fondern Oeſterreich namentlich 
bewachte mit argwöhnifchen Augen deren Schickſal, fürchtend, 
daß in ben Polen die andern, Rußland benachbarten, Stämme 
ſich fpiegeln würden. Rußland mußte daher erft, um auf 
Polen wirken zu dürfen, in demfelben Ginne alle andere 
Babinette gegen ihre Völker zu handeln bewegen, um in 
feinen Schritten fich nicht zu auffällig von ihnen zu trennen. 
Dieß fonnte bei der Bildungsftufe der andern Völker nur 
nach und nach und mit mancher fhonenden Rückſicht gefchehen. 
Ein folder Gedanfe nun lag der Stiftung ber heiligen Allianz 
zum Grunde, und wenn -Rußland durch fie auch theilmweife 
dieſen Zweck erreichte, fo übernahm es burch Diefelbe doch auf 
der andern Geite wiederum fo viel Verpflichtungen der Bes 
obachtungen Außerer Schichlichkeiten, daß das Ziel felbft nach 
Stiftung berfelben erft auf großen Umwegen zu erreichen 
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war. Die Polen gewannen daburch viel Zeit, ihre innern 
Kampfmittel zu organifiren, namentlich eine, von der früheren 
ganz verfchiedene, Jugend heranzuziehen, und die neuefte 
Zeit hat gelehrt, daß fie ihre Zeit fehr gut benutzten. — 
Man Fann dem Kaifer Alexander Die Gerechtigfeit widerfahren 
laffen, daß es der größte Diplomat mar, nicht nur von allen 
ruffifhen SHerrichern, fondern von allen Fürften Europa’s 
feiner Zeit. Dennoch aber fcheiterte fein Plan, Europa 
durch -einen offnen Bruch mit Polen nicht von Neuem zu 
wecken und daſſelbe unvermerft und ftill dahin zu führen, 
wohin die rufftiche Politik gebot. Daran war Schuld, außer 
der unvertilgbaren Baterlandsliebe und ber Nationalkraft 
der Polen, daß das Unglück fie bereits fehr Elug zu machen 
anfing! — Trotz dem äußerlich glücklichen Ausgange des 
neueften Krieges ift durch ihn das ganze Fünftliche Gebäude 
Aleranders zertrünmert worden , und felbft fein Nachfolger, 
der Polen wirklich zu einer ruffiihen Provinz gemacht hat, 
wünfcht gewiß die Dinge lieber in den Standpunkt vor dem 
Kriege zurückverſetzt! — 

Da die Mehrheit ber Polen fo viel durch den Wiener 


ECongreß gewonnen glaubte, fo war natürlich das ruſſiſche 


Cabinet auch unmittelbar der angreifende Theil, noch ehe Die 
Polen ihre neuen Berhältniffe recht überblichten, und, wie 
fie biefelben ftrategifch benugen follten, recht überlegt hatten. 
Die polnifhen Patrioten mußten den Angriff aud darum 
abwarten, meil ein großer Theil der Nation theild von den 
Kämpfen der vorigen Epoche erfhöpft war, theils wirklich 
nach alter Weiſe an Aleranders aufrichtige Abfichten für ihr 
Vaterland glaubte. Sie begnügten ſich, den Kaifer an feine 
Verſprechungen zu erinnern, oft auf drollige Weile *). Aber 


*, Dahin gehört der Umſtand, daß beim Einzuge bes Kaifers 
in Warſchau 1815, fo jubelvoll derſelbe war, bei der Illumi⸗ 
nation in einer Laterne auf einer Straße ein kleines Licht 
brannte mit der Unterfchrift: 

A bez Krakowa Litwy i Wieliczki 
Polska nie warta ani biedney öwieczki. 


‘ 
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das von ganz Europa faͤlſchlich für feinen einzigen Eharafterzug 
gehalten wurde, machiavelliftiiche Klugheit verbergend *), der 
Typus eines Ruſſen, follte Durch ruffifhe Militärzucht das 
Heer und die Nation zum blindeften Gehorſam, zum Erbulben 
von Beſchimpfungen, zum Berläugnen des Chrgefühls ge- 
wöhnen, zu Eigenfchaften, welche ein Bolt immer zu Sklaven 
feiner Gebieter machen. LUngeftraft durften die Oberften der 
Regimenter ihre Regimentsgelder unterfchlagen; jeder war 
verhaßt und gefürchtet, der es nicht that =). Während er 
aber fo Militärgewalt und Polizei unbefchränft handhabte, 
Die erfte Grundlage conftitutioneller Rechtegewähr, perfünliche 
Freiheit, nah Willführ verlegt und alles dag, dem feinen 
Betragen des Kaifers gegenüber, mit der SHeftigfeit von 
Eonftantins Charakter entfchuldigt wurde, mußte er äußerlid) 
den conftitutionellen Formen auf die auffallendfte Weife 
buldigen. Man führte ihn auf dem Reichstage ald Deputirter 
der Borftadt Praga und als Vertheidiger der Rechte ein, 
bie er an der Spibe der ausübenden Gewalt täglich ver: 
legte ), Um ihm Borwände zu geben, feine rufftfche 
Mitlitärzucht und feinen Zorn, herausgefordert und an recht 
viel Strafbaren, zu üben, und das moraliich entnervende 
Beftehungsfnften auch unter Civilperfonen zu verbreiten, 
Organifirte Nowofilcow ihm Die geheime Polizei, von der 
in folhem Umfang und in folder Frechheit die Geſchichte 


*), Mehrere, die feine machiavelliſtiſche Klugheit bed Großfürften 

ſchildernde, Züge Aindet man auch in ben esquisses polo- 

najses par une polonaise. Paris 4834; einer Brochüre, 

die, bei mandyen Verwechslungen und Irrthümern, viel 

Wahres und fehr geiftreihe Bemerkungen enthäft. 

Auch hierüber fiahe die erftaunensmertheften Thatſaͤchen in ber 

eben angeführten Schrift. 

“*) Die Anichten diefes in dev Geſchichte einzigen Bolksvbertreters 
findet man in einem gedruckten Gefpräd) über biefen Segenitand, 
das die Landhoten Vladislaus Oſtrowéki, Biernacki und U, 
über die gewaltſame Aufföfung bes Vermwaltungsrathed von 
Kaliſch und über Die Verhaftung Bincent Riemjawerrd mik 
ihm bielten.. 


2. 
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wohl fein Beifpiel bieten wird: Zu ihr gehörten, wie man 
ans den Unterfuchungen des fpäteren Aufftandes erfieht, 
Prinzen und Lohnbediente, Baronen und Schneider, Generale 
und Juden in philanthropifcher Standesgleichheit 2). Nowoſil⸗ 
cyws Hauptgefhäft war aber, nach den geheimen Bewegungen 
zu fpliren, oder folche zu veranlaffen, zu welchen die Polen 
von der Erbitterung Kber die Sewaltihätigkeit des Großfürften, 
über die geheime Polizei und Die Conftitutions = Berlehung 
Lubecki's fid) etwa hinreißen laffen würden, und das weniger, 
um folde zu verhindern, als Borwände zur fchnelleren Vers 
nidhtung ber Eonftitution herbeizuführen *?). — 

Zu dieſen Elementen fam nod ein brittes hinzu, im 
jeder Art das, auf den Gang der von uns darzuftellenden 
Ereigniffe, einflußreichſte. Weil Alerander durch Die ſo 
unvermuthete Entfernung der wahrhaft loyalen und patrio= 
tischen Anhänger der Idee, ein großes, glückliches, intellektuelles, 
den Forderungen der Zeit gemäß regiertes Polen dur Ruß⸗ 
lands Hülfe herzuftellen, die ganze polniich sruffifche Partei 
zu ſehr verlegt, und die Gewaltgriffe feiner eigenen Agenten 
zu fehr vorzudringen drohten, fo brachte er im Jahr 1824 
in dem Fürften Lubecki wenigitens den weniger liberalen und 
egoiftifchen Theil derfelben in die Regierung. Er konnte 
hoffen auf der einen Seite, durch die Schlauheit Lubecki's, 
der fich bei fo vielen Polen das Anjehen eines großen Patrivten 


*) So unvollitändig fie find, fo bleiben Harro Harrings Memoiren 
mit ben Nachträgen, deren Thatſachen von allen Polen als 
ber Wahrheit gemäß anerfannt und von ben Ruſſen nicht 
widerlegt wurden, eine biltorifhe Quelle, auf die immer 
wieder verwiefen werden wird. Wir fügen hinzu, ald nod) 
authentifdyer, den Raport Komitetu do przejrzenia pa- 
pieröw Policyi tajnej ustanowionego w Warszawie 1851. 
Bericht der zus Unterfuchung- der Papiere der geheimen Polizei 
ernannten Commiſſion vom 18. Januar deſſelben Jahres, 
unterfchrieben von eilf der geachtetften polniichen Bürger. 
Bon diefer Thaͤtigkeit Nowoſilchws findet man in unferm 
zweiten Bande, bei Gelegenheit der neueſten litthauiſchen 
Inſurrektion, einen ausführlicheren Beleg. 


R 
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ins polnischen Sinne zu geben wußte, das Volk beidywichtigt 
zu fehen, von der andern in ihm ein nur jo gelehrigeres 
und gefchickteres Werkzeug der Conftitutionsverlegungen zu 
finden. Als Finanzminifter follte er durch feine, ben ma⸗ 
teriellen Wohlftand des Landes befdrdernde, Thätigfeit ben 
Verſtand und den Eigennuß der Polen zu beftechen, und die 
Conftitution Dabei zu umgehen fuchen, in der Hoffnung, daß 
er die Wohlfahrt des Landes befdrdert, die Verletzung ber 
Form am Wenigiten anftößig feyn werde. — Lubecki übernahm 
eine ſolche Aufgabe. um fo williger, als er ſich zutraute, 
dem Lande, den Plänen feiner Partei und dem Kaifer 
zugleich dienen, und am Schluß den Lebten überliften zu 
können. Es war wohl nichts weniger als feine Abficht, fein 
Baterland dem Erbfeinde zu verrathen; vielmehr ftrebte er 
. gerade dahin, es in feinem alten Umfange wieder Herzuftellen; 
aber mit fo weniger Aufopferung der Rechte und des Eins 
fluffes des Hohen Adels als möglih. Bein Plan war daher, 
durch Unterdrückung jeder demofratifhen und revolutionären 
Regung, dur Die größte Nachgiebigkeit in abjolutiftifche 
Abänderungen, wo die erfte Rückſicht nicht das Gegentheil 
forderte, den Kaifer zur Erfüllung jeiner Verſprechungen, 
die ruſſiſch- pofnifchen Provinzen mit dem Königreih zu 
vereinigen, zu bewegen, die ihm dann gefahrlos erjcheinen 
könnte. Unterdeß gedachte er durch Beförderung von Handel, 
Induſtrie und Landescultur das Land fo ſtark zu machen, 
bag es, wenn jene Bereinigung erfolgt, dem ruffiichen Cabinet 
die Bedingungen einer unabhängigen Exiſtenz in dem Sinne 
feiner Partei abzundthigen im Stande wäre. Die Conftitution 
opferte er dabei um fo leichter, weil fie ihm eine beftändige 
Beranlaflung zur vorzeitigen Oppofition und DBeunruhigung 
des Kaifers fhien, weil ihm, dem in Rußland Erzogenen, 
die Beichränfungen durch dieſelbe ebenfalls verhaßt, endlich 
weil ihm, der ein abfoluts monardifches ober ariftofratifches 
Polen wünfchte, eine Conftitution im neuern Ginne dahin 
nicht pallen mochte. — Wie wenig Fannte diefer talentvolle 
Mann fein Bolf und feinen Gegner, um -höffen zu fönnen, 
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auf ſo krummen Ummegen zu einem ſolchen Ziele zu ges 
langen! — 


Da aber alle drei der, vom Raifer angeftellten, Perfonen ' 


natürlich nur ihr eigenes Intereſſe verfolgten, jo ergab fi 
von felbft, daß fie in’ einen beftändigen Widerſtreit mit 
einander geriethen. Alle Drei buhlten um Die Gunft des 
Kaiſers, und Seder fuchte feine Thätigkeit als die einzig 
zum Zweck führende geltend zu machen. Lubecki bewies, daß 
nur feine materiellen Wohlthaten und die Pflege der Eultur 
die Polen beruhige, welche Eonftantin erbittere; — Conftantin, 
daß feine Militärzucht und feine Polizei fie allein in Ordnung 
erhalte,. und der Wohlftand und die Gelehrfamkeit fie über» 
müthig mache; — Nowofilcom, daß das Volk beſtändig 
eonfpirire, die Jugend revolutionär erzogen werde, und daß 
daher denugfamer Borwand vorhanden fey, die Eonftitution 
ihnen zu nehmen. Conftantin haßte Lubecki von ganzer 
©eele, da er mit ihm die Regierung zu theilen hatte, und 
kubecki der Politik des Cabinets von Belvedere?) an fremden 
Höfen entgegenwirfte. Conftantin fchäbte zwar Nowoſilcöw, 
weil er ihm für ihn felbft unentbehrlid war **), aber er 
fnchte ihn dem ruſſiſchen Cabinet gegenüber dadurch entbehrlich 
zu machen, daß er bewies, wie er feine Polen fo guf fihon 
gezogen habe, daß fie ihn liebten und an Teine Verſchwörung 
dachten. Welch ein Hofmann und Diplomat der angeblich 
blos wilde und zornige Fürſt war, wie feit und talentvoll 
Lubecki, wie Ichlau und ſchlecht Nowofilcow, und weldh ein 
großer Regent Alexander, ber alle Drei beibehielt, Eonftantin 
meift gewähren ließ, Lubecki in aller Unabhängigkeit neben 
ihn ftellte und Momwofilcows Anzeigen hörte, wenn es 
ihm Zeit fchien, davon liegen erftaunenswerthe Beweife 


*) Rzut oka etc. — Daß ein ſolches Cabinet eriftirte, oft eine 
andre Politik als die Petersburger verfolgte, und daß Conſtantin 
der Gedanke nicht fremd war, das Königreich Poren felbits 
ftändig zu beherrichen, beweist das angeführte Merk. 

*9) Wie fehr Eonftantin alle Rufen haßte und fͤrchtete, ſiehe 
ebenfalls daſelbſt. 
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vor *). Und dennoch konnte Lubecki mit aller feiner Feinheit 
nicht hindern, DaB es zum offnen, Alles auffchreienden, 
Bruce kam, zu einem Kampfe, bei dem fein Schag, Con⸗ 
ftantins wohlgeregeltes Heer die phnfifhen Mittel boten und 
das Beilpiel der Schlaupeit Nowofilcows nicht one Früchte, 
vielmehr geiftreihe Lehren für Die Polen geweſen waren. 
Der Widerftand der Polen entwickelte fih in demfelben 
Augenblicle, in dem fie das erfte entfcheidende Zeichen bes 
Angriffs gewahr wurden, in allen nürter ruffifher Herrſchaft 
ftehenden polnijchen Zandestheilen, und mit allen den Mitteln, 
die ihnen überhaupt zu Gebote ftanden, zugleih; — dennoch 
aber, ganz dem Charakter, Geift und der Gefchichte des 
Volks gemäß, unabhängig von einander. Zuerft zeigte fi 
auf dem Reichstage von 1820, dem erften nach der Aufhebung 
der Preßfreiheit, geführt von den Brüdern Niemojowski, eine 
DSppofition von 4107 Stimmen gegen fünf, welche mit geießs 
. lihen Waffen auf dem Gebiet der Conftitution und conitis 
tutionellen Doctrin die Regierung angriff. Zugleich gründeten 
ſich mehrere geheime Geſellſchaften von Civil: und Militärs 
perjonen, welche grabezu einen offnen Aufftand vorzubereiten 
ftrebten.. In Derielben Zeit begannen auf der Univerfität 
Wilna die willenichaftlich = politifchen Beftrebungen der Ge⸗ 
fellfchaften junger Leute unter Thomas Zan, welche zu einem 
Aufſchwunge des Baterlandes eine, dazu moralijch und geiftig 
tüchtige, Jugend zu erziehen und vorzubereiten ſich zum Zweck 
festen; und endlich fällt in diefelbe Zeit der Beginn des, nicht 
dur) Berbindung befonders , fondern durch gemeinfamen 
Inſtinkt Hervorgerufenen, Strebens ber, durch Thadeus Czacki 
patriotiſch gebildeten, Jugend in den ſuͤdlichen Provinzen, 
Dieſe ſuchten die Verwaltungsſtellen, welche man früher ges 
flohen hatte, ausſchließlich zu erhalten, von dort den Ruſſen 
in ihren Vertilgungsmaßregeln gegen die polniſche Rationalität 
‚ entgegenzumwirfen und ben patriotifchen Geift zu verbreiten. — 
Wenn diefe Beftrebungen, zertheilt, unzufammenhängend, nad) 


*) Rzut oka etc, 
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feinem gemeinichaftlichen Plan und von Feiner orbnenden Hand 
geleitet, in jedem offnen Kampfe den rufjifchen Streitmitteln 
hätten unterliegen müſſen, fo waren fie in dem begonnenen 
heimlichen Streite den rufftfchen Planen nur um fo gefährlicher. 
Denn, als einzelne Erfcheinungen und ‚unzufammenhängend 
mit-einander, waren fie der ganzen Nation nicht aufzubürbden 
und gaben nie einen Borwand, gegen Diefelbe entfcheidend zu 
handeln. Dagegen theilten fie die Aufmerfjamfeit beftändig, 
bildeten eine Menge Eentralpunfte und verbreiteten von dort 
aus den Nationalgeift nach verjchiedenen Richtungen unter 
Menichen von ganz verjchiedenen Beihäftigungen und Ideen⸗ 
freifen. Die Reichötagsoppofition wirfte auf alle die Leute, 
welche den gebildeten Givilitinden angehörten, die am Denfen 
Gefallen fanden, dagegen vor allen kühnen und ungeſetzlichen 


Wegen zurückſchreckten. Die geheimen Gefellfchaften bearbeiteten 


den Soldaten, der felten an Eonjtitutionsangelegenheiten Theil 
nimmt und fte für unbedeutend Hält; und Lelewel, wie Zan 
und der große Dichter Mickiewicz, der ebenfalls aus biefer 
Schule bald hervorging, wirkte auf die Jugend, welche im 
Reiche der Poefie und großer allgemeiner Sjdeen lebt. Nachdem 
die Beftrebungen abgefondert entftanden, gebot es die Moth- 
wendigfeit, vereinzelt zu bleiben, damit die ruſſiſche Regierung 
nicht ein "gemeinfchaftlihes Streben erkenne und Alles auf 
einmal zertrümmere. Dan fuchte ſich Daher eher zu fliehen, 
als zu vereinigen. Gchlugen nun die Ruffen auf die’ eine 
Reihe der Beftrebungen, fo machte das Eine um fo eleftrifchere 
Wirkung auf die ganze Nation, je weniger fie früher von dem 
Vorhandenſeyn oder der Wichtigkeit der Bemühungen ber 


thätigen Patrioten gewußt hatte; — um fo mehr ermuthigte . 


dieß ferner Die anderen Reihen ber Patrivten felbft, als die 
offene Verfolgung der Regierung auch fie weit mehr zur gewiſſen 
Meberzeugung brachte, daß auch von anderen Seiten Wichtiges, 
Tüchtiges und Erfolgreiches geſchehe. Die bloßen Ber: 
fiherungen dagegen ber anderen Mitglieder, bei einem Zus 
fammenhang der Beftrebungen, hätten nie biefen Gindrurf 
- erregen fönnen. — 

Spazier, Geſch. Polens. 1. 7 
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Natürlich entwickelte ſich das Angriffsfpften der Ruſſen, 
wie das Widerftandefnften der Polen, nur allmälig *), aber 
doch bei weiten fchneller, als der Kaijer Alerander gewünfcht 
hätte. Er mußte erfahren, daß der Angreifende unter ſolchen 
Umftänden immer im Nachtheit bleibt, wenn er nicht einen 
entfcheidenden Schlag führen kann. Er mußte erfahren, daß 
er Menſch und Fürft fey; daß er nämlich felbft weder feiner 
Leidenschaften. ganz Herr feyn unb den Fortreigenden Umftänden 
nicht unbedingt gebieten könne; er konnte nicht berechnen, zu 
welchen mehr oder minder gewaltfamen Maßregeln die heraus: 
geforderte Nation ihn zwingen werde. Er konnte ferner nicht 
allein leiten, jondern er mußte Werkzeuge brauchen, die leicht 
‚igren Dienfteifer übereilten oder unrichtig anwendeten. Go 
geiftreich die Combination ber drei, fich gegenüber und doc 
zur Seite ftehenden, Männer und ihrer Wirkungsfreife ent: 


worfen war, und mit fo feitem und richtigem Takt der 


Kaifer ſelbſt fie bei der Ausführung zu leiten verftand, 0 
fonnte er von Petersburg aus, oder von den Congreßftädten 
ber, nicht hindern, dag Lubecki, Eonftantin und Nowofilcow 
im Gtreit ihrer perfönlichen Intereſſen fid) einander übers 
ftürzten. Befonders war es bei den beiden Lebtern der Fall, 
die, weniger geiftreich gebildet und charakterfeſt, ihre Eigenfucht 


weniger lange verleugnen fonnten. War doch Alerander felbft 


von der, 4820 ſich fundgebenden, überaus ftarfen Reichstags: 
oppofition fo fehr Aberraicht, und wurde feiner Empfindlichkeit 
barüber jo wenig Herr, daß er feine eigentlichen Abfichten 
Schon in demfelben Jahre offen verrieth. Ein Reſcript erklärte 
die Finanzen des Landes, von denen doch drei PViertheile 
bios für die Erhaltung des Heeres verwendet wurben, für 


%) Daß ohne alle Veranlaffung von Seiten der Polen gleidy vom 
Anfang bes Königreichd das Ungriffsipftem der Ruſſen orga- 
niſirt wurde, erficht man unter Anderem aus dem oben 
angeführten Rapport über die geheime Polizei, S. 5. Dort 
heißt es, daß fchon 1815 in Warfchau und im Auslande 
Polizeiſpione angeltellt waren: — und es ift entfchieden gewiß, 
daß um biele Zeit kein Pole an eine Verſchwörung dachte. 
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ungenügend, und fteflte in Zweifel, ob das Königreich Polen 
fih aus eigenen Mitteln werde erhalten können, da bereits 
jegt ein Deftcit vorhanden ſey. Lubecki, der den ganzen 
Dian feiner Partei dadurch auf das Entfchiedenfte geführbet 
fah, rettete zwar ſich und Alerandern von den Folgen des 
zu fchnellen Schrittes,, indem er Öffentlich den Patriotismus 
der Polen zur Deckung des Deficits aufrief *), aber das 
konnte er nicht hindern, daß die Neußerung des Patriotismus, 
der binnen wenigen Tagen den Ausfall durch freiwillige 
Beiträge deckte, eine allgemeine nationelfe Aufregung im 
Lande erzeugte. So ſah fich Alerander gar bald in offener 
Feindfeligkeit mit der Nation und gezwungen, bald bier, 
bald dort Semwaltmaßregeln zu treffen, die er doch fo gern 
vermieden hätte, und vor denen fich Lubecki gleicher Weije 
fürchtete. 

Die fernern geheimen Gefellfchaften der Patrioten, die 
durch Waffengemalt einen unmittelbaren Aufftand vorzubereiten 
fuchten, entftanden in demſelben Jahre mit der Reichdtage: 
oppofition. Einige Zeit vielleicht früher noch kann man bie 
Entftehung der zweiten Verbindung batiren, die ebenfalls 
" von Männern aus einer Art Mittelflaffe, aber jchon von 
reiferem Alter unb in verjchiedenen Civilämtern ftanden, 
und ihrem, ebenfalls zu Zeiten des Herzogthums Warſchau 


») Wie über jedes ausgezeichnete Talent, fo find auch über die 
GSefinnungen diefes bedeutenden Mannes die Meinungen ſelbſt 
der Edelſten und Beritändigiten feiner Landsleute verfchieden. 
Befonders gewann ihm biefer Schritt die Neigung fo vieler 
Patrioten. Es Keweist dieß nühts mehr, ald die Gewandtheit 
und Größe feines Talents; ein folched wirft übrigens in 
irgend einer Urt immer Nüsliched, wenn ed aud) nur eignem 
Ehrgeiz dient. Ihm übrigens und der Ihätigkeit der Polen - 
allein, nicht ruſſiſcher Sorgfalt, verdanft Polen den materiellen 
Wohlſtand, der allen Kaufleuten Europa's die Polen als 
Undantbare gegen die ruſſiſche Verwaltung erfcheinen ließ, und 
Alerander wußte dieſen letzten Vortheil zu gut zu fchägen, 
um nicht zu dulden, daß Lubedi, in Eiferfucdht mit Cancrin, 
Polens Intereffen zum Nachtheit der rufiifchen beiörderte. — 
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Spielraum verfchafften Talent, den weitern Weg verfperrt 
ſahen. Sie ftand unter der Leitung der Beamten Carl Hofmann, 
Kunat, Zaborowski und Jordan. Hierauf aber fuchte der 
Major Lukaſinski, die bereits unter den Namen ber Logen 
Kollatay’s, Kosziuszko's, Reytan's, Poniatowski's patriotifche 
Zwecke im Allgemeinen verfolgenden Freimaurergeſellſchaften, 
zu einer großen Verbindung mit beſtimmteren Plänen zu 
benugen. Die Gefellfchaft nannte fi die der Kofiyniere und 
hatte ihren Gentralcomite in Warſchau, und fuchte, außer 
unter den Militärperfonen, fih unter den einflußreichen . 
Männern in ganz Polen zu verbreiten. Urfprünglich begann 
fie nicht einmal in Warfchau, fondern in Pofen dur den 
General Umiuski. Ya, fie konnte ihren Urfprung noch weiter 
zurück wiederum von dem alten, Fühnen und raftlofen General 
Dabrowsfi herleiten. Die Hoffnungen der Polen von der 
Stiftung des Königreichs als täufchende erfennend und ber 
von A845 eingetretenen Pauſe der polnifchen Beftrebungen 
zürnend, hatte dieſer noch auf feinem Todtenbette nicht auf: 
gehört, durch mahnende Rede feine Landsleute zum Handeln 
aufzufordern. Ehe Uminski aber nah dem Mittelpunfte des 
Landes, nah Warfhau, ſich wandte, wirkte er in feiner 
Umgebung im Großherzogtfum Pofen. Die dazu günftige 
Einrihtung deutfcher Univerfitäten und das Beifpiel der, 
in dieſer Zeit durch Öffentlihe Verfolgung bereits befannt 
gewordnen, deutfhen Burfchenfchaften hatten in Breslau und 
Berlin bald unter den dort ftudirenden Polen zwei politifche 
“ Verbindungen veranlagt, deren engere Ausichüfle fih den 
General Uminski ald das Haupt der polnifchen Patrioten 
dachten. Erit dann Fam der, durch den lebten Krieg fo 
berühmt gewordene, damalige Oberftlieutenant Pradzyuski 
im Juni 1830 nach) Pofen und eröffnete mit der dort beftehenden 
Nationalfreimaurerloge Die Verbindung nah Warſchau. — 
Um Diefelbe Zeit hatte die Verfolgung der deutfchen 
Burfchenfchaft und die auffallende Erfcheinung, daß drei 
Univerfitätslchrer in Jena von den Regierungen, ale angeblich 
an der Spitze derfelben itehend, verfolgt wurden, der Auf: 
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merkfamteit der jungen Beute an der Univerfität Wilna nicht 
entgehen können, die damals, unter Einwirkung mehrerer 
bedeutender und patriotifcher Profefioren, welche der Fürſt 
Adam Czartoryski, Sohn, dorthin gebracht, auf das Herr⸗ 
lichfte und Ueppigfte aufblühte. Auch die Verbindungen der 
Dolen anf den beutfchen Univerfitäten, in denen damals 
Polen aus allen Gegenden des Landes fi) befanden, konnten 
weder die Warſchauer noch die litthauifche Jugend zu Nehns | 
lihem zu veranlaffen nicht verfehlen. Bon allen in Wilna ' 
wirkenden Männern ragte hervor Joachim Lelewel, aus Warſchau 
von einer nicht bemittelten Familie entiprungen, ber, das ' 
mächtigfte Werkzeug zur politiichen Bildung der Völker, die 
Seihichte, fo zu handhaben wußte, daß er ſelbſt, mit dem 
Bude, das die Thaten und Irrungen ber Borzeit deutete, 
in der Hand, jpäter an Die Spitze der Nation von der neuen 
Generation derſelben Hinaufgedrängt ward. Diefer Mann, 
burch feine Gtellung erlefen, der Repräfentant der Ideen 
und Beftrebungen Des jungen fih aus bem alten Stamme 
berausdrängenden Polens zu werden, ift eine jener feltfamen 
Eriheinungen in ber Gefchichte, die eine Art mythologifcher 
Größe erhalten, die ein Symbol einer gewiſſen Epoche ihres 
Volkes werden, das nothwendig ein Einzelweſen und einen 
Namen braucht, dem es alle feine Ideen umzuhängen, von dem 
es diefelben, gewiffermaßen um ihnen vor fich jelbft Dadurch eine 
größere Autoritit zu geben, wieder zu entlehnen, ein Bebürfniß 
bat; die gewiffermaßen ber Ausdruck, fo zu fagen bie authentifche 
Formel werden für feine Ideen. Solche Männer find darum 
den Zeitgenoflen immer fo räthfelhaft, da man ihnen Hand» 
Iungen, Rathfchläge und Meinungen zufchreibt, die in offen⸗ 
barem Widerfprud mit einander ſtehen; da man fie fo 
unverdienter Weife oft bis in die Wolken erhebt und verehrt, 
mie man fie auf der andern Seite eben fo unverdient in den Staub 
drückt und mit, dem bitterften Haffe verfolgt. Denn fo wie 
der Enthufiasmus für Die Ideen, die man durch ihren Namen 
repräfentiren läßt, einen. Eörperlichen und fichtbaren Gegenſtand 
_ feiner Verehrung verlangt, jo bedarf ber Haß eben einen 
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folhen, gegen den er die Spitze feines Schwerted richten 
kann. Das Leben folder Männer ift daher unendlich dornenvoll, 
fo lange der Kampf dauert; die Nachwelt aber urtheilt über 
fie nach dem Erfolg; nennt fie groß und die Schöpfer des 
Neuen, wenn es gefiegt, wirft Dagegen ihrem Charakter oder 
ihren Mißgriffen die Schuld des Mißlingens vor — gerade 
wie es nach einem folchen Reſultat die eignen Anhänger 
unter den Zeitgenofien machen, deren Einbildungskraft fich 
toch erft ein ſolches Weſen erzeugt. 

Forſcht man nah dem Grunde, der Joachim Lelewel 
nach und nach auf diefen Standpunft erhob, fo findet man 
ihn erſtens darin, daß er der erfte eigentliche Gefchichtfchreiber 
des Volks und der Nation in Polen, wenigftens feit den 
älteren Chroniften, war. Wie bie bis zur franzöfifchen Re: 
volution gefchriebene Gefchichte bei den andern Bölfern nur 
die ihrer Könige geweſen, fo die polnifche die des hoben 
Adels. Sie mar entweder von Gliedern dieſes felbft gefchrieben, 
oder, da der Gelehrtenftand auf Feine Mittelklaſſe ſich ftügen 
konnte, von Günftlingen oder auf Koften derſelben. Gie 
war fo gefeffelt an allen Gliedern ; denn auch die den Polen 
eigenthümliche Furcht, ihr DBaterland dem Auslande blos zu 
itellen, die eben fo große, das Fameradfchaftlich = jhöne 
Berhältnig in ber verbrüderten Familie des ganzen Adels 
zu ftören, verurfachte entweder eine Dürftigkeit in dieſem 
Amweige der Litteratur überhaupt, den man darum gern den, 
jelten gut unterrichteten, Ausländern überließ, wie es "denn 
daher faft mehr franzöfifche als eingeborne Bearbeiter der 
polnifhen Gefchichte gibt, oder eine außerordentliche Zurück: 
haltung. Die merkwürdige Inſurrektion Kosziuszko's veranlaßte 
fehr wenig polnifche Memoiren, und fein einziges polnifches 
Geſchichtswerk. Zu erfteren hatte faft nur der arme Schuh⸗ 
macher Kibinsfi den Muth; letztere lieferten nur Franzofen. 
Lelewel gab rüchaltlos wenigftens die Thatfachen ber Älteren 
Gefchichte, und rüttelte darum gewaltig an jener bejprochnen 
Autorität und Verehrung der hiftorifchen Namen und Samilien. 
Dann aber war Lelewel durch und durch polnifch = national. 
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Schon feit Siegesmund II. hatten die Jeſuiten, mit ihrer 
ausſchließlichen claffiihen Gelehrfamkeit die Fortbildung einer 
nationalen Litteratur gehindert; feit Stanislaus Lesczynski 
war mit dem Einbringen der Vorliebe für franzöfifche Staats- 
formen. die polnifche Litteratur, felbit in der Zeit des Auf 
ſchwungs derfelben vor und während des Conftitutionsreichstages 
durch und durch franzöfifch. geworden. Lelewel z0g die alten 
Schäte polnifchen Lebens aus der fchönen Zeit der Geftaltung 
des Staates und Volkes wieder an's Licht, er befchwor 
dadurch den. eigenthümlihhen Zauber: mit den Elementen feiner 
eignen, nicht mit, fremden Beſtandtheilen vermifchten, den. 
Zeiten und ihren Forderungen nachgehenden Entwickelung. 
Und das war ed ja, wonach das neue Polen. fich fehnte; 
beide, die Zurüdhaltung und Schüchternheit der. Gefchicht: 
fehreiber, wie der fremde Einfluß, hatten ja fo großen Antbeil 
an der Herbeiführung des polniſchen Unglücks gehabt! — 
Da Lelewel. ſelbſt aber- feine wiſſenſchaftliche Stellung 
polnifchen Großen, dem liberalen Grafen Ezacdi in Krzeminiec 
unter Andren, zu. verdanken gebabt, fo war ihm hierdurch 
ebenfalls. eine gewiſſe Rückhaltung aufgelegt, bie er durch 
Winke, nackte Dinitellung der Ihatfachen, ein kleines 
Wort u. d. gl. zu umgehen ſuchte. Dazu kam beſonders, 
daß in Litthauen der Druck der Regierung, die Wachſamkeit, 
Gewaltſamkeit und Rechtloſigkeit der Polizei bei Weiten 
ftärker als im Königreih. Diefe Verhältniſſe hatten feinen 
Schriften einen. myfteriöfen, rückhaltenden, das Wichtigite 
nur errathen laſſenden Charakter aufgedrüct. Cr ſprach in 
Andeutungen, Allegorien und Winken *%). Ja - derfelbe 


°) Einer ber Fühnften und wirkungsvollften Gedanken von ihm 
war bie Historia polska dla dzieci (Geſchichte von Polen für 
Kinder); in biefer erzählt Lelewel angeblid) feinem kleinen 
Neffen, den er immer mit „lieber Wfabislam“ anredet, auf 
einfadye und ergreifende Weile die Gefchichte feines Landes; er 
erzähtt fie jedody nur bis zur Theilung, wirft nur einige Worte 
über Kosziuszto bin, und verweist dann die Kinder an ihre 
Mütter und Tanten, die ihnen das beſſer erzählen würden! 
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Charakter war fogar der Charakter einer ganzen eigenthümlichen 
Dichterfchule geworden, die unter jeinem belebenden Wirken 
von Wilna ausging und die der patriotifcheglähende allegorifche 
Adam Brickiewicz anführte, religiös und durch, und durch 
nationell, felbft mit Zurückſtoßung andrer Völker, wie er. 
Wenn fomit Lelewel’s, von füßer Beredtfamkeit überftrömende, 
Lippe, das Schwärmerifche und Weitumfaffende feiner Anficht, 
das unermüdlich raftlofe Streben, feine unendliche Sanftmuth 
und Herzensgüte ihn faft zum Gegenftande der Anbetung der 
litthauiſchen Jugend gemacht, jo hüllte ihn fein behutfames, 
verſtecktes und ‚heimliches Weſen zugleich in ein myſtiſches 
Dunkel, und ließ in ihm die allertiefangelegteften Pläne 
vermuthen. Lebteres, immer ftärkern Einfluß auf die Bildung 
feines Charakters übend, mußte fich noch mehr fteigern, als 
die litthauiſche Jugend ihrer patriotijchen Beftrebungen halber ° 
der Regierung verdächtig und fpäter von ihr verfolgt wurde. 

Die Gefhichtsdarftellungen Lelewels in der angegebenen 
Art waren es befonders, Die einen der glühendften und eins 
ſichtsvollſten Zöglinge der Wilnaer Univerfität, Thomas Zan, 
veranlaßten, diefelben wieder in das Leben zu führen, und 
in dieſem Sinne zuerft einen Verein unter der litthauifchen 
Jugend zu fliften. Wie alle Vereine der Art, theilte derfelbe 
fih in mehrere Claſſen und fein erfter Zweck war patriotifchs 
mwiffenfchaftliche Ausbildung. Der Berein trat zuerft ganz 
Öffentlih auf, erwirfte fi) die Genehmigung des damaligen 
Rectors Simon Malewski und des Biſchofs Kundzicz und 
druckte fogar feine Statuten. Die Thätigfeit dieſes Vereins, 
der den Namen Promienisci (die Strahlenden) annahm, 
beftand darin, in der patriotifch erzogenen Jugend jede Spur 
ariitofratifchen Geiftes zu vernichten, Neiche und Arme zu 
nähern und die Lebtern auf Koften der Erftern erziehen und 
. bilden zu laſſen. Hatten die Aermeren ihre Bildung vollendet, 
brachte man diefelben als Lehrer und Erzieher in die Häuſer 
der hohen Familien, damit fie dort ftill den empfangenen 
Samen der Bildung des Patriotismus und der, durch Thomas 
Zan ihnen überlieferten, Ideen weiter verpflanzten, Altern 
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Derfonen , bie der Schule bereits entwachien waren, mitzu⸗ 
theilen, und die Kinder, die dahin erft noch kommen follten, 
bereit auf fie vorzubereiten 2). Wiewohl man ‚überall 
-Lelewels Ideen erkannt und jeder Jüngling als feinen geiftigen 
Obern ihn fich dachte, fo hätte Doch die firengfte Unterfuchung, 
oder das vffenfte Bekenntniß irgend eines Mitgliedes Fein 
Wort nachweifen können, weldhes den Profeſſor irgend einer 
unmittelbaren Einwirkung auf dieje Beitrebungen hätte zeihen 
fünnen. — Unmdglih konnten die Ruſſen gleich anfangs 
biergegen mit Gewalt verfahren; aber fie verjuchten ber vom 
deutichen Boden hergepflanzten, freilich aber bedeutend vers 
edeiten und ausgebildeten: Idee .mit derfelben Waffe entgegen 
zu wirken, die man in Deutfchland mit vielen Glück ans 
gewandt. Man bildete und begünftigte eine Gefellichaft von 

Gegenftraßlenden (Antipromienisci), die unter dem Vorwand, 
das fröhliche und hHeitere Leben in der Jugend zu erhalten, 
die Bemühungen der Promieniiten zu vereiteln ftrebten, Aber 
eben fo von der dentichen Weile ausartend, wie die erfte 
gefteigert und verebelt wurde, wies man fie endlich an, die 
erftern bei den Behörden zu verleumden und zu Denunciren. 
Man brachte vor den Biſchof Kundeicz die Klage, Die 
Strahlenden hätten in ihren Schriften und Gefängen bie 
Religion, geläftert und der milde Generalgouverneur Rymskoi 
Korfakoff, einer der achtungsmwerthen Ruſſen, begnügte fich 
damit, Die Auflöfung der Gefellichaft zu fordern. Dieß wurde 
die Beranlaffung, daß fih nun eine ganz geheime Sefellfchaft, 
die Philareten genannt, mit unmittelbar patriotifcher Tendenz, 
bildete. An ihrer Spitze blieb fortwährend Zan, der, eine 
jener feltenen Naturen, die zur Ausführung großartiger 
Plane geboren find, felbft nach Vollendung feiner Studien! 
als Student unter feinen Mitjchülern blieb, nachdem er 
durch die Anmuth feines Charakters fich Die Liebe Aller 


*) Den größten Their feines Gehaltes und feiner andern Einkünfte 
verwandte Lelewel zu diefen Sweden für arme junge Leute, da 
er fetbit fehr wenig Bebürfniffe hatte. 


106 


' erworben hatte. In dem neuen Vereine traten ber näfere 
Zwec und die Plane bereits deutliher heraus *). Außer 
" der Bernichtung der Ariftofratie Sag hauptfächli daran, eine‘ 
genaue Kenntniß des Yandes zn verbreiten. Geit der leten Theis 
lung war faft Alles, was gebildet und patriotifch, feine Blicke 
. und feinen Schritt nah dem Auslande zu rihten gewöhnt 
worden, und mit Schmerz fah man befonders jet, daß die 
Eonftitution in Warſchau die Aufmerkſamkeit der geiitreichften 
Männer faft ausſchließlich auf Frankreich und die franzöfiichen 
Doctrinen lenkte. Das eigne Land erblicte man nur in 
dem Sitzungsſaale des Reichstags. Diefem entgegen zu 
wirfen, erhielt jedes Mitglied aus den Dinden Zans, wenn 
es in den Serien nah Hauſe eilte, ein Eremplar mehrerer 
gedruckter fonoptifcher Tabellen, um fie mit ftatiftifchen, 
biftorifchen , geographifchen und geologiſchen Meberfichten über 
die benachbarten Diftrikte vder Gemeinden eines jeden auszus 
füllen. Zan fammelte alle diefe Bemerkungen ein. Außerdem 
festen die Philareten bie Ihätigkeit der Promieniften durd) 
ihren Einfluß fort, errichteten mit Billigung der Regierung 
eine Gefellihaft zur Unterflügung von hundert armen Stu⸗ 
denten, fo wie eine typoaraphifche, die fi) mit dem Wieders 
abdruck der polniſchen Elaffifer beihäftigte. — 
Unterbeffen war am 1. Mai 1821 die Bereinigung ber 
Pofner geheimen Gefellfhaft mit der Warfchauer oder vielmehr 








*, Die Statuten waren mit einigen Modificationen faft diefelben 
wie bie der Promieniften ; nur trennten fid) die Theilnehmer 
in fieben Gectionen oder Claſſen (grona) nad) ben fieben 
Farben des phyſiſchen Lichts, und jeder Cirkel beſtand aus 
Stubenten derfeiben Facuftät. Die Philologen hatten veilchen⸗ 
blau, die Juriften orange, die Hiftoriter gelb, die Belletriſten 
himmelblau, Mathematiter grün, Phyſiker und Naturhiftoriter 
blau und die Mediziner roch. - Ein engerer Ausfhuß von ben 
Philareten waren die Philomathen und nur zwanzig Mitglieder 
ftart. S. unter Andern Histoire politique de la Lithuanie 
depuis sa reunion à la Pologne jusqu’ä son Insurrection 
en 18514 in ber Revue britannique von 1834. Nro. 8. 
p- 287. 
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die Ötiftung einer neuen zu Stande gelommen, an deren 
Spitze der Major Lukaſinski, Meifter einer bereits in Warfchau 
beftehenden Loge, geftellt wurde. Es jammelten fi im 
Wäldchen bei Bielany zur Stiftung diefer Verbindung, zur 
Leiftung eines feierlichen Eides eilf Perfonen; Uminsfi, der 
fih in feiner chevaleresf= abenteuerlichen Weile auf einem 
weißen Roß und mit einer goldgeftichten Mübe borthin be: 
geben ®), ließ die Mitglieder *%) unter freiem Himmel ſchwören, 


*) ©. ben offizieflen Rapport der, im Jahre 1826 eingelehten, 


=. 


Nr 


Unterfuhungscommifiion, aus Stanislaus Zamojski, Senats⸗ 
präfidenten, aus Nowoſilcöw, Staatsſecretair, Stanislaus 


Grabowski, Franz Grabowski, Artilleriegeneral Hauke, den 


Generallieutenants Koruta und Rautenſtrauch, dem Staatsrath 
Mohrenheim, dem Generalmajor Kriwitzoff dem erſten und 
dem Capitain Kolzakoff beſtehend. Dieſer Rapport, unter 
dem Titel: Rapport du comite. d'euquète à 8. A. R. Mons. 
le grand Duc Cesarewitch zu Paris 1827 erſchienen, ift 
allerdings eine wichtige Duelle für die Gefchichte der polnifchen 
geheimen Gefellfichaften; body) nur für den, der anderweitige 
Nachrichten einzufammeln Gelegenheit hatte. Man muß fidy 
feiner mit der größten Borfidyt bedienen; denn außerdem, 
dab von ben Berhafteten nur einer etwas geitanden, fo war 
der Bericht zur öffentlichen Bekanntmachung beſtimmt. Wenn 
die Commiſſion daher fo viel wie möglidy die Strafbarkeit der 
Berhafteten zu beweifen firebt, fo bemüht fie lid) auf der andern 
Geite, dieſelben ald Tollköpfe, die Beine Fortſchritte bei dem 
treuen und loyalen Volke gemacht hätten, und ihre Hoffnungen 
auf Erfolg als lächerlich darzuitellen, trot dem aber, weil die 
beiden entgegengefeäten Zwecke des Berichts nothwendig auf 
jeder Seite in Wideritreit kommen, it das Ganze für den 
Unterrichteten ein äußerit merkwürdiges Actenſtück zum Beleg 
für den Charakter und die fortgefchrittene Gewandtheit der 
Nation. Eben fo flarf belegt er die fonderbare, ihre frühere 
rüdjichtstofe Berfahrungsweife hemmende, Zuge der Ruſſen, 
feitdem fie mit ben civiliſirten Völkern in unmittelbare Bes 
sührung geflommen waren. — 

Uminsti, Probapnsti, Lukafinsti, Iheodor Morawski von 
Kaliſch, Oberſt Oborski, Staaterath und ehemals Chef bed 
Stabes bei Dabrowski: Wierzbokowicz, Advokat Szreder, 
Oberſt Koflatowei, Ludwig Sobauski, Adolph Cichowski, 
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alles Mögliche zur völligen Wiederherftellung ber geliebten 
genieinjchaftlihen Mutter zu thun. Man theilte Polen iu 
fieben Provinzen und wählte einen ECentralverein in Warſchau 
von fieben Mitgliedern, von Denen jedes eine Provinz re 
präfentirte; in jeder Wojwodfchaft follte ein Provincialcomite 
fi bilden, das Ganze aber aus einer Menge Heiner Bereine 
beftehen, mit der Bedingung, daß jeder nur die zehn Mit: 
glieder fannte, ans welchen er einen Verein bildete, jedes 
Mitglied aber jedes Vereins befugt war, einen neuen zu 
bilden. In einem Monat breiteten fih die Provinziais 
GSefellihaften ſchon über ganz Polen aus. Oborski verbreitete 
die Verbindung, die fich bald die ber Koffyniere, bald dir 
patriotifche nannte, nach Litthauen. Dort wurde fie, wie 
alle patriotifhen Beitrebungen, mit der größten Wärnie 
aufgefaßt, wiewohl die fpätere Unterſuchungscommiſſion nut 
zwei litthauifche Gemeinden nachweijen kann unter ben Mur: 
ſchaͤlen Romer und Woynitowicz. Dennod aber ſetzt fie 
auf vielen Seiten ihres Berichts auseinander, wie fehr die 
Litthauer die Beltrebungen des gemeinfamen Vereins zum 
fräftigern Handeln zu veranlaflen fih bemühten. Richt 
minder glücklich wirkte Sobauski, der Podolier, in den 
füdlihen Provinzen. Das Charakteriftiichfte in der Geſchichte 
diefer Gefellfchaften ift, daß bie patriotiiche Gefellihaft in 
ihrem Fortfchreiten plötzlich unvermuthet auf eine andere 
ftieß, die fi) ganz unabhängig und ohne von ihr zu willen 
gebildet hatte; unter Anderm erwähnt der offizielle Rapport 
die, vom Lapitain Majewski geftiftete, Gefellfhaft der 
Templer, mit der die Wurzeln der patrivtifchen Gefellfchaft 
fi, nicht im Königreich, fondern erft in Bolhynien begegneten 


Beamter beim Schat, Jordan, früher in der Garde Napoleons. 
Später traten als thätige Mitglieder Nicolaus Dobrapdi aus 
Katifd) und Oberfifieutenant Dobrogojski hinzu. Man fefc 
ausführlichere Nadyricht über die Cinrichtung des Vereins in 
dem erwähnten offiziellen Rapport ©. 415 — 23, in welchem 
nur fünf der angegebenen Namen ſich befinden. — 
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and durchkreuzten, wiewohl jene ebenfalls von Warſchau 
ausgegangen war. Die Gefellfchaften Bronifowsti’s und 
Hofmanns begegneten wohl fünf andern bei ihren Minen. 

Durch die Verrätherei eines Mitgliedes, Namens Karsfi, 
der ſich in einen der Provinzialvereine eingeichlichen hatte 
und dem es mißlingt, den ehrwürdigen General Kniaziewicz, 
der das Haupt aller dieſer Vereine war, in Dresden blos: 
zuftellen, erhielt ſchon im Jahre 1822 der Großfürft durch 
die geheime Polizei eine Anzeige von dem Beſtehen einer 
Berbindung. Dan verhaftete von den älteren Mitgliedern 
Lukaſinski, Dobrzycki, Adolph Cichowski und Szreder, von 
Neueren den Oberſtlieutenant und Stabschef Machnicki, den 
Aſſeſſor am Tribunal zu Kaliſch Koszucki und Dobrogojski. 
— Theodor Morawski rettete ſich durch die Flucht in's Ausland. 
Alle Bemühungen, alle Mißhandlungen, die man bei dem 
heldenmüthigen Oberſtlieutenant Machnici, der um Die 
Führung und die Zwecke des Vereins allein genau wußte, 
anwandte, waren vergebens. Andre waren fihwächer und 
die von ihnen Angegebenen wurden von dem Großfüriten 
mehrere Jahre im Gefängniß widerrechtlich gehalten, und 
die Militärs Lukaſinski wie Dobrzycki auf neun Jahre in 
die neugebauten Kerfer der Zeitung Zamosc gefchickt. Dort 
war der Commandant, General Hurtig, angewieſen, fie jo 
fhlecht als möglich zu behandeln, und diejer Vefehl jtimmte 
fo fehr zu der eignen Neigung diefes Mannes, daß der 
Großfürft nicht nöthig gehabt Hätte, fi) von Zeit zu Zeit 
felbft von der Ausführung feines Befehls zu überzeugen. 
Dobrzycki behieb die Steine zu einem Thore der Feſtung 
ganz allein, bis er ſtarb. Lukaſiuski's Schickſal enthüllte 
erft das Ende der großen polnifchen Woche. 

Diefe Entdeckung machte auf Alerander eine noch empfind- 
lichere Wirkung, wie die der Reichdtagsoppofition von 1820. 
Sie trieb ihn zu immer mehr Gewaltmaßregeln, zu immer 
größeren Beleidigungen der Nation. Im Königreich wurden 
alle Freimaurerorden aufgehoben, und die meiften geheimen 
Geſellſchaften daburch zeriprengt; daſſelbe Schickjal hatten die 
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beiden Vereine Bronikowsfi’s und Hofmann’s, von denen 
ſich Tochtergefellfchaften auf Den Univerfitäten zu Warfıhau 
und Krafau, fpäter fogar zu Breslau und Berlin gebildet 
hatten; Gefellfchaften, zu denen mehr oder meniger alle 
* jüngern Männer gehört «hatten, Die in der letzten Revolution 
auftraten. Rowofilcows Zeit war gefommen! Befonders aber 
lachte feiner eine reihe Erndte in Litthauen. Der fchlaue 
Senator ſah aus ben früheren Vorfällen in Wilna, daß 
ihm dort größere Thätigkeit erblühen Fünne. Auf fein Ans 
rathen entfegte der Kaifer den Fürften Adam Czartoryski 
“der Euratel der dortigen Univerfität, weil er, früher um 
feine Meinung über die jungen Leute befragt, einen fehr 
vortheilhaften Bericht an den Eultusminifter eingefchickt hatte. 
Nomofilcow erhielt feine Stelle, und kaum war er angelangt, 
als auch eine Verſchwörung fchon durch ihn entdeckt war. 
Ein Knabe von zwölf Jahren, ein Graf Plater und Urenkel 
Kosziuszko's, hatte au die Wand einer Schulftube die vers 
srecherifchen Worte: „Es lebe die Eonftitution vom dritten Mai* - 
geichrieben und dieß wurde der triftige Vorwand, alle diejenigen 
zu vernehmen, welche zur Gefellfchaft der Promieniften gehört 
hatten. Dieß Geſchäft wurde befonders dem Profeflor der: 
Chirurgie Pelifan und einem gewiflen Baifow anvertraut, 
zweien Creaturen Nowofilcowe, die, um ſich ihrem Protector 
angenehm zu machen, diefen ſogar mit Lügen überboten 8). 
Trotz dem, daß die Philareten ſchon nad) Czartoryski's Bericht 
alle ihre Papiere verbrannt und die Gefellichaft aufgelöst 
hatten, troß dem, daß Alle einftimmig das Borhandenfeyn 
einer geheimen Verbindung leugneten, hielt man die FJünglinge 
doch über neun Monate in den Kerfern. Da entichloß fich 
Zan für die Uebrigen fich zu opfern und ſich als den alleinigen 
Urheber ihrer Befirebungen anzugeben. Aber felbft in dieſen 
fand die Mehrpeit der Unterfuhungscommiffion fo wentg 
Verbrecheriſches, daß fie die meilten Gefangenen auf die 


*) ©. bie Peine Brochüre: über die polnifche Frage. Paris, 
Heideloff 1851. 
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Bürgfchaft edler Wilnaer Einwohner in Freiheit febte. Und 
dennoch wurden auf den Bericht Nowoſilcöws eilf Philomathen 
und neun Philareten ®) zur Transportirung in das Junere 
Rußlands, und fünfhundert andre Schüler, wie ber 
zwölfjährige Plater, in die Militärcolonien und in die ruf 
fiihen Regimenter als gemeine Soldaten gefteckt. Außerdem 
wurden vier Profefforen, worunter Lelewel und Goluchowski, 
ihrer Stellen entfegt und andre, gewaltfame Maßregeln zur 
Erdrüctung der Bildung getroffen. Die fammtlichen Rußland 
einverleibten Provinzen wurden mitten im Srieden in Krieges 
zuftand erklärt, der Großfürft Conftantin mit allen Rechten. 
eines Kriegögouverneurs Aber fie geſetzt und jedes andere 
Rechtsverhaͤltniß vernichtet. — 

Dan hat in dem Leben ded Kaifers, der anf foldhe 
Beranlaffung Hin diefe Ukaſe unterfchrieb, zwei Epochen 
"gemeinlich unterfchieden, eine liberale und eine defpotifche. 
Die lebtere‘ warb von eben diefem Jahre 1823 batirt und 
die Aenderung dem Einfluß des Myſticismus der Frau von 
Krüdener und den Congrefien von Verona und Laibach zuge⸗ 
fchrieben. Man weiß freilich nicht, was Frau von Krüdener 
für- geheime Grundfäge befannte; aber es wurden ähnliche 
Schritte des Kaifers lange vor 1823 bereits nachgewiefen.- 
Das ganze politifche Leben dieſes Fürſten beweist, daß die 
Srundfäße, welche ihm die fpäteren Schritte hießen, in ihren 
Wirkungen in nichts verfchieden waren von denen, welche 
bereits die Berfprehungen an Polen und Litthauen wenige 
Jahre nach feiner Thronbefteigung geboten **). Die Congreſſe 


*) Philomathen: Thomas Ban, Johann Ezeczot, Adam Suzin, 
Franz Malewski, Joſeph Jejowski, Theodor Lozynski, Adam 
Mickiewicz, Johann Sobolewski, Joſeph Kowalewski, 
Onuphrius Petraszkiewicz, Vincenz Budrewicz. Philareten: 
Nicolaus Kozkowski, Johann Heydatel, Johann Krynicki, 
Felix Kotakowski, Johann Wiernikowski, Cyprian Daszkiewicz, 
Hilarius Lukaszewski, Johann Michaelewicz, Johann Jankowski. 

**) Einen der merkwürdigſten Beiträge zur Charakteriſtik dieſes 
Fürſten, und einen der wichtigſten Beiträge zu unſerer Dar: 


. 
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von Berona und Laibach wurden wenigftens wohl eben fo 
viel von Alerander veranlaßt, ald von andern Fürften. Das 
Wahre ift, daß er durch diefe Congreſſe des Beifalls ber 
meiften Füriten Europa’s fih nunmehr vergewiflert ſah und 
überzeugt war, daß Alles das, was er zur Vollendung ber 
Verſchmelzung Polens mit Rußland fhun würde, von ihnen 
als gegen die Erhebung aller Bölfer, und für das gemein 
fhaftlihe Intereſſe aller Könige geichebend betrachtet werden 
würde. Er hatte alfo die früheren Rückfichten weniger ftreng 
zu beobadhten. — Darım bezeichnete jedes folgende Jahr 
irgend eine neue GewalttHätigkeit. Im Sahre 1824 unter: 
zeichnete er den Ukas gegen die Litthauer, der Öffentlich die 
polnische Nationalität „einen Unjinn“ nannte, ließ es 
geichehen,, daß der Wojwodſchaftsrath von Kalijch gewaltſam 
aufgelöst, daß Bincent Niemojewski, das Haupt der Reiches 
tagsoppofition, verhaftet, nach Belvedere gebracht wurde, 
weil er wegen der ungefeblihen Arretirung eines Patrioten 
anf dem nächften NReichstage proteftiren zu wollen öffentlich 
erklärt hatte; ließ in nicht eher frei, als bis man ihm die 
zweideutige Erklärung abgelockt, daß er nie wieder vor dem 
Angeficht des Kaijers erfcheinen wolle, Tieß ihn nachher von 
Gensd'armen bewachen; ließ es geichehen, daß eine Menge 
der früheren Oppofitionsmitglieder durch Trug und Drohungen 
aus den Wahleollegien entfernt und rujfiichgefinnte Candidaten 
gewählt wurden. Und als im Jahre 1825 endlich ein Reichstag 
einberufen wurde, brachte man Bincenz Niemojewoki, der 





ftellung der rufiifchen traditionellen Politik, die wir nun fon 
vor zwei Jahren aufitellten, Lieferte der berühmte Deputirte 
Bignon in feiner Rebe über die orientatlifchen Angelegenheiten 
in der franzöſiſchen Deputirtenfammer vom 7. Januar 1834. 
Dort erzäbfte er, ald Diplomat unter Napoleon vorzüglid) in 
die damaligen politifchen Geheimniſſe eingeweiht, welche Ans 
erbietungen Ulerander dem franzöjiichen Kaifer 1808 gemadht, 
um ihn zur Theilnahme an einer XIheilung ber Türkei zu 
verfoden, und ihm namentlich Eonitantinopel und die Darda⸗ 
nellen „ale Schrüffer zu feinem Haufe“ zuüberlafen. 


13: —\ 


ſich als Landbote ayf den Reichstag begeben wollte, mit 
"Gewalt von den Barrieren von Warfchau zurück, weil ber 
Kaijer gegenwärtig fey, und hob Furz vor Eröffnung ber 
Eigungen am 13. Februar durch eine Ordonnanz die Oeffent⸗ 
lichkeit derjelben auf. — 


Mit um jo größeren und Fühneren Plänen gingen bie 
geheimen Gefellichaften um, die fih nad dem erften Schreck 
über die Berfolgungen im Jahre 1824 wieder zu bilden an- 
fingen. So lange die Unterfuchungen über die fünf verhafteten 
Mitglieder dauerten, war in deren Thätigfeit natürlich ein 
Stilfftand eingetreten, um jo mehr, als zu gleicher Zeit Die 
Polenverbindungen in Berlin und Breslau in Unterfuchung 
gerathen waren. Gobald aber die Gefahr vorüber ſchien, 
ftelite fih an die Spite der Geſellſchaft ein noch‘ Eräftigerer 
und talentvollerer Mann als Lukaſinski, der Oberftlientenant 
Krzyzanowski, ebenfalld aus dem Großherzogthum Pofen. 
Sum traten der Senator Graf Stanislaus Goltyf und die ' 
Staatsräthe Albert Grzymala und Andreas Plichta zur Seite. 
Krzyzanowski Fam den Ideen Zan’s näher, fi vorzüglich der : 
Ingend zu bemächtigen, bei der allein jener Enthufiasmus, . 
jene Nichtberehnung und Uneigennübigfeit zu finden find, 
welche vor dem waghalfigen Unternehmen eines Aufftandes 
mitten im Yager des Feindes nicht zurückſchrecken. Er ſah 
ein, daß wenn man ſich blos an reifere Männer wendet, wie - 
die Geſellſchaften der früheren Epoche gethan, man einer 
Snfurrektion die günftige Aufnahme bei einem Volk wohl 
vorbereitet, eine folche felbft aber nicht herbeiführt. Da er 
aber nicht, wie die Münner in Wilna, eine Jugend erft 
dazu erziehen, fondern das Unternehmen bei der erſten güns 
fligen Gelegenheit ausführen wollte, fo mußte er junge 
Leute wählen, welche bereits dem reiferen Alter näher 
ftanden als Studenten, und bereits einen Wirkungskreis 
hatten. Er zog daher die jungen Offiziere der Arınee in die 
Verbindung, und überließ es an Soltyk, Plichta und Albert 
Grzymala, die früheren Verbindungen der Gejellfchaft unter 

Spazier, Geſch. Polens. L. 8 





_ 114 


Givilperfonen feldft zu leiten. Krzyzanowski's Perſoönlich⸗ 
feit*) war den Offizieren dag, was die Lelewels der ftndirenden: 
Jugend, und wie diefem die reiche Wiflenichaftlichleit und 
die großen Ideen, fo erwarben jenem feine bedeutenden mili- 
tärifhen Kenntniffe unbedingtes Vertrauen. Er ging nod 
vorfichtiger zu Werke als die frühere Gefellichaft. Er ließ in 
ben Regimentern einzelne Gemeinden (gminy) bilden, jedoch 
fo langfam, daß lange Zeit das aufgenommene Mitglied nur 
allein das kannte, welches ihn aufgenommen, und dem es 
den Eid geleiftet hatte. Bald beftanden in allen Regimentern 
ſolche Gemeinden, und die jungen Offiziere flanden faft alle 
zu feiner Berfügung "®). Gobald er aber der Armee fi) ver⸗ 


*), Krzyzanowski hatte ſich als SInfanterieoffizier im fpanifchen 
Kriege, befonders als Anführer mobiler Colonnen fehr aus: 
gezeichnet, war fpäter nad) Engiand gefhidt worden, um 

- die Auswechölung polnifcdyer Gefangnen zu betreiben, und 
ftand feit feiner Nüdtehr nad) Warſchau als Oberitlieutenant 
im Garde⸗Grenadier-⸗Regimente. — 


»2) Der NRapport der Unterfuchungscommifiton fagt ausdrücklich 
in einer Note ©. 68: Sans le dire expressement, Krzyza- 
nowski disposait ainsi de l’armee polonaise, dans Zaguelle 
il n’avait pas la plus legere influence, et a qui ses mendes 
dlaient enlierement inconnus. Dieß fügt der Berichteritatter 
offenbar gegen eigne Ueberzeugung. Beinahe alle Dffiziere, 
und wir fpradyen deren eine große Menge, beitätigten bie 
unbedingte Ergebenheit beinahe aller Regimenter an Krzyza⸗ 
nowsti. Der BBerichteritatter wußte gar wohl, weldyen 
Gefallen er dem Großfüriten damit that, die von dieſem 
organifirte Armee dem Kaifer ald treu und loyal darzuftellen; 
denn der Großfürft hatte ganz kurz vor Entdedung der Ber: 

“bindung dem Kaifer einen fehr vortheithaften Rapport barüber 
eingefhict, So ftand an der Spitze der Gemeinden im 
Garde⸗Chaſſeur⸗Regimente der eigne Adjutant des Großfürften 
ferbft, Sraf Michael Mycielski; im Quartiermeiiteritabe felbft, 
der damalige Oberitlieutenant Chrzanowski, im 4. Linien: 
Inf.» Regt. Eapitain Majewski, im 8. Eapitain Paszyc, im 
6. Uhlanen:Regt. Eapitain Gokuchowski und Andre. — 
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fichert hatte, ließ er fich in die Fühnften Plane ein. Unter 
richtet ſchon im Jahre 1823 durdy Mitglieder der patriotifchen 
Geſellſchaft, wie durch Offolinsfi und den Fürſten Anton 
Jablonowski, daß unter ruſſiſchen Offizieren, unter den, in 
Volhynien und der Ukraine flehenden, Corps eine geheime 
Gefellichaft beitände, beſchloß er, im Berein mit Goltyf, 
mit derfelben gemeinfchaftlihe Sache zu machen, alle Eiferfucht 
und allen Haß beider Nationen vergeflend. Bon ihrer Seite 
waren Die, fpäter Geopferten, Serge Murawieff, Beſtuszeff 
und Peſtel an der Spitze der ruffifchen Liberalen — denn 
auch folche Hatte Die Zeit bereits gebildet — eben fo ein: 
fihtsvoll und hochherzig, um zu begreifen, baß ein freies 
Rußland über ein unterjochtes Volk nicht herrichen, dag 
e8 Die polnijche Unabhängigkeit anerkennen und ehren mülfe; 
dan Polen und Ruffen gemeinfchaftlich ihre Erhebung erwirfen, 
daß Rußland felbft feine Freiheit und feinen Frieden nur 
dann erhalte, wenn es ſich darein frhicke, die Eultur Europa’s 
durch die Vermittelung und aus den Händen feines ſtamm⸗ 
verwandten freien Nacbarvolfs zu empfangen, wie ed Die 
Natur der Dinge und feine geographiiche Lage geboten. Auch 
fie fuchten die Berbindung mit der polnifchen Geſellſchaft. 
Ein großes geichichtliches Ereigniß! Krzyzanowski fah ſich 
mit ihnen in Mlynow in einer Zufammentunft, die, fo 
unvollftändig fie der Bericht der Unterſuchungscommiſſion zu 
geben Hatte, mit großer Achtung vor den Anfichten, Plänen, 
der Energie und der Bildung der ruffifchen Abgeordneten 
erfüllt. Der Gedanke der Stiftung einer ſlavoniſchen Con⸗ 
föderativrepublit nah Art der vereinigten Gtaaten von 
Amerika, der in den legten Zeiten der Revolution in Warfchau 
lauter fi ausſprach und heute noch nur die jüngern Polen 
erfüllt, ging von diefen Ruflen aus. Ja, man fieht fie, 
dem verfchiedenen Eharafter beider Völker ganz gemäß, in 
der Art überlegender und vorfihtiger als die Polen, daß 
ihre Zwecke und Pläne, im Fall des Gelingens des Unter: 
nehmens, bereits Far ausgearbeitet und feit beſtimmt find, 
die Polen dagegen auf die Frage, wie fie die errungene 
8 * 
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Sreiheit zu geftalten dächten, nur unbeflimmte Antworten 


‚gaben. Die ganze Unterhaltung läßt einen tiefen Blick in 
die Elemente werfen, welche in dem ruſſiſchen Volke jchlummern. 


Die NRuffen verlangten die Mitwirfung der Polen befonders 
gegen den Großfürften und das litthauiſche Corps, und ed 
ward in diefer, wie in den fpäteren Berhandlungen feftgefett, 
daß die Polen den Anfang des ruſſiſchen Aufftandes erwarten 
follten , ehe fie den eigenen begönnen. 


Die Gefchichte Fennt den Ausbruch und Ausgang dieſes 
ruffifchen Aufftandes, des erften in ihrer Geſchichte, welcher 
zum Theil nicht blos den Wechfel eines Regenten, fondern 
die Berbefferung des gefellfchaftlichen Zuftandes des ganzen 
Volks, nicht Die Gebietserweiterung des Reichs, fondern im 
GSegentheil die Abfonderung der durch Gewalt und Lift feit 
Peter dem Großen zufammengezwungnen Theile zum Zwecke 
gehabt zu haben fcheint. Die Aeußerung Beſtuszeffs zu 
Krzyzanowski, daß die deutfihen Provinzen Eurland und 
Liefland „vorzögen“ mit Rußland vereinigt zu bleiben — 
beweist, wie weit die Verſchwörung fich über das ganze Land 
verzweigte, und wie diefe Führer wenigftens jedes Stammes 


: Rationalität und Autonomie zu achten fich entichloffen hatten. 


Die Berficherungen ferner, daß man in Deutfchland, in Stalien 
und in Ungarn Berbindungen angefnüpft habe, zeigen, wie 
fie diefe Unternehmung ale eine, allen Völkern gemeinjame, 
betrachteten. Murawieff, SPeftel und Beſtuszeff'*) waren 
gewiß anßerordentlihe Männer, und hatten das Schickſal 
aller derer, die ihrem Wolfe zu weit vorauseilen und beren 


0) Beſtuszeff charakteriſirt fi in der Unterhaltung mit Kranzas 
nowski durd) die Antwort, die er dem Polen auf deilen Tadel, 
er fep zu hitig, gab: Sans enthusiasme on ne fairait rien 
de grand, und daß er zu feiner Unterfchrift und zum Motto 
den Vers aus Voltaire's Tancred mählte: Moi toujours 
eprouve, moi qui suis mon ouvrage. Rapport du 
Comite d’enquäte ©. 70 u. 75. 
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Samen erit in ferner Zukunft aufgeht. Der Gefchichtefchreiber 
wird auf ihnen immer mit um jo größerer Theilnahme vers 
weilen, als fie die wenigen grünen Dajen find, die aus einer, 
Wüfte von Barbarei, Berderbniß und Rohheit noch auffteigen, 
und die Hoffnung auffeimen laffen, daß vielleicht der an fich 
fruchtbare Boden nur durch einen giftigen Samum tief vers 
weht if. Nur trübt wiederum zu fehr den Blick, daß ber 
größere Theil ihrer ruffiichen Berbündeten einen Ihronwechfel 
im alten ruſſiſchen Sinne wollten; denn der Borzug, den 
Alerander, überhaupt fchon die Kaifer feit Peter dem Großen, 
den Deutichen in Befeung der wichtigiten Aemter gegeben, 
war der Daupthebel von der Theilnahme des altruflifchen 
bogen Adels an diefer Verſchwörung. 


Sobald die Uebereinfunft mit der ruſſiſchen Geſellſchaft 
geichloffen war, beiihäftigte fih Krzyzanowski bereite mit 
Borbereitungen für den Fall des Ausbruchs. Die Geſellſchaft 
der Templer ward aufgefordert, anzugeben, wie viel fie au - 
Geld, bewaffneten Leuten und Pferden ftellen, die Litthauer 
wurden veranlaßt, fi) zu erklären, wie man fich des Arſenals 
von Wilna bemächtigen fünne. Doch ehe nur irgend etwas 
vorbereitet werben konnte, trat. der Tod Alexanders, der 
Ausbruch und unglücliche Ausgang des rufliichen Aufſtandes 
ein. Die Ruffen hatten eigentlich erft das Jahr 1828 zum 
Ausbruch feftgejebt, und es beweist dieß den fehrs wichtigen 
Umftand, daß die Anführer der ruffiichen Liberalen jelbft 
vom Tode Aleranders überrajcht worden find, der gewaltſame 
Tod deſſelben ihnen nicht zuzufchreiben iſt. Als Daher die 
polnifchen Offiziere bei der erften Nachricht von dem Aufftande 
in Krzyzanowski drangen, den Befehl zur Erhebung zu geben, 
mochte Krzyzanowski lieber der Gefahr und den Folgen ber 
theilweifen Entdecfung fich ausſetzen, ale durch einen unnügen 
Aufitand mehr polnische Männer, als die rufliichen Ber: 
ſchwornen fennen fonnten, der Rache der Behörden ausliefern 
und die jungen Kräfte der Nation ſchwächen und vergenden, 
Bald darauf folgte auch bie Gefangennehmung des Zürften 
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Jablonowski, der hauptfächlich um die Unterhandlungen mit 
der ruffifhen Gefellfchaft wußte, und diefer mochte jo fehr 
den polnischen Charakter verleugnen, fo wenig das heldens 
müthige Beifpiel des Lukaſinski, Dobrzycki, Szreder, Machnicki, 
Dobrogojski und Koszuci befolgen, daß er von der polnijchen 
Geſellſchaft fo viel ausjagte, als er wußte und fo viel Namen 
bezeichnete, als er kannte, um die Gnade des Kaifers zu 
erhalten! Wer mochte nach folchen Erfahrungen einem großen 
Theile der Polen verargen, Daß fie gegen ihre „großen Herrn“ 
leiht zum Mißtrauen fih neigen? — Der nachfolgenden 
Ereigniffe wegen iſt es auch wichtig, des OÖberftlieutenante 
Pradzyisfi’s zu erwähnen, der, nad Oſtrolenka in ein 
Gefüngnig gefchickt, ſchwach genug war, den General Uminski 
zu verrathen, den die Preußen nach der Feſtung Glogau als 
Gtaatögefangenen fchickten. 

Alerander erlebte diefe Folgen feiner Maßregeln in Polen 
nicht mehr; nicht mehr den Donnerjchlag, mit dem die Ent: 
deckung und die deßhalb über das ganze Land verhängte 
Unterfuhung alle Polen von der Warte bis an die Dzwina 
und den Dniepr, von den Paläften bis in die Hütten eleftrifirte. 
Gein Nachfolger erbte von ihm, in dem Augenblicle, wo 
wegen der griechiichen Angelegenheiten der politifche Horizont 
Europa’s fih immer büfterer umzog, die fehwierige Aufgabe, 
die Lage der Dinge in Polen erft wieder in Das alte Gleis 
vor der Entdeckung dieſer Verſchwörungen einzulenfen, ehe 
er die Plane der traditionellen ruſſiſchen Politik auf ſeine 
Weiſe weiter zu verfolgen unternehmen konnte. Kaum der 
Gefahr des Aufſtandes in ſeinem eignen Reiche entgangen, 
konnte er unmöglich gegen die‘ ganze polniſche Nation etwas 
unternehmen, namentlich nicht, ehe der ganze Umfang ber 
polnifchen geheimen Beftrebungen vor ganz Europa ermwiefen 
dalag. Er verbarg daher feinen Zorn, wie feine Plane, und 
verleäte nur den Artikel der Conftitution, welcher Staats: 
verbrechen an Eivilperfonen vom polnifchen Senat zu richten 
gebot. "Um der Schuldigen fo viel und diefe fo fchuldig als 
möglich zu finden, ließ er alle Angeflagte ohne Unterfchieb 
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durch eine außerordentliche Commiſſion vernehmen, welche 
theils aus ganz ihm ergebenen Polen, größtentheils aber 
aus Ruſſen und meiſt aus Militärperſonen beſtand; unter 
ihnen befanden ſich die beiden Hauptchefs der beiden Sectionen 
der geheimen Polizei, die Generale Kuruta und Rozniecki; 
Letterer als Sekretär. Man zog viele Gtifter der erften 
Geſellſchaft mit in die Unterfuhung, wie Uminski und 
Pradzynski; man verhaftete über fünfhundert angeichene 
Perſonen in ganz Polen. Einige fagten mehr oder weniger 
aus, Loch fehlte es überall an Einftimmigfeit und an Be: 
weifen, woran theils die gefchichte Finrichtung des Vereines, 
theils und hauptſächlich die Standhaftigkeit der meiften An: 
geflagten Schuld war. Krzyzanowski deckte die ganze Armee. 
„Ich habe Feine Mitjchuldigen,“ war feine großherzige Antwort, 
„jeder gute Pole ift mein Verbündeter.“ roh darüber, ver: 
hinderte der Großfürft felbft weitere Nachforſchungen unter 
den Regimentern. Am 3. Januar 41827 erftattete die Com: 
miſſion ihren Bericht, deffen merkwürdige Abfaſſung deutlich 
zeigt, wie die Lage des ruffifchen Kaifers im Laufe der 
Unterfuchung zu Europa immer fchwieriger geworden war, 
fo wie die fiftige Stellung, in die der Großfürſt fich fehte. 
Während unter allen andern Berhältniffen, Allen hätte daran 
gelegen fenn müflen, bie Verſchwörung als höchſt gefährlich 
darzuftellen, namentlich da die ganze Unterfuchung unter der . 
Hanptleitung Nowoſilcow's ftand *), war doch das ruffiihe 


») Nowofiicow fing fich bei diefer Sache in feinen eignen Schlingen. 
Er: und Lubecki waren aufgefordert worden, Pläne zu der 
Einrichtung und den Befugniflen der Unterſuchungscommiſſion 
anzufertigen. Nowojileoiw glaubte mehr ausrichten zu fünnen, 
wenn er den Richtern die ſchreckliche Befugniß, nad) mora: 
liſcher Ueberzeugung zu richten, verfchaffte. Daſſelbe Vorrecht 

‚ benuste fpäterhin der Senat, als die Revillon des Prozefles 
ihm übertragen werden mußte, nad) feinem Gewiſſen die An: 
geklagten freizuſprechen. Beſchämt ftand Nowoſilcow vor 

Lubecki, der in feiner Entrüſtung nicht anſtand, den Senator 
ein Bete zu nennen. — 
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Bolt jelbft zu fehr dabei betheiligt, und namentlich burften 
Defterreich, wie England nicht durch Hoffnungen auf innere 
Unruhen in Rußland. oder Polen ermuthigt werden, energifcher 
gegen bie Eingriffe des ruffiihen Gabinettes in Die Anges 
legenheiten Griechenlands fich zu erheben. Diefe Rückfichten 
geboten die Vorfälle fo unbedeutend als möglich darzuftellen, 
und dann den Rapport in Paris franzöſiſch drucken zu laffen. 
Es waren überdieß in der Commiſſion Perfonen genug, 
weihe gegen Nowofilcow das Jutereſſe des Großfürften 
wahren und die Armee ganz freiiprechen fonnten. Das Er: 
ftaunenswerthefte iſt aber, daß die einjährige Unterfuchung 
auch unter den Civilperfonen nichts weiter entdeckte, ald was 
der Fürft Jablonowski verrathen hatte; trog dem, daß 
Mehrere gegen acht Jahre in den jchrecklichften Kerkern zus 
brachten *). — 


An meiiten traf der Schlag dieſer Entdeckungen den 
Fürſten Lubecki und ſeine Plane. Die größte Aufregung 
herrſchte im Lande, und drohte natürlich immer größer zu 
werden, wenn der Spruch dieſer ungeſetzlichen Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion, welche nach ruſſiſcher Weile. fieben Kategorien 
der Strafbarkeit aufgeſtellt hatte, wirklich in Kraft geſetzt 
werden ſollte. Bon Anfang des Prozeſſes daher hatte er 
nicht aufgehört, bei dem Kaifer darauf zu dringen, die Sache 
dem Senate, wie es die Conftitution wollte, zue Unterfuchung 
zu übergeben. Er gedachte Dadurch beide Theile zu befchwichtigen. 
Den Kaijer, weil er auf die Ergebenheit des Genates rechnete 


2) Eins der graufamften Tortufmiktel war unter andern, daß 
man Uborpg-Kichomsti ein ganzes Jahr Tang im Kerker be: 
ftändig von zwei Kofadten beobachten ließ, die ihm unvermandten 
Blickes in's Geſicht ftarren mußten und felbft in diefem pein⸗ 
lichen Geſchäft ſehr oft. abgelödt werden mußten. Gin 
Wunder, daß biefer Mann nicht wahniinnig wurde, und als 
Eigenthümer des polnischen Couriers ſpaͤter noch ſo weſentliche 
Dienſte leiſtete. 
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and daher auf eine Berurtheilung, die Nation, durch Die 
Gefetlichkeit des Richters. Er war aber immer zuräckgewiefen - 
worden, und man hatte dem Rathe Nowoſilcows den Vorzug 
gegeben. — Als nun aber. der Bericht der Commiffion ers : 
ſchienen war, verdoppelte Rubecki noch einmal feine Bemühungen 
und Borftellungen, die Sache dem Genate nur wenigſtens 
zur Revifton zu übergeben. — 


Zwei Jahre zögerte der Kaiſer noch, ſich über den Bericht 
der Commiffton zu erklären. Drei Sahre verſchob er bie 
Zuſammenberufung des Reichstags, die Krönung und die 
Erfüllung aller Pflichten, welche die Conftitution einem neuen’ 
Herrſcher auferlegte. Erft der zweidentige Ausgang des erften 
Feldzugs gegen die Türken bewog ihn, auf die Mahnungen 
Lubecki's zu hören *2). Ungeheuer war die allgemeine Auf- 
regung bis zum Nusgang des dreijährigen Prozeffed, man 
fprach, man dachte nichts anders. Die Frauen legten Trauer 
an; man fuchte den Sefangnen auf alle mögliche Weife mit 
den größten Gefahren ihren Zuftand zu erleichtern; jeder 
brachte Opfer, um die Wächter zu beftechen, um den ruffifchen 
Beamten verdähtige Papiere abzufaufen, die in ihre Hände 
gerathen waren. Für ein einziges folches zahlte man an 
einen ruffifchen General 12,000 Fl. polnisch. 


Der polnische Widerftand hatte nun zwar, fo Eräftig 
und gewandt geführt, in Berbindung mit den Feſſeln, welche 
die verwickeltern Berhältniffe Rußlands und die nothwendig 
gewordne Schonung der Öffentlihen Meinung **) auflegten, 


*), Man fehe über Lubecki's ſelbſt muthiges und feites Betragen, 
des Großfürften ſchwierige Stellung zu feinem andern Bruber, 
wie überhaupt dad Benehmen der drei rufiiihen Organe in 
bem merfwübigen Prozeß dad mehrmals angeführte Werk: 
„Rzut uka na stan polityczny etc.“ 

*+) Diefe ward feit Alexander zum erſten Mat für Rußland als 
eine Macht betrachtet und beſonders feit den griechiſchen Ber: 
haältniſſen fpftematifch im Austande von ihm and feinem Nach⸗ 
fofger in Anfprudı genommen und mit Glück benußt. — 
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großes Uebergewicht über den Erbfeind errungen. Dod 
nährte, ſelbſt abgejehen von dem Borhandenjeyn einer ruffifchen 
Partei unter den polnifhen Magnaten, und einer andern 
unter dem hohen Adel, die nur auf diplomatifche und auss 
wärtige Hülfe überhaupt rechnete, dieſer Widerftand durch 
die Art, in welcher ‘er fi nothiwendig bilden mußte, in fich 
felbft Keime der Schwächung, die aufgehen mußten, wenn 
die Zeit des heimlichen Gegenkaͤmpfens vorüber war, und 
der Streit von Geite der Polen in einen offnen und in einen 
Angriffsfampf übergehen follte. In den Früchten jener drei 
Epochen, welche die Polen feit der lebten Iheilung durchs 
gegangen waren, fah man jet die Möglichkeit vor fich, mit 
eignen Kräften, im eignen Lande und unabhängig von andern 
Mächten, in vollfommener und einftimmiger Ueberzeugung, 
wer allein der Feind fey — die Wiedergewinnung des Vater: 
landes zu verfuchen. Die Patrioten hatten die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die ganze Nation ein Wille Durchdringe, daß 
in Allee Herzen die Revolution lebe, daB auf ein gegebenes 
Zeihen Alles freudig in einen Kampf mit Rußland eilen 
werde. Doch, um zu diefem Ergebniß zu gelangen, hatten 
fie fih eben ganz in ihren Richtungen von einander trennen, 
in die Bearbeitung und Borbereitung der Widerftandsmittel 
theilen, und fireng darüber wachen müflen, daß man fich 
nicht berühre. Wie es dem Kaifer mit feinen drei Organen 
ging, die er ebenfo unabhängig neben einander Hingeftellt hatte, 
fo mit den polniihen Patrioten. Wie Jedem dad am Wich—⸗ 
tigften fcheint, was er befonders treibt, zumal wenn er in 
die Werkftatt Anderer weder blicken kann noch darf, fo ſah 
natürlich jede Reihe der Patrioten ihre Beftrebungen ale 
diejenigen an, welche vorzüglich zum Zwecd führten, und 
betrachtete die andern als untergeordnet. 


Die Reichstagsoppofition hatte dem Kaifer auf dem ge: 
feßlichen Wege der Eonftitution fo viel Beſorgniſſe erregt, dem 
gebildeten Theile der Nation die tiefbegründete Ueberzeugung 
verfhafft, daß ein Widerftand gejeglich und rechtmäßig ſey, 
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und dadurch den Berftand und das Herz ber Gebildeten und 
Stillen auf die Seite der Bewegung gezogen. Gie. hatte 
zugleich dafür gejorgt, rechtliche und publiciftifche Gründe zur 
Rechtfertigung jedes Wibderftandes ber Nation vor dem ges 
bildeten Auslande zu fcehaffen und zu bewahren. Go wurde 
die Eonftitution und alles, mas dahin einfchlug, ihr gewiſſer⸗ 
maßen ein Steckenpferd, und fie fah den Kampfplag nur von 
der Marichalistribüne. Jedes Entfernen von dem ſtreng⸗ 
gefeßlihen Wege war ihr um fo mehr ein Greuel, als fie nur 
auf diefem fo viel gelten konnte, anderntheils aber auch in 
der Aufrechthaltung biefer Art von gefeslicher Macht ber 
. Ration ein Steuerruder nad) dem Umfturz der beftehenden 
Autoritäten bewahren zu möüflen glaubte. Lnbefümmert 
darum, welches der endliche Zweck des Opponirens ſeyn 
würde, bildeten fich zugleich in ihe Redner, Doctrinärs 
und Dinner, Die nichts eher thaten oder zu thun erlaubten, 
als bis man ihnen die ftrenge Gefetlichfeit der Form bewieſen; 
Männer vol Muth und Gefchick im Reichstagsſaale, aber 
außer demſelben ungelen? und furchtſam. Weil fie «ferner die 
einzigen waren, vor deren Öffentlichen Charafter die Regierung 
eine Art Schen hatte, Die einzigen, weldhen man das Recht 
zugeftanden, öffentlich gegen die Regierung zu fprechen, die 
einzigen, welche man mehr heimlich als difentlich verfolgte, 
fo gewöhnten fie fih, mit einem gewiffen Hochgefühl ihrer 
Würde auf diejenigen herabzufehen, welche die Nation im 
Situngsfaale nicht repräfentirten. Sie gewöhnten ſich ferner 
an Frankreichs Rebnern ſich zu meſſen, da dieſe allein in ber 
Friedenszeit die Aufmerffamkeit der Welt auf ſich zogen; fie 
firebten vor allem danach, einen Ruhm wie diefe zu fuchen. 
Während fie natürlich fo mehr nach Franfreich fi) wandten, 
während fie befonders die in ben einverleibten Provinzen 
lebenden Polen mißfannten, fahen fie mit Mitleiden, Hier 
und ba wohl auch mit Geringfhägung, auf Leute, welche 
kein Öffentliches Lebens: und Bildungszeichen von fi) geben 
durften. Go ward ihnen der Zuftand und der Geift ihres 
eignen Landes, gefchweige der ihrer Brüder in den ganz 
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unterjochten Provinzen fehr fremd; und es mußte ihnen fehr 
fchwer werden, fich von deren Willfäprigkeit und von deren 
Bermögen, für die Sache civilifirter Freiheit Großes zu Leiften, 
von Herzen zu überzeugen. Zufällig wohnten viele von ben 
Eräftigiten und geiftreichften Diefer Landboten in der Wojwod⸗ 
ſchaft Kaliſch; die Ruffen hatten zuerft zufällige Veranlaffung, 
ihre Verfolgungen dorthin zu richten; dieß verurfachte nach 
natürlicher Wechſelwirkung einen nur fräftigern Wiberftand 
in diejen Gegenden; es fanden fich deßhalb fogar auch Die 
anfgeregteften Mitglieder der geheimen Gefellfchaften eben aus 
diefer Wojwodfchaft ein, wie Dobrzycki, Theodor Morawski, 
Koszucki und Andere. So fam es denn, daß diefe Oppofttion 
vorzugsweife die der Kaliicher genannt wurde, und fich fpäter 
um deren Hauptführer,, die Brüder Niemojowski, die beiden 
Morawski und Vladislaus Oftrowsfi reihend, nah und nach, 
dem Local und Provinzialpatriotismns der Polen gemäß, 
eine befondere Partei bildete. Eigentlich gehörten aber zu der 
oben befchriebenen Reihe von Patrivten mehr oder weniger 


- faft alle Fräftigen, bedeutenden und hervorragenden Mitglieder 


des Neichstage, daher außer den jechzehn Landboten von 
Kalifch, die Herren Stanislaus Barzyfowsfi, Landbote von 
Oſtrokeka, der befonders durch lautes, muthiges und Fräftiges 
Reden, Joſeph Swirsfi von Lublin, der vorzüglich durch 
Mares Darlegen fulgerechter Doetrin, die Herren Swidzitsfi 
und Ledochowski von Krakau, die durch begeifterte und 
glänzende Wortfülle, Wokowski und Kryſinski von Mafovien, . 
die Durch farfaftifche und fchlagende Blitze in zierlicher Rede⸗ 
form, und ber diplomatifch gebildete Guſtav Matachowski, 
der durch ausgebreitete flantswiffenfchaftlihe Kenntniffe die 
Aufmerkfamfeit des Volks auf fich zugen. Im Genate, der 
theils von fhwächlichen und furchtfamen alten Herren überfüllt 
war, fonnten die geiftreihen und patriotiſchen Kaftellane 
Anton Oftrowsfi und Franz Nakwaski und die gutgefinnten 
Wojwoden Fürft Radziwil und Graf Pac wenig ihre Stimmen 
erheben, zumal Fürft Adam Czartoryski bis zum Jahre 1850 
feinen Gib im Senate frei ließ. Aber heute noch, nad der 
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Vollendung der großen Krife, kümmern diejenigen Landboten 
und Deputirte, welche nicht Berwaltungsftellen während des 
Aufftandes bekleideten,, wenig fih um Die Einzelnpeiten der 
kriegeriſchen Ereigniffe, welche auf Europa den großen Eindruck 
berporriefen. Dagegen glüht das Auge, die Haltung wird 
folzer, wenn von den gehaltenen Reden, von dem Beifall 
die Rede iſt, welcher denfelben gezollt wurde. — Als dunkles 
Ziel während der Beſtrebungen unter dem Königreihe mag 
manchem biefer Patrioten in der Ferne vorgefchwebt haben, 
daß man die ruſſiſche Macht in Polen durch die verliehene 
Eonftitution untergraben, die Conftitution zum einzigen 
Schild der Nation machen, und endlich, wie in Frankreich, 
die Nation zue Wahrung defielben aufrufen müffe. Gie 
vergaßen dabei, daß es Polen an einem Mittelitande fehle, 
welcher mit dem Geift der obern Klaifen die unverderbte 
phyſiſche Kraft und Aufopferungsfähigfeit der untern vereint, 
und der für eine Eonftitution jo lebhafte Theilnahme fühlt, 
um für die Aufrechterhaltung Diefer allgemeinen Idee das 
Leben zu wagen. Gie vergaßen, daß das jugenannte König: 
reich, für weiches die Eonftitution allein einen jolchen Werth 
haben Eonnte, der Bleinfte Iheil Polens war, und daß es 
fowopl für den größten Theil der Bevölkerung in Dielen, 
ganz befunders aber für den Litihaner, Volhynier, Podolier 
und Ukrainer anderer Hebel zum Aufftande bedurfte, — ber. 
Ausfiht zur Wiederherftellung des Allen gemeinjamen großen 
Vaterlandes. 


Am ſchroffſten ſtanden dieſen Beſtrebungen die derjenigen 
Patrioten gegenüber, welche durch die Bildung und Bes 
arbeitung der Ingend und aller Klaffen des Volks in allen 
Theilen Polens den Umfturz des ruffiihen Jochs und Die 
völlige Wiedergeburt der ganzen Nation bezweckten. Während 
bie Stärke ber Meichstagsoppofition im Feſthalten größter 
Sefetlichkeit lag, und ihre Wirkſamkeit deito größer war, 
je offner fie zu Werfe ging, fo durften diefe nur verborgen 
und ungeſetzlich zu Werke gehen; denn fie wirkten, außer 
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an ben Untverfitäten und unter den Gelehrten, beionders in 
den unfreien Theilen Polens, auf welchen ber phyſiſche und 
moralifche Druck am jchwerften lag. Die Ruffen zu täufchen 
lag ihnen beftändig od, und an Formgeſetzlichkeit konnten 
fie fi) um fo weniger binden wollen, als ber junge unbe 
mittelte Dann von Bildung, nod weniger der Litthauer, 
fih in feinen Beitrebungen von den Formen im Königreich 
unmöglich Fefleln anlegen lafien konnte, von denen er nicht 
den minbeften Vortheil zog, die ihn im Gegentheil von 
feinen Brüdern trennten. Da diefe Patrivten faft ane- 
fhließlih auf die Jugend und auf die Aermeren wirkten, 
fo konnte ihnen unmdglid eine Eonftitution burchaus achtbar 
und heilfam erfiheinen, welche gerade die jüngeren und ver: 
mögensloferen Talente durch Cenfus und Wahlalter von aller 
legislativen Wirkſamkeit ausſchloß. Auch fie erflärten natür- 
lich in ihrem Wirken und in der Anwendung der bezeichneten 
Mittel und Volksklaſſen ebenſo das vorzügliche Heil für Die 





‚ganze Nation, und, erreichten fie den Allen gemeinfamen _ 


Zweck, jo brachten fie allerdings eine auf dem Wege bewirfte 
Spcialreform mit zum Ziele, wenn fie auch nit, wie man 
ihnen fälfchlih unterlegte, von vorn herein eine Social⸗ 
revolution bezweckten. 


Die dritte Reihe der aftiven Patrioten, welche unmittelbar 
die Wehrfraft des Volks vorbereiteten in den Militärver- 
ihwörungen,, fand zwifchen beiden frühern mitten inne. 
Auf der einen Seite war ihr Beftreben auch heimlich und 
ungefeslich, aber die Subordination galt dem Soldaten für 
eine fo große Hauptbedingung für den - glücklichen Ausgang 
feiner Leiftungen, daß er jeder beftehenden Autorität, fo 
wie fie einmal dem allgemeinen Zweck fich nicht fchroff gegens 
über ftellte, unbedingten Gehorfam zu leiften fich für vers 
pflichtet hielt. Sonſt aber glaubte vorzüglich die Armee, 
wie der Soldat immer, ihre Wirkſamkeit fey bie einzig 
nöthige, fchäste andre gering, und war ber Meinung, «6 
bebürfe weder der Redner und Geſetzgeber, noch unfriegerifcher 
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junger Leute, fondern nur für die erprobten. tapfern Soldaten 
ein- erfahrener, tüchtiger General, und nur: ein ſolcher fünne 
ihre Beſtrebungen leiten. | 


Bon den drei Patriotenreihen hatte die zweite bie ge- 
fägrlichfte und fchwierigfte Stellung, und bei der größten 
Gefahr vor dem Ausbruche, die wenigften Ausfihten, nach 
demfelben ihre volle Wirkfamkeit zu üben. Den: offenfy.echenden 
Landboten ſchützte Gefeb und Öffentlihe Meinung, und die . 
Regierung hatte höchftens Mittel in Händen, fi ihm em: 
pfindlich zu machen; Bincent Niemojowski, von Gensd’armen 
in feinem Gute bewacht, war unendlich viel glücklicher, als 
ber auf feuchten Gtrob in den Cafematten von Zamosl 
liegende Krzyzanowski und der in Orenburg ſchmachtende Zan. 
Traf die Armee einmal eine allgemeine Unterſuchung, die 
der Großfürſt ohnehin fcheute, fo hatte fie Waffen und 
Kräfte genug, um die Regierung zu fehr jchonendem Wer: 
fahren gegen eine bewaffnete und gut organifirte Maffe von 
30,000 Mann zu nöthigen, die man zur Verzweiflung zu 
bringen fih hütet. Kam die Zeit des Handelns, fo war 
die Oppofition ficher, mehrere von ihren allgemein befannten 
Häuptern augenblicklich an der Spige zu fehen; noch mehr 
war die Armee eines bedeutenden Antheild an der Ges 


ftaltung der Dinge gewiß. Die, wir müflen fie jo nennen, - 


Lelewel’jche Partei dagegen konnte urſprünglich feinen an 
Ruf und Vermögen hervorragenden Dann unter ihren Mit: 
gliedern zählen, da foldhe in dem Reichstage, oder im 
GSenate, oder: in der Armee ihren Plab bereits gefunden 
hatten, und bie Natur ihrer Beftrebungen auch folche ihnen 
nicht unmittelbar zuführte. Alle ihre Mitglieder ferner 
fonnten durch die Art ihres Wirkens fi zu offen herans: 
tretenden Charakteren nicht bilden, die im Vertrauen auf 
ipren Öffentlichen Einfluß und ihr bekanntes Talent, Muth 
und Geſchick gehabt hätten, im Augenblicke der Entfcheidbung 
das Ruder zu ergreifen, und die Hoffnung, es ſich zu be 
wahren. Sie mußten fich daher fo lange mit der beicheidnen 
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Rolle des Vorbereitens und Veranlaſſens des Aufſtandes 
begnügen, und Die Teitung ber Ausführung fo lange dem 
Reihstage und der Armee überlaffen, bis im Lauf der 


Ereigniffe die jüngern und unbefanntern Talente aus ihnen 
vor allem Volk fi) emporgehoben hatten. 


Die Eonftitutionellen fahen, nad) polnischer Weife einen 
bedeutenden Familiennamen wünfchend, als auf ihr fihtbares 
Oberhaupt, auf den Landboten Grafen Bladislaus Oftrowsti, 
einen Mann von außerordentliher Popularität durch feinen 
Patriotismus, feine Gewandtheit, fein alle Herzen ge⸗ 
winnendes Benehmen und ſeine imponirende Geſtalt. Die 
zweite Partei hatte ſeit Zan's Verhaftung nur unſichtbare 
Obere; die Soldaten aber blickten nach Krzyzanowski's Ent: 
fernung, und beſonders nach Erſcheinung des Werkes von 
Sadhet über den Krieg in Spanien, auf den General 
Chtopidi. Das militärische Genie, der hohe Ruhm, den 
diefer Mann unter Napoleon in Spanien gewonnen, die 
unbegrenzte Ehrfurcht, die der Soldat vor feiner Feftigkeit, 
feinem gebieterijhen Weſen unb feiner eifernen Subordi⸗ 
nationgftrenge hatte, bezeichneten ihn als den einzigen Mann, 
der eine polnifihe Armee mit Glück in einen Kampf mit 
Rußland führen könne. Bor allen Generalen hatte er fchon 
vor dem Jahre 1820 den Muth gehabt, dem’ Großfürften 
zu erklaͤren, ale diejer ihn .bei einer Parade heftig anfuhr: 
daß er feinen Ruhm auf dem fähfiihen Plage in Warſchau 
nicht gewonnen habe, und ihn auch dort nicht verlieren 
wolle; worauf er feinen Abfchied genommen. Dieß Wort 
war als das erfte muthige Zeichen polnifchen Widerftandes 
von Mund zu Mund bis in die Steppen dur Ufraine, an 
die Karpaten, an die Djiwina und bis über die Warte 
hinaus, überall dahin, wo Polen wohnten, getragen worden. 
Niemand glaubte nad der Stärke feines Patriotismus erft 
fragen zu müffen, und Jedermann wies mit Unmwillen die⸗ 
jenigen als Berleumder zurücd, welche aus feinem eigenen 
Diunde den weniger hochherzigen Beweggrund biejer feiner 
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Handlung vernommen zu haben verficherten, und daß er, 
jo gut wie Die andern Oberoffiziere, feinen Platz im Heere 
wieder einzunehmen gefonnen gemwefen fey, wenn man ihm 
ein gegebenes Berjprehen hätte halten wollen, — eine 
Entjhädigung an liegenden Gründen in Polen für die 1814 
in Frankreich verlorene Dotation , deren er, wie alle 
Generale Napoleons, theilhaftig geworden war. Man be: 
wunderte den Muth und die Charafterftärfe, die lieber 
Dürftigkeit dem Generaflsgehalte vorzog, als einzumilligen, 


den Bruch gegebenen Berfprechens ruhig zu dulden. Bom . 


eigenen Wunſch, es fo zu finden, bingeriffen, mochte man 
Die Handlung lieber nur fchönern Beweggründen und pol: 
niſchem Patrivtismus zufchreiben, ale annehmen, daß 
heftige Unbeugfamfeit des Charakters, gefränfter Stolz 
und Unmuth. über materielle DBerlufte ihre Nebenquelle 


feyen m. 


Man darf ſchließlich aber auch nicht überfehen, daß 
troß alles Patriotismug, troß aller Nationalfraft des Volkes 
im Ganzen, die Wirkungen mehr als zehnjähriger rufflicher 
Herrfchaft, mit den früher angegebenen Folgen auf Die 
Moralität Einzelner, nicht fpurlos vorübergegangen ſeyn 
fonnten. Im conftitutionell regierten Theile des Landes 
mußten Diejelben gerade mehr Eingang gefunden haben, 
als in den einverleibten Provinzen. Hier berrichte ber 
Ruſſe unbedingt, und hatte weniger Lift und moraliſche 


N 


°) Die Beliebtheit des Generals Chlopicki war feit dieſer Seit 
außerordentlich, und erſtreckte ſich auf alle Kıaffen des Volks. 
Kein Verkaufsweib auf dem Kraͤutermarkte bon Warſchau 
unterließ es, wenn ſie ihn von fern erblickte, mit dem 
freundlichſten Geſi cht ihr „Guten Morgen, Herr Generat!“ 

ihm zuzurufen; und eg ift biefer Zug um fo bezeichnender für 
ben Geiſt und die Vertraulichkeit, die in Polen alle Volks⸗ 
klaſſen ſich naͤhert. 


Spazier, Geſch. Polens. I. 9 
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Verderbung vonndthen, konnte ſich ungeftraft offuer Gewalt 
überlaffen, um Nationalität, Bildung und Chrgefühl zu 
unterdrücken. Gewalt drückt aber nur elaftifch zufammen, 
löst aber nicht auf, wie moraliſches Gift. Im Lande 
zwifchen der -Warte und dem Bug aber war man haupt: 
fähhlih auf jene Mittel angewiefen. Befonders fühlbar war 
natürlich diefe Wirkung da,’ wo ein rufliiher Militärchef 
unmittelbar und ausſchließlich waltete, in der Armee. Hoͤher 
ftehende Offiziere waren dieſer Verſuchung am meiften aus⸗ 
gefegt, und das Alter ift am meiften zum Eigennuß geneigt. 
Sp hatte man nie auch nur verfudt, Generale und active 
Dherfte, welche ihre Regimentsgelder zu verwalten hatten, 
in die geheimen Verbindungen zu ziehen. Selbſt der offizielle 
Rapport Nowoftlcöw’s und Rozniecki's bietet mehrmals froh: 
lockend die Aenßerung, „die Generale und Oberften feyen 
nicht des mindeften Antheils an den geheimen. Verbindungen 
verdächtig,“ und barin ftimmen alle Ausfagen ohne Unter: 
fehied überein. Es war dieß ein Grund mehr für Die 
Armee, einzig und allein auf Chlopicki ihre Blicke zu richten. 
Denn unter den patriotiſchen Generalen, welche theils ihre 
Dimmiffton genommen, wie Gieramsfi, ober die von Anfang 
berein nicht in ruffiiche Dienfte getreten waren, wie Parc, 
Radzivil, Woyczynski und, Caſimir Malahoweli, hatte 
feiner einen höheren militärifchen Ruf und Alle waren alt; 
Uminefi faß auf einer preußifchen Seftung gefangen. In 
der Armee jelbft dienten nur wenige Generale, welche für 
gute Polen galten; unter ihnen der Divifionsgeneral Kru⸗ 
kowiecki und der Brigadegeneral Szembek. Erfterer indeß, 
deſſen offene Widerfeblichkeit und wohl gar Berhöhnung 
des Großfürften außer dem Dienft in manden Anekdoten 
im Munde der Offiziere umberging, hatte, feit Beginn 
feiner militärifchhen Laufbahn, feinem Rufe dur brutalen 
Zorn, offene Zankfucht und bie hinterliftigfte und feinfte 
Berfchlagenheit unendlich gefchabet ; und diefer feltfame Bund 
widerfprechender Eigenfhaften diefen Mann in ben Augen 
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Aller mur um fo gefährlicher gemacht. Der General Szembeck 

war als ein treffliher Pole durch feine Peutfeligkeit erftaunt 
beliebt: doch hatte er von feinen militärifchen Talenten 
große Beweiſe noch nicht gegeben. Aber nicht blos unter 
ben höhern Offizieren, fondern auch unter den höhern Civil 
perfonen fanden fih eben ſolche Spuren von Berderbniß. 
Schon als der Kaifer WAlerander im Jahre 41849 vom 
Eongreß zu Laibach zurückkommt, überreichen ihm beim 
Eintritt in die Grenze zu Czeſtochau mehrere Senatoren 
eine Adreffe gegen die Dppofition des Verwaltungsraths 
von Kalifh, deſſen Mitglied Bincent Nieinojowsfi war. 
Es waren unter Andern Michael Potoci, Albert Oſtrowski, 
Albert Olszewski, Stanislaus Meciuski, der Caftellan Bros 
nifowsft und Andere. Gie erhielten, nad) den verhaßten 
Eonfdderirten, von Targowica, verdientermaßen ben Namen 
der Confdderirten von Ezeftochowa. Am Jahr 1825 ver: 
nichtete wiederum der Genat, ber nad der Conftitution 
über bie Gültigkeit angefochtener Landbotenwahlen zu ent⸗ 
fcheiden Hatte, auf Befehl der Negierung die Wahl bes 
Landboten Bonaventura Niemojowsli, troß daß Diefer 
im Genate feine Sade perjönli vertrat und bewies, wie . 
die meiften Senatoren, welche gegen ihn flimmten, von 
Ezeftohau her feine perfönlihen Feinde fenen. — Der 
Reichstagsmarſchall Piwnicki verhinderte in der Landboten⸗ 
kammer felbft die. Ablefung der Proteftation, die der Land» 
bote Thomas Komarowski von Kalifh auf die Tafel 
gelegt. Vergebens erinnert laut Valentin Smwierkomsfi, 
vergebens erklärt ber achtzigjährige Szepietowski, bie 
jegige Regierung verfahre mit den Landboten, wie Igel 
firöm und Repnin zur Zeit ber Theilungen. — Das 
Schmerzlihfte auf dem Reichstage von 1825 aber und ein 
Umftand, der befonders unheilvoll auf die Zeit bes Auf: 
ftandes nachwirfte, war das Betragen der Mehrheit einer 
ganzen Commiffion, Die beauftragt war, Die Bemerkungen 
des Reichstags über ben Rechenſchaftsbericht des Miniſte⸗ 
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riums *) zu rebigiren und dem Kaifer einzureichen. Auf 
Beranlaffung des Heinrih Grafen Lubiensfi, defien Familie 
mit Lubecki fehr verbunden und unter ruffiicher Derefchaft 
in bedentenden Handelsgeichäften fehr glücklich war, erlaubte 
fih die Eommijfion, die durch die Stimmenmehrheit der 
Landboten angenommenen, ihnen aber zu ftarf fcheinenden, 
Bemerkungen eigenmächtig und heimlich auszuftreichen und 
die Berfälfchung der Regierung zu übergeben. Der Vorfall 
kam zur Kenntniß der Landboten durch einen jungen Sekretair 
Obniski. Nur zwei Mitglieder fagten fih von der Theil 
nahme hieran los: die Landboten Wisniewsfi und Was 
lihnowefi, und unter ben fieben Andern trifft man außer 
auf Auguft Skubicki, Weiyk, Moris Dolinski und Johann 
Szaniedi, auf den talentvollen ehemaligen General Thomas 
Lubieisfi , den talentöoliften Zinanzmann aus Lubecki's 
Schule, Leon. Dembowsfi, und mit tiefem Schmerz auf 
Heinrich Dembinsfi, damals noch Capitain nnd Landbote 
von Krafau, einen Mann, den nur verführerifche Ueber: 
redungsfunft der ihm an politiſchem Geift überlegenen 
Sreunde, die ihm das Nützliche bes Schrittes zum Wohl 
des Landes vorgeitellt haben mochten, zu diefem ſchweren 
Fehler und zur Berleugnung der Gradheit und Biederfeit 
feines fonft nur zu offenen Gemüths bewogen haben konnten. 
Gleich wie er, mußten auch die als Patrioten bekannten 
Szanierfi und Wezyk überliftet worden feyn, 


Bedenft man nun außerdem die wirklich fürdhterliche 
Verderbniß, welche die geheime Polizei in die niederften 


*, Ein folder Bericht wurde gleich nad) ber Eröffnungsrebe 
vorgelegt, und der Reichstag beſchaͤftigte ſich hauptſäachlich 
damit, feine Bemerkungen darüber der Regierung mitzus 
theiten; diefe wurden einer Commiſſion übergeben, welche 
bie Bemerkungen zu redigiren und ben Miniltern einzu: 
reichen hatte. 
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Klaffen ber Gefellihaft einzuführen ftrebte, und bie, Gefahr, 
welche das leifefte Wort, zu einem Freunde geäußert, bringen 
fonnte, fo Hatte die unter ruffiicher Verwaltung verlebte 
Epocdye --den bezeichneten Vortheilen noch einen ber gefährs 
lichten Yeinde der Polen zur Seite geftellt. Sie hatte das 
bisher immer dem unglücklichen und fo oft getäufchten Volke 
an fi fhon eigene Mißtrauen und den Verdacht des Ders 
raths bei jedem geringften Unfall ihm tief in die Seele 
gelegt. Eine im Falle fortfchreitenden möglichen Unglücks 
fih ergebende Folge diefes Mißtrauens mußte nothiwendig 
die ſeyn, daß jeder Patriot, gewiß überzeugt nur von feinem 
eigenen reinen Willen, bei aller Uneigennüßigfeit nur mit 
Unruhe und Beforgniß jeden feiner Landsleute in einem 
wichtigen Poften ſah. So wie er bei bedeutenden Leiftungen 
Anderer in feiner Liebe und in feinem Lobe für den Feine 
Grenzen Fannte, der die Leiftung vollbracht Hatte, fo vers 
langte er bei jedem Mißglücken ber getingften Beſtrebung 
den, der den Fehler zu begehen das Unglück gehabt, fogleich 
geftürzt und einen Andern, wo möglich ſich felbft, an feine 
Gtelle gefebt. 


Man fieht, daß bei jedem Ausbruche, der die ganze 
Tpätigkeit diefes Volks zum Handeln führte, das Gelingen 
einzig und allein davon abhing, ob die Beitrebungen ber 
drei verfchiedenen Patriotenreihen ſich zeitig genug vorher 
vereinigen ließen, um dem Hang der Großen zu Rußland 
oder zu diplomatifchen frummen Wegen die Spibe zu bieten; 
ob die Eonftitutionellen zeitig genug beftimmt würden, einen 
Theil der firengen Formgeſetzlichkeit, ihre Vorurtheile und 
ihren engern Gefichtsfreis aufzugeben, ob die verborgene 
"Partei die Wichtigkeit eines im Gturm der Ereigniffe in 
dem Reichstage daftehenden Gteuerruders vollfommen fühlen, 
und ob der Goldat mit Freuden der ganzen Nation feine 
Reihen zu öffnen bewogen unb veranlaßt werden würde. 
Wenn nit, dann mußte ber Himmel einem ſolchen Volke 
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mwenigftens anfangs anbaltendes Glüd und einen großen 
Genius verleihen, oder andere Völker ihnen zu Hülfe ſchicken 
— fonft mußte es abermals, troß aller großen und gläns 
zenden Ausfichten zur enblihen Erreihung bes Zwecks feines 
nunmehr jechzigjährigen Ringens, wiederum, wenn aud) 
noch fo glorreih, vor dem ‚Erbfeinde fallen; ſelbſt jebt 
noch, da diefer Erbfeind durch fortgefchrittene Eivilifation, 
und hauptſachlich durch die Berührung mit civilifirten Völkern, 
von feinen fo gefahrvollen Eigenfchaften viel verloren hatte. 
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wenigſtens anfangs anhaltendes Glück und einen großen 
Genius verleihen, oder andere Bölfer ihnen zu Hülfe ſchicken 
— fonft mußte es abermals, troß aller großen und gläns 
zenden Ausſichten zur endlichen Erreichung des Zwecks feines 
nunmehr fechzigjährigen Ringens, wiederum, wenn aud) 
noch fo glorreih, vor dem Erbfeinde fallen; felbit jetzt 
noch, da diefer Erbfeind durch fortgefchrittene Eivilifation, 
und hauptſaächlich durch die Berührung mit civilifirten Bölkern, 
von feinen fo gefahrvollen Eigenfchaften viel verloren hatte, 
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menigftens anfangs anhaltendes Glück und einen großen 
Genius verleihen, oder andere Voͤlker ihnen zu Dülfe ſchicken 
— fonft mußte es abermals, trog aller großen und gläns 
zenden Ausfichten zur endlichen Erreihung bes Zwecks feines 
nunmehr fechzigjährigen Ringens, wiederum, wenn aud) 
noch fo glorreih, vor dem ‚Erbfeinde fallen; felbft jet 
noch, da diefer Erbfeind durch fortgefchrittene Eivilifation, 
und hauptfächlich durdy die Berührung mit civilifirten Volkern, 
von feinen fo gefahrvollen Eigenfchaften viel verloren hatte, 
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und bie jungen Leute den feierlihen Zug auf den Straßen 
fogar hier und da verfpotten fah. Die geheimen Vorbereitungen 
nahmen von dieſem Augenblick an einen andern, dem in 
Wilna Ahnlichen Gang an. 

Lelewel felbft, in Warfchau wenig befannt und gar feinen 
Öffentlichen Charakter befleidend, nach feiner Gewohnheit und 
feiner Natur Niemanden entgegenkommend, fogar vorfichtig 
falt von fi) abftoßend, wen er noch nicht fannte, vermochte 
nur fehr mittelbar’einzuwirfen, um der Nation ,. die zu einem 
Ausbruh in Thaten hHindrängte, in ihren Borbereitungen 
Vorſchub zu leiften. Die Jugend auf der Univerfität, in den 
Militärſchulen und die Fiteraten, welche fein Ruf als Gelehrter, 
und befonders jene ſchöne Dde Adams Michiewicz*), auf ihn 
aufmerffam machte, fonnten die einzigen Werkzeuge feyn, 
durch deren DBermittelung er einen bedeutendern Einfluß und 
Wirkungsfreis fi zu eröffnen die Ausfiht Hatte. Diefe 
“denn aber ſahen mit immer größerer Aufmerkſamkeit auf ihn 
bin; das junge Polen fchien in ihm vornehmlich eine Notabilität 
gefunden zu Haben, die, auch im Auslande bereits mannigfach 
anerkannt, wenigftens einigermaßen den bisherigen Autoritäten 
aus ber ältern Zeit entgegengeftellt werden konnte. Er fah 
ſich daher bald von einem Kreife junger Leute umgeben. 

Lelewel Tieß ſich auffuchen; aber er war dba, wo man 
ihn leicht finden konnte; mo Leute der angegebenen Art auf 
ihm fehen, oft mit ihm in Gefpräcde gerathen und ohne allen 
Verdacht verkehren mußten. Wer auf die Öffentliche Bibliothek 
in Warſchau trat, deffen Blicke fielen bald auf einen bleichen, 
hagern, beftändig ſchwarz gefleideten Mann, ber emfig hinter 
Chroniken, Folianten und beftaubten Büchern faß. Wer zu 
ihm herantrat, dem warf er mit wenigen und allgemeinen 
Worten zweideutigen Sinnes Funken und Blige in die Geele, 


*) Der Dichter wirft in diefer berühmten Ode einen glänzenden 
und großartigen Blick auf die ganze Weltgefchichte durd) alle 
Epochen hindurch, und nennt dann den, ber ihn alles das 
gelehrt, den königlichen Lelewel. u 
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und überließ es der Zeit, der Phantafie und dem Nachdenken 
desjenigen, den er gefprochen, fie zur Flamme in der eignen 
Bruft anzufachen, jo daß es, wenn jener am Ende ber 


Gedankenreihe zu einem Thatentſchluß kam, ihm ſchien, als 


habe ihm Lelewel ausführlich alles das allein angerathen und 
eingeflöst. Dabei bemerkten aufmerffame Beobachter, daß 
er vorzugsweife fich mit folchen jungen Leuten befchäftigte, die 
ibm Talent zum Handeln, Energie und Muth zu verrathen 
fehienen, felbft wenn fie durch Intelligenz nicht befonders fich 
auszeichneten. 

Noch vor Ablauf des Jahres 1826 bemerkte man neue 
Verſuche unter jungen Leuten an der Univerfität von Warfchau, 
wiederum zu patriotifchen Verbindungen zufammenzutreten, 
und daß dieſe fich vorftellten, der von der ganzen polnifchen 
Jugend hochverehrte Zulian Urſyn Niemcewicz ftehe an der 
Spite einer großen Verbindung, von der die Jugend einen 
wichtigen Theil auszumadhen babe. Diefer Name war wohl 
gewählt und hatte einen herrlichen Klang! fo lange der Pole 
zurückdenken konnte, tönte er in feinem Herzen mit heiligem 
Schauer der Ehrfurcht und Liebe wieder. Mie trennte man 
ihn von dem Namen Kosziuszko's; denn nie hatte man 
vergefien, Daß er es gewefen, welcher den polnischen Helden, 
ihn noch als Züngling nach einem blutigen Zweifampf um 
feine. Geliebte biutend und ohnmächtig von- der Falten Erde 
aufnehmend, in feinem Haufe gepflegt hatte. Einen dichterifchen 
Zauber wob diefes Bild der polnifchen Jugend um die Stirn 
des Greiſes. Die polnifhe Mutter hatte den Gohn darum 
fo gelehriger gefunden, bie Balladen in fich aufzunehmen, 


“in denen Niemcewirz die ganze Gefchichte aller polnifchen 


Heldenthaten gefungen von dem Augenblick an, wo Die Engel 
zu den eriten Piaften getreten, bis zu dem, wo Joſeph 
Poniatowski auf fremder Erde im Fluffe verfanf. Noch 


wallfahrtete oft jeder Jüngling, wenn er nad) Warſchau fam, 


in den Situngsfaal des Senats, dem er Gefretair war, 

um das Auge an feinem fehneeweißen Haar Hinter ſeinem 

Schreibtiſche zu weiden. 
10 * 





138 


Ehen folhe Bewegungen bereiteten fih in derſelben Zeit 
vor in den Warfchauer Militärfchulen, der Unterfähndrichsfchule, 
der polntechnifchen und andern. Bon diefen gingen jährlich 
eine große Anzahl als Unteroffiziere in Die Armee ab, in 
welcher feit der Verhaftnehmung Krzyzanowski's die geheimen 
Geſellſchaften ohne Haupt waren und die Gemeinden fi 
nicht weiter auszubreiten wagten. Der Geijt, wie er von 
Krzyzanowski unter die jüngern Offiziere verbreitet worden, 
‚lebte zwar ungefhwädht noch fort, aber gab fein äußeres 
Lebenszeichen von fih. Die jüngern Unteroffiziere verbreiteten 
den in-ihnen erweckten Geiſt unter ihren Kameraden und unter 
den Soldaten, ſo daß die Offiziere, ohne fich vorher durch 
ihre Untergebnen zu compromittiren, ohne weitere Vorbereitung 
bei ausbrechenden Ereigniffen an ihnen die bereitwilligiten 
Werkzeuge finden Fonnten; eine Sorge, die Krzyzanowski 
felbft ganz außer Acht gelaflen hatte. Strebungen dieſer Art 
konnten bei der Unvorfichtigkeit, welche die jungen Leute immer 
in ihren Aeußerungen begehen , den Verdacht Nowoſilcoͤws zu 
wecken nicht verfehlen. Geit dem Jahre 1826 verdoppelte die 
geheime Polizei mit jedem Jahre ihre Mitglieder und ihre 
Thaͤtigkeit, uud der berüchtigte Polizeifpion Mafrott reichte 
im Jahre 1825 an Denunciationen 4466, im jahre 1826 
bereits 2460 allein an den General Koruta ein! ) 





2) Im Jahre 1827 gibt der Napport zwar nur 1692 an; doch 
ift dabei zu bemerken, daß Koruta nur an der Spitze der einem, 
Sektion ftand. Noch deutlicher flieht man die Kortichritte der 
von der vuflifhen Regierung für nöthig gehaltenen Nady 

forfhungen, wenn man erfährt, daß derfeibe Makrott 
29,000 polmilhe Gulden im Jahre 1825, 55,000 im 
Jahre 1826, 26,000 im Jahre 1827, 38,000 im Jahre 1828 
und 40,000 im Jahre 1829 für den Dienit ber geheimen 
Polizei verwandte, während der Generaf Roiniedi allein 
monatlich 300 Dukaten dafür ausgab. Wie. fehr man aber 
gerade in dieſen Zeiten die jungen Leute zu fürchten anfing, 
das flieht man aus dem Borfcdhlag ber geheimen Polizei im 
Jahre 1827, bad Grab bed Gelehrten Staszyc in Bielany, 
zu bem bie jungen Leute häufig wallfahrteten, mit einem 
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Auch die geheime Gefellihaft der Höhern Claffen, bie 
unter der Leitung des alten Grafen Soltyk geftanden, fing 
nach und nad) an, fich wieder zu ermuthigen, wiewohl fie feit 
jenen Unterfuchhungen auf eine bei weitem geringere Anzahl 
von Mitgliedern beſchraͤnkt blieb und nur fehr wenig: Thätigkeit 
zeigte. Durch die gefchichte Einrihtung, daß man immer ' 
diejenige Commune gewiflermaßen.ercommunizirte und von aller 
Verbindung mit den andern abjchnitt, fobald irgend ein Mitglied 
derſelben entdeckt war, blieb die Aufrechterhaltung eines Theile 
berjelben möglich, fo wie erflärlih, daß mancher patriotifche 
Mann von deren Borhandenfeyn nicht unterrichtet war. 

Der im Jahre 1828 ausgebrochene Türfenfrieg fchien allen 
Patrioten.eine, für einen Aufftand äußerſt günftige Gelegenheit. 
Es war jo leicht, die Jugend durch die num bereits zwei Jahre 
Danernden Leiden der Eingeferferten und Verhafteten mit 
Rachegefühl und glühendem Patriotismus zu erfüllen... Diefe 
Jugend kam ihnen aud, von felbft entgegen; als in dem: lehten 
Monate deifelden Jahres der fchlimme Ausgang des erften 
Feldzugs der Ruffen vor Aller Augen lag, und die Nation 
ihre Sreude über die Demüthigung Rußlands ſchwer verbarg, 
_ traten die jungen Leute in der Fähndrichsſchule zu einem 

förmlihen Bund zufammen. Die Unterfähndriche Peter 
Wyſocki·, Carl Paszkiewicz, Johann Dobrowsfi, Carl 

Karsznidi, Nlerander Laski und Sofeph Gurowski, in Der: 
bindung mit den. Akademikern Camill Mochnadi, Stanislaus 
Poninsfi und-Zaver Cichowski-, leifteten ſich einander einen 
feierlichen Eid, ihr Leben zu opfern, wenn die Rothwendigfeit 
es erheiſche, bei den graufamften Martern jelbft fein Mitglied 
zu entdecken, und feinen Trunkenbold, feinen Spieler und 
Beinen Jüngliug von untadelfreier Aufführung: in-ihren Bund 
aufzunehmen. Man fieht den Unterfhieb des Entſchluſſes 
junger Leute von. dem der älteren,. welche den Eid in-Bielany 


Spione zu umitellen, welcher Gedichte und Elegien auf ben 
Tod des Staszyc verkaufen, dadurch patziotifehe Unterhaltungen 
erweden und auf biefe Art Gelegenheit haben follte, mit. den. 
Büchern in ber: Hand, ſich einem Jeden zu nähern. 
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gefhworen. Auch hätten Diejenigen reiferen Leute, welche Die 
Leiter dieſer Jugend waren, nicht alle diefen Eid ſchwören 
wollen, noch können. Diejenigen Männer aber, welche 
zunächft von nun an auf die Unterfähndrichsfchule einwirkten, 
waren bie Lehrer an derfelben, Szlegel und Nyko, und die 
Dffiziere Zaliwski, Paszkiewicz, Przedpelsfi, Urbauski, 
Nowoſielski, Koſicki. Im Verlauf des Verkehrs bewährte ſich 
Peter Wyſocki als einen fo thaͤtigen, entſchloſſenen, vorſichtigen 
und begeiſterten jungen Mann, daß es ihm leicht wurde, um 
nach und nach die Offiziere in den in Warſchau garniſonirenden 
Regimentern und Compagnien zu gewinnen; jedoch machte 
er ſelbſt darin weniger Fortſchritte, als die Offiziere nicht 
unmittelbar mit den jungen Leuten ſich einlaſſen wollten, wenn 


fie auch ſich nicht vor ihnen verbargen und im Allgemeinen zu 


jedem Ereigniß bereit waren. 

Unterdeß hatte Lubecki durch eine Ordonnanz, welche ohne 
Zuziehung des, immer noch nicht verſammelten, Reichstags 
den Verkauf der Nationalgüter anordnete, die Patrioten aufs 
Aeußerſte beſorgt gemacht. Man ſah jetzt, daß der Vorſchlag 
eines Credit⸗-Inſtituts, welches den Landeigenthümern von 
Staatswegen gegen Hypotheken Geldvorſchüͤſſe machte, angeblich 
blos zur Vervollkommnung der Landwirthſchaft beſtimmt ge⸗ 

weſen, und daher von dem Reichstage von 4825 einſtimmig 
votirt war, diefem beabfichtigten Verkauf ber Nativnalgüter 
nur den Weg hatte bahnen follen. Die Regierung hatte ihren 
Haß gegen das Auffommen und die Bildung der Bauern, ganz 
nad) dem in den einverleibten Provinzen befolgten Grundſatz, 
ſchon dadurd an den Tag gelegt, daß fie die Elementarfchulen, 
welche zur Zeit des Herzogthums Warſchau in allen Gemeinden 
eingeführt waren, aufgehoben hatte. Auf den Nationalgütern 
hatten die Bauern, durch ältere Geſetze und durch den Gebraud), 
Eigenthumsrechte erhalten, melde dur den Verkauf diefer 
Güter an Privatperfonen gänzlich vernichtet wurden. ®) Denn 

*) Yusführliched darüber fiehe in dem zweiten Bande bei Ge: 


Iegenheit des Geſetzvorſchlages über die Eigenthumsverleihung 
on die Bayern, 
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die Eigenthüͤmer von diefen Gütern mußten fi von ben 
Frohndienſten, die den Bauer wieder zurückdrückten, wegen 
des hohen Kaufpreifes einen Höheren Ertrag, als fie dem 
Staate jest trugen, zu verfchaffen fuchen. | 
Die große Verlegenheit, in welche das ruffifhe Cabinet 
ber Türfenfrieg verjegte, beionders aber Die drohende Stellung, 
welche Defterreih im Verlauf diefer Ereigniffe annahm, *) 
nöthigte den Kaifer Nicolaus, die Neigung des, den öſter⸗ 
reihifchen Staaten jo benachbarten, Polens, deffen Gewogenpeit . 
ihm im Falle eines Bruchs fo mefentlih war, nachzufucden. 
Er erinnerte ſich der noch unerfüllten conftitutionellen Pflichten, 
erinnerte fi an feinen Eonftitutionseid, beſchloß, fi in 
Warſchau krönen und vorher die verhafteten Verſchwornen, 
nach Lubecki's Plane, von dem verfaffungsmäßigen Tribunal bes 
Senates richten zu laſſen; in der Hoffnung, bie gefegmäßigen 
Richter eben fo willig zu finden, wie es die ungeſetzlichen 
gewefen waren. Doc, es war zu fpät; bie, durch das zwei⸗ 
jährige ungefegliche Verfahren aufgeregte, Öffentliche Meinung 
riß einerfeits den Senat mit fort, andererfeits gab demfelben 
die, unterdeß eingetretene, Verlegenheit der Ruffen mehr Muth. 
Schon im Sommer feßte ein Dekret des Kaifers ganz Polen 
von Neuem in Bewegung, indem es das DBerfahren ber 
früheren Unterfuhungscommilfton für ungefeßlich erflärte, und 
Die Revifion des Prozeffes dem Senate als oberftem Gerichtshofe 
übertrug, namentlich aber den Senator Eaftellan Stanislaus 
Soktik, die Mitglieder des Staatsraths Andreas Plichta, 
Albert Grzymaka und Roman Zakuski, den Abbe Dembef 
und die Offiziere Severin Krzyjanowski, Franz Majewski 
und Stanislaus Zabfoci ihm zu richten befahl. Die Senatoren 
begaben ſich von allen Seiten zu dem wichtigen Gefchäft nad) 


*) In welcher Spannung damals beide Cabinette gewelen, beweist 
der merkwürdige Umftand, daß man nad) dem Aufftande unter 
den Papieren des Großfürften Plane zu einem Feldzug in, 
Ungarn fand, welche man den Oberfttieutenant Pradzyũski in 
feinem Gefängniffe hatte entwerfen laſſen und welche bis in 
die Eeinften Details forgfältig ausgeführt waren. 
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Warſchau; Jeder, der nur einen Funken von Baterlandeliehe 
in feiner Geele fi) bewahrt, hielt es für heilige Pflicht, auf 
feinem Poften nicht zu fehlen. Ja, Mehrere, die fih im 
Auslande befanden, eilten in das Vaterland zurück 

Ein eben fo wichtiges Ereigniß, als die Ankunft Lelewels 
in WBarfhau, war die des Fürften Adam Czartoryski, der, 
bis aus Ztalien herbeifommend,, feinen Richterftuhl im Genate 
einzunehmen, zum erften Mal das freudige Erftaunen feiner 
Landsleute im fogenannten Königreihe Polen auf ſich zog. 
Wenn die politifchen Anftchten diefes Mannes ihn früher in 
Gemeinfchaft mit den, von dem Gefchichtsfchreiber mit manchen 
Vorwürfen zu überhäufenden, Parteigängern der rufftfchen 
Herrfchaft in Polen handeln ließen, fo hatten diefe Anfichten 
bei ihm ſowohl einen verzeihlicheren und in vieler Hinſicht 
ebleren Grund, aud einen edleren Zweck, fo wie die Art feines 
Handelns eine loyalere und würdigere fchien. Das Daus 
Gzartorysfi, abitammend von ‚dem edlen Gefchleht der 
Sagiellonen, hatte nie feine Prliht, an Vaterlandsliebe allen 
Landsleuten veranzuleudhten, verleugnet, troß dem, baß bie 
ungeheuren Befigungen in der Ukraine, ehemals moskowitiſche 
Fürſtenthümer, fie in die Reihe der früher bezeichneten füblichen 
ariftofratifhen Familien ftellten. Die Czartoryski's waren 
die erften geweſen, die noch nor der erften Theilung Die 
Nothwendigkeit einer gefellfchaftlihen Wiedergeburt Polens 
und der Ausrottung verjährter Borurtheile gefühlt und kräftig 
Hand angelegt hatten. Michael Ezartorysfi, Kanzler von 
Litthanen, und Auguft Ezartorysfi, Wojwode von Reußen, 
hatten zuerft ben großen Plan entworfen, die ordnungslofe 
Republik in eine wohleingerichtete Monarchie umzuwandeln. 
Sie hatten gefunfene vder bedeutungslofe Familien erhoben, 
hatten fich aller derer angenommen, Die fih durch höhere 
Talente auszeichneten, aus allen Kräften die Aufflärung 
befördert, mehr, als irgend Andere, die Nation zu politifchem 
Leben geweckt, waren,. nächft Konarsfi, die thätigften Be⸗ 
förberer der Wiffenfhaften und Cultur gewefen, und ihnen 
bierin, wie das ſchöne und für fie wahrlich ungmeideutige Lob 
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Lelewels *) ausſpricht, „an Eifer und Erfolg Fein Anderer 
gleichgefommen. * Aber, in den Radziwils und Potocki's 
überlegene Gegner findend, waren fie zuerft auf die unglückliche 
Idee gerathen, durch Rußlands Hülfe Polen ſtark gegen - 
Rußland zu mahen. Wie mußte nicht die engbegrenzte 
diplomatische Kunſt polnifcher Wojmoden vor der weiten eines 
ruffifchen Cabinets erliegen! Die Ideen großer Ahnen werden 
leicht in einem Hanfe erblih, und ber Enkel fchreibt gern 
augenblicklihen Dinderniffen zu, was in fich felbft eine Täufchung 
war. Der Enkel, FZürft Adam, fog mit der Milch feiner 
bochherzigen Mutter die glühendfte Vaterlandsliebe, Die 
Tugenden und die patrivtifchen Plane feiner Ahnen, aber aud) 
ihre Taͤuſchungen ein. Wiederherftellung Polens, Emporhebung 
Aermerer und Beförderung von Wiffenfhaft und Eultur waren 
der unverrückte Zweck auch feines ganzen Lebens. Dabei war 
ihm die gleiche Täufchung in den Mitteln mehr zu verzeihen, 
als er, noch ein Knabe, fehon den größten Theil Polens in 
Rußlands Händen fand, und er es für einen Wink der Vor⸗ 
- fehung erkennen mußte, daß fie ihn als Geißel für die Treue 
feiner Landsleute an den Petersburger Hof führte und eine 
Jugendfreundſchaft mit Alerander pflegen ließ, der er bis an 
ben Tod feines vermeintlichen fürftlihen Freundes treu zu 
bleiben für fromme und heilige Pflicht Hielt. Wie feine. 
Urahnen, leiftete er feinem Baterlande unermeßliche Dienfte, 
dba er, der erfte Pole, das wichtigfte Minifterium, das des 
Answärtigen, bei dem Erbfeinde feines Baterlandes befleidete, 
Beharrlich verfolgte er dort feine Pläne, und, außer daß 
e8 ihm gelungen, durch Stiftung der Univerfität Wilna, 
durch Beförderung ber Bemühungen Ezadi’s um die Erziehung, 
durch Zurückgabe nationaler Geſetze, die Nationalität ber 
Polen in den Rußland zugefallenen Provinzen zu neuer Stärke 
zu erwecen, fo war er es befonders, der Alerandern jenen 
Plan der Herftellung bes ganzen Polen einzuflößen gewußt, 
der bei dem Marſch nad) Aufterli fo weit, als wir befchrieben, 


*) Geſchichte Polens unter Stanislaus Auguſt, ©. 8. 
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fchon gediehen war. Gelbft, als er in Folge bes nach dem 
Ausgange dieles Kriegs geänderten Syſtems, and einem 
Minifterium trat, das jene Plane aufgab, blieb er feinem 
kaiferlihen Freunde wie feiner Idee noch getreu; unb warb 
feiber in feiner Aufrichtigkeit und in feinem Zutrauen nur 
zu feht das Spiel ruffifher Politit und deren Unhänger in 
Polen. Ruhig, feit dem Frieden von Tilfit, auf feinen 
- Gütern in Pufawy lebend, fehlte er fhon feinem im Herzogtum 
Warſchau wiedererftandenen Baterlande als Rathgeber. Und 
als im Jahre 1842, zur Zeit der allgemeinen Conföderirung 
Polens, das ganze Land und befonders Napoleon bei dem 
bevorftehenden Kriege gegen Rußland fein Auge auf ihn 
richtete, als feine Landsleute ihn im Triumph von Pufawy 
nah Warſchau führen wollten, erflärte er, es weder mit 
feiner politifchen Ueberzeugung, noch mit feiner Männerehre 
vereinen zu können, den Zodfeind feines früheren fürftlichen 
Freundes in das Herz des eignen Landes führen zu helfen. 

Die Umtriebe Alexander und feine Schlauheit in dem 
damaligen Zeiten mußten daher ganz befonders einen Mann 
gefangen Halten in feinen Banden, der noch einer Erfahrung 
von faft zwanzig Jahren bedurfte, um fi enttäufchen zu 
laffen. Wenn daher Adam Czartoryski durch die irrthümliche 
Stellung, welche er im Jahr 1812 einnahmm, feinem Baterlande 
fo großen Schaden brachte, als die Irrthümer feiner wohl⸗ 
meinenden und patriotifhen Vorfahren gethan, fo ragte doch 
fein Charafter und feine Handlungsweiſe vor denen hervor, 
die, mit gleichen politifchen Anfichten wie er, fi, wenn auch 
wohl mit feiner Zuftimmung, da fein eigener Bater dabei 
war, an die Spiße der von Napoleon gebildeten Eonfüderation 
ftellten. Der Unterfchied zwifchen ibm und jenen war, daß 
für feine Perfon er es verfehmähte, irgend Jemandes, beſonders 
des Kaifers Napoleons Bertranen, durch Die Annahme einer 
fo wichtigen Stelle zu tänfchen. In ber Mitte bes Herzogthums 
Warfchan lebend, gab er ſich kieber felbft ber Rache Napoleons 
Preis, dem alles daran lag, ihn in feine Combination 
bineinzuziehen. Wiewohl ter Fürft durch die Antheilnahine 
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feines Vaters an bderfelben ſich hätte geſchutzt glauben ſollen, 
jo war Napoleon Doch über feine Weigerung, irgendwie an 
der allgemeinen Conföderation Theil zu nehmen, fo aufgebracht 
gewefen, daß er nur mit Mühe von den härteften Maßregeln 
gegen ihn Hatte zurückgehalten werden können. Wenn Adam 
Czartoryski ferner, im Einklang mit feinen politifchen Anfichten, 
mit Grundſaͤtzen und Anfchauungen, die ihm in feiner Stellung 
anerzogen waren, Republif wie Demofratie nicht liebte, und 
eine monarchiſche Berfaffung für fein Land ebenfalls erftrebte, 
ſo zeigte doch das Wirken feines ganzen Lebens, feine Bes 
mühungen um die Hebung moralifcher Eultur, Intelligenz und 
Das Wohlſeyn feiner Landsleute, daß feine ariitofratifchen 
Ideen zugleich menfchenfreundlihde wären. Wenn er fih 
endlich von egoiftifchen Leuten umgeben ſah und zu oft, wie 
einft fein Bater, ihren Eingebungen folgte, fo war offenbar - 
ein zu arglofes Vertrauen wie ein Mangel an Menichens 
kenntniß daran Schuld. - Bor Allem ift es darum fein 
Beifpiel, das von Neuem beweist, wie unfäglich fohwer es 
einem Polen wird, ein Staatsmann zu fenn, fo lange es 
nicht blos eine Völkerpolitik, fondern nur eine der Fürften 
gibt, und daß der Edelmuth der Polen zu allen Zeiten der 
größte Bundesgenofle Rußlands war. Erft als im Jahr 1814 
Alerander rechtmäßiger Herr - beinahe des ganzen Polens zu 
werden die Ausficht hatte, arbeitete Adam Czartoryski auf 
dein Eungreß, fo wie fpäter als Bicepräfident der proviforifchen 
Regierung, bis zur Proclamirung der Eonftitution, von Neuem 
thätig für dad Wohl des Baterlandes. Was auf dem Wiener 
Eongreß für daffelbe ausgewirkt wurde, ift größtentheils feinen 
Bemühungen zuzufchreiben, wie denn das Ausgewirkte felbft 
ihm der Anfang ber Ausführung aller feiner Pläne wirklich 
zu ſeyn ſchien. Biel trug er ferner zur Ausarbeitung der 
Eonftitution bei. Als er aber fpäter von Neuem bie Zäufhung 
feiner Hoffnungen erfannte, und zumal ale er den Lohn feiner 
Arbeiten für Alerander, die Lientenantsftelle des Königreichs 
nicht erhielt, in welchem Poften er allein feine Entwürfe 
"weiter führen zu Fönnen hoffte, zog er ſich von aller Öffentlichen 
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Wirkfamfeit in feinem Baterlande zurück, wie er früher aus 
dem ruffifhen Minifterium getreten war, wirkte nur als 
 Eurator der Univerfität Wilna in dem Sinne feines ganzen 

Lebens; und da er. jelbft als folcher in Ungnade verfiel, ging 
feine Pietät gegen Alerander noch fo weit, daß, fo lange 
Diefer lebte, er lieber meift im Auslande fih aufhalten, als 
durch Oppofition dem Herzen feines ehemaligen Jugendfreundes 
wehe thun mochte. Unmdglich konnte ein fo zarter Charakter 
von ber ‚großen Mehrheit eines Volkes begriffen worden ſeyn, 
dem jede Frenndfchaft mit Ruſſen ein Gräuel, dem das 
Mißtrauen zur andern Natur geworden, dem ein großer 
Theil dieſer Umftände gänzlich unbefannt geblieben war; 
zumal Czartoryski faft nie in Warfhau gewirkt hatte, wo 
allein ein polnifher Ruf fih gründet. Czartoryski felbft 
auch kannte darum weniger fein Volk, und Beide blieben 
fi immer fremd. 

Sobald aber der Fürft zu dem großen Prozefle nad) 
Warſchau kam, dieſer Schritt, fein zurückhaltendes Benehmen 
gegen den Großfürften und deffen Umgebung und die darüber 
laut werdende Empfindlichkeit derfelben ihm eine Popularität 
zu erwerben. anfing, blickte auf ihn auch eine vierte, freilich 
ſehr ſchwache, Reihe von Patrioten, die theils bis jeht ganz 
leidend fich verhalten, weil ihr ein glänzendes Haupt gefehlt, 
theild eben darum aud an den Beſtrebungen irgend einer 
anderen Antheil genommen hatte. Es waren folde, denen 
bie glücklichen diplomatifchen Ergebnifie des Wiener Congreſſes 
in Erinnerung geblieben, die dort von ben Beforgniffen andrer 
Mächte gegen Rußlands Vergrößerung Zeuge geweien, in 
ihnen die fefte Ueberzeugung gewonnen hatten, daß bei dem 
erften Bruch mit Rußland man das auf dem Wiener Congreſſe 
begonnene Werk der Wiederherftellung Polens fortiegen und 
vollenden werde. Sie hofften, daß auf diefe Weife der, dev 
ganzen Nation vorfchwebende, gemeinfame Zweck mit der 
wenigften Erfchöpfung der Kräfte des Landes erreicht werden 
Fönne, und vielleicht auch, ohne irgend eine gewaltfame 
Beränderung ber beftehenden geſellſchaftlichen Ordnung ber 
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Dinge, die nad ihrer Meinung im beften Falle immer viel 
materiellen Nachtheil für jedes Land herbeiführt. Da fie . 
hauptſaͤchlich Dabei auf benachbarte Staaten rechneten, welche 
alle abfolut monarchifch regiert und vor jeder Bolfshewegung 
in ganz Europa beforgt waren, fo fürchteten fie zugleich jede 
Bewegung, welche diefen Staaten in dem angegebenen Sinne 
unangenehm feyn möchte; mithin jede gewaltfame Eonftituirung 
einer andern, als einer möglichit gefegmäßigen, und denen 
der benachbarten Staaten möglichit nahe fommenden Staates 
gewaft. Um zu dieſer Ueberzeugung gekommen zu feyn, 
mußten fie natürlih in fo glänzenden Berhältniffen gelebt 
haben, um mit den Miniftern fremder Mächte in Berührung 
‚zu kommen; folglich reiche Leute aus angefehenen Familien. 

Biel befigend, ließ fie natürlich auch ihr eigenes Intereſſe 
eine folhe Erfüllung ihrer patriofifchen Wünfche lebhaft 
begepren. Eine reine Militärgewalt war ihnen fo unerwünfcht, 
als die bloße Autorität eines eonftitutionellen Reichstages 
mit feiner, diplomatiſchen Verhandlungen ſchaädlichen, Oeffent⸗ 
lichkeit; am allermeiſten aber der große Einfluß immer 
republikaniſch geſinnter junger, gelehrter oder vermögensloſer 
Leute. Dahin gehörte beſonders der Graf Guſtav Makachowski, 
welcher ſeit dieſer Zeit in dem geheimen Vereine, deſſen 
Mitglied er war, in dieſem Sinne zu wirken begann. 

Die Senatoren begannen ihre Sitzungen unter dem 
Vorſitz des würdigen Wojwoden Peter Bielinuski, des Aelteſten 
nach dem Praͤfidenten Stanislas Zamoyski, demſelben, den 
die Conföderation von 18412 als Präſidenten geſehen, und 
ber als Vorfiger der früheren Unterfuhungsconmiffton fein 
eigner Richter nicht feyn konnte, Die Stadt Warfchau war . 
in ber allergrößten Bewegung. Auf alle Weile fuchte das 
Bolf dem Senate, deſſen Mitglieder unter fcharfer Aufficht 
fanden und unter feinem Borwande aus Warfchau gelaffen 
wurden, durch die ftärkiten Aeußerungen feiner Meinung und 
feiner Stimmung zu imponiren. Die ganze Stadt nahm ſich, 
als ſehe fie dem Todesurtheile der polnifchen Nationalität 
und des ganzen VBolfes aus dem Munde ihrer eignen Senatoren 
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entgegen. Die Damen legten von Neuem Trauer an, befuchten 
weder Bälle, noch Eonzerte, in jeder Familie, in jeder 
Geſellſchaft fand der Senator eine Aufnahme, die der Hoffnung 
ober Bejorgniß entiprach, welche man von dem Urtheil hatte, 
das er in diefem Urtheile abgeben würde. Die Regierung 
verdoppelte dagegen ebenfalls ihre Thätigkeit, umftellte den 
Saal mit Wachen und Spionen, ließ durch Lubowidzfi eine 
Lifte von Perſonen verzeichnen, denen das Zuhören ber 
Öffentlichen Debatten verboten war. Mean trieb biefe, wie 
" feloft die Landhoten Zwierfowsfi, Roman Soktyk und Lempicki, 
von den Thüren weg, und der Großfürft ließ fogar Valentin 
Zwierkowski, der eine fchriftliche Befchwerde deßhalb hei dem 
Präſidenten Bielinski übergab, verhaften, nach Belvedere 
bringen, überhänfte ihn mit DBorwürfen, und zwang ihm 
das Ehrenwort ab, fih ruhig zu verhalten und Warfchau zu 
verlaffen. Schwache Hülfsmittel gegen die Allgewalk einer 
fo nachdrücklich ausgejprochenen üffentlihen Bolfsmeinung! - 
Schon die Wahl der zur Unterfuhung vom NPräfidenten 
abgeordneten Mitglieder: Michael Fürft Radziwif, Simon 
Wisniewsfi, Mathias Wodzyiisfi, Thadens Iyszfiewicz und 
Victor Membielinski, verkündete der Negierung, daß fie ihre 
Sache verlieren würde. Am 47. October fprach der Senat, 
mit Ausnahme der einzigen Stimme des Generals Pincenz 
Kraſiuski, unter 44 Bifchofen, 7 Wojwoden und 26 Eaftellanen, 
die Angeklagten volltommen frei, und Peter Bielintsfi legte 
in einem ausführlichen, nach einem halben Jahre aber erft 
gedruckten Rapporte, dem Kaifer dar, daß die frühere 
Commiſſion ihre Schlüffe weder aus der. Einftinmigfeit der 
Ausfagen, noch aus Früäftigen Beweisdocumenten gezogen 
hate, und war fogar fo fühn, dem Kaifer zu Semüthe zu 
- führen, daß der Wunfh der Freiheit und Unabhängigkeit 
bes ganzen alten Polens von feinem Bruder, Kaifer Alerander, 
feloft oftmals ausgefprochen worden fey. Die Stadt Warfchau 
beach in Freudenjubel aus, nach ihr das ganze Land! Bielinski's 
Name ward mit Segnungen bis in bie fernften Gegenden 
> des alten Polens getragen, und in Kumieniec pobolsfi ſelbſt 
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eine Carricatur auf den General Vincenz Krafiiefi an 
Öffentlihen Orten und Däufern angeheftet. 
.Abbermals zögerte der Kaifer ſechs Monate, ehe er einen 
Schluß zu fallen, oder den gefaßten dem Molke mitzutheilen‘ 
wagte. Die Trümmer der vor Ibrailow und Giliftria gefallenen 
Regimenter erinnerten ihn endlih, daß er zu ſchwach fey, 
die Mißhandlungen eines Volkes nahe an Defterreihs Grenzen 
zu unterftügen. Immer noch hielt man bie Senatoren in 
Warſchau feit, faft wie Gefangene, die ihr Urtheil über eine 
Miffethat erwarten follen. Der Wojwode Bielinski ftarb 
plöglich noch vor Ausgang der Entſcheidung, und ein Leichenzug, 
‚an dem die ganze gebildete Einwohnerfchaft der Hauptitadt 
Theil nahm, war nody eine Eräftige Mahnung für Die Me 
sierung, daß der einzige Richter in dieſer Sache das polniſch 
Volk ſey. 
Während das Volk ſelbſt feine Senatoren zwang, ihm 
einen ſolchen Anlaß zur Öffentlichen Erkennung und Steigerung 
der Rativnalfraft zu geben, Fam ihm eine neue, erfchütternde, 
eleftriiche Aufregung aus dem Innern von Rußland, ja aus 
der Zaarenhauptftadt ſelbſt. Dorthin hatte man Polens 
jugendlihen Dichter und geiftig größten Zögling Lelewels, 
den Philomathen Adam Mickiewicz, abgeführt, und von dorther 
fehleuderte diefer geiftige Titan eine neue gewaltige Flamme 
in die Seelen und die Herzen feines Volkes ; unter den Augen 
"der Ruſſen felbft, ja von ihnen felbft verbreitet; — fein 
tühnes und glühendes und überrafchende Ausficht eröffnendes 
Epos: Conrad Wallenrod! Conrad, der Held, ein litthauifcher 
Krieger, voll Verzweiflung über bie verlorene Freiheit feines 
Landes, das in grauen Sahrhunderten die deutſchen Ritter 
in Preußen unterjodhten, faßt den Entſchluß, an die Spike 
der Erbfeinde feines Volkes ſich zu ftellen, fie in fein eignes - 
Land zu führen, um fie dort zu verderben. Als ein fpanifcher 
. Ritter kommt er zu ihnen, gewinnt durch Heldenfraft und 
Geiſt ihr Vertrauen, wird Dochmeifter in Marienburg, beginnt ® 
einen Krieg mit den Litthauern, führt das deutfche Heer in 
Schnees und Eisfelder, mo die DBlüthe der Ordensritter 
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zerfchellt, und kehrt als ein Slüchtling allein nad) Marienburg 
zurüd! — Namenlos mußte die Wirkung dieſes Gedanfens 
auf das polnifhe Volt ſeyn, mit unendlicher Begeifterung 
verfchlangen faft alle Klaffen, Frauen und SZünglinge, das 
Heer, wie Eivilperfonen, ‚das große patriotiſche Gedicht. 
Mit Schrecken fahen die Ruflen, was es heiße, einen 
polnifhen Dichter in Feſſeln in ihr eigned Land zu ziehen. 
Der Wallenrod, in Petersburg mit Hülfe ruffifher Großen 
gedruckt, ward eine von ihnen felbit gefchmiedete Waffe, die 
ihnen wenige Jahre darauf auf den Schlachtfeldern Polens 
blutige Wunden fhlug. Sie lernten, daß es fo gefährlich 
fey, an einem Dichter fi) zu vergreifen, als an dem mädhtigiten 
Fürften. 
Waͤhrend diefer Vorfälle hatte die, unter Wyſocki's 
Leitung gebildete, Berbindung der jungen Leute auh an 
bes. Veteranendichters Niemcewicz aufmunterndem Worte 
fih erſtarkt. Der an ihn abgefandte Unterfähndrih, Carl 
Paskiewicz, brachte ihnen das gerührte Lob des Dichtergreifes 
und die von ihm ausgefprodhene Ausfiht auf einen bald 
erfcheinenden günftigen Augenblick zurück. Eben waren Wyſocki 
und feine Gefährten bereitö in unmittelbare Verbindung mit 
Zwierfowsfi und Guſtav Makachowski. gebracht worden; ba 
ward e3 gewiß, daß der Kaifer mit dem Beginn bes zweiten 
Feldzuges gegen die Türken im Frühjahr 4828 mit feiner 
ganzen Familie nah Warfchau fi begeben, endlich fi) zum 
polnifchen König Erönen und im Angefichte der verfammelten - 
Senatoren und Landboten den Eid auf. die Eonftitution 
ſchwören werde. Der leitende Verein beichloß bei diefer Ge 
. legenheit den Ausbruch des Aufitandes. Die Patrivten von 
der diplomatifchen Partei erboten fich zur Mitwirkung. Graf 
Titus Dziakynski verfpricht nad Petersburg zu reifen, um 
dort dem englifchen Geſandten, und Bernhard Potoci nad 
Wien, um bort dem franzöfifchen die nöthigen Mittheilungen 
zu machen. Die entichloffenen Patrioten der conftitutionellen 
Partei find auch zur Mitwirkung erbötig., Dan kommt 
"überein, vor der Krönung dem Kaifer eine, von der Mehrheit 
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ber in Warfchau verfammelten Landboten unterzeichnete, 
Bittfhrift um die vorherige Zurücknahme des Zufagartitels 
zur Conjtitution, welcher die Deffentlichfeit der Reichstags: 
verfammlungen aufhob, zu übergeben. Wenn er die Zurück 
nahme verweigere, jolle man ihm den Schwur der Treue und 
Die Krönung jelbft verweigern, und Dieß das Zeichen bes 
Ausbruches eines rechtmaͤßigen Aufitandes feyn. Die Auss 
führung deflelben wird in den deßhalb bei Zwierkowski 
gehaltenen Verſammlungen den jungen Militärperjonen übers 
tragen. Dan beichließt, auf einer Pärade, bei welcher der 
Kaifer, die beiden Großfürften und der Thronerbe, Alerander 
der Zweite, zugegen wären, plößlich aus den Reiben ber 
polnischen Soldaten loszubrechen und fih mit Gewalt aller 
diefer fürftlichen Perfonen zu bemädtigen. Die beftändig 
in Warfchau cantonirenden Negimenter *) boten für den 
Augenblick Hinlängliche Streitkräfte, um in Berbindung mit 
dem Bolfe der rujfiihen Garniſon die Spitze zu bieten. Die 
polnifche Armee, für den Fall eines Krieges mit Oefterreich, 
auf den Kriegsfuß gelegt, und für die Krönungsfeierlichkeit 
in der Nähe von Warſchau zufammengezogen, hätte, die 
Sache mit Glück raſch und Fräftig weiter zu führen, die 
gewiſſe Ausficht gegeben; denn Die Ruſſen hatten nur über 
das, in feinen Gefinnungen fehr verdächtige, Litthauifche 
Corps zu- verfügen, und man hoffte von SDefterreih zum 
allerwenigften, daß es den damaligen einzigen Bundesgenoflen 
Rußlands, Preußen, von jeder Einmifchung in die Sache 
abhalte. | 

Sleih, als wollte der Kaifer fein Möglichftes thun, 
um diefe, für ihn damals höchſt verderblihe, Kataftrophe 
herbeizuführen, erbitterte er, Eurz vor feiner Ankunft im 


”, Dad Regiment der reitenden Garde: Chafleurs, dad Garde 
grenadierregiment, das Sappeurdbataillon, eine Batterie 
reitender Barbeartiflerie, das vierte Linienregiment, vierzehn 
Grenadier⸗ und acht Jägercompagnien von den ei übrigen 

Infanterieregimentern. — 


Spazier, Geh. Porens. 1. 41 
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Warſchau, die Nation auf das Aeußerfte durd feine, am 
48. März 1829 endlich gegebene, Erklärung über den Bericht - 
des Gerichtshofes der Senatoren. Er befahl zwar die Bes 
fanntmachung des ‚Genatdefrets, tabelte aber deu ganzen 
‚Senat wegen feines Verfahrens auf einpfindliche Weife, nahm 
ausdrüchiih den General Krafinsft. von diefem Tadel aus 
und ließ denfelben durch Valentin Sobolewski, den Präfidenten 
des oberſten Adiminiftrationsrathe, befannt machen; eine eben 
fo nußlofe, ale im Gegentheil unpolitifhe Maßregel, die ſich 
der Fuge Alerander niemals erlaubt haben würde; denn fie 
zeigte nur den erbitternden Zorn des Kaiferd und zugleich 
die Ohnmacht, ihn, unter den damaligen Umftänden, durd) 
die That auszulaffen. 

Mit dem Kaifer und der Kaiferin famen fein Bruder 
Michael und der Thronerbe, wie ed die Berfchwornen gewünfcht 
hatten. Die Anweſenheit Diefer fürftlichen Perſonen, bie 
deßhalb angeftellten Feftlichfeiten, die NHeftigfeit bes Groß⸗ 
fürften und die verdoppelte Thätigfeit ber Polizei gaben zu 
allerhand Neckereien, Aufreizungen und Erbitterungen Anlaß. 
Es ftrömten in die Hauptftadt die Senatoren, Landboten, 
‘eine Menge hoher Civil- und Militärperfonen aus ben 
Provinzen, Edelleute aus allen Theilen des Landes. Vielleicht 
waren nie die drtlichen Umftände, die Tage des Feindes und 
die politifchen Berhältnille ganz Europa’s einem Aufitande 
im ganzen Berlauf der Weltgefhichte günftiger. Uber, fo 
weit man mit den DBerfuchen ſchon vorgeichritten war, Die 
getrennten Patriotenreihen zu vereinigen, fo waren immer 
doch noch zu viel ftreitende Elemente vorhanden, als daß 
man fich hätte über die Maßregeln vereinigen können. Am 
wenigiten Ernit war es mit der Sache den Diplomaten. 
Weder Titus Diafyıisfi, noch Bernard Potocki waren nad . 
ihren Beflimmungsorten: abgegangen ; Guſtav Makachowski 
aber, auf die dem Freiheitsftreben aller Völfer, wie Rußland 
fo abgeneigten Bourbonen verweifend und auf die minifteriellen 
franzöfifchen Blätter, welde laut für Rußland ſprachen, auf 
die Stimmung in Deutfchland, das, in feiner politiicheh 
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Kindheit, die Ruſſen für Freiheitskaͤmpfer betrachtete, erflärte 
geradezu, der Zeitpunft jey nicht günſtig. Wiewohl ferner 
die ganze Kaliicher Oppofitionspartei von der Beobachtung 
geſehlicher Formen fich bereits jo weit losgemacht hatte, um 
in diefem Falle das Handeln von nit gejelich zu einem 
Meichstage verſammelten Landboten für rechtmäßig zu bes 
trachten, fo hatten fie ihre Theorien doch ih den übrigen 
Mitgliedern ſelbſt zu feft geiäet, ale daß diefe firh wiederum 
fo fchnell von denfelben Hätten losmachen Fünnen. Die Bittfchrift 
befam nur 28 Unterjchriften, und die übrigen Mitglieder der 
Sppofition, unter ihnen vorzüglich Joſeph Swirsfi und 
Seziersfi, erklärten, daß, da der Reichstag nicht conftituirt, 
fein Reihstagsmarfchall ernannt *) und die Verſammlung 
vom Könige nicht eröffnet fey, fo fenen die Landboten nichts 
ald Privarperjonen, und Eönnten geleßliher Weile weder als 
ein Körper, noch als Gtellvertreter der Nation haudeln. Da 
die Mitglieder der geheimen Berbindung, welche nicht zu 
diefen beiden Parteien gehörten, diefe Leute einmal um ihre 
Meinung gefragt und mit ihnen zufammen zu wirken befchloffen 
gehabt Hatten, fo glaubten auch fte ihre Plane deßhalb aufgeben 
zu mäflen, weil Die einmal gegebene abichlägige Antwort den 
Keim der Uneinigkeit nunmehr gleih vom Anfang herein in 
das Unternehmen hätte bringen müflen, und ein großer Theil 
der Patrioten immer unwillig und gegen ihre Ueberzeugung 
einer Bewegung gefolgt wären, die fie durch Ueberrafchung 
nicht mehr fortgeriften und begeiftert hätte. Go ließ man 
Wyſocki die bereits aus dem Lager mit vieler Gefahr *°) 


*), Die Regierung vermied ſo forgfältig, die nad) Warſchau 
berufnen Landboten ald einen verfammelten Reichstag zu 
betrachten, daß fie die wegen der Beierlidjteiten nöfhigen 
Mittheitungen nie dem früheren Reihötagsmarihalt, fondern 
immer dem äfteiten Landboten zuitellte. 

») Man mußte fid) Anweifungen zu blinden Patronen von ben 
Generaten geben Taflen, und fcharfe wegnehmen, und war 
natürlich in großer Verfegenheit, wie man fie unbemerft wieder 
‚gurädbeingen follte. 

11* 
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gebrachten Cartouchen und Patronen mit eben fo vieler Gefahr 
wieder zurückbringen, und den dreißig jungen Unteroffizieren, 
die fich zur Ausführung des auf der Parade beichloffenen 
Schlags erboten Hatten, die fcharfen Steine von den Batterien 
wieder abnehmen. Die Krönung ging fo und mit ihr der 
ganzen Faiferlichen Familie drohende Gefahr ohne Störung 
porüber. — 

Es ift immer fchwer „ ein beftimmtes Urtheil über den 
möglichen Ausgang einer entworfenen, aber nicht ausgeführten 
“ Unternehmung zu fällen. Heut fehen die meiften Polen mit 
Bedauern, Reue und Zorn gegen diejenigen, welche ben 
damaligen Ausbruch verhinderten, auf die Augenblicke zurück, 
die in diefer günftigen Verbindung nicht mehr wiederfehren 
dürften. Aber bei der Trennung der verfchiedenen Patriotenreihen 
würde von diefen allein eine Unternehmung nie bewerkftelligt 
worden feyn, und die Creigniffe außer Polen mußten das 
ganze Volk felbft erit mehr zum Handeln ftoßen. Wäre 
ferner die Sache mißglückt, fo würde Polen, bei noch fo 
heidenmüthigen Kämpfen, damals nicht die Früchte non feinem 
Auffchwunge haben ziehen können, ehe noch die elektrifirende 
Sulirevolution die Bölker Europa's aus ihrer Damals matten 
Stimmung geriffen, ihre Herzen verjüngt und in ihnen ein 
reichdurchackertes Feld, bereit zur Aufnahme bes Gamens 
großer Thaten, gebildet Hätte. 

Bei den Krönungsfeierlichfeiten ſelbſt zeigten fich Vorfälle, 
welche von Neuem wieder die merfwürdige Stellung ber Polen 
und Ruffen zu einander an den Tag legten. Der Großfürft 
gibt fih in feiner Heftigkeit dem allgemeinen Geſpött und 
Gelächter Preis, läßt fih vom Kaifer zwingen, polniſche 
Generalsuniform zu tragen, prügelt in der Gegenwart Des 
Kaifers Bffentlich feine Bedienten, fchimpft den General 
Gendre und findet felbft beim General Kraſinski Widerftand, 
als er den polnifhen Generalen vorfchlägt, die Stickerei 
euffifher Generale auf ihre Uniform zu feßen. “Bei der 
Krönungsfeierlichkeit beleidigt man unnüberweife die Polen 
dadurh, dag man die ruffifhen Truppen im Gaale am 
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nächiten und mehrere von der Cavalleriegarde dicht neben bie 
Krone ftellt; daß man den Kaifer mit berjelben Krone Erönt, 
mit welcher er in Moskau .gefrönt worden, und einen Bericht 
an den Senat deßhalb richtet, in welchem ausdrücklich erklärt 
wird, daß dieß zur ewigen Bereinigung Polens mit Rußland 
geſchehe. Während die Ruſſen damit unzufrieden find, daß 
die ruffifhe Krone von einem Fatholifchen Geiftlichen in der 
Kirche geweiht wird, glaubt man zu bemerken, daß der Kaiſer 
- beim Schwur, als er das Wort Eonftitution ausfpredhen 
ſoll, abfihtlich eine Paufe maht, und es hernach flotternd 
herausipricht, und die Landboten glanben ſich dadurch rächen 
zu müflen, daß von ihnen Niemand in den Ruf des Erzbiſchofs 
von Warſchau: Vivatrex in eternum! einftimmt. Während 
man fich hierüber Damit entfchuldigt, daß in dem ausführlichen 
Feftprogramm von Diefem Rufe nichts geflanden habe, über 
fchreitet Bonaventura Niemojewsfi das ausdrücdliche Verbot 
in bemfelben, den Kaifer beim Vorübergehen anzureden, 
und ftellt ihn mit ftolzer Haltung wegen der Bewachung 
feines Bruders Vincent zur Rede; und ber Kaifer verleht 
von feiner Seite wenig Tage nad dem Schwur die Eonjtitution 
dadurch, daß er eine Anzahl Senatoren ernennt, die nicht 
2000 Gulden poln. Abgaben zahlen, verleht Die öffentliche 
Meinung durch Berleifung des meißen Adlerordens und vor 
Titeln an Perfonen, die von derfelben gebrandmarft wurden. 

Welche Hortichritte aber der Widerftandsgeift und Die 
Aufregung in Polen machten, und wie man nicht aufhörte, 
Diefelben Herauszufordern, beweist Die Gejchichte des Reichstags 
von 1830, der endlich abermals nach fünf Jahren für Den 
Sommer (vom 43. Mai bis‘ 13. Juni) berufen wurde. Da 
früher in den Wahlcollegien dee Berjuh, die Wähler zur 
Wahl von Beamten zu zwingen, mißgläcdt war, fo verfertigte 
man jest eine Lifte von Candidaten, die man nicht gewählt 
wünfchte, und Nowoſilcoͤw und Kosmian, Director bes 
Minifterinms des Innern, machen ben Plan, die trog dem 
Gewaͤhlten durch den Senat eaffiren Ju laſſen. Als nun der 
Landbote Zwierkowski, zwar im Lelower Kreiſe glücklich 
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der gefegebenden Commiffion des Reichstags ſaͤmmtliche 
Mitglieder, mit alleiniger Ausnahme des Deputirten .von 
Warfhau, Franz Wotowsfi, für das Gefes ftimmten, fagte 
Wokowski doch im Voraus, daß die Kammer baffelbe vers 
werfen würde, und rieth dem Staatsrath, es zurückzuziehen. 
Dan befolste den Rath nicht: der dienftwillige Senat nahm 
den Vorfchlag auch an; als er aber in der Deputirtenfammer 
zur Sprade fam, hielt Wokowski eine, mehrere Stunden 
dauernde, Rede, in welcher er ausführlich und mit vieler 
Gelehrſamkeit und Beredtfamfeit alle Mängel des Geſetzes 
an das Licht fehte, und dem Staatsrat) nachdrückliche und 
bittere Borwürfe machte, wie er nur Gefehe vortrage mit 
antiliberaler und reaftionärer Tendenz. Die Rede machte 
fo tiefen Eindruck und erregte folchen Enthufiasmus., daß 
alle Landboten von ihren Sitzen fi erhoben, den Redner 
glückwünſchend umringten, die ebenfalls eingefchriebnen Redner, 
worunter Lelewel ſelbſt, ſich ausftreichen ließen, und .die 
Mehrheit augenblichliche Abftimmung verlangte. Der Staats⸗ 
rath jedoch gab es nicht zu, benußte die Statuten, Auffchub 
bis auf den folgenden Tag zu verlangen, hoffend, bei einem 
auf Diefen Tag veranftalteten, von der Kaiferlihen Familie 
ſelbſt beſuchten, Ball beim Neichstagsmarfchall eine Um⸗ 
flimmung der Gemüther zu erlangen. Es war alles vergebens. 
Am andern Tage vertheidigte fich der Steatsrath nur ſchwach, 
und ward jest von Joachim Lelewel in einer eben jo glänzenden 
als Fräftigen und kühnen Rede bekämpft, mit der dieſer 
Manı zum erftenmal dffentlih vor der Nation heraustrat, 
und die allgemeinfte Aufmerkjamfeit auf fih zug. Mit 
92 Stimmen gegen 23 wurde hierauf der Borfchlag verworfen. 
Der Regierung fchien diefe Sache fo wichtig, daß fie hier 
den Großfürjten Eonftantin in die Verſammlung ſchickte; 
doch Die Rede Wokowski's, der, früher von ihm perfönlid) 
beleidigt, von feiner Anwefenheit Anlaß nahm, nur nod 
bittere Bemerkungen hinzuzufügen, trieb ihn in der Mitte 

berjelben wieder hinaus. Wotowski, der ſich einen glänzenden 
parlamentarifhen Ruf durch dieſen Reichstag erworben, _ 
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beachte auf demfelben ber Regierung noch einen empfindlichen 
Stoß bei. Beauftragt, als berühmter Nechtsgelehrter auch 
den Bericht des Staatsraths im Eriminalfache zu beantworten, 
deckte er alle ſchmählichen Mißbräuche in diefer Beziehung 
auf; er machte eine erfchütternde Schilderung von dem Zuftand 
der Staatsgefängniſſe; er legte Dar, wie alle Gefebe bei 
Berwaltung der peinlihen Zuftiz mit Füßen getreten würben, 
wie die Regierung fich gejeßwidrig in das Richteramt milche, 
wie alle Dauptgarantien der Eonftitution verlegt würden, 
und rügte befonders alle die Gewaltthätigfeiten, die man 
fih in dem berüchtigten Prozeſſe wider die Patrioten von 
4825 erlaubt. | 

Es erſchion darauf der 13. Juni, und an diefem Tage 
legte Joſeph Swirski die energifch gefchriebene Anklageakte 
vor gegen den Yuftizminifter Woznicki, weil er das Defret 
gegen den Gerichtshof der Senatoren unterzeichnete, gegen 
£ubecli, weil er die Nationalgüter ohne die Zuziehung des 
Reichstags verfauft und die Ordonnanz zur Einführung des 
Additionalartifels unterzeichnet, gegen Grabowski, den Eultugs 
minifter, weil er die Ordonnanz zur Einführung der Cenfur 
eontrafignirt, und endlich gegen den Minifter, welcher Die 
Berhaftung bes Landboten Vincent Niemojewski unterzeichnet 
hatte. Als er nad feiner Gewohnheit den Saal hierauf 
verließ, vertheidigten Stanislas Barzyfowsfi und Guftav 
Makachowski mit Freimuth und Energie die Anklage. Rah 
der Reichstagsordnung flimmten hierauf zuerft die Landboten 
von Krakau, dann die Landboten von Gandomierz, die von 
Kaliſch, die von Lublin, die von Pfock, die von Mafovien, 
die von Podlahien und endlich die von Auguftowo, worauf 
in derſelben Reihe in derfelben Ordnung der Wojmodfchaften 
die Deputirten *) folgten. Die Stimmen waren gleid), ale 
die Reihe an die Landboten von Auguftowo fam, und zwei 
von ihnen erflärten, daß fie zwar für Die Sache, aber nur 


*) Landboten heißen die Abgeordneten bed Adels und der Guts⸗ 
beſttzer, Deputirte die der Stäbdte. 
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in der Form einer Petition, flimmten, um, wenn der Kaifer 
guten Willen habe, ihn blos aufmerffam zu machen, ihn aber, 
wenn er übel wolle, deßhalb nicht zu Gewaltthätigfeiten zu 
reizen, wenn die Kammer fich ihres Rechts bedient. — Go 
fiel ſelbſt dießmal noch dieſe Anklage, wiewohl durch die Art, 
wie fie gefallen war, die Oppofition fi auch hierin bedeutend 
fräftiger gezeigt hatte, als im jahre 1825, wo fie ruhig 
geduldet, daß der Reichstagsmarſchall die Verleſung der 
Proteftationsfchriften Durch allerlei Vorwände fo lange ver: 
zögert, bis die Mitternaptöftunde des dreißigften Tages 
herangefommen war. 

Diefer merkwürdige Reichstag, der faum um einen 
Monat dem Aushruche der Zulirevolution vorherging, hatte 
den Kaifer mit. feiner Familie zum zweitenmale nad) Warſchau 
geführt; und zum zweitenmale entwerfen die Entichloffeneren 
ber geheimen Berbindung den Plan, den Kaifer auf einem 
Balle, vder bei einem Volksfeſte vor dem Hoſpital Ujazdow 
im Freien gefangen zu nehmen. Den erften Plan vereitelte 
ein Zufall, der einige der Berbündeten, welche die Ausführung 
übernommen hatten, in Verhaft brachte; der zweite Plan, 
zu welchem man die, zur Aufrechthaltung der Ordnung bes 
ftimmten, Orenadier= Compagnien verwenden wollte, ward 
von der Mehrheit der Verbündeten felbft aufgefchoben, da man 
den Ausgang der, durch das Minifterium Polignac in Frankreich 
hervorgerufenen,, Aufregung erft abwarten wollte. — . 


Zweites Kapitel 


Die lebten Borbereitungen zum Aufftand. Die Nacht bes 29ften. 
Die große Woche. *) 


Kaum war die Faiferliche Familie und ein großer Theil ber 
Landboten und Senatoren von Warfchau abgereist, als Der 
Donner der ZYulirevolution über ganz Europa ballte, und 
fo unvermuthet der Blitz traf, um fo gewaltiger alle Gemüther 
erfchütterte. Je weniger die Polen den Jubellaut ausfprechen 


*) Befondere Quellen zu biefem Kapitel: — Fürft Adam Ezartorpsfi, 
Präfident der Regierung ; Barzykowski, NRegierungsmitglied; 
Joachim Lelewel, Regierungsmitglied; Finanzminiſter Jelski; 
Intendant Woticki; Regierungsſekretär Plichta; Dembiüski's 
Memoiren und mündliche Mittheilungen; Senator Anton 
Oſtrowski, ebenfalls. Landboten Szczaniecki, Eugen Breza, Bog⸗ 
don Zalewski, Zwierkowski. — Landbote Nakwaski. — Generale 

Pac, Sierawski, Zawisza (czarny). Paszkiewicz vom Belvedere. 
— Orpiszewski vom Belvedere. — Naſiorowski vom Belvedere; 
— Oberſt WI. Zamoysli; — Adjutant Fürſt Czetwertynski. — 
Oberſt Kruszewski. — Artilleriecapitain Hauke; — Majore 
Forſter, Pabrocki; — Adjutant Mokronowski; Pieczynski 
von der akademiſchen Ehrengarde; Bankdirektor Hoffmann. — 
Capitain Ordega aus Kaliſch. — Nyko, Major und Lehrer 
an der Fähndrichsſchule. Oberſtlieutenant Schultz. Oberſt⸗ 
lieutenant Roslakowski. — Major. Sfupidi. — Landbote 
Trzciüsſski. — Adolph Cichowski, Präfident der Baucommiſſion, 
— Xaver Bronikowski, Vicepraͤſident der patriotiſchen Ge 
ſellſchaft. 
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durften, ber fich, eine ungemein feltene Erſcheinung, felbft in 
dem Heinften Städtchen in Deutjchland auf Die unverhoplenfte 
Weiſe ausſprach, und in den größeren eine mehrere Wochen 
dauernde Geiftestrunßenheit hervorbrachte, deſto mehr ward 
er in den Herzen faft aller Stände in allen Theilen Polens 
zum Thatentſchluß. — Schon gleich bei der erften Nachricht 
faate man fih, den von ganz Europa gefannten Charakter - 
des Kaifers Nicolaus berechnend, daß er nidht ruhig Die 
plößliche Vernichtung des, feit fünfzehn Jahren jo mühſam 
-aufgeführten, Gebäudes Alexanders ertragen, Daß ed gar 


bald zum Bruch mit Frankreich kommen werde. — Mit 
bebender Erwartung fah man den fommenden Ereigniflen 
entgegen. 


Als nun aber der franzöfifchen Revolution die belgiſche 
folgte, und man von dem beleibigenben und empfindlichen 
Briefe vernahm, mit dem Kaifer Nicolaus die Anerkennung 
Ludwig Philipps begleiten zu müſſen glaubte, da fah der 
Berein der Patrioten mit Schmerzen und Bedauern auf den 
Tag des Bolksfeftes am Hofpital Ujazdoff und die Unent- 
fchloffenheit zurück, welche damals zum zweiten Mal die 
günftige Gelegenheit vorübergehen ließ. Doc, wäre es möglich 
geweien, daß ein folcher Ausbruch in Polen die, auf ruffifchen 
Schub viel rechnenden, Bourbonen von ben Suliordonnanzen 
zurückgehalten hätte. — Die Mitglieder der geheimen Ges 
fellihaft begannen mit neuer Thätigfeit und nunmehr fefter 
Entichloffengeit, das Unternehmen endlih zur Ausführung 
zu bringen, ihre Borarbeiten. Ende GSeptembers hielt man 
in Warfchan eine große Verſammlung; in berfelben wurden 
zwei SInfurreftionsplane vorgefchlagen. Der erfte hatte etwas 
Rieſenhaftes, das indeß für die ritterliche Abenteuerlichkeit 
des Volkes abermals zeugt. Cs handelte fih um nichts 
weniger, als zu gleicher Zeit den Kampf mit allen brei 
theilenden Mächten zu beginnen, und zwar durch gleichzeitigen 
Aufftand aller, unter ruffifcher, Öfterreichifcher und preußifcher 
Herrichaft ftehenden, Polen. Man berechnete, daß die Pofener 
Landwehr 30,000, die kitthauifche Armee 40,000, und bie 


163 _ 


gallizifche 41,000 Mann geben würde; in Folge deſſen man 
für den erften Augenblick eine. Armee von 180,000 Mann 
mit 270 Kanonen bereit zu haben hoffte, und mit Hülfe der 
Arjenale von Kiew, Glogau, Dünaburg, Bobrugsf und Riga, 
deren man fich zuerft bemächtigen follte, glaubte man noch 
250;000 neue Soldaten bewaffnen zu Eünnen. Uber da diefe 
Erfoige von dem Gelingen eines Handſtreichs auf Glogau 
und Sallizien abhingen, fo verwarf die Diehrheit diefen Pian 
und befchloß den Aufftand auf die, unter ruſſiſcher Herrfchaft 
fiehenden, Theile Polens zu befhränfen. Nichts beitoweniger 
hatte die Berfammlung gar feinen Erfolg; viele der ehemaligen ° 
Mitglieder zeigten zu viel Unentfchloffenheit. Niemand wollte 
fih an die Spige irgend eines Unternehmens ftellen, und 
man ergriff das, in folchen Füllen gewöhnliche, Auskunfts⸗ 
mittel, die Zeit für noch nicht geeignet zu erflären, und den 
Ausbruch daher vorläufig bis zum nächiten Frühjahr zu ver: 
fchieben, wo., mie man hoffte, der vermuthete Krieg zwifchen 
Sranfreich und Rußland fchon begonnen ſeyn würde. *) 
Anders war es mit den jungen Leuten, namentlich denen, 
welche die Militärverfhwärung in den Kriegsichulen und den 
fubalternen Offizieren gebildet hatten, Um dieſelbe Zeit, 
ald die ältern und höher ftehenden Patrioten jene erfolgs 
loſe Berfammlung bielten, vereinigten fie fi mit größerer 
Entfchloffenheit und zu entfcheidender, auf das Schnellſte 
auszuführender , That. Am angelegentlichiten arbeitete 
in dDiefer Weile neben Peter Wyſocki der Unterlieutenant 
in dem Örenadierregimente, Joſeph Zaliwski, ein Mann, 
fhon in der Mitte des Lebens, von unbändigem Ehrgeize 
und durch ein gewiffes, geheimnißvolles Weſen ſich, felbft 
ohne die Gabe der Rede, ein großes Webergewicht nicht 
nur über junge Gemüther, fondern fogar auch über ältere 
und erfahrenere Leute auf eine vft unerklärliche Weiſe ſich 
zu verfchaffen wiſſend. Unter den damaligen Umſtaͤnden gab 


») Siehe Soltyk precis historique de la revolution Po- 
lonaise. Paris 1833. 
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er fi in den Augen der jungen ‚Leute eine um fo größere 
Bedeutung, als er fih der allerfonderbarften VBerhältnifie 
mit dem Fürften Lubecki rühmte, verficherte, daß dieſer 
Minifter um alle geheimen Vorbereitungen wiſſe, ihm Die 
gebeimften Schritte.des ruſſiſchen Gabinettes mittheile, und 
feinen Beiftand bei einem  Aufitande verfproden habe. Es 
ift wahrhaft betrübend, daß der Charakter, in welchem Joſeph 
Zalinsfi während und nach der polnifchen Revolution fi 
darftellte, fo wie feine fo außerordentlich unglanbwürdige 
Erzählungsweife alle feine Angaben fo fehr unwahrſcheinlich 
und verdächtig machen, daß der Gefchichtsfchreiber in Feiner 
Weiſe auch nur vermutden kann, in wie weit der Minifter 
feine-Schlauheit auch nad dieſer Seite hin erſtreckt haben 
könnte. ?) Sei dem wie ihm wolle, Zalimsfi wußte hierdurch 
die Militärverfhwdrung Wyſocki's fehr auszubreiten, und 
faft in allen Regimentern, neue Gemeinden zu errichten. 

Da, in Folge des Befchluffes der großen patriotifchen 
Gefellihaft, die jungen Militärs von allen bedeutenden 
Civilverbindungen abgefchnitten waren, und ber Beiftand 
folcher ihnen Doch unentbehrlich fchien, begab ſich Peter Wyſocki 
zu Zaver Bronifowsfi, dem ehemaligen Leiter der Civil 
Berbindung unter den Namen der freien Polen, der feit 
Auflöfung Dderjelben unter ftrengfter polizeiliher Aufſicht 
geftanden, theilte ihm das Borhaben, feine gänzlihe Uns 
befanntfchaft mit Eivilperfonen mit, und bat ihn, ihn mit 
folhen wie mit den etwa beftehenden Civilverſchwoͤrungen im 
Berbindung zu feßen. Bronifowsfi, feit feiner Daft jeden 
Tag zweimal auf der Polizei fih zu melden geswungen, war 
jelbft gemieden und ifolirt, verſprach ihm aber mit jungen 
Männern, deren patrivtifhe Oefinnungen im Allgemeinen 


*) Zaliwski wiederhofte diefe Angaben in einer Brochüre: la 
revolution Polonaise du 29. Novbr. Paris 1833, die aber 
fo voll von Umwahrfcheintichkeiten, abſurder Beichuldigungen 
und fo wenig aufrichtig dt, daß man das, was etwa wahr 
wäre, unmöglid) unterfheiden kann. 
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ihm befannt feyen, Ihn in Verbindung zu bringen; und es bildete 
ſich wirflich unter feiner Leitung und Vermittlung eine, mit den 
Militärs in Verbindung tretende, Civilverſchwoͤruug, die jedoch 
nie über 26 Mitglieder zählte, da felbft Leute wie der befaunte 
Oppofitionsjchriftiteller Morig Mochnadi an einem ſo ges 
fährlichen Verſuche Antheil zu nehmen ſich weigerte, deren 
thätigfte Mitglieder aber Boleslas Oſtrowski, Michael Dem: 
binsfi, Joſeph Kozlowsfi, Dunin, Zukowski, Kozuchowski, 
Mabielaf und Andere waren. Durch Boleslas Oftroweli 
wurden die auf der Univerfität beftehbenden geheimen Dereine 
ebenfalls in das Unternehmen gezogen. Als Repräfentanten 
der Militärverjchwödrung, ‚und zwar der, in den Regimentern 
geftifteten, Sektionen gab fi fpäter außer Wpfoch und 
Zaliwski noch der Lieutenant Urbauski zu erfennen. Alle 
Nahforfhungen aber, die Bronifowsfi anftellte, um bie 
wirflihe Ausdehnung und die Chefs ber Militärverbindung 
ausfindig zu machen, führten ihn zu der niederichlagenden 
Gewißheit, daß außer dem Oberitlieutenant Paskowicz von 
den Orenadieren nit ein höherer Offizier daran Antheil 
nähme, daß man nur. ganz im Allgemeinen darauf reihnete, 
wie der General Chfopici fih im Fall eines Aufftandes der 
Armee an die Spibe derfelben ftellen würde, ja er überzeugte 
fi, daß die Lieutenants Wyſocki uud Zaliwski nicht nur felbft 
nad) der Anführerftelle ftrebten, fondern auch fich ſelbſt gegens 
feitig mit Eiferfucht betrachteten. Bronifowsfi wußte wenigiteng 
den ehemaligen, durch fein vortreffliches und im Rapport 
der Unterſuchungskommiſſion felbft anerkanntes, Benehmen 
bei ber Unterjuchung zur Zeit Krayjanowefi’s befannten Major 
Kafimir Machnici der Verſchwörung zu gewinnen ; und wiewohl 
berfelbe ſchon damals jede Hoffnung, die man fi) von Chfopicki 
machte, als völlig grundlos darftellte, erhielt dennoch fein 
lebhaftes Mitwirken den Muth und die Thätigfeit Bronikowski's 
und feiner Freunde aufrecht. 

Der Großfürft hatte in feiner Angft und Beforgniß feit 
ber Zulirevolution fo den Kopf verloren, daß er, nur ul 
feine perfdulihe Sicherheit beforgt, die Gefahr durch Wechjel 
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der Schlafftätten und andre lächerlihe Maßregeln zu vermeiden 
ftrebte, fonft aber von feiner gewöhnlichen Strenge abließ. 
Mehr noch war der erfahrne, fchlaue und Falte Nowoſilcoͤw 
ebenfalls von da an in Vorahnung der fommenden Ereigniffe. 
- Die neue und ungewöhnliche Aufregung unter der alademifchen 
Sugend befonders konnte ihm nicht entgehen, und ſchon zwanzig 
Wochen vor dem 29. November war dem Spion Major 
Petrykowski aufgetragen, fi) an die afademifche Jugend zu 
drängen, ihr ſelbſt Nevolutioneplane vorzulegen, Dabei ihre 
Gefinnungen und Abfichten zu erforfhen. Die Ausbeute war 
nichts weniger als unbedeutend; denn Petrykowski meldete 
geradezu, daß ihm die Studenten von einem zu erfolgenden 
Aufitande Offendbarungen gemacht, die fogar ein vom Vice⸗ 
präjidenfen Lubowidzki abgefchichter Polizeidiener mit ans 
hörte. %) Dennoch ließ der Großfürft Feine allgemeinen 
Maaßregeln treffen; vielleicht trug dazu der Umftand bei, 
daß, je näher die Zeit des Aufftandes rückte, die zu demfelben 
entichloffenen Patrivten felbft auf alle Weife die Nachricht 
davon verbreiteten, theils um die Aufnahme derfelben in 
allen Klaſſen des Volks und die zu Hoffende Unterftügung 
gewiffer zu erforfchen, theils um das ganze Volk immer mehr 
mit diefer dee vertraut zu machen. Dan flüfterte auf den 
Straßen bekannten und unbekannten Perfonen zu, man habe 
gehört, dab eine Revolution naͤchſtens ausbrechen werde und 
die Damen befragten felbft in den Gefellihaften den Groß: 
fürften und die ruffiichen Generale darum, Unmöglich fonnte 
der Großfürft ernftlid, an einen allgemeinen Aufftand glauben, 
der, feinen heimlichen Mafregeln jo jchroff gegenüber, ſich 
fo laut anfündigte; jedenfalls mußte er glauben, er ginge 
von fo unvorfichtigen und tollföpfigen Leuten aus, daß man 





*) In dem „Raport Komitetu do przejrzenia papierow 
Policyi tajnej ustonowionego “ findet man ausführlich), 
durd) weldye Mittel der Major Petrykowski feine Nachrichten 
erforfcht und zur Kenntniß der Polizei gebracht, wie er zwei 
Stuben miethete, in der einen die Studenten bewirthete, in 
der andern bie Polizeifpione an ber Thür borchen ließ. — 


‘ 
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Re nicht nur ſogleich unterdrücken, fondern eine etwa ein: . 
tretende Bewegung als einen vortreffliden Borwand zur 
Vernichtung der Wationalfreiheiten in fo unruhigen Zeitz 
umftänden gebrauchen könne. Die unverfennbare Unruhe des 
Landes, wenn fie noch mehr fteigen follte, glaubten felbft 
die Flügern Anhänger des Großfürften dadurch immer noch 
befeitigen zu können, wenn man den Kaifer vermöchte, den 
Fürften Czartoryski zum Vicekönig zu ernennen, oder wenn 
man den General Chfopicfi dadurch repppularifire, daß man 
ihm die ſchon feit Fahren von ihm angelegentlich geforderte 
Denfion bewillige. “) Nicht fo Nowofilcöow! Diefer Mann 
wußte gar wohl, daß, wenn eine Bolfsftimmung fi mitten 
unter ruffifchen Truppen, unter fo viel allbefannten geheimen 
Gefahren und bei der gewiſſen Ueberzeugung von der Schreck: 
lichkeit der Strafe, jo unummwunden ausfpräche, die Revolution 
in Aller Herzen lebe, der Aufftand gewiffermaßen fchon da 
fey und nur des zufälligften Anftoßes bedürfe, um in einem 
Allgemeinen Brande über das ganze Land hin aufzulodern. 
Dei allen diefen Anzeigen ward ihm fo unheimlich zu Muthe, 
daß er, Elugerweife, mit feinem Freunde, dem Cenfor Sza⸗ 
niawski, Warfhau verließ unter bem Vorwande, als Eurator 
der Univerfität dort nöthig zu feyn, nad) Litthauen ging and 
feinen forglofen Nebenbuhler nicht ohne Vergnügen den ihm 
drohenden Gefahren überließ. Möglich oder vielmehr wahrs 
ſcheinlich, daß Nowofilchw die Verbindungen in der Faͤhndrichs⸗ 
fhule und auf der Akademie, die ohne ihn bereits in der 
größten Gefahr ſchwebten, vor dem 29. November völlig 
entdeckt Hätte; — und Nowoſilcoͤws Abreife, wie des Groß⸗ 
fürften Verblendung, find zwei jener feltfamen Umftände, in 
denen man oft bei großen Ereigniffen das unmittelbare Ein 
wirken ber Borfehung zu erfennen glaubt. — 

Kurz vorher war ein Umftand eingetreten, der den 
Patrioten in ihren Entfhlüffen einen lebten entfcheidenden 


*, Diefe Ideen äußerte beſonders der ruffiiche Oberſt Sad) in 
einer Unterredung mit einem ber fpätern jüngern Landboten. 


Spazier, Geh. Polens. _ . 12 
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Anftoß gab und diefelben unwiderruflich beftimmte. Es war 
jener vielbefprochene Brief Des Gtaats= Gefretärs Stephan 
Grabowgfi .an den Fürften Lubecli, in welchem er ihm die 
Anfüllung des Schabes behufs der Beweglihmachung der 
polnifchen Armee zu einem Kriege am Rhein befahl, und den 
Bericht verlangte, wie viel der Schatz des Königreichs an 
Hülfsmitteln dazu enthalte. Kaum 24 Stunden war Diefes 
geheime Schreiben dem Finanzminifter zur Hand gekommen, 
als bereits Die ganze Hauptſtadt von nichts Anderem fprad). 
Sn folhem Berhältniß betrachteten fich felbit die edelften und 
angefehenften Polen zu ber ruffiihen Regierung, daß fie den 
Amtseid in faft allen Stellen für eben fo abgezwungen und 
für fie unverbindlich hielten, als einem unterjochten Volke 
der Eid der Treue erfcheint, zu Dem es der Sieger Angeſichts 
feiner Kanonen zwingt. Gelbft derjenige, der freiwillig ein 
Amt von der ruffifhen Verwaltung nahgefuht hatte und 
von ihr befdrdert worden war, betrachtete diefelbe als offnen 
Feind und fih nur feinen Landelenten dienftbar. Keinen 
Plan entwarf, Feinen Schlag führte die Regierung, feine 
Anordnung traf fie, fo bedeutend oder fo geringfügig fie 
feyn mochte, von denen nicht jeder Pole vorher unterrichtet, 
oder auf bie er nicht vorbereitet wurde, und die Nichtachtung 
jeder Amtöverfchwiegenheit war Die natürlide Waffe, mit 
der fi das Volk gegen eine beftändig hinterliftige Berwaltung 
und gegen bie geheime Polizei wehrte. Traurig war indeß 
immer diefe Nothwendigfeit, und eine Folge der unglücklichen 
Lage bes Volkes, und Hr Beamte gewöhnte fih an Eigen: 
fhaften, die verderblih nahwirfen mußten, wenn Polen 
“endlich felbft einmal eine felbftftändige oder nationelle Vers 
waltung erhielt; felbit das firenge Moralgefeg verträgt fi 
nicht ganz mit dieſer Geringfhägung eines Eides, und ift 
dieß einer der Hauptflüche, welche der Tritt des Deſpotismus 
auf den Fluren, in denen er einherging, zurüchläßt. — 

Diefe Nachricht und die Rüftungen, welche feit deren 
Ankunft in den Militärbüreau’s mit großer Thaͤtigkeit bes 
trieben wurden, erfüllten die Patrioten zugleich mit Sreude, 
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Muth und Angitlicher Beſorgniß. Von der einen Seite Eonnte 
man nicht ohne die größte Hoffnung dem Ausbruche eines 
Krieges entgegenfehen, der, bei ben ſchnell ſich folgenden 
Aufftänden in den Kleinen Staaten Deutſchlands, den Charakter 
eines allgemeinen Bölferfriegs gegen die Fürften anzunehmen 
drohte; auf der andern Geite beforgte man mit den Zurüftungen 
nicht fertig werden zu können, ehe die Armee aus dem Lande 
geführt und vielleicht unter den ruffifhen Corps vertheilt 
worden wäre. Bereits wurden Die Pulvermagazine nad 
Modlin gebracht; fchon hieß es, das Gavalleriecorps des 
Generals Witt, in den füdlichen Provinzen und bis an das 
Ihwarze Meer cantonirend, fey auf dem Marfh, und im 
December bereitd werde die polnische Armee ausdrücken. Außer 
den vielen Pfandhriefen von ben Nationalgütern,, die im 
Schate lagen, befanden fih dort auch noch die 40 Millionen 
polnifhe.. Gulden von der bekannten Anleihe. Keine Zeit. 
fhien zu verlieren, wenn man nicht um Geld, Munition 
und um Truppen Fommen wollte. Man dachte jebt am den 
beftimmteren und ausführlicheren Plan zum Aufftande. Man 
trug den gallizifchen Patrivteneomite’s auf, einen Emiſſaͤr 
nah Wilna zu fchicken, um dort die Jugend an der Univerfität 
zu einem Aufftande vorzubereiten und Die Mitglieder der 
alten patriotifchen Gefellfhaft an ihren geleifteten-Eid und 
ihre übernommenen Verpflichtungen zu erinnern. Vincent 
. Pol, ein junger Dann, der durch feine Bildung und feinen, 

zu dichterifcher Begeifterung fich fteigernden, Patriotismus 
den dortigen jungen Leuten zu imponiren, und Durch feinen 
Ernft, feine Feftigkeit und Entſchloſſenheit den älteren Patrioten 
Vertrauen einzuflößen geeignet ſchien, ging dahin ab, mit 
dem Auftrage fo zu verfahren, daß er aus eignem Antriebe 
zu handeln und als von Niemanden gefchickt erfcheine. Arthur 
Zawisza aber ging von Warfchau unmittelbar aus nad) Brzest 
Litemsfi ab, um mit den Offizieren in dem litthauiſchen 
Corps zu unterhandeln. Um Volhynien, Pobolien und die 
Ukraine in ähnlicher Abficht zu bereifen, hatten die Drei 
Fäpndriche Pasztienic, Kottermund und Poͤniuski ihren 
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Abſchied ans der Schule genommen, wurden aber durch 
zufällige Umftände verhindert, vor dem Ausbruch dorthin 
abzugeben. Einer der gefchichteften Mitwirkenden in ber 
Hanptftadt aber wurde der gelehrte Ludwig Nabiltaf, der 


befonders auf bie jungen Eivilperfonen und Studenten großen - 


Einfluß ſich verfchaffte. 

Da man von Neuem Emiffäre zu vielen NRegimentern,, 
die bereits in ihre Garniſonorte zurückgegangen waren, und 
an mehrere Landboten, denen man von früheren Zeiten her 
vertraute, wie Roman Goftyf, zu fchichen hatte, fo glaubte 
man nad) dem früher gefaßten Entfchluß noch im November 
den Ausbruch nicht ausführen zu können, und feste daher 


"den 10. December dazu feit, bis zu welcher Zeit die Aus⸗ 


gefchictten wieder zurückgefehrt fenn Tonnten. Zwierkowski, 
den Wyſocki und Zaliwski wiederum aufgefucht, bereifete das 
Land, begab fi) nad) Lowicz zu der reitenden Chaffeurdivifton 
und bevollmächtigte dort den Oberftlieutenant Chmielecki, der 
ihm verfpriht, fih an die Spitze der ganzen Divifion zu 
ftellen und, im Falle der Noth, mit Hülfe der meiften 
Unterlieutenants dieſelbe nach Warfchau zu führen. Vorfichtig 
beauftragte er den Unterlieutenant Drewnowsfi vom erften 
Chaffeurregiment, wiederum den Oberitlieutenant Chmielecki 
ins Geheim zu beobachten, da er wenigen SOberoffizieren 
traute, mehr namentlich und fpäter alle Oberften und Stabes _ 
offiziere von aller Mitwiffenfchaft auszufchließen, fich ver: 
‚ pflichtete. Eben fo gewinnt er den Lapitain des zweiten 
Chaffeurregiments in Petrikau zu dem Berfprechen, das 
Negiment auf den erften Winf nah Warfchau zu führen, 
beredet mit ihm den Plan, die ruffifche Artillerie in Skier⸗ 
niewice und Goͤra zu entwaffnen und, im Falle der Noth, 
die dortigen Cafernen in Brand zu flecfen. Hierauf teifet 
er weiter in die Wojwodſchaft Krafau, um dort ähnliche 
Derabredungen zu nehmen. Zaliwski, Gzlegel und Wyſocki 
verfihern fich indeß der Offiziere der in Warfchau garni 
fonirenden Truppen, ..und find befonders glücklich bei dem 
vierten Linienregimente, dem man, als dem Lieblingsregimente . 
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des Großfärften, bisher nicht befonders getraut; bort vers 
fprachen die Capitains Roslakowski und Majewsfi die thätigfte 
Mitwirkung. Unglücklicherweife wurde das trefflihe und 
. patriotifchgefinnte Gardedhaffeurregiment von dem Borhaben 
durchaus nicht unterrichtet, da der Lieutenant Roman, der 
Einzige, welchen Zaliwski und Wyſocki näher Eannten, dieſen 
das gegebene Verſprechen, auf das Megiment zu wirken, 
nicht Hielt. 

Doch bald beginnen einzelne Berhaftungen, veranlaßt 
bur zu große Unvorfichtigkeit der jungen Leute. Anfang 
Detoberd werden bereits einige Fähndriche und Akademiker 
vernommen, weil man Cartouchen bei ihnen findet, doc 
wird diefer Vorfall eine DBeranlaffung, den Muth und bie 
Hoffnungen der Verbündeten nur noch mehr zu fleigern; benn 
ber polniihe General der Infanterie Graf Stanislaus Potocki, 
Seneraladjutant des Kaifers, der ſchon zu den Zeiten der 
Snfurrektion von 1794 gefochten, thut alles Möglide, um 
die Berbafteten zu befreien und fie der Strafe zu entziehen. 
Ya, als ber Fähndrih Rozaußki durch dieß Betragen auf: 
merkffam gemacht, ihn näher um feine Gefinnungen befragt, 
gibt er fein Ehrenwort, fih im Falle eines Ausbruhs an 
ihre Spite zu ftellen, beſchwört fie aber, erft den Ausbruch 
in Petersburg zu erwarten, weil er gewiß wifle, daß demnächft 
dert ein folcher bevorſtehe. Ob diefer General wirklich auf: 
sichtig hierbei verfuhr, oder ob er nur die jungen Leute 
"Dadurch vos gefahrvolten Unternehmungen bewahren wollte, 
tft um ſo weniger zu beftimmen, als auch felbft der General 
Ehkopichi, durch den Lieutenant Lesfi um feine Meinung 
befragt, feine Bereitwilligfeit bei einem Ausbruche der Sache 
nicht zu fehlen, jedoch vorher mit jungen Leuten füh nicht 
einlaffen zu mwolfen., erklärt hatte. Gpäterhin wurden die 
Verhaftungen immer zahlreicher, die jungen Lente immer 
unvorfichtiger, die Polizei immer wachſamer. Boleslaus 
Oſtrowski und Zaver Bronikowski ſchwanken ſchon, ob fie 
fih einer Unternehmung nicht gänzlich entziehen follen, die 
jeden Augenblick an der Entdeckung zu feheitern, und die 
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Mitwiffer ohne allen Nuten für die gemeinfame Sache um 
Reben oder Freiheit zu bringen droht. Schon wird einer der 
Hanptleiter, der Zahlmeiiter der Gardegrenadiere, verhaftet; 
fhon wird Wyſocki felbft auf Befehl des Großfürften durch 
feinen Snftruftor in der Militärfchule Oledzki verhört; er, 
ber allein der Fähndrichsſchule unbedingt gebietet, und ben 
entfchloffenen Charakter hat, der zum Beginn eines unver: 
mutheten und in ber Maffe des Volkes unmittelbar nicht 
porbereiteten Aufftandes gehört, den man unter den Augen 
eines despotifchen Fürften, mitten unter 8000 Feinden, ohne 
-Mitwiffen und Theilnahme von Generalen, Oberften, Stabs⸗ 
offizieren, nur von Unterlieutenantse und Unteroffizieren 
ausführen will. Der General Trembici, ein ebenfo Eräftiger 
als talentvoller und gewandter Mann, wird zum Gouverneur 
und Zuchtmeifter ber, Fähndrichsfchule ernannt, und diefer 
ſchon alle Gemeinfhaft mit der Stadt ftreng verboten. Gegen 
‚Mitte Novembers verbreiteten ſich noch bedenklichere Nach⸗ 
richten. Man kündigte an, es ſey ſchon ein Plan zur 
Drganifation eines neuen hohen Gerichtshofes gegen bie 
Berfhwornen entworfen; man verfündet, die Regierung fey 
bereits. von dem nahen Ausbrudhe fo wohl unterrichtet, daß 
man Befehle ertheilt habe, das Geld des Schatzes zu fichern 
und es nah Moblin und von dort weiter zu ſchaffen. 

Noch Hatte man fih weder entfcheidend über Die Ge: 
ftaltung der Dinge nad) dem Gelingen des Unternehmens, noch 
über die Perfonen, welche man an die Spitze der Armee und der Re- 
gierung ftellen wollte, verftändigt. Der Verdacht der Regierung, 
die Thätigfeit der geheimen Polizei, die Verhaftungen mehrten 
fih und man mußte fich bereiten, jeden Augenblick den Maß⸗ 
regeln der Regierung zuvorfommen zu können. Man fehte 
darum im Allgemeinen feft, daß, wenn irgend eines Der 
Mitglieder der leitenden Verbindung felbft, namentlich, wenn 
Ludwig Nabielaf, Zaliwski, Boleslaus Dftrowsfi, Meisner 
oder Urbansfi, Die von den afademifchen Verbindungen am 
nächften gekannt waren, verhaftet würden, dann fogleich Der 
Aufftand fih erheben folle. Als nun am 18. November 
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durch die Unvorfichtigkeit des Akademikers Szwaycar deſſen 
Verhaftnahme herbeigeführt, dieſer zu den Karmelitern ge⸗ 
bracht, von einer Commiſſion, beſtehend aus den Generalen 
Rozniecki, Rautenſtrauch, Stanislaus Potocki und anderen 
Perſonen von der geheimen Polizei, fürmlih vernommen 
wurde, und der befannte Leichtfinn diefes jungen Mannes . 
jeden Augenblick die Berhaftnahme eines bedeutenden Mitz 
gliedes veranlaffen Eonnte, legte man die legte Hand an Die 
nöthigften Vorbereitungen. Erft in diefem Augenblicke heran 
nahender Entfcheidung erfüllt Bronikowski die längft gethane 
Bitte von Wyſocki und Zaliwefi, fie mit Joachim Lelewel 
befannt zu machen, der ebenfalls feine großen Bedenklichkeiten 
wegen Mangels eines höhern Anführers geäußert, zumal 
Bronifowefi ihm feine eignen Zweifel an der Fähigkeit der 
beiden Dffiziere zur Anführung, nicht vorenthalten. Am 
241. Rovember führt fie Bronikowski zu ihm auf die Bibliothek 
in Warſchau. Sie tbeilten ihm ihre Pläne mit und fragten. 
"ihm, wie fie fich zu benehmen und was fie zu hoffen hätten? 
Lelewel machte ihnen zur erften Bedingung, daß fie weder 
auf Rang, Grade, noch Belohnungen Anfpruch machen, fondern 
nach Herbeiführung des Bolfsaufftandes fogleich in das Dunkel 
zurücktreten follten, aus dem fie hervorgegangen wären, daß 
‚fie in feiner Proklamation ihre Meinung oder ihren Rath 
über die den Ereigniffen zu gebende Richtung ausſprechen, 
fondern die Leitung des Aufftandes durchaus den Altern und 
angefehenern Perfonen überlaffen follten; diefe würden fich 
nicht weigern, in jedem Falle den Socialzuftand der Nation, 
wie den des Bauern und bes Soldaten zu verbeflern; daß 
fie Ordnung, Gefege und Eigenthum achten möchten. Auf 
die Frage, ob fie etwas von dem Neichstage zu hoffen hätten, . 
bat ſich Lelewel mehrere Tage Bedenkzeit aus, und erwieberte 
alsdann bejahend. — Die beiden Offiziere fchienen von dem 
Erfolg diefer Zuſammenkunft nicht befriedigt, wohl befonders, 
weil die gänzliche Weigerung Lelewels, etwas über die Res 
gierung und die Leitung der Armee zu beftimmen, und alles 
ben Altern: und angefehenern Perfonen zu überlaflen, ihre 
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eignen Wünfche durchkreuzte. Lelewel bewies ſich dabei aber 
als einen tiefen Kenner feiner Nation, die damals auf Feine 
Weile einem, von unbekannten Unterlieutenants oder andern, 
nicht in hohem Ruf und Glanz ftehenden Perfonen, geführten 
Aufftande beigetreten wäre. Und diefe, den jungen Leuten 
aufgelegte Bedingung, die er fogar auf fich felbft damals 
anwendbar glauben mußte, wirft ein fehr helles Licht auf 
fein eignes fpäteres Benehmen. Man Eönnte einen Vorwurf 
feiner Einfiht darin machen, daß er nicht die Unmöglichkeit, 
eine Revolution im Volksſinne unter der Leitung des damaligen 
hohen polnischen Adels, zu glücklihem Ende durchzuführen 
geglaubt habe, Aber er mochte entweder hoffen, daß der 
Glanz der Creigniffe, nachdem fie einmal in Bewegung gefegt 
wären, die Leitung nach mehreren Lebergängen in die Hände 
des jungen Polen bringen, oder er mochte überzeugt ſeyn, 
daß diefer Aufitand wirklich früher oder fpäter ein unglückliches 
Ende nehmen, daß aber der Gewinn an Erfahrung und an 
geiftigem Leben, der aus ihm hervorgehen Fonnte, dennoch 
mehr werth feyn möchte für die Fünftige Geftaltung der 


Nation ale das, was das Land durch eine fehlgefchlagene 


Mevolution zu verlieren hätte. Das anfängliche Bedenken 
bei der Anfrage wegen des Reichstags und eine fpätere, dem 
Neichstagsmarfchall Oftrowsfi gethane, Neuerung, man hätte 
den Aufftand machen müffen felbft in der Borausfiht, daß 
“er nur vierzehn Tage dauern würde, foheinen diefe Erklärung 
der Anfichten diefes ftets fo geheimnigvollen Mannes fehr zu 
unterftügen; Anfichten, die feiner eigenen praktifchen Un⸗ 
bedeutenheit und feiner Unentfchloffenheit und Abneigung zum 
Handeln, zumal zur Entfchuldigung vor ſich felbit, gedient 
haben fünnen. 

Um jeden Augenblick von dem Schickſale eines jeden 
bedeutenden Mitgliedes unterrichtet zu fenn, machten Die 
jungen Leute täglid) Befuche in den Wohnungen derfelben. 
Dennoch aber unterlieg man zufällig zwei Tage lang den 


Beſuch des Privatgelehrten Meifner, und gerade diefer, in - 


einem Berhdr von Szwaycar ald Mitwiffer genannt, war in 


By 
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diejen Tagen verhaftet und in das Bernhardinerflofter gebracht 
worden. Da verfammelten fi) am 26. Nachmittags Urbauski, 
Zaliwski und Wyſocki, befchloffen den Plan in der Nacht 
vom 28. bis zum 29. mit den Nepräfentanten der Offiziere 
der polnifhen Sarnifon von Warſchau zu befpredhen, und 
fi) an dem gedachten Tage Abends 7 Uhr in den Eafernen ber 
Garde bei Borkiewicz, Unterlieutenant vom fiebenten Regiment, 
zu verfammeln. Ludwig Nabielaf foll an demfelben Tage 
den Eid der Akademiker und jungen Eivilperfonen, die ihr 
Leben für die gemeinfame Sache opfern follen, in Empfang 
nehmen. Da man indeß nicht wußte, ob die von Zwierkowski 
getroffnen Berabredungen wegen des Angriffs auf die ruſſiſchen 
Artilleries Cafernen außerhalb Warfchan zum Ziele führen 
würden, fo ſchickte man den Unterlientenant Dobrowolski 
und den ehemaligen Faͤhndrich Carl Paszkiewicz früh den 
28. nah Mszczonoͤw zum Oberften Mathias Ryhbinski, 
Commandanten des erften SInfanterieregiments, der früher 
Mitglied der geheimen Geſellſchaft Krzyzjanowski's gewefen, 
um ihn von dem Ausbruch des Aufftandes für den folgenden 
Tag in Kenntniß zu feben, und ihn zu bitten, mit dem 
dort garnifonirenden erften Bataillon feines Negiments nad) 
Stkierniewice zu marfchiren, um die dortige reitende ruffifche 
Artillerie des "Generals Gerftenzweig zu überfallen und zu 
entwaffnen.. Rybinski, erft fprachlos vor Schreck und Ueber: 
rafchung, verfpricht den Vollzug diefes Auftrages mit feinem 
Ehrenworte. Nachdem hierauf Nabielat 32 Akademiker und. 
Civilperfonen fich vereidet, verfammelt man fid) Abende bei 
Borkiewicz und verabredet in der Naht den Plan: Eine 
Anzahl Akademiker und Faͤhndriche follten ſich bei einbrechendem 
Dunkel in den Palaft des Großfürften flürzen und fich feiner 
lebendig oder tobt bemächtigen. So wie dieß gefchehen, follte 
die am Belvedere nahe gelegene Fähndrichsfchnle bewaffnet 
nad) den Eafernen der um das Belvedere herumliegenden drei 
ruffifchen Garbecavallerieregimenter geführt werden, und mit 
Hülfe der vier leichten und der zwei Orenadierceompagnien vom 
fechsten Linienregiment, welche ebenfalls ihre Richtung dorthin 
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rähmen, bie ruſſiſchen Eüraffiere, Uhlanen und Hufaren ents 
waffnen. Bon den Nrtilferiften der reitenden Gardebatterie 
follten vier Kanonen auf dem Poften zwiichen der Wiejska 
Kawa uud den Radzimikſchen Eafernen von dem Arfenalplage, 
wo fie gewöhnlich aufgepflanzt ftanden, abgeführt werden, um 
durch einige Schüffe den Schrecken der. überfallenen ruffiichen 
Eavallerie zu vermehren. Während fih alle Wachen der 
Hauptftadt, die an, diefem Tage vom zweiten Bataillon dee 
vierten Regiments bezogen. wurden, und das erfte Bataillon 
deffelben Regiments mit den übrigen Eompagnien und bem 
Sappeurbataillon aus ihren Cajernen am nordöftlihen Ende 
der Stadt nach dem in der Mitte derfelben gelegnen Arfenal 
" begeben, follte Zaliwski mit zwei Örenadiercontpagnien nad) 
den Eajernen der volhyniſchen Garde an den nordweitlichen 
Barrieren marfchiren, um diefelbe zu entwaffnen. Auf diefe 
Meile war den rulfifhen Truppen alle Communication unter: 
einander volldommen abgefchnitten. Zaliwski follte fo lange 
das Commando über die polnifchen Truppen führen, bis einer 
von den polnischen Generalen, von denen man Chfopici, Pac 
oder ben General Sierawski verlangte, ſich an die Spitze ftellen 
würde. Das Zeichen zum Beginn follte der Brand eines in 
der Nähe des Belvedere in der Vorſtadt Szulec am füdlichen 
äußerftgn Ende der Stadt gelegnen Brauhaufes geben, und 
mehrere Offiziere des Morgens die nöthigen Patronen und 
Sartouchen aus dem Lager und der Vorſtadt Praga hereinholen. 
Kaver Bronifowsfi follte die Leitung des Volksaufſtandes 
übernehmen und mehrere Perfonen in verfchiedenen Stadt: 
vierteln vertheilen, um dem Bolfe zu Führern zu dienen. 
Pesterer, in Beſorgniß fchlechter Leitung von Geiten 
Zaliwski's und Wyſocki's, Hatte fich von dem, feiner mili- 
tärifchen Talente nicht minder als feines Patrivtismug halber 
ausgezeichneten, Major Machnici das Berfprechen geben 
laffen, mwenigftens während der Nacht des Aufftandes fih an 
Die Spike zu ftellen ; man war mit ihm dahin übereingefommen, 
daß er durch ein Peloton der Sardechaffeurs von feiner Wohnung 
abgeholt werden folle. Bon einer andern Seite hatten mehrere 
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Tage vorher die Akademiker und namentlich, Ludwig Jankowski, 
der Lehrer feiner Kinder, bem General Sierawski das gleiche 
Berfprechen gegeben; und der alte feurige Dann hatte bereite 
‚einen ausführlihen Plan entworfen, nad welchem er in 
einem Wagen nad Lowicz gebracht, dort die Ehaffeurdivifion 
unter feinem Befehl verfammeln, mit derſelben an die Weichfel 
marfchieren und dort den Großfürften mit feinen Truppen 
aus der Stadt locken wollte, da Conſtantin häufig geäußert, 
daß er im Fall eines Aufftandes fich aus ber Stadt heransz 
ziehen werde, und wirklich Befehle der Art für. einen folchen 
Fall gegeben worden waren. 

Als aber Tag und Stunde des Aufitandes in diefer 
Berfammlung vom 28. November beftimmt werden follten, 
£onnte man ſich nicht vereinigen, und fo brach der Morgen 
des 29. Novembers an, und Niemand ahnete no, Daß an 
diefem Tage der fo lang berathene Aufftand von felbft herein⸗ 
brechen würde, als, wie es faft bei allen großen Ereigniffen 
geichieht, Umitände, die außer der Berechnung der Ders 
ſchworenen gelegen, fie von felbft zu demſelben fortftießen, 
Als Xaver Bronikowski, der erfahren, in der Nacht feyen 
wichtige Depefhen an den Grofifürften gefommen, nad 
gewohnter Weiſe bei dem Bibliothekar des Staatsrathes, dem 
Mitverſchwornen Kozuchowski, in der Frühe Erfundigungen 
darüber einzieht, begibt fich diefer zu dem Gtaatefefretair 
Koſſecki, erblickt die Frau deflelben in Thränen, und erfährt 
durh den Sohn, dag die Antwort anf die Anzeige des 
Großfürften von den vorgenommenen Berhaftungen, fo eben 
der Befehl von Petersburg eingetroffen fey, alle eingezognen 
Verdächtige vor Kriegsgerichte zu ftellen, und fie nad) dem 
Militärgefeb binnen 24 Stunden zu richten. Als zugleich 
Bronifowsfi in. demjelben Augenblicd erfahren, Daß bie 
Nachricht von dem Sturz des Wellington’ichen Minifteriums 
in Warfhau angefommen fey, eilt er fchleunig zu den, bei 
ihm noch verfammelt gebliebnen, Meilitärs zurück; beide 
Nachrichten, die erfte, welche ben unmittelbaren Beginn des 
Aufftandes als das einzige Nettungsmittel für Die Perfonen 
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ber Verſchwornen, die andre, welde in der Erhebung eines 
liperalen englifchen Minifteriums unter der Leitung eines 
innigen Freundes von Kösziuszfo, des Grafen Grey, *) eine 
fihere Hoffnung auswärtigen Beiftandes in dem, von ihnen 
der Nation zu veranlaffenden ſchweren und ungleihen Kampfe 
zu zeigen fcheint, laffen fie feinen Augenblick mehr ſchwanken, 
und man zerſtreut ‘fi überall in der Stadt, den bereits 
Borbereiteten den Befehl zum Beginn des Aufftandes noch 
am felben Abend zu geben, andre, auf die man rechnet, 
fchnell in das Geheimniß nad) einzumeihen. Mehrere hundert 
erfahren erft im Verlauf diefes Tages, daß fie [hun am 
Abend dem gehaßten Erbfeinde mit dem Schwert in der Hand 
gegenüberftehen und den heißerſehnten Kampf für Die Abs 
fhättelung des Joches beginnen würden, 

Am Morgen noch bereiten die Offiziere in denjenigen 
Eompagnien, welche die Wache nicht beziehen, beim Ererciren 
die Soldaten vor, gebieten ihnen, Steine auf die Flinten 
zu befeftigen, und beftellen fie um 4 Uhr Nachmittags unter 
Borwänden aller Art, fi vor dem Appell noch zu vereinigen. 
Der ebenfalls jetzt erft unterrichtete Fürft Czetwertynski laßt 
die unvorbereiteten Zöglinge der Bombardierfchule in den 
ruſſiſchen Caſernen der volhyniſchen Garde antreten, beftehlt 
ihnen an dem heutigen Tage, an welchem der General Bontempd 
Spät Abends Mufterung haften würde, Feinem andern Befehle 
zu gehorchen, als dem feinen. Die Lieutenants Adam 
Przeradzfi, Dobrowokfi und mehrere andere Offiziere begeben 
fich in’s Lager, wo beftändig gebaut wurde und ein Pulverdepot 
fih befand, mm -dort Cartouchen herbeizuholen. Erft um 


2Uhr Nachmittags werden die Lehrer an ber Fähndrichsfchule, 


weiche von 6 bie 7 Uhr ‚den Faͤhndrichen Unterricht in ber 


*), Bekannt it jener Brief von Grey au Köszindzfo, in welchew 
der englifche Staatsmann dem polnifchen Heiden feine Entrüftung 
über den Fall Polens, die dadurch für Europa herbeigeführte 
Gefahr und feine feite Ueberzeugung von ber Wiederheritellung 
deſſelben ausſpricht. 
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Strategie gaben, durch Wyſocki in Kenntniß geſetzt, daß man 
nach 6 Uhr die Revoltirung der uneingeweihten Fähndriche 


nach Beginn dieſer Unterrichtsſtunde verſuchen werde. Die 
Zoͤglinge der ruſſiſchen Faͤhndrichsſchule, denen man die 


Waffen gelaſſen, erbieten ſich, ruhig ſich dieſelben abnehmen- 


zu laſſen, um die nach dem Belvedere beſtimmten Jünglinge 
damit zu bewaffnen. Für 6 Uhr Abends wird dieſen, ſich 
in dem Lazienki-Hölzchen, zwiſchen dem Belvedere, den 
Fähndrichsfchulen und den Cavallerie-Caſernen liegend, zu 


verfammeln, und um diefelbe Stunde wird einem Offizier, _ 


Tylski, die Anſteckung des Brauhauſes in Szulec befohlen. 

Noch einige Stunden vor dem Ausbruche geräth das 
Unternehmen in eine neue Gefahr. Der Lieutenant Przybo⸗ 
rowski vom erften Jaͤgerregiment vergißt fich in zu lauten 
Aeußerungen, man erblickt bei ihm Gartouchen, und er wird 
von feinem Hauptmann verhaftet. Auf dem Appell aber 
verfuchen die Offiziere wieder unter verfchiedenen Borwänden 
die Soldaten fo lange als möglich bei einander zu halten, 
und beftellen fie dann wiederum in die Cafernen um 7 Upr, 
Einige, wie der Capitain Roslakowski, um angeblich den 
Sold auszuzahlen, Andre um angeblich einen unbelannten 
Verbrecher zu erforfchen. . 

Endlih bricht der, von vielen hundert Heldenherzen mit 
fhauerlihem Bangen erwartete, Abend. an. Die zu dem 
Gang nach Belvedere beftimmten Fähndriche und Akademiker 
begeben fich einzeln auf den Weg nad dem Lazienki⸗Gehölz, 
zerftreuen fich in demfelben, und warten auf den Brand des 
Brauhauſes. Manchem finft aber in dem Augenblick der 
Entfeheidung der Muth, einem nur zu gewiffen fürchterlichen 
Tode entgegen zu gehen, und fih in fo Kleiner Anzahl in 
das Innere des Palaftes felbft zu ftürzen, den fie bisher 


immer von weiter Gerne mit Schrecken und Schen zu betrachten. 


' gewohnt geweien; Andre gehen noch entichloffen aus ihrer 
Wohnung. Die Vorftellung von dem ungeheuern Unternehmen, 
das Bewußtſeyn von der fürchterlichen Bedentung Diefes 
Augenblicks, die ungewiffe Sorge über den Ausgang, bem 
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‚ber geringfte Zufall, wie das Bellen eines Hundes zur Unzeit, 
vereiteln und Tauſende nutzlos in Kerfer und in den Tob 
führen kann, betäuben aber ihre jugendlichen Sinne fo, daß 
fie den Ort der Zufammenfunft nit finden und halb be⸗ 
wußtlos in dem Abenddunfel unter den Bäumen umherirren. 
Die jungen Fähndriche Dagegen, welche die militärifche Ehre 
und das ſtumme gehorfame Pflichtgefühl der Soldaten in 
folhen Augenblicken unterftüßt, und denen diefelbe aus Ge⸗ 
wohnheit halb mechaniſch die Schritte Ienkt, finden fi Alle 
ein; von den Akademikern jedoch ftatt der verfprochenen 
zweiunddreißig, außer ben Gelehrten Ludwig Nabielaf und 
“dem Dichter Severin Goszczynski, nur ſechs Akademiker, 
als: Zeno Niemojewsfi, Ludwig Orpiszensfi, Rochus und 
Nikodemus Nupniewsfi und Ludwig Jankowski; unter den 
Fähndrihen befanden fich die, bereits aus ber Schule aus: 
getretenen, Carl Paskiewicz, Rottermund und Stanislaus 
Ponitsfi, die Uebrigen waren: Trzaskowski, Kobylauski, 
Eduard Trzauski, Leonhard Rettel, Anton Kofinsfi, Alerander 
Swigtostawsfi und Balentin Krosnowski; alle jungen Leute 
zuſammen nur achtzehn an der Zahl. 

Durch das Gehölz von Lazienki, in der Tiefe am Fuß 
des Hügels, auf welchem das Belvedere liegt, zieht ſich ein 
Canal, über welchen eine Brücke führt, die von einer darauf 
befindlichen Statue Johann Sobieski's ihren Namen trägt, 
und von tiefen Trauerweiden befchattet wird, Diefe Gtelle 
war zum Verfammlungsort wohl gewählt, denn, während 
das Gebüfch die Jünglinge den Schildwachen der in der Nähe 
befindlichen ruffifchen Wache verbarg, übte die Heldenftatue 
Sobiesfis in der ftillen bichterifhen Umgebung und im 
abendlihen Dunkel ihren Zauber auf das fchwärmerifche 
Semüth junger Leute, in einem entjcheidenden Augenblicke, 
der fie allen Helden des Alterthums, Die je ihr Leben für 
das Heiligfte des Landes entfchloffen und muthig zu opfern 
bejchloffen und von denen die Gefchichtsfchreiber fprechen und 
die Dichter fingen, zur Geite ſtellt. Mit richtigem Gefühl. 
weihte man daher dort dem, am unvermeidlichften ſcheinenden, 
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Opfertode diejenigen Zünglinge, in welchen dieſe Gefühle am. 
febendigften wirfen mußten, nämlih Ludwig Nabielat mit 
feinen Akademikern. Gie wurden beflimmt, in’ das Schloß 
durch die große Pforte geradezu einzudringen und den Groß- 
fürften, in welchem ihre Phantafie einen Geßler oder einen 
Porjenna erblickte, in feinen verborgenflen Gemaͤchern aufzu⸗ 
fuchen, und nur, um ihre, in folden Gängen zu unerfahrnen, 
Schritte zu leiten, und der Blinden Gluth ihrer Begeifterung, 
ein kaltes Auge zur Seite zu geben, beftimmte man ihnen 
den Faͤhndrich Trzaskowski zum Führer, dem zugleich die 
Dertlihkeit in dem Palafte des Großfürften nicht unbefannt 
war. Die Fähndriche dagegen follten hierbei nur rein Sol⸗ 
datendienfte thun, die Hinterfeite des Schloffes vom Garten 
ber beſetzen, theild, damit der Großfürft nicht entichlüpfe, 
theils vor jeder Gefahr zu warnen, die ſich von diefer Geite 
nahen fönnte. 
Schon war eine Biertelftunde nach 6 Uhr vorüber, und 
noch ließ fich meder eine Flamme aus dem Brauhanfe erblicken, 
noch erfchienen die mit Sehnſucht erwarteten Waffen aus 
“ber Schule der ruffifhen Fähndrihe. Dreimal verfucht Tylski 
Das Brauhaus anzuftecden, aber es mißlingt zweimal, erft 
beim dritten Mal faßt die Flamme, um gleich wieder zu 
verlöfchen. Schon war es halb 7 Uhr, da bringt endlich 
Sförzewefi die aus dem Waffenfaal der ruffifchen Fähndriche 
genommenen Gewehre und man beginnt fie zu laden. Die 
Fähndriche müllen die Akademiker dieß Gefchäft erft lehren, 
und mit Entjeßen vernehmen bie einzelnen in den Gebüfchen 
herumirrenden jungen Leute von der Akademie dad laute 
Getöſe der Ladeftöce in den Läufen in den unerfahrnen 
Händen ihrer Brüder, bei der fo großen Nähe der ruffifchen 
Wachtpoſten! Endlich find fie bereit, die beiden Abtheilungen 
begeben fih auf den Weg; jede geht von der Sobieski⸗Brücke 
nach einer anderen Richtung ab, und jede Schaar, ihre 
frühere Eleine Anzahl noch um die Hälfte geſchwächt fehend, 
bat doppelte innere Anftrengung von nöthen, um fi in 
Diefem entfcheidenden Augenblick aufrecht zu erhalten. Geführt 
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von Trzaskowßki und Nabielak treten bie Afademifer nad 
wenigen Minuten vor das Schloß. Die Dicht vor den Staketen 
befindliche Hauptwache tritt bei ihrem Herannahen in’s Gewehr; 
doch e8 waren Leute vom vierten Regiment; der wachhabende 
Offizier gebietet feinen Truppen, das Gewehr zur Erde zu 


ftellen ; die Jünglinge gehen ungehindert vorüber und in dem 
Augenblicte, als fie vor dem Portal anlangen, fällt von der 


Gartenfeite ein Schuß, das Zeichen von der Ankunft der 
Fähndriche; die beiden Thorwächter, zwei ruffifche Invaliden 
mit Stöcden, gehorchen ftumm dem Gebot, fich nicht von 
ber Stelle zu rühren und die Jünglinge ftürzen in den Hof 
des Palaſtes. 

In demfelben Augenblicte, als die beiden Abtheilungen 
von der Gobiesfis Brücke verfhwinden, ftürzen die Unter 
lieutenants Szlegel, diefer mit Patronen, Joſeph Dobrowolski 
und Peter Wyſocki nad dem Gebäude ber Yähndriche zu, 
und in den Saal, wo der Lieutenant Nyko ihnen den ftrategifchen 
Unterricht ertHeilt. „Polen!“ ruft ihnen Wyſocki zu, „die 
Stunde der Rache bat geichlagen, heut müllen wir fiegen 
oder fterben. — Folgt mir und möge Eure Bruft gegen die 
Feinde unferer Freiheit ein Thermopylaͤ feyn.“ Der eigne 
Lehrer der Fähndriche erhebt zuerjt feine Stimme: zu dem 
Waffen! und fogleich ertönt der ganze Saal von dem eins 
ftimmigen Gefchrei. Man ftürzt heraus, fchlägt die Thür 
zu dem Waffenfaale ein, und einen Augenblick darauf laden 
Alle ihre Gewehre; 160 folgen fogleich den Lieutenants Szlegel, 
Wyſocki und Dobrowolsfi nach den Lafernen der ruffischen 
Megimenter. Auf dem Wege zu den Uhlanen-Cafernen gibt 
Wyſocki einige Signalfhüfe für die 6 Compagnien am 
Alerandersplag, und man dringt in die Mitte der Uhlanen⸗ 
Caſerne hinein. Diefe, durch die Schüffe ebenfalls gewarnt, 


haben fich bereits in Colonnen aufgeſtellt; Die Fähndriche ' 


geben Feuer, es entipinnt fi ein Gefecht, ein Bajonetts 
angriff wirft endlih die Uhlanen auseinander, nachdem 
50 Todte und Berwundete Den Boden bedechen. Die erwarteten 


Eompagnien erjcheinen nicht, die Cüraffire und Huſaren⸗ 
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zegimenter kommen fchon aus ihren Eafernen, die jungen 
Leute zu umzingeln, und während die Führer der Zähndriche 
fih genöthigt fehen, fi über die Sobieski-Brücke zurückzus 
ziehen, ſchickt Wyſocki den Lehrer Nyko mit zwei Faͤhndrichen 
nad der Alerandersfirhe, dem Berfammlungsort der jechs 
Compagnien, um fie herbeizuholen. 

Unterdeß hatte fi) die Sache im Belvedere bereits ents 
ſchieden. Als die jungen Leute in den Hof dringen, fchließen 
vor ihnen einige Bediente das Hansthor zu. Mit Faltem 
Blut und unerfchütterlicher Geiftesgegenwart befiehlt Trzas⸗ 
kowski Thüre und Fenfter mit dem Kolben einzuftoßen, und 
mit dem Rufe Nabielak's: Tod dem Tyrannen! bringt man 
felbft durch die Feniter in’d Haus. Auf der großen Treppe 
begegnet ihnen zuerft der General Gendre, die nichtswürdigfte 
Ereatur des Großfürften, ein Ruſſe von faft hündiſchem 
Charakter, Bußtritte, Degradirungen und Mißhandlungen . 
geduldig ertragend; er fällt durch einen Bajonettftoß Trzas⸗ 

kowski's. Man fchreitet über feinen Leichnam die Treppe 
hinauf, dringt in die Gemächer Hinein und findet fie leer. 
Halb bewußtlos und betäubt zerftreuen fich die jungen Leute 
in den Stuben, und Einige, wie Ludwig Orpiszewsfi, dringen 
immer weiter vor, ohne fi) umzufehen, ob ihre Gefährten 
ihnen folgen, ohne in ihrer Betäubung zu vernehmen, Daß 
hinter ihnen Fein Tritt mehr erfhallt. Hinter einer Thür 
verfteckt ziehen einige ben Dicepräfidenten Lubowidzki hervor, 
geben ihm 43 Wunden, glauben ihn todt; aber Die ungeübten 
halbzitternden Hände verwunden nur leicht ; Lubowidzki ſchleppt 
ſich die Treppe herab in den Hof, er ruft die Hofbedienten 
zufammen, und während fi im Hofe fchon ein verworrenes 
Getümmel vernehmen läßt, durdfuchen einige Hände das 
Bett des Großfürften, das fie warm zu finden glauben, in 
befien Schlafgemah, aus dem ihn wenige Minuten zuvor 
ber Kammerdiener Kochanowski in ein verborgenes Cabinet 
gerettet. Die jungen Leuse fuchen einzeln den Ausweg aus 
dem Schloffe, Mehrere nach den entlegenften Zimmern halb: 
verirrt, zerftrenen fich faft bewußtlos nach allen Richtungen 
:  &pazier, Geſch. Polens. 1. 413 
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in den anliegenden Gärten und Gehölzen, mit Mühe bie 
eignen Sinne überzeugend, daß fie wirklich noch leben, und 
ungefährdet, das Licht der morgenden Sonne wieder zu ers 

blicten die Hoffnung haben. Nur die Fähndriche, die fi 
unter Kobylauski's Führung in Drönung von der Hinterfeite 
des Palaftes durh den Garten zurückziehen können, ftoßen 
Alle zu ihren Kameraden in dem Augenblicke, als diefe nach 
dem Gefechte mit den lihlanen ſich über die Soöbieski⸗Brücke 
zurückziehen. 

Als feinerfeits Nyko bei der Aleyandersfirdhe zu ben 
ſechs Eompagnien, welche Wyſocki ihn herbeizuholen abgefchickt, 
anlangt, und einige Offiziere ihm verfichern, daß fie Augen 
blicke aufbrechen würden, begibt er fi in die Stadt, um 
- zu fehen, wie an den andern Orten der Aufitand geführt 
wird. Mit Schrecken bemerkt er Fein Zeichen der Bewegung, 
tiefes Dunkel und Todtenftille nach allen Gegenden zu. Er 
eilt durch die Krakauer Vorſtadt, begegnet in einer Drotichke 
einem ruſſiſchen Offizier, hält ihn an, ſchwingt fich in die 
Drotfchfe und jagt mit dem Ruf: zu den Waffen! durd die 
Straßen. Entſetzt fchrecden die ihm Begegnenden vor der 
naͤchtlichen Geftalt zurücd, die eine Bajonettflinte vor ſich 
binhält, in einem Wagen, den das dahin flürzende ſchneeweiße 
Dferd noch gefpenfterartiger macht, Bei der Krafauer Haupt: 
wache, tritt ipm der Oberitlieutenant Reszko vom 4. Regiment, 
der den Dienft hat, mit einem Bajonett entgegen und will 
ihn durchbohren. Auf den Lärm fammelt ſich an diefer Stelle 
das Volk, wagt fih aber noch nicht beftimmt für ihn zu 
entfcheiden. Nyko entlomme mit Mühe der Gefahr und 
fprengt mit feinem Ruf zu dem Klofter der Karmeliter, um 
dort die Staatsgefangnen zu befreien, Doc, aud) dort findet 
er noch Niemanden, eine Todtenftille umher, die Pforten 
verfchloffen! Auf feinen Ruf kommt endlich das Volk herbei; 
man beginnt den Verſuch, die Pforte einzuftoßen, aber ver: 
gebens, und der, in dem Gebäude befindlihe, Dffizier mit 
27 Soldaten gibt Feuer aus den Yenftern heraus. Schon ift 
eine Frau getödtet. Schon hört man auch drin im Gebäude 
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Schüffe, und fieht die Gefangnen, welche fich zu befreien 
ſuchen, einem gewiſſen Zode preisgegeben. Da tritt ein alter 
Warfchauer Bürger aus den Zeiten Kosziuszko's zu ihm, 
zeigt ihm eine kleine morfche Pforte in der. Dinterfeite Des 
Gebäudes; man ftößt fie ein, nimmt den Offizier mit feinen 
Soldaten gefangen, und mit deren Gewehren bewaffnet, 
ergießen fi die Oefangnen in die Straßen, und ermuntern 
das an ihnen mit warmer Theilnahme hängende Volk. 

Als dagegen Wyſocki in feiner bedrängten Lage hinter 
der Sobiesfi-Brücke die erwarteten Compagnien noch immer 
nicht ankommen fieht, fickt er zum zweiten Male den 
Faͤhndrich Camill Mochnacki an fie ab; doch diefer findet 
den Plab bereits leer. Der Großfürft felbft, der fi aus 
dem Belvedere begeben, war zu ihnen geritten, hatte die 
Eompägnien in den Cafernen angerebet, und dieſe waren 
ihm nad dem Belvedere gefolgt, da Fein Capitain mit in 
der Verbindung gewefen. Auch hier war dieſer Fürſt auf 
wunderbare Weife der augenfcheinlichften ZTodesgefahr ent⸗ 
ronnen. Als der Lientenant Wokoszynski ihn auf diefe Weile 
das Unternehmen hindern fieht, legt er dreimal das Gewehr 
auf ihn an; dreimal verfagt ed, worauf der Offizier das 
"Gewehr hinwirft und entflieht. Der zu Wyſocki zurücklehrende 
Camill Mochnacki bringt zugleich die Nachricht mit, daß die 
Cüraffiere bereits ſich in Schlahtorbnung ftellen und bie 
Wege nad) der Stadt von allen Punkten abfchneiden. Szlegel 
und Wyſocki ftürzen fih muthig auf die erfte Eolonne und 
drängen fie nach dem Belvedere zurück; von dort ziehen fie 
längs der Wiejsfa Kawa hin und ftoßen bei den Radziwikſchen 
Cafernen auf neue Haufen von Hufaren und Cüraffieren. 
Man wirft fi in bie Caſerne, töbtet aus diefer ſicheren 
Stellung den Ruffen viele Leuse, flürzt dann in einem 
günftigen Augenblicke muthig heraus und macht fid den Weg 
nach der Stadt frei. Auch fie finden noch Todtenſtille auf 
allen Straßen, man fchließt Zenfter und Thüren, und Die 
jungen Leute glauben ſchon Alles verloren. Der Gropfürft 
zieht die Cavallerieregimenter bei dem Belvedere zufammen 
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und befiehlt auch das polniſche reitende Chaffenrregiment zu 
ihm zu führen. — Augenblidlih hatte General Kraſinski 
deffen Eaferne fchließen, das Regiment auffisen und felbft 
den Kientenant Kruszewski, den Adjutanten des Regiments⸗ 
Commandanten Generals Kornatowsfi, Beinen Schritt fi 
entfernen laffen. Der Adjutant des Großfürften und Gouverneur 
der Faͤhndrichsſchule, General Trembicki, führt bald darauf 
bie Chaffeurs nad dem Belvedere auf Umwegen, und fie 
treffen dort bereits die ruffifchen Cavallerieregimenter aufs 
geftelit, vor der Fronte den Großfürften felbft in einen Mantel _ 
gehüllt, die andern ruffifchen Regimenter erwartend, umgeben 
von den Generalen Roznierfi, Kuruta, Knorring, Strand: 
mann, Markow, Dannenberg und Gerftenzweig; die beiden 
leßtern baten ihm vergebens, einen Fräftigen Angriff auf 
die Stadt zu befehlen; Hätte er, von dem Angriife auf 
Belvedere nicht alle Befinnung verloren, und nicht zu feft 
an bem vorgefaßten Beichluffe, in den Straßen der Gtabt 
feinen Kampf au befteben, feitgehalten, es wäre ihm ein 
unendlich Leichtes gewefen, den Aufitand in der Geburt noch 
zu erfticken. 

Der Grund, daß es auf dem nörblichen und weitlichen 
Theile der Stadt fo ruhig geblieben, lag in der fpäten und 
ſchlechten Anzündung des Brauhaufes auf dem Szule; diefem 
Brande follte erft der zweier kleiner Häufer in Nowolipie 
folgen, und das Gignal für den Aufftand des A. Regiments 
und der Übrigen Truppen in ihren Cafernen fenn. Auch. 
Bronikowski hatte mit feinen Freunden in dem Beftreben, 
das Bolt zu verfammeln, große Schwierigkeiten gefunden. 
Es hatten ihm wenigſtens 50 Perfonen verfprochen, bei ihm 
fi) in der alten Stadt einzufinden, um die Einwohner von 
Warſchau herauszurufen. Kaum acht ftellten fi ein. Dennoch 
gingen fie, unter ihnen am eifriaften. Zukowski und Kozlowski, 
in den Wirthehäufern umher, und fchreckten die Leute mit 
bem verabredeten Rufe auf, daß die Muflen die Zöglinge 
der Militärfchule ermordeten. Aengſtlich eilte unterdeflen 
Bronikowski nad) der neuen Welt zu, um irgend ein Zeichen 
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ober ein Kampfgetös zu vernehmen. Dieß gefchah erft gegen 
8 Uhr, und als er hierauf zurückeilte, Eonnte er in Folge 
Diefer Sehlichlagungen kaum zwei bis dreifundert Menſchen 
nach dem Arfenale zuführen. Diefelben Fehlichlagungen ver: 
zögerten ben Ausmarſch der polnischen Truppen aus ihren 
Caſernen, und als Zaliwski mit feinen beiden Grenadiers 
Eompagnien bei den Cafernen der Litthauifch s volhyniſchen 
Garden ankommt, findet er das ganze Regiment bereits unter 
den Waffen und zieht fich in die Stadt zurück. Denn furz 
vorher war der leere Wagen Des Generals Eſſakow, Comman⸗ 
danten der Bolhynier, bei den Eafernen angefommen, und . 
die Gefangennehmung diefed Generale, der den Sappeurs in 
die Hände gefallen, hat die Ruſſen aufgefchreckt. Mit großer 
Gefahr verläßt Fürit Czetwertynski mit feinen Bombardieren 
die Cafernen, und begibt füh zur Caferne der polnifchen . 
Gardeartillerie in der Nähe des Arſenals, no die Pferde 
ber Bombardierfchule ftchen, mit denen der Lieutenant 
Nieszokow dafauf in das Lager abgeht, um die Dort ſtehenden 
4 Kanonen und Sartouchen der Schule zu holen. Die Bolhynier 
- rücken ihm bald nad ans ihren Cafernen, und ziehen nach 
dem Arſenale zu. Unterdeſſen hat der Capitain Roslakowski 
das erſte Bataillon des A. Regiments "in feinen Cafernen 
verfammelt. Mit dem Ausruf: „Ver ein Pole ift, der folge 
mir; heut werden wir entweder frei oder für immer Mos⸗ 
kowiter!“ tritt er umter fie, vertheikt duch Adam Przeradzki 
die Patronen. Mehrere Hundert Soldaten folgen ihm fogleich, 
und als der RegimentssCommandant Dberit Bogustawski 
anf der Stelle die Thore der Saferne fchließen läßt, fpringen 
ihm einige 40 Soldaten mit den Gewehren durch's Fenſter 
nad. Kaum einige Minuten beim Arſenal angekommen, 
und nachdem er kaum Zeit gehabt, fein halbes. Bataillon 
bet den Kraſinskiſchen Garden aufzuftellen „ fo erfcheint auch 
fchon, aus der NowolipiesStraße herkommend, ein Bataillon 
der volhyniſchen Garde unter feinem Oberſten Ovandier, 
einem Schweizer, in der Abftcht, das Arſenal zu befegen, 

während die in derfelben Straße heraufrückenden Sappeurd, 
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aus Furcht, von der litthauiſchen Garde im Mücken angegriffen 
zu werden, ftehen bleiben, und feiner Front gegenüber ſtellen 
fi) vier ruffifche Kanonen auf. Der Oberſt Dvandier ruft 
fie an; als er die Antwort erhält, fie feyen von A. Regiment, 
fchreit er feinen Truppen zu: „Es find die Unfrigen,* und - 
befiehlt, den Weg nach dem Arfenal fortzufegen ; doch in 
dem Augenblicke befiehlt Roslakowski dem einen Peloton 
unter dem Lieutenant Lubowidzki rechte gegen die Volhynier 
abzufchwenken und auf fie zu feuern, mährend er ein anderes 
Peloton unter dem Lieutenant Koſicki gradeaug auf die ruffifchen 
Kanonen mit dem Bajonett eindringen läßt; während nun 
Lubowidzki durch fein unvermuthetes Feuern Berwirrung in’ 
das feindliche Bataillon bringt, nimmt Koſicki zwei ruffifche 
Kanonen; mit den beiden übrigen jagen die ruſſiſchen Ar: 
tilferiften erfchrocken davon, Die Straße herunter, auf bie 
Bolhyuier zu, durch das Bataillon hindurch, rädern ihre 
eignen Truppen und vollenden deren Berwirrung fo, daß fe 
in Eile zurückfliehen. Beide Bataillone ber Volhynier ziehen 
fi in die Cafernen, und verfchanzen ſich in denfelben mit 
Kanonen. Unterdeffen langen von der andern Geite bie 
Compagnien von den Übrigen Negimentern, der Lieutenant 
Zajaczkowski mit der Hauptwache aus der Krafauer Borftadt 
und das Sappeurbataiflon faft zu gleicher Zeit mit den von 
Bronikowsfi, Dunin, Wladimir Kormauski, Ludwig Zukowski, 
Moris Mahnadi, Michael Dembinsfi und Joſeph Kozlowski 
geführten Volksgruppen bei dein Arfenale an. Der Schlüffel 
deffelben ift verlegt und erft nach einer halben Stunde ent: 
ſchließt man fi die Thüren einzufchlagen und das Volk zu 
bewaffuen. Unterdeß ift der Major Kiekiernicti mit zwei 
Compagnien bereits in Praga angelangt, hat die Thüren 
der Munitionsmagazine eingeftoßen, und ſich derfelden bes 
mädtigt. Doch noch immer wagt das Volk von Warfhau, - 
in Schreck und Beſorgniß, ſich nicht in größern Maffen zu 

zeigen. Bald darauf langen auch Wyſocki, Szlegel und 
Dobrowolsfi mit der Fähndrihsfhule beim Arfenale an, 
nachdem fie unterwegs dem General Stanislaus Potodi das - 
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Berfprechen abgenommen, zu ihnen zurückzufehren, nachbem 
fie ihren Gouverneur, den General Trembidi, den fie tro& 
feiner Mißhandlungen, als einen talentvollen Offizier an 
ihre Spibe zu treten bewegen wollten, auf deſſen Weigerung 
getödtet, und Furz darauf den Nrtilferiegeneral Hauke und 
feinen Adjutanten den Oberſten Meciszemsfi, weil Haufe 
mit Piftolenfchüffen zwei Fähndriche verwundet, wüthend 
von einander gehauen hatten. 

Sebt war, troß der vielen Fehlſchlagungen, die erſte 
Phaſe des Aufſtandes glücklich durchgeführt; die einzelnen 
Detachements hatten ſich mit dem Volke zuſammen an dem 
verabredeten Drte vereinigt, der Hauptpunkt der Stadt und die 
Mittel zu Fortführung ber Bewegung waren gewonnen. Bis 
dahin hatte man mit vereinzelten Fleinen Kräften wirken Eönnen. 
Jetzt aber, wo Die fchwierigere und nicht blos Muth, fondern 
Einfiht und Talent und Anſehen erfordernde, Aufgabe begann, 
die verfammelten Maſſen zu leiten und mit Ordnung, Plan 
und Einheit einem beftimmten Ziel entgegenzuführen, ergaben 
fih ſowohl Die Unfähigkeit der Führer als die Folgen ber 
Uebereilung und der Zerriffenheit der Hier thätigen Elemente. 
Alles fah fich beftürzt nach einem Anführer um; Sedermann 
wollte, Niemand gab Befehle. Die höhern Dffiziere fahen 
fi von ihren Lntergebenen hie und da fortgerifien, oder 
widerjeäten vielmehr aus Furcht fih nicht; Feiner aber mochte 
duch eine Art von Anführung fi) blosftellen, noch wagte 
ihnen Jemand als ein Höherer zu gebieten ; manche verweigern 
auch wohl den Subalternen den Gehorſam. Wiewohl Zaliwski 
fein Unvermögen einfehen und alle Hoffnung hatte aufgeben 
müffen, in feiner Anführerrolle länger zu verharren, wird 
doch das gegebene Berfprechen, den Major Machnicli mit 
einem Detachement abzuholen, nicht gehalten, fo wie Nies 
mand auch an den General Sierawski denkt, ber, nachdem 
er zwei Nächte hindurch vergeblih auf eine Mittheilung 
gewartet, ermattet in tiefen Schlummer geſunken iſt. 

Die Gardeartillerie ift immer noch in ihren Cafernen, 
da der Oberſt der Batterie, Chorzewsfi, fi weigert, Befehl 
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zu geben, daß man Caiſſons und Wagen hole, um Ammunition 
aus Praga zu bringen; auch den Kanonen nicht auszurücken 
erlaubt. Auch wartet man auf das Erfcheinen Des Fieutenants 
Nieszokot vergebens. Während außerdem immer noch wenige 
Einwohner von Warfchau hHerbeifommen, um die von dem 
Artilferielieutenant Kowalsfi zu vertheilenden Waffen in 
Empfang zu nehmen, haben die ruffifchen, um den Großfürften 
befindlichen, Generale, das polnifhe Garde-Chaffeurregiment 
unter den Generalen Kurnatowsfi und Krafiisfi und in 
Begleitung der ruffifhen Generale Dannenberg und Fentfch 
in die Stadt gefchickt, daſſelbe nor der Alexanderskirche auf: 
geftellt und bedrohen das Volk. Während man das Chaffeur: 
regiment überredet, die Infurgenten ſchlügen fich ſelbſt unter: 
einander, der Pöbel wolle blog plündern, follte die ununterrichtete 
Volksmaſſe ebenfalls nur eine unbedeutende Meilitärrebellion 
vorausfegen, wenn es feine eignen Truppen im Gefecht mit 
den Polen fehe. Als das Regiment der Chaffeurs bei ber 
Aleranderstirhe anfommt, ftößt es auf Die vier Kanonen, 
weiche ber aus Dem Lager zurücttommende Lieutenant Nieszofet 
ebenfalls zu fpät nah den Radziwif- Cafernen führt; ber 
Dffizier, die GBeiftesgegenwart verlierend, gibt über feine 
eigentliche Abficht Feine Auskunft, läßt fih, wie früher die 
Yügercompagnien, zu den Truppen bes Großfürften führen 
und beflärft das Chaffeurregiment in feinem Irrthum; ſchon 
ericheint eine Escadron deffelben unter Felix Skarzyuski bei 
dem Arfenale, während einige Eompagnien vom fechsten und 
zweiten Regiment, am Erfolge verzweifelnd und Feine Einigkeit 
in ben Bewegungen fehend, in ihre Caſerne zurückkehren 
wollen. Die, beim Arfenal commandirenden, Offiziere rufen 
nach der Artillerie; da erft wird Oberſt Chorzewefi gezwungen, 
Abends zehn Uhr den Fürften Ezetwertyisft nah Praga zu 
ſchicken, um Cartouchen zu holen. Zugleid verbreitet ſich 
bag Gerücht, der Großfürft habe die Cüraffire länge der 
Weichſel abgefchicht, um die Truppen in der Stadt von der 
Brücke und den Magazinen in Praga abzufchneiden; Czet⸗ 
wertynski eilt darum unter Bedeckung einer Volksmaſſe 
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dorthin. Erſchreckt von dem Gtilfftand des Nufftandes eilt 
der Lieutenant Dobrowolski in das dem Arfenale nahe ans 
liegende Theater des varietes und ruft mit lauter Stimme 
in die der Vorſtellung ruhig Zufchauenden binein: „Ihr 
Polen, zu den Waffen, die Moscowiter erfchlagen bie 
Unfrigen!« Während nunmehr die polnifchen Zufchauer in 
nnbefchreiblihen Tumult aus dem Theater nad) dem Arfenale 
zu ftürzen und fi die anwefenden Ruffen, unter ihnen der 
General Rozniecki, im höchſten Schreck auf alle Weiſe zu 
verbergen fuchen, tritt der muthige Dobrowolsfi in die Loge 
zum General Chlopicki, überreicht ihm feinen Säbel mit den 
Worten: „General, die polnifhen Truppen erwarten Dich 
an ihrer Spitze!«“ Erbleicht weist ihn Chkopicki zurück und 
verjchwindet auf mehrere Tage. In Begleitung feines Freundes, 
des alten Generals Schwerin, aus dem Theater gehend, 
begegnet er den Elitencompagnien des achten Regiments, die 
fich bei der Kriegscommilfton unter dem Befehl des Majors 
Antonini, eines Piemontefers, aufgeftellt. Vergebens bittet 
ihn auch diefer auf das inftändigfte, fi) an die Spitze feiner 
Truppen zu ftellen. Chkopicki hüllt fi in einen Soldaten 
mantel und verbirgt fi in ber dritten Linie unter den 
Soldaten. Bald fammelt fih aber nun eine ungeheure 
Voiksmaſſe vor dem Arfenale. In kurzer Zeit find über 
50,000 Gewehre und Waffen unter das Volk vertHeilt; dieß 
zerftreut fich jubelnd und fchreiend mit denfelben in der 
ganzen Stadt, und es malt nichts mehr den fanften, groß 
berzigen und patrivtifchen Charakter des gemeinen Warfchauer 
Volks, als dag nach der Plünderung einiger Brandweinladen, 
in denen ſich Die Dienge beraufcht, die Habfucht daſſelbe zu 
keinen Ausfhweifungen veranlaßte, und, wenn man die - 
Thüren einiger Kaufläden erbracdh, man dort faft nur Lebens⸗ 
mittel für die hungrigen und müden Truppen fuchte. 
Erfchreckt von der Wendung, welche der Aufitand nahm, 
eilte jet der General Stanislas Potocli hinzu, nm denjelben 
zu ftillen; vielleicht Hatte ihn die Menge von Fehlfchlagungen 
und bag, in allen Bewegungen bemerkte, Schwanfen ent: 
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muthigt. Er trat zuerit zu Antonini und befehwor ihn in 
Gegenwart Chkopicki's, der aus feiner Dunkelheit nicht her⸗ 
vortrat, ihm das Volk entwaffnen zu helfen. Wiederum 
drang diefer und die ihn umgaben, in ihn, fie zu führen. 
Bergebens! Unterdeſſen tritt auch der Oberſt Sobiecki Hinzu, 
erkennt den General Chkopicki, und bittet ihn, ihm in Die 
Wohnung des Generald Darewsfi zu folgen. Ehe Ehfopici 
‚mit bemfelben davon eilte, bat er den Major Antonini, ihm 
fortwährend Bericht über die Ereigniffe abzuftatten. Potocki 
eilte aber einem ſchlimmen Geſchick entgegen. Er begibt 
fi zu gleicher Zeit mit "dem polnifchen Generale Blumer 
nah dem Arfenale, und alle verfuchen bald+das Volk, bald 
die Soldaten zur Rückkehr und zur Ruhe zu ermahnen, bald 
durch drohende, bald durch fchmeichelnde Worte und Ders 
fprechungen, während die verfchwornen Offiziere immer noch 


, vergeblich werfuchen , irgend einen bedeutenden Dann an Die 


Spitze zu fielen. In der Mitte des Getümmels gibt ein 
Major ans dem Staabe, Thomas Dietrich, von Zeit zu Zeit 
Befehle, hat aber doch nicht den Muth, das Commando zu 
behalten, und Nyko fchickt ihn zum "General Potocki, diefen 
an fein früher gegebenes Berfprechen zu erinnern; Dietrich 
kommt aber nicht wieder zurück, und Potocki fährt fort, die 
Soldaten zur Ruhe zu ermahnen und ben Bürgern die Waffen 
abzunehmen. Man wird immer aufgebrachter gegen ihn, 
und als Nyko zum zweiten Male von ihm felbft eine abs 
ſchlaͤgige Antwort erhält, werfen fi einige Akademiker und 
Faͤhndriche auf ihn; einige Soldaten wollen ihn ſchützen, Das 


Volk tobt aber immer mehr um ihn ber, des Augenblicke | 


darauf finft er, von ſechs Schüffen getroffen, nieder. Als 
in derfelben Zeit der General Blumer vor die Fronte der 
zwei Compagnien des 5. Regiments hHintritt, um daſſelbe 
förmlich anzureden, befiehlt der, diefelben commandirende, 
Lieutenant Czarnecki Ealtblütig, einem Peloton und einem 
Unteroffizier vom rechten Flügel vorzutreten, zu feuern, und 


General Blumers Bruft durchbohren fechzehn Schüffe. Auf ' 


den Artilleriegeneral Bontemps, der die Schlüfel zum Arſenal 
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früher nicht herbeifhaffen wollen, zücken fi ebenfalls von 
allen Seiten Saͤbel des Bolfes; man drängt ihn his an das 
Arfenal, wo ihn Carl Pasfiewicz rettet und er verhaftet 
wird. — Unterdeß ift Ezetwertyiisfi von Draga mit 600 Ka⸗ 
noneneartouchen. und 60,000 Ylintenpatronen zurückgekehrt, 
vertheilt die Munition unter das Bolt, das um ihn her: 
feuernd ihn mit feiner entzündbaren Ladung auf offenen 
Munitionswagen in die größte Gefahr bringt. Das Schick 
fal mehrerer polnifchen Generale aber. zwingt endlich ben 
Dberften Chorzewski, Die Sardebatterie ausrücken zu laflen, 
und er fchickt die Lieutenants Haufe und Labanowski nad 
verfchiedenen Poften ab. Gegen 14 Uhr aber erhält von der 
Kriegscommiffion aus Antonini vie Nachricht, dag Chlopicki 
fih in ſchlechten Händen befände, und er läßt ihn daher 
fogleih unter das Esforte von ſechs Grenadieren bringen. 
Der polnifche General Darewski und fein Freund Kojuhowsfi 
blieben beftändig bei ihm.. 

Die ruffifchen Generale hatten um biefe Zeit von dem 
Großfürften menigftens fo viel erlangt, daß er ihnen mit 
dem ganzen polnifhen Garde: Chaffeurfegimente eine Des 
monftration bis auf den Sächfifchen Pla zu machen erlaubte, 
wo bisher nur Das gewöhnlich dort ftehende Peloton mit 
dem Volke ſich geneckt hatte. Eben als es fih in Schladhts 
ordnung aufgeftellt, erfcheint der, plößglich vom Kanonendonner 
erweckte, General Sierawski, tritt an die Generale Kurnas 
towsfi, Malletsfi, Salacki, Siemientkowski und Die Oberften 
Laszerewsſski und Turno heran, und bittet fi) ein Pferd aus, 
unter dem Borwande, ben Aufruhr zu ftillen, in der eigents 
lichen Abficht aber, fih an die Spige der polnifhen Truppen 
zu ftellen. Eben will er das, vom Lieutenant Mecinsfi ihm 
gebotene Pferd beiteigen, als ihn der Oberſt Laszerewski 
zurüchjieht, ihn im Namen des Großfürften verhaftet, und 
in die Wohnung des Generals Siemientkowski, Chef des 
Generalftabes, führen läßt. Als dieß die bei der Säule 
Sigismunds aufgeftellten Sappeurs erfahren, befchließen fie, - 
mit dem Bajonett Die Chafleurs von dem Platze zu vertreiben. 


—— — 
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Sierawski, in der Hoffnung, durch ſie befreit zu werden, 


tritt auf fie zu; zu derſelben Zeit aber auch Siemientkowski, 


der, den Zuruf der Sappeurs, die Gefangenen loszugeben, 
verneinend beantwortend, von einem Schuß getroffen nieder: 
ſinkt, worauf der Oberſt Turno auf die Sappeurs hargiren | 
läßt, die, zu ſchwach, ſich nach dem Pallaft des Statthalters 
zurückziehen, und Gierawsfi von Neuem in den Händen der 
Ruſſen laffen. Es war bereits Mitternacht, als Czetwertynski 
und Haufe mit ihrer Artillerie auf den fächfifchen Pla fahren. 
Hoch ragen Beide, als die Einzigen zu Pferde, aus dem. 
Volke heraus, und die Chaffeurs glauben in ihnen bereits 
polnifche Generale zu erblicten. Als die Chaffeurs die Artillerie 
anrücken fehen, berathfchlagen auch die Offiziere des Chaſſeur⸗ 
Regiments, was fie zu hun hätten. Da aber die Offiziere 
des Regiments außerdem den übrigen Theil außer der Gegend 
um das Arfenal immer noch ruhig fehen, und der Oberft 
Turno fie verfihert, die Soldaten und das Volk ſeyen blos 
trunfen und würden am Morgen gewiß ruhig in ihre Caſernen 
wieder zurückkehren, laffen fie fih von den Generalen wieder 
ruhig zurückführen. Haufe und Gzetwertyiisft befchließeu 
hierauf, um nur einige Drönung. in Die Bewegungen der 
polnifhen Truppen zu bringen, fie zu veranlaffen, Daß man 
die Linie zwefchen der Bank und dem Föniglichen Schlofie 
fefthalte, weil das Arfenal, die Kriegscommiſſion, die Banf 
und alle Centralpunkte in derfelben lagen. Bald nach, Mitter: 


. naht ziehen fi die Chaffeurs bis an ben Alerandersplag 


zurück; Sierawski fieht ſich befreit, und Oberſt Balentin 
d'Hauterive rückt mit ben Sappeurs und zwei Kanonen 
alsdann bis an Die neue Welt vor, und bildet die Avantgarde 
der Polen. Gegen drei Uhr fehen die beiden Artillerieoffiziere 
altes Volk bereits zerftreut, und nur noch Militärs, welche 
alle nah dem General Chlopicki rufen; Czetwertynski, in 
größter Beſorgniß, kommt daher anf den glücklichen Einfall, 
den Truppen zu fagen, Chfopicki felbft gäbe den Befehl, daß 
jede Abtheilung den Poften, den fie inne hätte, halten folle. 
Wie ein Lauffeuer gebt dieß durch die Truppen, und bald 
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hört man überall rufen: „Es lebe der General Chkopicki!“ 
Diefe Lift Hat um fo glücklihern Erfolg, als der Großfürft 
deshalb hauptfächlich nicht ferner anzugreifen wagt. - Die 
Nacht geht Hierauf ohne weitere Vorfälle vorüber, außer 
einigen Kanonenfchüflen, die um ein Uhr der Lieutenant 
Labanowski vom Krafinsfifhhen Palais aus bis in die 
MivdowasStraße auf einen falfchen Lärm geben läßt. 
Vergebens Hatte unterdeß Bronikowski in Gemeinfhaft 
mit Lelewel, der fpät erft vom Bett feines todtkrank ges 
wordnen Vaters ſich fortziehen ließ, in der ganzen Stadt 
umber nach Chfopicli, nach dem bereits von Andern abges 
rufenen General Pac gefuht, und fi eben fo vergebens 
bemüht, andere betitelte Männer, wie aud den Marquis 
MWielopolsfi, zur Bildung eines Regierungsconfeils zu ber 
anlaffen. Lelewel feloft war fo weit entfernt, irgendwo ſich 
vorzudrängen, daß er fogar: den, von dem Deputirten Olrich 
Sczaniecki, welcher ihm bei feinen Gängen mit Bronikowski 
auf der Straße begegnete, ihm gethanen Vorſchlag, Deputirte 
zufammenzuberufen und in dem Reichstage ſogleich eine Re⸗ 
gierung zu errichten, mit dem. Vorwande zurücdwies, Daß 
der Reichstag legal zufammenberufen werben müſſe. 

Sao' hatte das Dunkel, welches über allen diefen Be: 
gebenheiten lag, weder irgend einen der bedeutendern Männer 
im Civilftande, noch der beftehenden oberften Eivilbehörde 
felbft zu erkennen gegeben. Niemand wußte, woher alles ' 
dieß Unerhörte kam und ob irgend eine leitende Hand, und 
welche, aus den verworrenen, und unvollftändig und wider- 
fprechend dargeftellten Creigniffen auftauchen werde. Leicht 
war aber aus dem, was vorging, zu erkennen, daß wirklid 
ein bedeutend entjchloffener Mann weder aus der Armee noch 
aus dem Civilftand an der Spitze ftehe, und daß ed an 
Einigfeit der Bewegungen und an dem beitimmten Plan für 
die Zukunft durdaus fehle. Der Finanzminifter Lubecli war 
daher feinen Augenblick zweifelhaft, weldhe Partei er bier 
‚zu ergreifen habe, und daß es möglid) fen, nicht durch Die 
Truppen bes erſchrocknen Großfürften, welche das Volk nur 
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zur Außerften Erbitterung und die Sache ſelbſt auf die Spitze 
treiben konnten, den für des Minifterd Autorität, feine 
Stellung und feine Hoffnungen fo gefahroollen Aufitand 
dadurch zu erdrücen, wenn man feinen Augenblic fäume, 
fih der Leitung deffelben zu bemächtigen. Der gewandte 
Staatsmann wußte fogleih das richtige Mittel zu treffen, 
nämlich fchnell felbft diejenigen Männer fih zur Seite zu 
ftellen, die allein im Stande wären, dem Aufftande in ben 
Augen des ganzen Landes eine große Bedeutung zu verleihen, 
und dadurd) zu verhindern, daß die Urheber des Aufftandes 
fie durch die wahre Darlegung der Dinge auf ihre Geite zu 
ziehen verfuchen könnten. och in der Wacht verfammelte er 
die Mitglieder des Adminiftrationsraths, den Grafen Sobos 
lewsfi, die Minifter Grabowski, Fedrow und den General 
Koſſecki, und Iud die Fürften Czartoryski und Radziwif und 
den Grafen Kochanowefi ein, ale Mitglieder dem Admini⸗ 
ftrationgrath ſich zuzugefellen. Er fchlug ihnen vor, im Namen 
des Kaifers Nikolaus zwilhen das Volk, den Großfürften 
und die ruffifhen Truppen zu treten, und eine Pacifications⸗ 
politif anzunehmen, die, fo ftellt er ihnen vor, das Land 
vor dem Unheil einer Revolte bewahren würde, welche, wie 
der Augenfchein lehre, fo planlos in ihrem Beginn, als 
unbedeutend und gering in ihren Theilnehmern fey und fo 
wenig Hoffnung auf irgend einen glüclihen Ausgang dar- 
‚biete! Die würdigen Männer, denen diefe VBorfchläge gethan 
wurden, fonnten, überrafcht ‚von den Greigniffen, die im 
Dunkel einer Novembernacht fi zum allerkleinften Theil 
überblicten, und nichts als ein Gemetzel für die folgenden 
Zage mit den ruflifhen Truppen erwarten ließen, feinen 
Augenblick anftehen, in diefen Plan einzugeben. Der Fürft 
Ezartoryofi, noch damals ber feften Ueberzeugung, daß, wenn 
es wirklich ein allgemeiner Aufftand werden fullte, berfelbe 
zu früh und zu voreilig ausgebrochen wäre; daß man durchaus 
erft den völligen Bruch Rußlands und Frankreichs, fogar 
den Beginn des Krieges felbft, abwarten müffe, ließ fich 
daher leicht beftimmen, den von Lubecki gemachten Vorfchlägen 


197 


beizutreten. Seinem Charakter nach glaubte er an die Un: 
eigennübigfeit von Lubecki's politifhen Dandlungen;- und "in 
jedem Falle konnte er hoffen, daß ihm nad Berufigung 
eines Aufftandes der Kaifer einen, Dem Lande fo wohlthätigen, 
thätigen Antheil an ben Geichäften wieder einräumen werde, 
Hierauf Hatte der Fürft Lubecki den General Pac und den 
ehrwürbigen Niemcewicz in den Adminiftrationgrath zu ziehen 
gewußt, und, um fchleunigft dem Kämpfen ein Ende zu 
machen, welches das Volk in zu große Thätigfeit brachte, 
und den Schritt der Bewegung beichleunigte, während vor 
Allem Lubecki's Pläne Untpätigfeit des Volkes und Ent: 
fernung jeder Gefahr erforderten, unterhanbelte er mit dem 
Sroßfürften um die Einftellung der Feindfeligkeiten. Diefer 
ertheilte ihm durch feinen Adjutanten, Grafen Vladislaus 
Zamoysfi, die mündliche Erflärung, daß er fih mit feiner 
Armee zurücziehe, um den Polen „zur Berfühnung Der 
getheilten Gemüther“ Zeit zu laffen; eine Erklärung, 
welche die von Lubecki ihm gemachten Mitteilungen deutlich 
genug bezeichnet. 

Lubecki Hatte dann nichts Eiligeres zu thun, als nah 
Chlopicki zu fchicden, um diefen populärften Mann, den jebt 
einzig möglichen Anführer des Aufftandes, auf das Schleunigite 
in fein Sjntereffe zu ziehen. Einer von deflen Freunden, 
Alerander Krofinsfi, übernahm den Auftrag, den General 
aufzufuchen; derfelbe gerieth aber unterwegs in die Hände 
einer ruffifchen Patrouille, die ihn zum Großfürften führte, 
der die Mittheilungen und Pläne Lubecki's im Belvedere mit 
bem Baron von Mohrenheim, feinem GSefretair, dem preußifchen 
Conſul Schmidt, der fpäter den preußifchen Staat um mehrere 
Millionen betrog, und den Generalen Kuruta und Rauten⸗ 
ftrauch berieth. In Folge der Berathung wurde vor Tages; 
anbrud) Krufingfi, der fehr zu gelegener Zeit in des Großfürften 
Hände gerathen zu fenn fcheint, und der den ganzen Aufftand 
hindurch in unfcheinbaren aber einflußreichen often fich 
befand, zugleich mit dem polnifchen Generale Rautenftraud - 
nah Warſchau entlaffen, und letterer ſchob fich fugleich in 


- 
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den Adminiftrationsrath ein. So wurde in biefer felben 
Geburtsnacht des Aufitandes das tödtliche Gift bereitet, das 
ftets neben ihm’ herfchlih und endlid das Rieſenkind nad) 
verzweifeltem Sträuben tödtete. Wer mag fi wundern, 
daß der fo zuſammengeſetzte Abminiftrationsrath gegen Morgen 
eine Bekanntmachung abfafte, welche dem Volke die Zuziehung 
der neuen Mitglieder meldete, und darauf eine Ermahnung 


" Hinzufügte, die dem Aufftande dadurch den Todesſtreich vers 


feßen und den noch immer unbefannten Leitern defielben alle 
Hoffnung nehmen follte, daß auch die erften und am meiften 
patriotifch gefinnten Männer Polens die Ereignifle der lebten 
Nacht „beflagenswerthe“ nannten und mit gränzenlofem Unheil 
und ber Gefährdung der Eriftenz der Baterlandes drohten. 
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Drittes Rapitel. 


Die ferneren Tage der großen Woche. 





Der Morgen des 30. Novembers brach an. Immer noch 
zeigte ſich das Volk nicht wieder in den Straßen, man ſah 
nur Militärs und die Akademiker. Letztere eilen daher in 
die Kirchen, ziehen die Sturmglocken und rufen dadurch das 
Volk wieder herbei. Die polniſchen Truppen hatten die ganze 
Naht um das Arſenal bivvnafirt, und Niemand fie noch 
verpflegt ; noch immer bleiben alle Häufer und Läden gefchloffen, 
und in den Straßen und auf ben Plägen mwogen immer 
nur bewaffnete Schaaren aus den niederen Klaffen der Eins 
wohner; felten läßt fi ein wohlgefleibeter Mann fehen, 
wiewohl das Volk mit Jubel jeden folchen empfängt, namentlich 
Jeden, der mit einer weißen oder einer dreifarbigen Cocarbde 
erfcheint. Das Volk, fo brav, wie nur in Zeiten Kosziuszko's, 
ift froͤhlich, begrüßt mit ungeheuchelter Freude die Morgen 
röthe ber Freiheit, folgt willig dem ermahnenden Zuruf des 
gemeinften Mannes, wenn irgend ein Trunkenbold einen 
Haufen zur Plünderung führen will, und wiederholt mit 
Stolz die Mahnung, dergleichen fey eines Patrioten nicht 
würdig. Aber Niemand Fonnte berechnen, welcher Zufall 
dieſe bewaffnete Maffe zur Rachgier entflammen, Niemand, 
welches Blutbad entftehen würde, wenn der Großfürft, von 
feinem entfeglihen Schreck zu ſich felbft gefommen, feine 
fünf ruffiihen Regimenter, feine, da Rybinski fein Wort 
Spazier, Geſch. Polens. I. 44 
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‚nicht gehalten, in ber Nacht angefommenen 24 Kanonen und 
die bei ihm zurückgebliebenen polnifhen Truppen auf bie 
Stadt führe. Schon find zwei Escadrons der polnifchen 
Chaffeurs unter den Oberften Zielonfa und Miller wiederum 
nah dem fürhfiihen Plate gerückt, fchlagen fi) mit den 
Sappeurs und dem Bolfe, entwaffnen und verhaften viele 
Leute. Bon Neuem bemühen fich daher mehrere Patrioten, 
ber Sache des Volks einen bedeutenden, einflußreihen und 
verehrten Namen und dem Deere einen eben foldhen Anführer 
an die Spite zu ftellen. Leicht war zu befürdhten, daß ber 
Soldat, wenn er am Morgen von feiner Täufchung über 
Chfopicki zurückgefommen war, gänzlid entmuthigt werde; 
Chfopicfi aber zu erfeßen, dazu gehörte ein Name, der, eben 
fo wie der jened Mannes, feit Jahrzehnten in den Herzen 
und im Munde aller Polen gelebt. In biefen Stunden ward 
ed darum nur zu offenbar, in welcher Gefahr ein Aufftand 
bei den Polen ſchwebte, ber von Lelewel’s Anhang, das 
beißt, von Männern ohne hohe Familiennamen, begonnen 
war; es zeigte fih, daß fie denfelben ferner allein zu leiten 
nicht im Stande waren, und die Feitung augenblicklich mit 
Andern theilen mußten, wenn das mühfam aufgeführte 
Gebäude niht in wenigen Tagen wieder zufammen fallen 
ſollte. in folder Name nun, der ben Volke Chkopicki's 
Abweſenheit vergeffen machen fonnte, war Der des ehrwürdigen 
Niemcewicz, *) ihn fuchte daher der Artillerieoffizier Fürft 
Czetwertyisfi auf. Als derjelbe aber dem ehrwürdigen 
Greife im Namen des Bolfs die Bitte vorlegt, fich in diefem 


*”) Auch Niemcewicz war bei dem gemeinften Volke fo beliebt 
und befannt als Chfopidi, und faſt nod) mehr als dieſen 
nahm man ihn zum Nepräfentanten bes polnifchen Patrios 
tismus. Als z. 8. der Großfürit befohlen hatte, daß Jeder 
mann vor ihm den Hut abnehmen follte, floh man in die 
Häufer und Seitenftraßen, wenn berfelbe von weitem gefehen 
ward, und ſuchte dagegen ausbrüdtid) überall den alten 
Niemcewicz auf, um vor ihm recht auffällig die Kopfbedeckung 
abzunehmen. 


201 


gefährlichen Augenblide an die Spige ber Bewegung zu 
ftellen, bricht diefer im Gefühl feines Alters in Ihränen 
aus und befchwört, feinen alten Tagen nicht die ungeheure 
Berantwortlichfeit aufzubürden, die ein folder Schritt nad) 
ih ziehen Fönnte. Er beihwört, daß man fih an ben 
General Pac wende, einen ehrwürdigen Mann und tadellofen 
Datrioten, der zugleih ald Soldat im Gtande fey, den 
Bebdürfniffen des Augenblicld Genüge zu thun. Mean holt 
General Pac herbei, aber auch dieſer weigert fi), auf die 
noch immer mit gleiher Stärfe und Einftimmigfeit in den 
Straßen ertönenden Rufe nad) Chfopichi deutend, eine Stelle 
anzunehmen, für die fo laut ein Anderer verlangt wird. 
Unterbeß Hat die Proflamation des Adminifirationsrathes, 
welche Morgens 7 Uhr an allen Straßen angefchlagen fteht, 
alle Patrioten auf das Aeußerſte erbittert, und verfehlt um 
fo mehr ihren Zweck, als das Chafleurregiment, trotz der 
feierlihen Verſicherungen eines Waffenftillftandes, fortfährt, 
ſich zu ſchlagen. Erft als der Major Antonini, der in der 
Nacht den Palaft der Kriegscommiffion geſchützt, mit den 
Elitencompagnien des achten Regiments anlangt, ziehen ſich 
die Chaffeurs zurück, wenden ſich aber fogleih nad dem 
Plate des Königs Sigismund hin; worauf fih Antonini 
nebft zwei vom Lieutenant Efielsfi geführten Kanonen ebenfalls 
dorthin begibt. Alle feine Bemühungen, die Gardejäger auf 
Die Seite bes Volks zu ziehen, find vergebens; er bildet 
baber Quarres; die Chaffeurs greifen fie an, müſſen fih 
aber abermals nad Berluft von fünf Leuten zurückziehen. 
Antonini fordert hierauf Hülfe vom Oberftlientenant Reszko, 
der am Schloßplate mit 100 Mann von den Sardegrenadieren 
ſteht, erhält aber ebenfalls eine abfchlägige Antwort. Da: 
gegen vereinigen ſich nach dem erften Pelotonfeuer mit ihm 
eine Menge Einwohner, doch ohne Ordnung, da Niemand 
an ihrer Spite fteht; freudig willigen fie endlih ein, ſich 
von Antonini in die Reihen: feines Bataillund aufnehmen zu 
laſſen, und da diefer immer drei Reihen Bürger hinter eine 
Reihe feiner Truppen ftellt, vermehrt fich feine Streitkraft 
14 * 
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bis auf mehrere tauſend Mann. Bon Neuem unterrichtet, 
daß die ruffifhe Cavallerie wieder in die Stadt dringt und 
vor dem Univerſitätsgebäude ſchon Truppen angelangt find, 
rückt er mit Trommelichlag auf fie zu; bei dem Pallaft bes 
Vicekönigs wiederum von den Chaffeurs unter Zielonka an⸗ 


" gegriffen, tödtet er ihmen drei Pferde. ‚Darauf trifft ihn 


wiederum die Nachricht, daß die ruffifhen Cüraffire ihn 
burh die Straße Furmansfa umzingeln wollen; er ruft 
baher das Bataillon der Gappeure und eine Grenadier⸗ 
compagnie unter Lieutenant Czakowski zu Hülfe, und rückt 
in drei Abtheilungen, der Dberftlieutenant Mainkowefi mit 
ben Sappeurs in der Straße nad) der neuen Welt, Czakowski 
auf der Straße Bracka, und er felbft nad) Szulec zu,, wo 
er fi) wiederum mit den Chaffeurs fchlägt, auf die ruffifche 
Cavallerie ein. Bei den drei Kreuzen vereinigt fih Antonini 
mit den Sappeurs, Mainkowski ſtellt fid) willig unter feinen 
Befehl; leiterer rückt von Neuem anf der Straße, Die nad 
dem Belvedere führt, vor, während Czakowski die Cafernen 
der ruffifchen Eavallerie nimmt ; duch verfpätet fi) Czakowski 

etwas, Mainkowski bleibt beim Hofpitale d'Ujazdow ftehen, 
und fo gewinnen die ruffifchen Cavallerieregimenter Zeit, ſich 
durch das Sjerufalemer Thor zu begeben und Warjchau nuns 
mehr wieder zu verlafien. Da die polnifchen Truppen müde 
und fo lange fchon ohne Lebensmittel waren, begibt fi 
Antonini gegen 3 Uhr Nachmittags nad dem Pallaſt der 
Kriegscommiffton wieder zurück, wo. er durch den Fürſten 


Lubecki die nöthigen Lebensmittel erhält. 


Während dieſer Borfülle Hat man den General Pac 
enblich bewogen, ben Dberbefehl fo lange zu übernehmen, 
bis- man Chfopichi würde auffinden Fünnen. Er fteigt zu 


Pferde, begibt fi) auf den fächfiihen Pla und reitet mit 


einer polniihen Mübe durch die Reihen der Truppen. Als 
die Chafleurs, die fich zerftreut in der Stadt befinden, gewahr 
werden, daß jet die Bewegungen der Infurgenten mit mehr 
Drönung geleitet werden, ziehen fie ſich zuerft auf den 
Aleranderplab zurücd, und von da geht das ganze Regiment 
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bis an die Barriere von Belvedere, verläßt dann ebenfalls 
die Stadt, bildet aber mit den Grenadiren unter Zymirski, 
der jeden Emiſſaͤr von den infurgirten Truppen zu erfchießen 
droht, Die Avantgarde des Großfürften. | 

Nach Befeitigung der nächſten Gefahr von Seiten der 
Ruſſen hielt man für nöthig, die Bank noch mehe zu fichern 
und dur den Aöminiftrationsrath in Befig nehmen zu laffen. 
. Etwa zwifchen neun und zehn Uhr Morgens ließ man daher 
den ganzen Adminiſtrationsrath in feierlicher Prozeffion nach 
dem Pallafte des Sinanzminifters ziehen durch die Reihen einer 
unzähligen Volksmenge. An der Spitze ritt 'Gereral Pac 
bereits in Uniform; ihm nad) gingen die fimmtlichen Mit: 
glieder des neuen Adminiftrationsfathes zu Fuß, unter ihnen 
auch der General Rautenftranhd. Das Volk empfing diefe 
Prozeifion mit Freudengejchrei und nahm fie in einem ganz 
andern Sinne auf, ald fie gemeint war, als einen den 
Aufftand fanktionirenden Schritt. Namentlich konnte man 
nicht verhindern, Daß derſelben eine Menge ausgezeichneter 
Männer fi) anfchloffen, die, wie die Oberften Kicki und 
Waſowicz, auf ihren Gefichtern nichts weniger als Die 
Traurigkeit zeigten, von welcher die eben erlaffene Procla⸗ 
mation gefprochen hatte; vielmehr erfchienen ihr Benehmen 
und ihre fihtbare Freude als eine Aufmunterung zur Forts 
fegung diefer unerwarteten Begebenheiten, und das Ganze 
als eine Handlung, durch welche eine revolutionäre Negierung 
feierlich die Leitung der Dinge im Sinne des Volks ergreift. 
Unbefchreiblich aber war der Jubel und die Freudenbezeugung, 
mit denen man die Schritte des alten Niemcewicz in Diefer 
Prozeffion geleitete. Beltändig fchritt ein alter Bürger neben 
ihm her, ihn umfaflend und mit Freudenthränen ihm zus ‘ 
sufend: „Du warft ja ber Adjutant Kosziuszko's!«“ Die 
Prozeffion. machte Daher einen tiefen Eindruc auf das ganze 
Volk; die Revolutionshegeifterung theilte fih von Diefem 
Augenblick zuerft einem nicht geringen Theile der gebildeten 
Civilftände mit, Zugleich fah man aus ber feit dem Morgen 
ungemein geftiegenen Lebendigfeit der Hauptſtadt, daß die 
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Mitglieder des geheimen Vereins nicht Alle unthätig geweien 
waren. Go hatte, da Feine der beftehenden Zeitungen zu 
erfcheinen gewagt hatte, Xaver Bronifowsfi unter dem Titel 
„Patrjota“« Kleine Blätter Drucken laffen, fie in's Volk 
geworfen, und demfelben nach und nach in feinen Begehrniffen 


eine entfchiedenere Richtung und feinen Rufen und Handlungen 


beftimmte Lofungsworte zu geben begonnen. »Treulich unter: 
ftüßte ihn Hierin ein Beamter der Bank, der Fur; vorher 
die Akademie verlaffen .hatte, Adolph Suchodolski. Eine 
Menge patriotifcher Lieder fehreibend, lief er von einer Straße 
zur andern, verbreitete die Lieder, deflamirte und fang fie 
felbft den Bolfshaufen vor, und erwarb bald fich den Namen 
des Mevolutionsbarden, - befonders durch ein fehr glückliches 
Lied auf den Großfürften, weldhes das Volk in allen Wirths⸗ 

bäufern bereits ihm nachſang. Als darum die Prozeffion in 
das Gebäude des Finanzminiiters gefchritten war, ummogte 
das Volk nur um fo ſtürmiſcher das Haus und verlangte 
Enticheidenderes zu vernehmen, als diefe ftumme Wanderung 
durch die Straßen. Man war gezwungen, den ehrwürdigen 
Niemcewicz auf den Balkon heraustreten, die Gruppen anreden 
und ihnen erklären zu laflen, wie fehr Der Adminiftrationsrath 
feine Pflichten fühle, wie er dem gefchenften Bertrauen zu 


- entfprehen wäünfche, aber darum bie Polen zur Dienfchlichkeit, 


Ruhe und Einigkeit ermahne. Dennoch tönte der Ruf nach 


einem Heerführer, nah Chfopichi fort, fo daß man ebenfalls 


den General Pac in Perfon auf den Balkon herausſchickte, 


und erklären ließ, wie ber Nöminiftrationsrath den Ober. 


befehl der Armee dem General Chfopicfi anvertrauen werde, 
in deſſen Abweſenheit aber ihm dieſe Stelle einftweilen über: 
tragen habe, Wahrfcheinlich hätte das Volk fo leicht fich 
nicht beruhigt, wenn es erfahren, daß in dieſem Augenblick 
der Adminiftrationsrath eine Depefche von Petersburg ‚_ die 
der Lieutenant Dobrowolsfi aufgefangen, nicht zu Öffnen 
gewagt, fondern ſolche augenblicklich unberüfrt an ben Groß: 
fürjten zurückgeftellt habe. 

Rah dem Verlangen der, den Palaft Umringenben , 
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weiche fortfuhren, durch verfchiebene Mufe die Gegenftände 
der Discuffion des Adminiftrationsrathes zu beftimmen, wurbe 
hierauf ein Wunizipalitätspräfident und, gemäß dem lauten 
Zuruf der Menge, der Uppellationspräfident Wegrziecki als 
folher ernannt. Zu gleicher Zeit forderte man die Bildung 
einer Nationalgarde; ein Partifan der Zamilie Lubienski, 
die auf das Gefchäftigfte nad) allen Geiten hin thätig war, 
fhlug den ehemaligen Oberften Peter Lubienski zum Chef 
derfelben vor; der Adminiſtrationsrath nahm natürlich mit 
Eifer diefen Namen auf; und der Bankafleilor Hofmann 
ward abgefchicht, den neuen Munizipalpräfidenten wie den 
Chef der Nationalgarde aufzufuchen und auf dem Stadthaufe 
beide in ihre Aemter einzufegen. Gr begab fich Daher unter 
lautem Jubel des Volks in jenes Stadthaus, das Tags zuvor 
noch von Gensd’armen und Polizeifoldaten gewinmelt hatte, 

jest aber fo verödet und verfchloffen war, daß man die 
Buͤreaus erbrechen mußte, um nur ein Tintfaß zum Protokoll 
anfzufinden. Wegrzeci, zitternd vor Furcht und unbeholfen 
wie der neue Chef der Nationalgarde, gaben nur ihre Namen 
zu den Schritten und Proflamationen ber, die Hofmann 
und jugendliche Freunde in ihrem Namen machten. Man 
ging dabei fo eilig zu Werke, daß ſchon in der Nacht bie 
erften bewaffneten Schaaren. die Wachen verjehen konnten. 
Ein zweites Glied der Familie Lubienski, der General 
"Thomas, ward VBicepräfident der Stadt, als folder Chef. 
der Polizei, und es mag feinem Wirken zu, verbanfen ſeyn, 
daß Zaver Bronikowski bereits jeht vergebens nach den 
Papieren des Generals Rozniecki und anderer Spione juchte. 
Ein dritter Lublensfi, Heinrich, der lauefte von Allen, blieb 
dem Fürften Lubecfi und dem Adminiftrationsrath zur Seite. _ 
Die Ungeduld der Menge bei der Banf war aber noch nicht 
befriedigt, Sie wollte fpäter durchaus einen definitiven 
Oberbefehlshaber, und, da Chlopicki ſich nicht einftellte, 
wurden viele Stimmen nad dem General Sierawski laut. 
Der Adminiftrationsrath fah fich gezwungen, benjelben her: 
beizurufen. Raum an der Bank angefommen, warb Sierawski 
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von taufend Stimmen als Anführer begrüßt, und als er vor 
den Adminiftrationsrath getreten, überreichen ihm Czartoryski 
und Kochanowski die Ernennung zum Chef der polnifchen 
Armee. Sierawski aber, ebenfalls fih in Vergleich zu 
Chtopicki und beffen Popularität zu wenig verfrauend, Die 
Intriguen von Generalen höhern Ranges, wie Krukowiecki's, 
zu fehr fürdhtend, von dem anmefenden Lelewel gar nicht 
aufgemuntert, fchlägt wiederum Chfopichi vor. Die wieder: 
bolteften Aufforderungen Fönnen ihn nur bewegen, den Befehl 
ber in Warſchau vorhandnen Truppen anzunehmen. Pac; 
Der ſich unterdeß von der für Sierawski fih ausfpredhenden 
Meinung in Warfhau überzeugt bat, gibt das Commando 
in feine Hände; Gierawsfi eilt, Die Truppen plangemäß 
zur Bertheidigung der Hauptftadt, befonders nach der Geite 
des Großfürften zu, aufzuftellen, beordert eine Batterie 
nach der Naliwkie⸗Vorſtadt, um anf die ruffifhen Eafernen 
zu fchießen, wo Die Finländifchen Jäger noch bis in die 
Nacht ſich Halten, und umterdrückt eine Anordnung des ges 
meinen Volks, das in der Franzisfanerftraße plündern will, 
mit einigen Flintenfchüffen. Spät Abends nach der Banf 
zurückfehrend, findet er ſchon eine erbitterte Menge um dieß 
Gebäude tobend, Xaver Bronikowski an ber Spitze. Diefer 
erklärt ihm, Die Patrivten wollten weder die Verfahrungs⸗ 
weife noch Die Zufammenfegung des Ahminiftrationsrathes 


länger Dulden. Der Soldat verlange Brod und Befehle, . 


und daß man im Ginne des Aufftandes angreife; man 
fordere Die Entfernung von Rautenftrauh und Koſſecki, bie 
man mit Erftaunen im Adminiftrationsrath bemerfe, ebenfalle 
auch die Lubecfi's. Man verfpricht dem General, ruhig zu 
verharren, wenn er den Wünfchen bes Volks Gehör verfchaffe, 
fie feyen aber hier zehn Abgeordnete, von denen jeder taufend 
repräfentire; zulegt gibt man ihm auch die Beibehaltung 
Lubecki's, feines ZTalentes wegen, nah. Sierawski erfüllt 
“ feinen Auftrag und Koſſecki und Rautenſtrauch entfernen ſich. 

Auf diefe Weife Hatte der Aufftand am Abend diefes 
Tages bereits fehr bedeutende Fortfchritte gemacht. Zwar 


& 
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waren immer noch viele Häufer und Läben in ber Stadt 
gefchloffen ; noch immer Hatten fi) unter dem Volke viele gut 
gefleidete und bedeutende Männer nicht gezeigt; aber ber 
Adminiftrationgrath fah immer mehrere der erften Männer 
mit ganzem Herzen und mit ganzer Geele dem Xufftande 
ergeben, in ber Stille für bDenfelben wirken, in die Bes - 
ſtimmungen der höchſten Behörde ſich einmifchen und feinen 
Schritten eine andere Richtung unbemerft geben. Der Groß- 
fürit hatte bereits feine polnifche Avantgarde am Abend aus 
ben Barrieren heraus und zu den ruffifhen Truppen in das 
Sehege von Krölifarnia gezogen und fie hinter die ruffifchen 
Kanonen aufgeftellt; die Gefahr fchien fi) fomit zu mindern, 
und es war vorauszufehen, daß die gebildetere Klaffe nach 
und Inach fih ganz in die Revolution miſchen und ihr in ber 
Wiederherftellung des vollftändigen Baterlandes allgemein . 
und unwiderruflich ein großartiges Ziel ftecfen würde. Darum 
machte die Meactionsmänner um fo mehr beforgt, daß eine 
aus dem Volke hervorgegangene Staatögewalt anfer dem 
Adminiftrationsrathe gefeumäßig vorhanden war, Die, ohne 
die Rechte des Kaifers irgend zu beeinträchtigen, hätte vers 
fammelt werden können — ber Genat. Die Senatoren 
mußten nämlich jährlich für den erften December fi in 
Warſchau verfammeln, um das höchfte Tribunal des Königs 
reichs zu bilden. Man Eonnte alfo am folgenden Tage bie 
Sitzungen des Senats erdffnen. Schon hatte ‘der Eaftellan 
Nakwaski fich mit dDiefer Forderung an den Fürften Ezartornsfi, 
als den älteften Senator, gewandt. Wenn auch der, Senat 
aus furchtſamen Mitgliedern beftand , fo waren doch Pac 
und Andere fchon zur’ DBolfspartei getreten, und es Eonnte 
diefe Derfammlung leiht durch das Volk aufgeregt, wenn 
nicht gezwungen werben, eine gefegliche, im Revolutionsſinne 
handelnde Behörde zu bilden, welche, die oberfte Leitung an 
fih reißend, fchon in den erften Tagen dem Aufſtande die 
VBoltsthümlichfeit. und Allgemeinheit ausſprach. Auch der 
Fürſt Czartoryski, ber immer noch die Dinge in den frähern 
Standpunft zurückverfest wünfchte, theilte hierin Lubecki's 
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Beforgniß. Lubecki ſah ſich Daher jetzt ernftlih nach dem“ 
Manne um, der die Kraft und Entfchlofienheit Hätte, die 
gefährliche Geburt in der Wiege zu erfiicken, und zugleich) 
durch feine unermeßliche Volksbeliebtheit in Aller Augen als 
ein Befchüger des Aufftandes erfcheinen mußte, der das 
neugeborne Kind Fräftig und ftarf an feinem von Patriotismus 
glühenden Bufen groß fog; — nah dem General Joſeph 
Chklopicki. — Aller Augen bisher. verborgen, Eonnte diejer 
Mann von Niemanden noch im entgegengefeßten Sinne bes 
arbeitet feyn. Dem Minifter konnte nicht unbekannt feyn, 
daß General Chfopicli, von frühefter Jugend an im Feld⸗ 
lager aufgezogen, weder andere Talente, noch eine andere 
Bildung Hatte, als militärifche; baß er daher weber große 
politifhe Eombinationen zu überfehen, noch die Bedeutung 
großer Augenblicke im MWölferleben zu begreifen wermöge. 
Erſt nah den Revolutiongfriegen in die Soldatenheere Nas 
poleons eingetreten, Eonnte er zumal keinen Begriff von ber 
Kraft und der Wirkung der Volksarmeen haben; einem an 
die ftrengfte Militärzucht gewöhnten Manne niußten ferner 
der Aufihwung und die Begeifterung eines ganzen Volks, 
die immer von ungeregeltem Berfahren, wenn nicht Unord⸗ 
nungen und Widerfeglichkeiten, begleitet find, widerwärtig 
feyn, und ihm, flatt eine Steigerung der Streitmittel, als 
eine Schwächung bderfelben erfcheinen. Lubecki fah gar wohl, 
Daß es leicht ſey, dieſem Manne in den erften Augenblicken, 
in denen faſt alle bedeutenden Männer aus Unkenntniß der 
Vorgänge Fein rechtes Vertrauen zu den neuen Ereigniffen 
gefaßt hatten, den Gedanken einzufldßen, daß es das größte 
Derdienft und der fchönfte Beruf eines polnifhen Patrioten 
fen, felbft gegen ben lauteften Bolkswillen den neuen Strom 
wieder zurüchzubrücken und die Creigniffe nur fo weit zu 
benugen, als diente, dem Lande vom Kaifer einige Zuges 
fländniffe zu verfchaffen; daß es leicht ſey, ihm die uners- 
fchütterliche Ueberzeugung von der Unmöglichkeit bes Belingens 
zu erwecken. Er kannte zugleih Chfopicdi’s hartnäckigen, 
ftolzen und unbeugfamen Sinn zu fehr, um nicht zu willen, 
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daß der General dieſen einmal gefaßten Gebanfen unter _ 
- einen Umftänden im Laufe der Ereigniffe je aufgeben, am 
allerwenigften fih von Andern widerfprechen und belehren 
laffen, daß er fomit im fchlimmften Falle den einzigen Mann, 
ber die Nation in einen glücklichen Krieg führen Fonnte, auf 
immer mit berjelben entzweien werde. Er hatte ihf daher 
endlich in feinem Verſteck aufgefunden, und ihn unter jenen 
Bedingungen, und durch Mittheilung des Einverftändniffes 
mit dem Großfürften, bereit, aus dem Dunkel hervorzutreten. 

Der Major Antonini, ber feinen Platz bei der Kriege- 
commiffion wieder eingenommen, ward zu ihm beordert, fand 
ihn mit der Ernennung zum Oberbefehlshaber in ber Hand, 
und erhielt ben Befehl, ihm eine Esforte zu geben, um ihn 
nad) der Banf zu bringen. Gelbft der Adminiftrationsrath 
findet Schwierigkeiten, ihn zur Anordnung folder Maßregeln 
zu bewegen, zu ber ihn die Nothwendigkeit zwang; wie bie 
Zufammenziehung ber polnifchen Regimenter aus den Pros 
vinzen nad) der Hauptſtadt, um diefe gegen einen etwaigen 
Handitreich des Großfürften zu decken und einen erbitterten, 
fpäter nicht mehr zu leitenden, Kampf mit dem Bolfe zu 
verhindern. Er will diefen Schritt nicht auf ſich nehmen, 
and erft auf Beranlaffung Sierawski's wird ein deßfalffiger 
Beihluß vom Abminiftrationsrath gefaßt, den Chkopicki 
nebft dem feiner Ernennung an die Befehlshaber nad) langem - 
Zögern abfchickt, ohne ein Wort von Geiten feiner, als bes 
Genernls en Chef, zuzufügen; den Generalen fomit übers 
laffend, was fie thun wollten. Noch an demfelden Abend 
hatte Ehfopicki Gelegenheit, auch vielen andern polniſchen 
Patrioten bereits deutlich‘ zu verrathen, in welchem Sinne er 
den neuen Ereigniffen beigetreten fen. Es befanden ſich in 
dem Gebinde der Bank beitändig in den erften Tagen eine 
Menge angefehener Perfonen; theils führte fie Neugier dahin, 
weil im Sitze der Verwaltungsbehörde die Nachrichten am 
fchnellften zu erfahren; theils mochten fie anf die Entichläffe 
des Adminiftrationsrache einwirken; theils fuchten fie Sicherheit 
bei den, zum Schuge der Banf gleich in den erften Tagen 
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aufgeſtellten Truppen; theils endlich wollten Einige wohl 
auch bei Beſetzung neuer Aemter die Aufmerkſamkeit der 
neuen Lenker auf ſich richten. So waren mehrere Perſonen in 
der Nacht des erſten Dezembers gegenwärtig, als Chlopicki dem 
Fürften Czetwertynski dort den erften Tagesbefehl *) nieders 
ſchreiben läßt. Ale Hierbei der Adjutant den General Chlkopicki 
nun befragt, in welcher Eigenfchaft er fich unterjchrieben 
baben wollte, geht diefer lange nachfinnend auf und nieder. 
Man fchlägt ihm den gewöhnlichen Titel aller Anführer der 
polnifchen Armee, „Naczelny Woͤdz,“ Oberbefehlshaber, und 
ben Titel, welchen der Großfürft geführt, vor; er weist ihn 
mit Entrüftung zurück. Man ſchlägt ihm: den außergewöhns 
lihen Zitel „Waczelny Kommendant,“ erfter Commanbant, 
vor; auch Diefen weist er zurück und befiehlt nad) langem 
Nachdenken nur „der General Chkopicki“ zu unterzeichnen, 
mit einem Titel, welchen ihm der ruffifhe Kaifer felbit zus 
erfannt ; ed bedurfte aller feiner Beliebtheit in der Armee, 
daß man einem fo unterzeichneten Befehle Folge leiſtete. 
Den General Sierawsfi, der überall zur Thätigkeit treibt, 
behandelt er mit der zurückfegendften Kälte und läßt fogar 
Sofeph Zaliwski verhaften, der fich einfallen läßt, ihn Vor⸗ 
ftellungen im Namen derer zu machen, welche die Revolution 
herbeigeführt. Letzterer wurde jedoch, einen offnen Ausbruch 
des Unwillens zu verhindern, auf Lubecki's Vorſtellungen 
wieder frei gegeben, und fogar im Generalftabe befördert. 
Bom Oberſten Szymanowski, der fi zufällig im Gebäude 
der Bank zugegen befand, an die im Arfenal gefangen figenden 





"), Diefer Tagsbefehl gebot den verfchiedenen Befehlshabern ber 
poinifchen Truppen, ihre Poſten zu haften; fo Dobrzaüski 
bad Arſenal, Chorzewski mit der Artillerie den Plab um 
daſſelbe; Boguskawski mit dem vierten Regiment ben fähhfifcdyen 
Pat; Valentin D’Hauterive die neue Welt mit den Sappeurs, 
den Eliten:Compagnien vom achten Regiment unter Antonini 

und zwei Kanonen unter Ekielski; Kiefiernidi die Magazine 
in Praga; Oberſt Ledoͤchowski follte die Gefchäfte des General? 
Hauke in der Kriegscommiſſion beforgen. 
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ruſſiſchen Generale erinnert, fchickt Chkopicki Abends 40 Uhr 
den Major Antonini dortgin, mit dem Auftrag, ihre Pers 
fonen unter eigner Berantwortlichfeit zu fihern. Diefer findet 
bort im Ganzen 36 Perfonen, unter ihnen ben: polnifchen 
General Bontemps , die ruffifden Generale Effafow, Engel 
mann, Richter, Lange, die Adjutanten Buturlin, Greſe und 
Andere. Der Ruffen hat fih ein folches Entfegen bemeiftert, 
daß fie auf die Knie fallen und um ihr Leben.bitten. Mitten 
in der Nacht geht Chkopicki endlich felbft zu ihnen, nimmt 
fie unter den Arm, und führt fie, begleitet von Sierawski 
zu Pferde, in das königlihe Schloß. *) 

Erſchreckt von der Wendung, melde die Dinge am 
vorigen Tage zu nehmen gedroht hatten, erheben fi) endlich 
auch in diefer Nacht die Patrivten, um nun an der Leitung 
des Aufftandes wenigftens Öffentlich Antheil zu nehmen, und 
befchließen, fich für den andern Tag offen als einen Verein 
Darzuftellen, alle Patrivten zur Theilnahme einzuladen und 
in dem Hathhausfaale eine Öffentlihe Sitzung zu halten. 
Dieb war der Beginn jener patriotifchen Gefellfchaft, welche 
den ganzen DBerlauf des Aufftandes hindurd mit dem vers 
chiedeniten Erfolge und in mannigfahen Geftaltungen die 
reactionaire Partei befämpfte. Leleiwel ward zum Präfidenten, 
Zaver Bronifowsfi zum VBicepräfidenten ernannt. . 

So verbreitet am Morgen des 1. Dezembers die Nachricht 
von Chkopicki's Erſcheinen, von feiner Ernennung und feiner 
Annahme, fowie von feinem Tagsbefehl, den allgemeinften 
Subel in der Stadt und unter den Truppen. Zu gleicher 
Zeit gibt die Eonftituirung und die erfte Öffentlihe Sitzung 
ber patriotifhen Sefellfhaft, unter dem Borfige Joachim 


», Im Ganzen waren ſechs Generate, drei Civilbeamte mit 
Generaldrang, 106 Dffiziere und 1200 Unteroffiziere unb 
Soldaten gefangen genommen worden. Aus den Barrieren 
hatte man 192 Todte gefdyafft, ohne den Oberſten Saß zu 
zählten. Verwundet waren von ben Generalen nur Dpakow 
und Jenchen. . 
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Lelewels, den Ereigniffen einen neuen Schwung. - Denn 
während unter ChFopici’s Fürforge die auf den Ötraßen 
‚und um das Arſenal immer noch lagernden Truppen gehörig 
verpflegt werben, fteigern Die Reden in der patriotifchen 
Geſellſchaft, der ſich zu diefer Epoche nicht nur alle jungen 
feurigen Leute, fondern auch bedeutende Männer, als ber 
fpätere Staatsrath Andreas Plichta, der in Zeiten ber erften 
Berbindung verfolgte Capitain Dobrogojsfi, der Major 
Machnicki und die ganze Jugend aus dem Militärs und 
Eivilftande, angefchloffen hatten, den Aufihwung des Volks. 
Die immerfort erfcheinenden Nummern von Xaver Bronis 
towefi’s Patrioten fprachen zugleich offen die Nothwenbigfeit 
und Gefeglichkeit des Aufitandes aus, zeigen die falfche 
Stellung des Abminiftrationsraths und fordern - das Bolt 
zum Kampfe auf. Alles dieß, im Verein mit den Liedern 
und Gefingen Suchodolski's, ben patriotifchen Anfchlägen 
an dem Rathhaufe, beginnen nad und nad die ſchwer zu 
malende Begeifterung zu wecken, die fih in einigen Tagen 
aller Stände ohne Unterfchied bemächtigt. 

Als die Senatoren Nafwasfi und Meciuski fich in ben 
Situngsfaal des Senats begeben wollen, finden fie zwar bie 
Thüren nerfchloffen. *) Aber erfolgreicher ift ein gleicher, von 
einigen der anwefenden Deputirten gethaner Schritt. Olrich 
Szaniedi, der ſich mit mehreren Landboten zu einer Bes 
fprechung bei Lelewel eingefunden, fchlägt ihnen vor, fich im 
Sigungsfaale zu verfammeln und feierliche Berathungen zu 


beginnen. Da der Senator Leon Dembowsfi ihn unterftüßt, _ 


begeben fich alle auf den Weg, ihre Zahl vermehrt fich unter 
Weges, und ale fie vor dem Reichstagsfaale anfommend, 
die Thüre ebenfalls verfchloffen finden, wird fie von Szaniecki 
mit einigen patriotiihen Ausrufungen eröffnet. Nach.einigen 
Beratpfchlagungen kommt man überein, eine Deputation an 


*) Siehe einen Auffat des Caftelland Kranz Nakwaski über das Bes 


: tragen des Senats während der Revolution im polnifchen Merkur 
Nro. 171 vom 8. Juni, S. 674— 666, batirt vom 5. d. M. 
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den Abminiftrationsrath zu fchiden, und von ihm zu vers 
langen, daß er mehrere Senatoren und Deputirte in feine 
Mitte aufnehme, dur eine Proflamation die ganze Nation 
zu den Waffen rufe und ohne Verzug den Reichstag ausfchreibe. 


Die Deputation beitand aus Leon Dembowski, Lelewel, 


Szanieci, Franz Soktyk und Rudolph Wieczynski. Lebterer 
erklärte mit größter Freimüthigfeit, daß im Aöminiftrationg: 
rath noch mehrere Mitglieder ſich Sefänden,, welche das Ver⸗ 
trauen des Volkes nicht verdienen, und bezeichnete namentlich 
Lubecki. Dieſer, auf jedes Ereigniß vorbereitet, erflärte ber 
Derfammlung, daß er unter ſolchen Umftänden gerne freiwillig 
austrete. Uber Czartorysfi und der alte Riemcewicz, zu fehr 
wahrfcheinlih an eine ſolche Stüge gewöhnt, erklärten, daß 
dem Austritt Lubecki's fogleih auch der ihrige folgen würde, 
weßhald man dieſes Verlangen aufgab. Go fchwer es nun 
den großen Herren anfommen mochte, einen Profeflor, „der 
Einiges geichrieben und gefprochen,“ in ihre Mitte aufzu: 
nehmen, fo bequemte man ſich doch dazu, Joachim Lelewel 
sinen Sitz im Adminiftrationsrathe einzuräumen, und gefellte 
ihm noch einige andere Männer zu, auf welche die Patrioten 


ebenfalls ihre Augen wandten. Um "daneben auf ſchickliche 


Weiſe die der Öffentlichen Meinung anftößigen Altern Mit: 
glieder. des Adminiſtrationsraths zu entfernen, und doch 
durch Entlaffung derfelben dem Strome nicht zu fehr nach⸗ 
"zugeben, traf man den Ausweg, eine fogenannte erecutive 
Gection zu errichten, deren Mitglieder der Fürft Adam 
Czartoryski, Fürft Michael Radziwit, Zürft Lubecki, Eaitellan 
Kohanowefi, Caſtellan Dembowsfi, General Chfopici, Die 
Landboten Joachim Lelewel, Bladislaus Graf Oſtrowski und 
Guftav Graf Makachowski wurden. Man nannte fie eine 
Behörde, welche „ſchleunige Sachen fofort entfcheiden und 


nur bei den übrigen den ganzen Adminiftrationsrath zuziehen 


ſollte.“ 
Die neuen kräftigen Männer aber, welche der Drang 
der Ereigniſſe Lubecki zu Gehülfen aufgedrungen hatte, zeigten, 
wenn die Mehrheit auch immer noch nicht im Sinne des 
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Aufftandes verfahren mochte und Lubecki's, Chtopicki's und 
der Familie Lubienski, die immerfort eines ihrer Mitglieder 
in die einflußreichften Poften zu bringen wußte, Einflüffen 
zu fehr unterlag, doch an demfelben Tage noch dem Groß: 
fürften und dem fchlauen Miniſter, daß der erfte wenigſtens 
nicht aus dem Gehege von Kroölifarnia mehr, fondern aus 
einer weiten Entfernung erft feinen Fuß wieder nad Warfchau 
zu feten die Ausficht habe. Dem General Ehfopici wurde . 
nämlid noch einmal aufgetragen, für die Sicherheit der 
Stadt zu forgen und die in den Provinzen garnifonirenden 
Regimenter nad) Warfchau zu ziehen; zu gleicher Zeit befahl 
- man die Errichtung einer Sicherheitsgarde im ganzen Lande. 
Da aber das Volk und die Truppen befonders nach General . 
Szembek und deſſen Regimentern verlangten, und einzelne 
ruſſiſche Generale fogar immer noch Angriffe verfuchten, 
namentlich der General Fentſch mit der ruffiichen reitenden 
Faͤhndrichsſchule bei Kobelfe über die Weichfel gehen wollte, 
um durch Praga in Warfchau einzudringen, vom Lieutenant ' 
Zamoyski vom achten Regiment mit 40 Dann aber nod 
zurückgehalten worden war; fo fchichte Ehfopicfi am andern 
Zage den Oberften Kicki in Begleitung einiger Fähndriche 
nah Sochaczew ab, um Gzembef fchleuniger herbeizurufen. 
Der Oberft Skrzynecki, Commandant des achten in Puftust 
und Sierock ftehenden Regimentes, der fi zufällig in den 
Tagen des Aufitandes in Warfchau befunden, fi) ebenfalls 
. verfteckt, jest aber unter dem fhügenden Borwande, Chfopici 
verwalte feine Macht im Namen des Kaifers, fich hervor: 
gewagt hatte, reiste ebenfalls dahin ab, um fein Regiment 
nach Warfchau zu führen. Der General Gielgud zu Badow 
und der General Krufowieci in Bawa erhielten ähnliche 
Befehle. . 

Als dagegen die Rathgeber des Großfürften fahen, daß 
in ber Stadt Lubecki's Verſuch, den Aufftand zu ftillen, an 
ber Stimmung des Volks und der Zugend und der Thätigfeit 
des patriotifchen Vereins. gefcheitert war, und nun fie be 
fürdhteten, daß die organifirte und regelmäßig geführte - 
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Sruppenmafle in Warfchau in Verbindung mit dem Volke 
dem ruffifchen Corps einen zu großen Widerftand entgegen: 
gefeßt haben würde, *) fo verſuchten anch fie, nachdem fie 
bie Volhynier aus ihren Cafernen gezogen und burd einen 
Umweg zu fi Hatten ftoßen laffen, polnifche Regimenter 
aus-den Provinzen an fich zu ziehen. Durch die vor ihnen 


geichloffene Stadt Warſchau von den näher gelegenen Ans 


fanterieregimentern abgefchnitten, hatten fie fchon ganz früh, 
am 1. Dezember, ebenfalls an den General Szembef einen 
Befehl des Großfürften, mit feinen Truppen zu ihm zu 
ftoßen, abgeſchickt. Um das Chaffeurregiment ferner und 
die Grenadiere und die übrigen polniichen ECompagnien länger 
feft zu halten, hatte man unter fie die erfte Proclamation, 
die der Abminiftrationsrath im Namen des Kaifers Nikolaus 
erlaſſen, verbreitet, anf das Strengſte alle Communication 
mit der Stadt gehemmt, und unter die durch die Trennung 
von ihren Brüdern fehr niedergefchlagenen Truppen das Gerücht 
ausgeftrent, daß die Stadt zu capituliven verlange. — Die 
größere Gefahr aber, mit feinen Truppen von den Polen 
jeloft angegriffen zu werden, hatte der Fürft Lubecki jedoch 
dureh Zuziehung Lelewels in ben Nöminiftrationsrath für 
jest fhon abgewandt, Go viel energifcher auch der neue 
Adminiftrationsrath zu handeln angefangen, das hatte ber 
Minifter allerdings erreicht, biefen damals fo einflußreichen 
Diann fchon jett in eine, feinem Charakter und feiner Stellung 
ganz unangemeflene, widerjprechende und feine Thaͤtigkeit 
heinmende Lage zu verfegen. Man kann fid) leicht denken, 
welche Rolle Lelewel in der Mitte diefer feinen Staatsmänner 
fpielen mußte, in einer Umgebung, die auf feine Anfichten 
nicht einging, ihn bei jeder wichtigen Frage überflimmen 
konnte, ja, mit Unwillen ihn an ihrer Geite ja. Er hatte 


geglaubt, um der Sache willen eine ſolche Stellung nicht 


*) Namentlich da fie zwei Tage unaufhörfich unter den Waffen 
eftanden, Entbehrungen aller Art gelitten hatten und darum 
ganz entmuthige waren. 
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ausſchlagen zu duͤrfen; dieſelbe machte es ihm einzig zur 
Pflicht, die duch Stimmenmehrheit gefaßten Beichlüffe ans 
zuerfennen, ihnen nicht entgegen zu arbeiten und das Ders 


trauen feiner Collegen nicht zu täufhen; auf der anderen. 


Seite galt ihm dag Wohl des Vaterlandes für eine fo viel 
höhere Pflicht, um nicht, troß feiner neuen Stellung, an 
andern Orten in dem früheren Sinne einzuwirken, und bie 
ibm verderblich fcheinenden Schritte, zu denen er feine Sanktion 
Durch Die dffentliche Unterzeichnung feines Namens hatte 
geben müflen, dur Andere im Geheimen unjhädli zu 
machen. Diefer Widerftreit zwifchen feiner Pflicht ale Menſch 
und Mitglied -der höchſten Staatsbehörde und ber als ein 
Patriot, welcher die Wiedergeburt feines DBaterlandes berbeis 
zuführen ftrebte, machte ihn in allen feinen Schritten ſchwankend. 


"Zugleich gebot ihm die Zucht, durch offen jcheinbare Zwei⸗ 


deutigfeit alles Vertrauen zu verlieren, noch vorfichtiger, noch 
verfteckter und geheimnißvoller in feinen Aenßerungen zu feyn 
als früher. Damit er nicht den Borwurf im Adminiftrationgs 
rathe auf fi lade, als haben die geheimen Gefellihaften 
eine, von ihm offen ausgefprocdhene, Meinung, und auf feine 
Beranlaffung, verfolgt, ſprach er feine Anfichten dort nicht 
offen aus; auf der andern Geite äußerte er fich eben fo be- 
butfam in den patriotifhen Gefellichaften. Hier, wo man 
mit Freuden ihn gehört hätte, war diefer Nachtheil um fo 
größer, .. ald in einer Revolutiongzeit, wo der Augenblick 
fhnelle und enticheidende Entſchlüſſe fordert, der von ihm 
gegebene geheimnißvolle Wink in dem Kopfe und Herzen der 
Anderen immer nur zu fpät zur Reife fommen Eonnte! Gewiß 
zweifelte er daran, daß auch jetzt noch fein Name und feine 
Stellung die des hochitehenden Adels aufwiegen fünnen würden, 
und ſcheint durchaus den Ereigniffen haben überlaffen wollen, 
wohin fie ihn tragen würden, zufrieden, das Prinzip des 
Demofratismus durch ſich in den höchſten Stellen repräfentirt 
zu ſehen. So fehlte der patriotifchen Gefellichaft ein eigents 
liches Haupt. Zwar hatte in den erften Tagen ein Mann 


feine Stelle an der Spibe bderfelben eingenommen, der wohl 
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in feinem Geifte zu handeln verftand, und Muth und ‚Kraft 
genug hatte, handeln zu wollen; Xaver Bronikowski, der 
Lubecki's Pläne in der ganzen bedeutungsvollen Woche 
wenigftend vereitelte, doch, weil er nod viel weniger 
Namen und Einfluß hatte, als Lelewel, auch die des Vereins 
nicht durchzufehen vermochte, 

Die Lubecki'ſche Partei, von dieſem Strome der Admi⸗ 
niftrationsrath fortreißen fehend, vermehrt ihren Eifer, alles zu 
entfernen, was denjelben noch mehr aufregen fann. Eine Volks: 
bewegung erftirbt am erſten an fich felbft, wenn fie an feinem 
Hinderniß fih zu reizen und zu brechen hat. Die Nähe bes 
Großfürften und feiner Truppen droht die Erbitterung immer 
wieder herauszufordern ; ihre fchleunigfte gänzliche Entfernung 
aus dem Lande ift von Nöthen; doch die Würde des Faifers 
lihen Bruders und feiner Armee dabei aufrecht zu erhalten, 
fo wie dem Gelbftgefühl des Volkes dabei zu ſchmeicheln. 
Man erfinnt daher ein Schaufpiel von Unterhandlung, Großs 
muth und Entfagung. — Am 2. Dezember Morgens fchickt 
der Großfürft dem Adminiftrationsrathe den Wunfch zu, man 
möge einige Mitglieder zu- ihm fenden, um fich mit ihm zu 
vergleihen. Der Adminiftrationsrath hält eine fürmlide 
Sigung, in welcher man beichließt, als Bergleichspunfte 
vorzulegen, daß bie Eonftitution in ihrem ganzen Umfange 
aufrecht erhalten und daß bie früheren Verfprechungen bes 
Kaifers, die von Rußland abgeriffenen Provinzen mit dem 
- Königreiche zu vereinigen, in Erfüllung gebracht würden. 
Mit Ueberbringung diefer fo allgemein abgefaßten Punkte, 
die gar Fein Mittel, wie und unter welcher Gewähr dieß 
ausgeführt werden follte, angeben, werben bie Fürften Adam 
Czartoryski und Lubecki, fo wie Lelewel und Vladislaus 
Oſtrowski beauftragt. 

Ehe diefe Deputation aber in’s Lager abging, hatte. den 
General Szembef am Morgen bdeffelben Tages der Befehl 
des Großfürften, mit feinem Regimente zu ihm zu fommen, 
fhon in Bfonie auf dem halben Wege nach Sochaczew ge: 
rroffen. Sosleich bei der erſten Kunde von den 1 Ereigniſſen 
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in ber Hanptftadt war ber General von Sochaczew dahin 
aufgebrochen. Die Unbeftimmtheit der Mittheilung Chfupicki’s 
aber, und dieſer Gegenbefehl dee Großfürften hatten ihn 
flugig. machen müflen. Szembek war daher, bevor.der DOberft 
Kicki mit dem beftimmteren Befehle Chfopidi’s anlangte, 
allein zum Großfürften in’s Lager von Krölifarnia abgegangen, 
dem Regimente den Befehl zurüchaflend, bis zu feiner 
Mückkehr auf ihn zu warten. Die Offiziere des Regiments 
erwiederten dem Oberften Kicli, der fie dennoh nah Warichau 
führen wollte, fie müßten dem Befehl Szembefs um fo mehr 
gehorchen, als eines theils des Generald Ruf leiden würde, 
wenn er fein Negiment nicht felbft nah Warfchau führe, 
und fie anderntheils fich vorgenommen hätten, wenn derfelbe 
vor Abend nicht zurück fey, ihn mit dem Bajonett aus den 
"Händen des Großfürften zu befreien. Um zwei Uhr Nachs 
mittags kommt indeß Szembek bei dem Großfürften an, 
weigert fih, feine Truppen ihm zuzuführen, verjpricht ihm 
aber, vorläufig in BFonie ftehen zu bleiben. Ale er zurück 
fährt, fprengt der Lieutenant Kruszewski von den Chaffeurs 
an feinen Wagen und fordert von ihm Befehle für die pols 
nifchen Truppen, welde beim Großfürften zurückgehalten 
wären. Szembek erfucht fie, bis auf weitere Nachricht von 
ihm ebenfalls zurück zu bleiben. Als er nad) Btonie Abende 
feh8 Uhr zurückkommt, it er einen Augenblick lang unent: 
fhieden, dem Oberſten Kicki zu folgen; doch das Rufen 
feiner Dffiziere, die Bitten der jungen Fähndriche, fein eignes 
Gefühl und das Betrageu des ritterlihen Kicki reißen ihn 
fort; er fteigt zu Pferde, gibt den Befehl zum Aufbruch, 
und mit unendlichem Sauchzen febt fi noch fpät Abends 
das Negiment nach der Hauptftabt in Marfch. 

In der Hauptftadt bereiten fich unterdeſſen eben fo wichtige 
Ereignifle vor. Als fpät Nachmittags fich die Nachrichten 
von, mit dem Großfürften angefnüpften, Unterhandlungen 
wie ein Lauffener durch die Gtadt verbreiten, verfammelt 
fih in dem "Augenblicke, wo Szembek fih in Bfonie zum 
Marfch nad Warſchau entfcheibet, Die, bis zu 1000 Mite 
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gliedern angewadhfene, patriotifhe Gefellfchaft in den Res 
boutenfälen, denen fich die Senatoren Nakwaski und Lewinski 
anfchließen, ©) und bejchließen im Namen des Volkes und 
der Truppen, dem Aöminiftrationsrathe ein Manifeft zu 
übergeben, in weldem die Schritte ihm vorgezeichnet würden, 
welche das Bolt zum Gebeihen des Nufftandes verlange. 
Nach einer vierftündigen Berathung unter Kaver Bronikowski's 
Vorſitz kommt man über folgende Punkte überein: dem General 
Chtopicki folle ſofort der Befehl ertheilt werden, den Feind 
zu vernichten oder zu entwaffnen; man folle die Gutsbefiger 
in der Provinz ermächtigen, den Aufftand im Königreihe zu 
prganifiren; die Minifter oder deren Gtelivertreter bis zue 
Unterfuhung ihres früheren Betragens unter Obhut ber 
Sicherheitsgarbe ſtellen; die Hinterbliebenen Frauen der rufs 
fifchen Soldaten und Beamten unter Auffiht nehmen, da fie 
in fortwährender Berbindung mit ihren Männern ftänden; 
mit dem Gefarewitfch in Feine Unterhandlungen fich einlaffen, 
ihn vielmehr als Geißel und als Bürgihaft für die Eriftenz 
der Nation behalten und unmittelbar mit Petersburg unters 
handeln; den Generalpoftdireftor durch einen andern erfeßen; 
die Commanbanten der polnijchen Truppen, die ſich bis jebt 
für die Sache des Baterlandes noch nicht erflärt Hätten und, 
nicht zurüchgefehrt feyen, für Baterlandsverräther erklären 
und ihnen durch einen Parlamentair des Generals Chfopici 
nur noch drei Stunden Bedenkzeit zur Entfcheidung zu laſſen; 
— endlich, und das MWichtigfte, man folle ſogleich zur Er⸗ 
fültung diefer Wünſche fchreiten und falls am andern Tage 
dieß noch nicht gefchehen fen, folfe der Nöminiftrationsrath 
drei Mitglieder der patriotifchen Gefellfchaft, die ihm dieſelbe 
ſelbſt bezeichnen würde, in feine Mitte aufnehmen. Augen⸗ 
blicklich verfügte fich eine Deputation von zwölf Mitgliedern, c) 


e) Eigentlich auf Anrathen Heinrich Lubiensti:s hingeſchickt, um 
ſolche Maßregeln zu vereitenm. 

“, Adolph Laczyüski, Bafllius Mochnacki, Eugen Sfubidi, Zaver 
Bronitowsti, Mauritius Mochnadi, Szwarc, Gaszyüski, 
Capitain Dobrogsjsti, Dunin, Nabielat, Grzymata. 
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wolche dieß Manifeft im Namen der ganzen Gefellihaft 
unterzeichneten, zu dem Abminijtrationsrathe. Diefer ers 
wiederte, man müffe zuvor Die Rückkehr der Deputation aus 
dem Lager und die Antwort des Großfürften erwarten. Als 
biefe endlich, Abends neun Uhr eingetroffen war, erfchienen 
bie Caftellane Kochanowski und Dembowsfi mit dem Grafen 
Vladislaus Oftrowsft und erklärten, fie feyen beauftragt, 
die Wünfche „der Gefellihaft“ im Namen der Regierung zu 
vernehmen ; allein die Abgeordneten wollten die Wünfche „des 
Volkes und Militärs“ nur dem verſammelten Adminiftrationg- 
rathe vortragen, worauf man fie in einer Sitzung empfing. 
Der Vräfident, Fürft Adam Czartoryski, erwiederte, Daß 
man alle dieſe Punkte fogleich nicht beantworten Eönne, aber 
am andern Mörgen neun Uhr ſich darüber erklären werde. 
Darauf theilte man der Deputation die Anträge an ben 
Großfürften und feine eingegangene Antwort mit. Derfelbe 
hatte verfprochen, den Kaifer um Vergeſſenheit des Gefchehenen 
zu bitten und daß er im Falle eines Angriffe auf die Haupt⸗ 
ftadt, denfelben 48 Stunden vorher dem Adminiftrationsrathe 
anzeigen werde. *) Die Abgeordneten der Geſellſchaft Außerten 
unverholen ihr Erftaunen, ſowohl über den Schritt des Ads 
miniftrationsrathes, als über deffen Erfolg, und entfernten 


*), Die in vieler Beziehung merkwürdige Zufammenkunft ber 
Deputirten mit dem Großfüriten zeigt, daß fie ein abgefartetes 
Spiel war, für Niemand ein Geheimniß als für Lelewel und 
etwa Oſtrowski. Es war faft, als wollten der Großfürft und 
feine rau, die Kürftin Lowicz, bloß Lelewel fehen, den man 
für den Urheber des Aufſtandes und für einen Marat bielt, 
und ihm imponiren. Mit ihm unterhielt man fid) aud) am 
meiften, und ſchien erftaunt zu fepn, einen berebtfamen 
Menſchen in ihm zu finden, der hitigen Fragen geſchickt aus⸗ 
zuweichen wußte. Man breohte und verfprady fid) gegenfeitig. 
Lelewel, der diefe Scene in den, zu Avignon von Bratkowski 
herausgegebene: Souvenirs de la revolution Polonaise 
ausführlich befchreibt, erfcheint fehr gefprächig und fehr unbes 
fangen. Er war von den Deputirten der Einzige, ber an bie Ge⸗ 
waltthaten der ruffifchen Herrfchaft und an die nöthige Garantie 
in ber Dinzufügung ber Provinzen zum Königreid) erinnerte, 
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ſich, einen tiefen Eindruck auf den Adminiſtrationsrath über 


eine, fo energifch auftretende, num doch bereits im Volle 


gebildete, revolutionaire Gewalt, Die fich jeden Augenblick 
zu einer Bolksregierung zu bilden drohte, zurücklaffend. 
Auf feinem Marfche unterdeg in der Nacht vom 2. zum 


5. Dezember traf ber General Szembef in Ojardw auf eine, 


vom Großfürften ausgefihichte, Patrouille des polnifchen 


Chaffeurregiments, unter dem Lieutenant Gebhard, ftellte . 


dem Dffizier das Schreiben für den Adjutanten Kruszewefi 
zu, in welchem er ihm feinen Marſch auf Warfchau meldete 
und feinem Beifpiele zu folgen anrieth, und traf Morgens 
zwei Uhr an den Barrieren von Wola ein. Wenige Stunden 
Darauf war die ganze Stadt Warfhau in Bewegung, um 
die erften polnifchen Truppen, weldhe ihr zu Hülfe eilten, 
und den erften General, welcher auf enticheidende Weife mit 
dem Großfürften und den Faiferlichen Autoritäten brechend, 
fich offen dem Aufftande anſchloß, auf das Jubelvollſte zu 
empfangen. Eine rothe polnische Nativnalmübe vor fich her 
tragen laffend, beim Schall von Nativnalliedern, z0g in der 


Begleitung des Generals Chfopichi, der alle begeifterten 


Zurufe des freudetrunfnen Volks ftol;, finfter und mürriſch 
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aufnahm, Szembek dur bie mogende Volksmenge, die fh 


einander umarmte und fi) das zum Sprichwort gewordne: 
„Dertraue dem Szembek, Szembek wird nicht täuſchen!“ 
zurief. Das Regiment marfchirte bis auf den ſächſiſchen Platz. 
Der General Szembet begab fih zwar augenblicklich zum 
Adminiftrationsrath, trat aber fogleih mit den Mitgliedern 
der patriotifchen Gefellihaft in Berbindung. Ya, er war 
fogar wenige Stunden barauf in jener Sitzung der Gefellfchaft, 
in welcher man die Antwort des Adminiſtrationsraths auf dag, 
Abends vorher übergebne, Manifeit erwartete. Mitten unter 
den fehr ftürmifchen Berathungen diefer Sitzung, in welder 
man von Neuem bie Fräftigften Mittel vorfchlug, um bie Sache 
des Aufſtandes weiter zu ſteigern, trat General Szembeck unter 
lautem Zuruf der Mitglieder ein, und erklaͤrte, daß er dem 
Aufſtande beitrete und denſelben aus allen Kräften unterftügen 
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werde. Joachim Lelewel, welcher in biefer Sitzung präftdirte, 
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vermochte Faum die ſtürmiſche Bewegung ber, durch Szembeks 
Einzug begeifterten, Patrioten zu befänftigen. Aber faft eins 
müthig war der Beichluß gefaßt, die erecutive Abtheilung bes 
Adminiftrationsrathes zum energifhen Handeln zu zwingen. 
Unterbeflen hielt auch der Adminiftrationsrath eine Sitzung. 
Da er bie Punkte des Manifeites der patriotifchen Gefellihaft 
nicht ausführen zu können glaubte, und die Nachrichten von 
der ftürmifchen drohenden Sitzung der GSefellihaft, und, wie 
fie durch Szembeks und Eaftellan Franz Nakwaski's Beitritt 
ermuthigt, jeden Augenblick förmlich an die Spite bes Auf: 
ftandes treten Eünnte, ihm überbracht wurden, entihloß man 
fih, Lubecki's anfangs gefaßtem Plan ferner treu, den leuten 
Artikel des Manifeftes anzunehmen. Wenn man auf eine 
kurze Zeit wenigftend die vier thätigften und einflußreichften 
Glieder der Gefellihaft in den Aödminiftrationsrath zöge, 
hoffte man die gefahrvolle Thätigfeit der ganzen Geſellſchaft 
zu lähmen. Dan fchickte den imponirenditen, gewanbdteften 
und beliebteiten Mann aus der Behörde, den Grafen Vladis⸗ 
laus Oftrowefi, mit diefer Erklärung ab. Derfelbe trat in 
dem entjcheidendften Augenblicke in den Gaal der patriotifchen 
GSefellichaft und forderte Kaver Bronikowski, Moris Mochnadi, 
Kafımir Machnicki und Andreas .Plihta auf, die Arbeiten 


. des Adminiftrationsrathes zu theilen. Die Eingeladnen folgten 
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dein Rufe, und fo fiegte Lubecki auch dießmal ob; die pa⸗ 
triotifhe Sefellichaft, aller ihrer Häupter beraubt, ging aus 
einander, und mußte diefen großen und entfcheibenden Augens 
blick, fih an die Spige zu ftellen, verfäumen. Haͤtte ſich 
in diefem Augenblicke eine revolutionäre Gewalt conftituiren 
und dem General Szembef den Oberbefehl über die bewaffnete 
Nationalmacht, den er felbft nachfuchte, übertragen Eönnen, 
in dem Augenblicke, wo das Volk von Warfchau bewaffnet 
und begeiftert war, und ältere Leute aus den höheren Ständen 
immer noch feinen entichieden thätigen Antheil genommen 
batten, fo, würde der Aufitand einen ganz andern Schwung 
genoinmen haben. Doch muß man bedenken, daß die Abs 
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wejenheit vieler bedeutender Mitglieder des Vereins, fo wie 
die. zu große Popularität Chkopicki's "bei der Armee mit 
Recht diefen Männern ſehr große Dinderniffe in den Weg 
zu legen fchienen, zumal fie Hofften, daß die Ummodelung 
bes Adminiftrationsraths wie bisher fortfchreiten, und Diejer _ 
in wenigen Tagen fidy zu einer wahren revolutionären Re: 
gierung geftalten werde, und auch fie vorzüglich vor jeder 
Spaltung und Theilung der Rationalbejtrebung, als vor dem 
höchften Uebel, zurückſchraken. 

Uebrigens gab diefer Tag auch von der andern Geite 
den Aufitande neue Kräfte. Nach fieben Uhr Morgens hatte 
der Adjutant Kruszewski im Lager von Krölifarnia den Brief 
des Generals Szembek empfangen. Frohlockend thHeilte er 
den Offizieren feines Regiments denfelben fogleih mit, und 
Alle erklaͤren fi ihm zu folgen bereit. Während man die, 
zum Fouragiren ausgefchickten, Detafchements zurück erwartet, 
fteigt Kruszewski zu Pferde, und reitet zu ben polnifchen. 
Grenadieren, die noch dicht an den Barrieren aufgeftellt ges ' 
blieben waren, um Diejelben zugleich mit dem Lieutenant 
Michalski aus demfelben Regiment zum Marfch in die Stadt 
anzufeuern: Als Beide zu den Truppen fpreden, tritt der 
General Zymirski, Commandant des Grenadierregiments, 
- aus feinem Gartenhaufe heraus, und febt die beiden Offiziere 
wegen ihres Vorhabens zur Rede. Der General Kraſiuski 
kommt dazu, fleigt vom Pferde und will eine Rede an bie 
Grenadiere halten, um fie zum Dableiben zu bewegen; Da 
umringen ihn aber die Offiziere, verlangen, daß er fie felbft 
in die Stadt führe, und zwingen ihm eine Kocarde von 
Papier auf. Kruszewski fprengt zu den Chafleurs zurück, 
und als diefe eben fih in Marfch feben wollen, tritt der 
ruffiihe General Dannenberg zu ihnen, und beginnt die 
Dffiziere zu haranguiren. Man hört aber nicht auf ihn und 
ruft ihm zu, daß, wenn die Nation untergehen folle, Die 
Chaffeurs mit ihr untergehen wollten. Dannenberg verläßt 
fie, und in dieſem Augenblicke werden die ruffifhen Kanonen, 
in Bereitſchaft geſetzt. Kruszewski fprengt zum comman⸗ 
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direnden Dffizier und dieſer antwortet ihm, daß er, felbft 
wenn er Befehl erhielte, nicht fchießen würde. Vladislaus 
Zamoyski, der Adjutant des Großfürſten, begibt fi) hierauf 
zu ihm, um feine foͤrmliche Erlaubniß zum Abmarſch in die 
Stadt einzuholen. Die Offiziere wollen aber davon nichts 
hören, und rücken mit dem Regimente in die Barrieren 
hinein. Dort empfangen fie bereits der Oberſt Kicki und 
eine Menge junger Leute, worauf fich die fämmtlichen Truppen 
in der Allee aufftellen, um Chfopidi’d Befehle zu erwarten. 
Sobald diefer die Ankunft jener Regimenter erfaßren, läßt 
er das Regiment bed Generald Szembek aufbrechen, um mit 
diefem die vom Großfürften zurückkehrenden Truppen zu ems 
pfangen. Mit wirbeinden Trommeln rückt er bis an die 
Alerandersfirhe; freudig folgt ihm der Soldat und das 
Volk, in der Meinung, er wolle den Großfürften angreifen. 
Chkopicki fcheut fich nicht, bei dieſer Gelegenheit Volk unb 
Truppen über feine eigentliche Gefinnung zu tänfchen. Als 
man bei der Alerandersfirhe anhält, um von dort ſich von 
der Gewißheit der Ankunft der Regimenter zu überzeugen, 
wirft er, vom Volke umringt, Winke von einem nädhit 
bevorftehenden Feldzuge hin, Die Alles noch mehr für ihn 
‚ begeiftern. Er gibt Befehl, daran zu erinnern, daß die 
Kriegscommiffton den Soldaten tüchtigere Mäntel machen 
laffe, da man im Winter wahrfcheinlid Märfche machen 
‚werde, wo es fehr kalt fen, und fchenkt, als ihm fein Degen: 
gefäß zerbricht, auf die ausdrückliche Bitte des Unteroffiziers 
Boguskawski, der Compagnie der Grenadiere, welde Der 
Revolution ſich angefchloffen Hatte, feinen Degen. Lebterer 
Zufall befonders erweckt natürlich im Heere die Meinung, 
als träte nunmehr der General von ganzem Herzen einem 
Aufftande bei, deſſen Urheber er fo glänzend belohne. Als 
die Adjutanten Hierauf die Nachricht von der Ankunft ber 
Truppen beftätigen, rückt Chtopickt zu den einziehenden 
Truppen, vedet zu ihnen und gibt ihnen zu verftehen, baß 
fie als Soldaten ihre Pflicht getfan. Eben, als er fih an 
die Spiße derfelben ſetzt, fie in Die Stadt zu führen, erfcheint 
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Zamoyski erſt mit dem Erlaubnißfchreiben des Großfürften, 
und mit ihm, zum Erftaunen Aller, der General Kurnatowski. 
Hierauf beginnt der feierliche Einzug in die Stadt, nnd das 
Schauſpiel diefes Einzugs ward eines der rührendften in ber 
Geſchichte diefer Ereigniffe. In den Gefichtern der Soldaten 
ftritten Miedergefchlagenheit und Scham über die traurige 
Rolle, melde fie in dieſen Tagen zu fpielen gezwungen ges 
wefen waren, mit der Freude über Die errungene Freiheit, 
mit der Ruͤhrung über den herzlichen Empfang, der ihnen 
wurde. Die Orenadiere hatten den Federbuſch von den Czakos, 
bie Offiziere die fhwarzen Hahnfedern von ben Hüten, wodurch 
fie Die ruſſiſche Verwaltung von den übrigen Truppen der, 
polnifhen Armee unterfchieden hatte, abgenommen, und 
eroberten dadurch nur um fo mehr bie Herzen ber Zufchauer, 
‚beren Mitleid die fihtbare Ermattung ber Reiter, wie Fuß—⸗ 
foldaten, bereits erregt hatte. Mit jedem Schritt in die 
Stadt wuchs das Freudengefchrei von allen Seiten. — Bald 
aber wurden heftigere und wildere Leidenfchaften des Volkes 
rege, ale man bie Generale Krafiksfi und Kurnatowski an 
der Spitze der anziehenden Truppen erblickte, die der Großfürft 
nachgefchickt hatte, theild damit fie in feinem Intereſſe in 
Warfchau arbeiteten, theild um nocd mehr den Anfchein zu 
geben, als kehrten die Truppen nur auf feinen Befehl zurück. 
Tobend wogt die Volksmafle gegen ihre Mferde heran; Ges 
wehre zielen anf fie; wüthendes - Sefchrei und der Name 
Verräther erfhallt.e Den General Bincenz Krafitsfi decken 
die Generale Chfopichi und Szembek mit ihren eignen Körpern. 
Da dad Grenadierregiment mit Kraſinski die Eolonne der 
einziehenden Truppen eröffnet, kommt dieſer General zuerft 
auf den Platz vor der Bank, dem Hauptquartiere Ehfopicki’s 
und des Adminiftrationsraths. Hier befiehlt ihm das Bolf 
. vom Pferde zu ſteigen; Krafinsfi fällt auf feine Knie, ent⸗ 
waffnet dadurch auf einen Augenblick den Zorn bes Molke, 
und der dazu gefommene Szembef gewinnt dadurch Zeit, ihn 
nach dem Palaft zu führen; doch in bem Augenblick fleigt 
der Aufruhr aufs Höchfte, als auch Kurnatowski mit den 
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Chaſſeurs auf dem Plabe eintrifft. Man reißt ihn vom Pferde, 
die Wuth des Volkes ift um fo fchwerer zu ftillen, als er 
von den polnifchen Generalen allein auf das Bolt zu fchießen 
Befehl gegeben hatte, Doch Chtopicki felbft zieht ihn in den 
Palaſt herein. Kaum aber fchlägt die Thür hinter ihm zu, 
als das Toben der Menge immer wüthender und das Geſchrei, 
welches den Tod der Landesverräther fordert, immer lauter 
wird. Man droht, das Gebäude zu flürmen. Da fchickt 
man beide Generale auf den Balfon heraus, und läßt fie 
neben zwei, von zwei Afademifern gehaltenen, Fahnen, einen 
Eid der Treue fchwören, den ihnen der Profeffor Szyrma, 
der Anführer ber beliebten Akademiker, vorfpriht. Die 
beiden Generale halten hierauf Reden, um ſich zu rechtfertigen, 
während Chfopicki nunmehr zwijchen fie tritt, und man bie 
auf fie wiederum gerichteten Gewehre, aus Furcht, den vers 
ehrten Feldheren zu tddten, nicht abzudrücken wagt. Endlich 
gelingt es wenigen Worten Chkopicki's, ein Bolt, deſſen 
niedrigite Klaffe von mufterhafter Gutherzigfeit, Großmuth 
und Sanftmuth und voller Abichen gegen das Blut der 
eignen Mitbürger in allen Zeiten feiner fo bewegten Gefchichte 
war, nachdem es feinen gerechten Zorn in Worten und Bers 
wünjchungen erjchöpft hat, der reinen und herzlichen Freude 
wieder zurückzugeben Über die glorreiche und fchöne Zukunft, 
die fih mit dem Einzuge der beim Cefarewitich gebliebenen 
Truppen ihm zu eröffnen fcheint. Mit Yubelrufen zerftreut 
fi) die Menge und begleitet die eingezogenen Truppen nad 
ihren Standquartieren. 

In derfelben Zeit bat der Eefarewitfch erfahren, wie 
viele Patrioten noch immerfort darauf dringen, ihn und 
feine Truppen anzugreifen, er ſieht fi in folhem Falle mit 
feinen, gänzlich entmuthigten Ruſſen, die beim Erfcheinen ber 
erſten polnifchen Truppen die Waffen weggeworfen hätten, 
für verloren, und felbft die Generale, die, wie Gerftenziweig 
und Dannenberg, nicht aufgehört hatten, ihn zum Angriff 
auf die Stadt aufzufordern, rathen ihm zur Beichleunigung 
* des verabrebeten Schritted. Es zeugte von großer Kenntniß 
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und Würdigung des Charakters ber polnifchen Nation, daß 
er in dem, von Zamoyski überbrachten, Briefe an ben Ad⸗ 
miniftrationsrath fich und feine Truppen auf dem Marſche 
nach Litthauen unter Obhut der unverbrüchlichften Treue. der 
Polen ftelfte, und fo an den Nationalftolz, welcher Großmuth 
gegen den XTodfeind und den Derräther unter feine erften 
Tugenden und Pflichten rechnet, fich berief. Während er 
dadurch freilid die, bereits gegen ihn aufgehobene, Hand 
der patriotifchen Geſellſchaft lähmte, ging er fehr in den 
Dan der Warfchauer Feinde des Aufftandes ein. Denn 
durch feine und feiner Truppen Ankunft in Litthanen wurde 
die Meinung der dortigen Provinzen irre geführt, das lit: 
thauiſche Armeecorps, ſtatt auf die Seite des Aufftandes 
gezogen, unter feinem SOberfelöheren in den Banden des 
Gehorfams erhalten, und konnte gegen den Aufftand verwendet 
werden. — Auch war die Abfaffung des Briefes zu fehr von 
der Weife entfernt, in welcher der Großfürft fünfzehn Jahre 
lang das polnifche Volt aufgefaßt und behandelt hatte und 
zu fehr der Lubecki's verwandt, als daß man denfelben dem 
Einfall des Ceſarewitſch zufchreiben Könnte. Die Lift dagegen, 
welche ben, freiwillig von ihm weggegangenen, polnifchen 
Truppen, die Erlaubniß wegzugehen nachſendet und zugleich 
deren Treue bis zum lebten Augenbliche rühmt, ift die ges 
wöhnliche eines ruflifhen Generals. Aber bei dem, gegen 
biefe Truppen innerlich aufgeregten Volke fand fie nur zu 
leicht Glauben, und diefer Glaube unterftüte die Appellation 
an beffen Großmuth. Es fchrieb zumal den verhaßten Ans 
führern allein das Betragen dieler Truppen zu, und wußte 
weber von den ruſſiſchen Mitteln, mit denen man fie zurück 
gehalten hatte, noch von den Kanonen, die man noch zuleht 
hinter fie abfeuern gemollt. 

Statt fo in den höchſten Zorn und in die höchfte Bes 
forgniß zu gerathen, daß der Großfürft mit feinen Truppen 
entfchlüpfte, überließ fi faft die ganze Stadt nur um jo 
größerer Freude, als das Schreiben des Cefarewitfch und 
der Rückzug feiner Truppen noch an demfelben Tage bekannt 
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gemacht wurde. Nicht ahnend, baf,es in biefem Augenblick 
die ſchmaͤhlichſte Beute der Täufchung feiner Feinde wurbe, - 
glaupte das polnische Bolt wirflid, daß der Ceſarewitſch 
und die Ruffen durch die Erhebung in diejen fünf Tagen zur 
richtigen Schätung und Würdigung feines Charakters gekommen 
feyen, und daß der neue moralifche Sieg, den es über fie 
davon getragen habe, fo wie die fortgefehte Großmuth gegen 
feine Feinde und deren Kaifer, einen tiefen und günftigen 
. Eindruck auf den legtern zu machen nicht verfehlen werde. 
Es mangelte auch nicht an Leuten, Die, theils in eigener 
aufrichtiger Derblendung, an das günftige Licht denfend, in 
welches .ein fo edles Verfahren Das polnische Volk vor allen 
Bölfern Europa’s ftellen müfle, theild aus Lift, umhergingen, 
“am den moralijchen Stolz des gemeinften Warjchauer Bürgers 
über dieß Ereigni zu erwecen. Man kann abnehmen, in 
welchem Maafe beinahe alle Stände an diefem gefährlichen 
Irrthum Theil nahmen, daß man in allen, während Des 
Aufftandes bis zum Ende der Kataftrophe geichriebenen, 
polnifhen Brochüren mit- Stolz auf dieſe Entlaffung des 
- Großfürften und feiner Truppen verweilen fieht, während 
man nichts als die Beute der Lift der Ruffen und ihrer 
Anhänger und des Kleinmuths oder der falſchen Politik der 
neben ihnen ſtehenden Männer war. Gelbft ein großer Theil 
der patriotiihen Gefellichaft ward von dieſem allgemeinen 
Großmuthsgefühl angeftecht und nahm die NRathichläge der 
Uebrigen, dennoch dem Großfürften auf feinem Marſche 
nachzufegen, mit Unwillen auf. 9 


+) Man iit der Anſicht gewefen, als ob gerade die Ungewißheit, 
in welche die Entlaffung des Großfürften mit feinen Truppen 
nad) Rußland die benachbarten Staaten über den eigentlichen 
Zweck des Aufitandes lange Zeit gelaffen hatte, und die darauf 
folgenden Unterhandlungen mit dem Katfer den Aufitand ans 
fangs vor einer großen Gefahr gerettet haben. Man fagt, 
daß bei einer Sefangennehmung und Entwaffnung des Groß 
füriten bie Preußen augenblidtid, in’d Land gerückt wären, 
und legt denen, welche. zu biefer Entlaffung riethen, Diele 
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Als nun zu gleicher Zeit mit der Nachricht von dem 
Rückzuge des Großfürften gegen Abend deffelben Tages noch 
das achte Linienregiment des Oberften Skrzynecki aus Puttusk 
und Gierod in die Hauptftadt einrückte, und gemeldet warb, 
daß am andern Tage auch der Oberſt Rybiuski mit dem 
erften Regimente eintreffen werde, da öffneten fi beinahe 
alle Häufer der Stadt, und ganz Warſchau überließ ſich dem 
unbegrenzteften Jubel über die, nunmehr vollftändig erwirkte, 
feit fo langen Jahren mit Schmerzen und Bangen erfehnte 
. Revolution. est erft war fat Niemand mehr in Zweifel, 
daß fie es wirklich gewefen fey, die in der Nacht des 29ften 
mit dem Donner der Kanonen um das Xrfenal ihren Einzug 
in das Land gehalten, und den feit Jahren erjehnten Helden 
an die Spitze der polnifhen Wehrfraft geftellt Habe! Es 
begann die evfte reine und Dichterifche Frühlingszeit diefes 
Aufftandes. Die poetifche Begeifterung der Jugend theilte 
fi allen Klaſſen des Volkes wie durch einen Zauber mit 
und trieb die fchönften fchneeweißen Maiblüthen der Gefühle . 
und Gedanfen hervor, ganz entſprechend dem ſchönen Verſe 
von Adam Mickiewicz, den eine unſichtbare Hand an bie 
Wand bes Mathhaufes angebeftet: „Sey gegrüßt, bu 
Morgenröthe der Freiheit; bir folgt bie Sonne 


Motive unter. Uber man fcheint nicht zu bebenfen, welches 
die damalige Lage von Europa war, daß das Minifterium 
Lafitte nod) beftand, Preußen faft noch gar Feine Truppen 
an den polniſchen Grenzen zufammengezogen hatte, feine 
Truppen auf dem Marſch nad) dem Rhein begriffen waren, 
und daffelbe für fein eigenes Großherzogthbum Pofen zitterte, 
wohin es bis Ende Dezember kaum Truppen genug gefchickt 
haben konnte, um daſſelbe zu fihern. Dagegen konnte Polen 
um diefe Zeit mit den abgenommenen Waffen und Kanonen 
über 70,000 Mann alter Truppen, bei der unger folchen 
Umſtänden ſchnell betriebenen Organifation, im Künigreiche 
- außer dem Bolksaufitande unter Waffen haben, und in Kits 
thauen um das fogleicd) übergetretene Titthauifche Corps eine 
ganz eben fo ſtarke Streitmafle bilden, die in der erften 
Srühlingsbegeilterung Alles über den Haufen geworfen hätte. 
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der Erloͤſung.“ ) Während das Volk Überall mit bem 
Ausruf: „Es lebe die Freiheit!“ durch die Straßen wogte, 
mit Blumen befränzte rothe Mützen vor ſich her tragen ließ, 
während in’der KapuzinersKirche ein bonnerndes Te Deum 
erfchallte, zogen die Damen in den, durch die yanze Haupt: 
ftadt hellerleuchteten, Haͤuſern in Zeftfleidern die Offiziere 
der müden und angegriffnen Truppen in die Gefellfchaft, 
dewunderten und pflegten fie, wie bie aus einer fiegreihen 
Schlacht Lorbeerbefrängt zurückgefehrten Krieger. Von jeder 
Seite überfhüttete man die bivouafirenden Soldaten mit 
Erfrifchungen aller Art, und Freudenfchüffe durchbrachen von 
Zeit zu Zeit auf den Straßen das immerwährend ertünende 
Triumpbgefchrei des Volkes. Während aus allen Öffentlichen 
. Orten und Caffeehäufern Zubelgefünge und Nationallieder 
erfchallen , finfen fih draußen mit Thränen der Rührung die 
erbittertften Feinde in die. Arme. Hier begleitet die Jugend 
und ein Volkshaufe eine Soldatenpatrouille; dort trägt man 
einen Sranzofen, der mit der Tricolore erjchienen ift, auf 
den Händen durch die Straßen; und bier fchwört man auf 
den Knien, die aus dem Arfenal erbentete Waffe Hoch empor: 
gehoben, Tod den Ruffen, und das Leben darzubringen im 
heiligen Kampfe für das Baterland. 

Ehe noch Abends um zehn Uhr die patrivtifche Gefellichaft 
ihre Sitzung hielt, um eifrig darüber zu berathichlagen, ob 
man den nad) dem Weichfelübergange bei Gora marfchirenden 
Großfürften noch verfolgen folle, verfammelte fich der Ad» 
miniftrationsrath wiederum in der Abficht, daß er felbft jet 
fräftiger auftreten müfle und Schritte thun, welche, indem 
fie der Stimmung der Nation entfprädhen, zu gleicher Zeit 
der patrivtifchen Gefellfchaft alle Wege abfchnitten, die Leitung 
der Dinge an fi) zu reißen. Während man befchloß, eine 
Aufforderung an die Nation zu erlaffen, daß fie zu den 
Waffen greife, hielt man nun auch für zwechmäßig, den 
Reichstag zufammenzuberufen, um der Nation durch die 


*) Witay iutrzenko wolnosci, za toba idzie slouce swobody. 
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Ansfiht auf das nahe bevorftchende Zufammentreten einer 
gefegmäßigen, dennoch aber zum Theil aus dem Volke her: 
norgegangnen, Gewalt jede andre, in ber Zwifchenzeit fich 
aufiverfende, als überflüffig und ftörend erfcheinen zu laffen. 
— Es war aber mit diefem Reichstage der Mehrheit des 
Adminiftrationsrathes nicht Ernſt; in wenigen Tagen hätte 
man fo viel Landboten in fo außerordentlihen Zeiten ver- 
fammeln können, um ihn vorläufig zu eröffnen; und doch 
feste man unter dem Borwande, daß die Landboten erft bis 
dahin eingetroffen feyn könnten, den Termin fo weit hinaus, 
baß während ber Zeit Lubecki hinlänglihe Muße gewann, 
feine ferneren Maßregeln zu nehmen, Denn es war vorauds 
zufehen, daß ein, in wenigen Tagen verfammelter, Reichötag 
faft ausfchließlich von folchen Landboten zuſammengeſetzt ſeyn 
würde, die muthig und Eraftooll genug waren, fi in den 
erften Tagen fogleich der Bewegung anzufchließen, während 
in vierzehn Tagen auch die Furchtfameren zum Herbeifommen 
bewogen werden fonnten. Dan’ berief den Reichstag auf 
ben 48. Dezember. Zu gleicher Zeit verfuchte Lubecki, auf 
eine ſchickliche Weile die neneingetretenen Mitglieder aus ber 
höchiten Staatsbehörde zu entfernen, und dem General Chkopicki 
eine Stellung außer derielben anzuweifen, von welcher aus 
er felbft gegen die noch zurückgebliebenen Fräftigen Mitglieder 
verfahren Eonnte. Er fchlng daher die Errichtung einer pros 
vijorifchen Negierung von fieben Mitgliedern vor, Da er 
felbit mit allen Mitgliedern des alten Adminiftrationsrathe 
aus derjelben auszutreten fich bereit erfiärte, fo konnten die 
neueingetretenen Mitglieder aus der patriotiſchen Gefellfchaft, 
ohne fih in den Verdacht perjünlichen Ehrgeizes. bei dem 
Volke zu bringen, fich ebenfalls nicht weigern, fieben, durch 
den Aufitand jelbit emporgehobenen, patrivtiihen Männern, 
worunfer ihr eigenes Haupt Lelewel, Plab zu machen. Go 
ging der Beichluß Abends durch, aus dem Fürften Czartoryski, 
den Qaitellonen Kochanowski, Pac und Demboweli, dem 
alten Julian Riemcewicz, aus Joachim Lelewel und Vladislaus 
Oſtrowski eine proviſoriſche Regierung zu bilden, und dem 
Spazier, Geſch. Polens. I. 46 
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General Chkopicki blos den Oberbefehl über die Armee anzu⸗ 
verfranen. — Mehrere Mitglieder des älteren Adminiftrationss 
rathes waren um fo bereitwilliger, auszutreten, als fie fchon 
die Berufung des Neihdtages vor dem Kaifer nicht rechtfertigen 
zu können glaubten, und Sobolewski bereits dieſe Berordnung 
nicht mehr mit unterzeichnete. Alm fich auf jeder Geite ficher 
zu ftellen, behielt Lubecki jebt feinen alten Poften als Finanz- 
minifter. bei. 

Der in Diefer Revolutiongzeit in ganz' Europa Außerft 
beliebte Name: proviforifche Regierung, die Männer, welche 
fie bildeten, die zugleich befannt gemachten Beſchlüſſe von 
der Berufung des Reichstags und der Einberufung ber vers 
abjchiedeten Truppen in die Reihen des Heeres, der Tages⸗ 
befehl des Generals Chfopici, der dem Heere verſicherte, 
Daß es ihm zur großen Chre gereihe, an deſſen Spitze zu 
ftehen und Daß er deſſen Gefühle theile, machten am andern 
Zage einen fehr erfreulichen Eindruc auf das Boll. Das 
Vergnügen, die alten Mitglieder des Adminiſtrationsraths 
entfernt zu ſehen, ließ die abermalige Ausſchließung Xaver 
Bronikowski's, Mochnadi’s, Dlihta’s und Machnicki’s übers 
ſehen. Lubecki Hatte aber noch ein anderes Mittel, feine 
Plane zu fördern, ergriffen. Um die mit dem Zurückdrücken 
des Aufftandes beauftragte Gewalt, die er errichten wollte, 
vor den Angriffen der begeifterten Revolutionsjugend zu 
ſchützen, wandte er fih an diefe Jugend ſelbſt, und brauchte 
fie zu Zerftörungswerkzengen ihres Aufftandes ſelbſt. Schon 
ftand der Profeffor Szyrma an der Spitze der alademifchen 
jugend, welche glei in den erften Tagen eine Legion ers 
richtet, viel zur Aufrechterhaltung der Ordnung beigetragen 
hatte und beim Volke erftaunt beliebt war. Bisher waren 
dieſe jungen Leute natürlich der Partei der entfchiedenften 
Bewegung, der patriotifchen Gefellfchaft, beigetreten. Die 
Jugend aber, immer nad) Helden fuchend, welche ihre Phantafie 
zum lebenden Abgott ihrer Sdeale macht, mußte in fo aufs 
geregten Augenblichen, Die Rufe aus dem Munde bes ganzen 
Volks und der Truppen nad) dem General Chlopicki als dem 
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einzigen Netter des Baterlandes vernehmend, die höchſte 
Bereprung für einen Mann fühlen, welche deffen imponirende 
Geftalt, das Herrfcherweien in feinen Zügen und feinem 
Benehmen, die eleftrifche Wirkung feines bloßen Grfcheinens, 
die jeden Andern um ihn ber vernichtete, und die unbegrenzte 
Eprfurht, mit der man einem Winfe feiner Hand gehorchte, 
zur fchwärmerifchen Begeifterung fleigern. Zitternd um bie 
Erhaltung eines Weſens, in welchem fie den fchwertumgürteten . 
Rettungsengel Polens erblickten, zugleih in der Abficht, ihn 
‚und feine Bedeutung vor allen Augen des Bolfes in diefem 
Lichte ericheinen zu laffen, hatten fie ſich als eine Ehrenwache 
um ihn gereiht, entichloffen, mit ihrem Leben die geringfte 
Störung und Gefahr von ihm abzuhalten. Leicht war es 
Daher, die Zünglinge, fo wie einen großen Theil der eben 
fo gefinnten jungen Meilitärperfonen gegen die patriotifche 
Sefellihaft zu ftimmen, über welche Chlopicki bereits jest 
ſchon mehrmals unwillig ſich geäußert hatte. *) Der Profeflor 
Szyrma, ein in patrivtifcher Mede fehr gewandter Daun, 
hatte durch feine thätige Theilnahme an den Ereignifien der 
erften Tage und als ein beliebter Lehrer einen unbedingten 
Einfluß auf die Jugend, und war felbft in der Hauptftadt, 
an der Spitze von 400 entfchloflenen Lenten aus den anges 


*) Befonbers Tiefen Lubecki und Ehfopidi fpäter ſeibſt ein Caffee⸗ 
haus, die Honoratka genannt, eröffnen und begünftigen , 
theils um dort die feurigen Köpfe durch Unterhaltungen zu 
zerftreuen, theild um hauptſaͤchlich den Akademikern Gelegenheit 
zu geben, ihre Meinung über den Dictator zu verbreiten. 
Diefe jungen Leute nahmen biefe Honoratka hauptſächlich ein, 
und brohten bort Jedem, der dem Dictator entgegen ſeyn 
würde, mit dem Tode. Dieb Caffeehausd lag auf der Miodowa⸗ 
Straße, und führte feinen Namen von der jungen Wirtbin 
Donorata; ed wurde der Berfammlungsort aller jungen Leute 
und aller begeifterten Patrioten; man fang patriotiſche Kieder, 
eröffnete Sammlungen und übte durd) den ganzen Aufitund 
hindurch auf die Stimmung und die Meinungen der Ein: 

wohner von Warſchau den größten Einfluß. Inter der Dictatur 
berrfchte,, wie erwähnt, Ehfopid; in diefer Honoratfa, 
16* 


234 


fehenften Familien eine Polizeigewalt übend, eine Perfon 
von Bedeutung. Bon Moris Mochnacki zumal, der einen 
fo bedeutenden Antheil an der Leitung der patriotifchen Ge: 
fellihaft hatte, Eurze Zeit vor dem Ausbruche des Aufftandes 
Durch die fcharfe Kritif eines Hiftorifchen Werkes empfindlich 
beleidigt, war der Profeffor Szyrma zu leicht geftimmt, zur 
Vernichtung und” Zerfprengung diefer Geſellſchaft thätig die 
Hand zu bieten. 

Am Morgen des A. Dezembers um 8 Uhr verſammelte 
fich zuerft Die patriotifhe Geſellſchaft, wm ſich förmlich zu 
conftituiren, Berfaffungsgrundfäge auszuarbeiten, und von 
nun an mit beftimmten Plane und geregelter Orduung die 
Sache des Aüfitandes zu fürdern. In diefer Sitzung befpricht 
man von Neuem die Angelegenheit der Verfolgung des Groß: 
fürften und die Nothwendigkeit eines Marfches auf Fitthauen, 
und Moritz Mochnadi, in Mißmuth über die kurze und 
nußlofe Theilnahme der Mitglieder der Gefellichaft an dem 
Adminiftrationsrath, eifert gegen die falfhen Maßregeln und 
die falſche Stellung des Oberbefehlshabers. Man ernennt 
einen Ausſchuß von fechzehn Perſonen, welcher im Berlauf 
des Tages die Statuten entwerfen und dem Präfidenten in 
der Abendfigung übergeben fol, und unter denen fich nebft 
anderen bedeutenden Perſonen die beiden Landboten Morozie⸗ 
wicz und Clemens Witkowski, der Staatsrath Albert Grzymata 
und der Advokat Majewski, Redakteur des Couriers, befanden. 
Im Verlauf des Tages aber wächst die linzufriedenheit der 
Yatrioten mit Chkopicki und den beftehenden Autoritäten zu 
einer folhen Höhe, daß mehrere offen das Volk aufzuregen 
ſuchen, den General von feinem Poften wieder zu entfernen 
und einen andern patriotifchen Führer an feine Stelle zu 
feten. Nachmittags eilt plöslich ein Vertrauter Lubecki's, 
der Oberſt Wicki, zum General Gierawsfi, der, ganz von 
Chkopicki zurückgefeht, laut ſich mit andern Generalen und 
vielen Patrioten über die Gefahr, die dem Aufftande drohe, 
ausgeiprochen, um ihm zu melden, daß in der Umgebung 
ber Banf ein Dann zu Pferde vor einer ftarken Volksgruppe 
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gegen Chkopicki's Benehmen fchmähe und die Ernennung 
Sierawski's vorfchlägt. Gierawsfi begibt ſich borthin und 
findet nicht nur jenen Mann, fondern ihm gegenüber 'noch 
einen andern auf einem weißen Pferde vor einer zweiten 
Gruppe, erkennt in ihm Morig Mochnacki und Hört ihn in 
demſelben Sinne zum Bolfe jprehen. Sierawski ſchrickt 
abermals in diefem Augenblick der Entjcheidung zurück und 
beihwört die VBerjammelten, von ihrem Vorhaben abzulaffeı. 
So zeritreuen fid) Die Gruppen. Auch ift die Zeit, wo das 
Bold den Impuls allein gibt, fchon vorüber. Die ganze 
Stadt, alle Truppen gerathen in Entrüjtung, und in Kurzem 
erfährt der Oberbefehlshaber den Vorfall. Chfopicli, der an 
dieſem Tage ben Oberſten Kick, die Lieutenants Kruszewski, 
Szydkowski, Fürft Ezetwertyisti und Moritz Potocki zu 
feinen Adjutanten ernannt, fih mit Planen für den Beginn 
des Feldzuges, im Falle des Einrücens des litthauiſchen 
Corps, befchäftigt, und fih mit dem angekommenen General 
Krukowiecki bereits heftig gezanft und erbittert hat, geräth 
isber die Mittheilung in den allerungemeffenften Zorn. Es 
befällt ihn eine Urt von Apoplerie; er wird wirklich ſehr 
Frank, heimlich von feinem Freunde und Bertrauten, dem 
alten General Schwerin, in einem bedeckten Wagen, um 
Das Volk nicht zu erſchrecken, zu dem ihm befreundeten Arzte 
Dr. Wolf, gebradt. Man läßt ihm zur Ader, und, als 
er wieder zurückkommt, erklärt er, daß er Das Commando 
niederlege, und ſchickt, wüthend und tobend gegen den pa= 
triotiſchen Verein, faft alle feine Adjutanten nah Hauje, 
Die Nachricht davon verbreitet fih fchnell in der Stadt und 
Alles geräth in die Außerfte Beflürzung und Trauer, Fürft 
Czartoryski und der ehrwürdige Niemcewiez felbft eilen zu 
Chfopicli, werden aber nicht angenommen. Eine Bolfsmafle 
von gegen 10,000 Leuten fammelt fi auf dem Plate vor 
feiner Wohnung, und fordert mit lauten Ruf den General, 
"den man vergiftet glaubt, zu jehen. Als aber Fürft Ezet: 
wertynsſski hHeraustritt und fie im Namen des Arztes um 
Ruhe bittet, verfihernd, daß alsdann der Zufall ohne Gefahr 
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vorübergehen werde, zeritreuen fi) diefe Tauſende in wenig 
Minuten ohne einen Laut. Lnterdeflen verfammelt aud) der 
yatriotiihe Verein, nachdem um 42 Uhr. Mittags der Auss 
ſchuß die Statuten ausgearbeitet, verabredeterweije fih zum 
Bortrag derfelben Abends 8 Uhr. Während man noch über 
den oberften Grundſatz biefer Statuten: „da wir jehen, daß 
Die Regierung nicht ſtark und populär ift, fo beftreben wir 
uns, ihr Popularität zu verfchaffen und ir zu zeigen, wo 
fie auf falfchen Wegen gebt,“ verhandelt, und ein Mebner 
eben von feinem Tiſche herab über eine Adreſſe an den General 
Chfopicfi und die proviforifhe Regierung fpricht, ftürzen ber 
Profeſſor Szyrma, viele Akademiker und mehrere Offiziere, 
worunter felbft der Adjutant Kruszewski und der Lieutenant 
Rzewuski, in den Saal, ziehen den Redner vom Tifch, lichen 
die Lichter ans, begeben fi) auf die Straße mit dem Nufe: 
die Gefellihaft fen aufgelöst! Das verbreitete Gerücht von _ 
dem Verſuche gegen Ehfopicki hat ſchon wenigere Mitglieder 
herbeigeführt, der jebige Vorfall aber fest dieſen Verein im 
sanzen Laufe des Aufftandes in der Dffentlihen Meinung 
herab. — 

Während diefer Vorfälle verfuchen andere Patrivten ihr 
Möglichftes, die proviforifhe Regierung felbft dazu zu bes 
ſtimmen, eine Zruppenabtheilung dem Großfürften nachzu⸗ 
ficken, dem General Ehlopicki den Auftrag zu geben, mit 
der Armee nad) Litthauen zu rücken, bie Einigung Polens 
ju proclamiren und die Bewohner ber einverleibten Provinzen 
offen zum Aufitande aufzufordern. — Man weist nad) dem 
Geiſt des litthauiſchen Eorps und jener Provinzen, ben Ber: 
bindungen, die man dort angefnüpft; zeigt, Daß von den 
Eabinetten nichts, von den Völkern dagegen Alles zu Hoffen 
fey, daß der Kaifer nimmermehr in ein Zugeftändniß willigen 
werde, daß die Sache Polens nur mit dem Schwerte in der 
Hand zu enticheiden fen, daß man mit Rußland einen Kampf 
auf Leben und Tod führen, den Schreckeu, der fih des uns 
vorbereiteten Feindes bemädhtigt, den erften eleftrifchen Eindruck, 
den die Nachricht von dem Aufftande in Warfchau in ben 
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Provinzen gemacht habe, benugen, den Kampf ſogleich in 
das Herz bes feindlihen Landes verfeßen müffe, und dann 
werde man in den wenigen Wochen über ein furchtbares Heer 
gebieten und beinahe die Wehrfraft des ganzen alten Polens. 
organifiren können Die aufridtigen Anhänger Lubecki's 
erſchrecken theils vor folchen entſcheidenden Schritten, theile 
trauen fie nicht "ganz diefen Schilderungen von bem Geifte: 
jener Länder, denen man ganz fremd geworben tft; theils 
hoffen fie zu viel ‚von einem bevorftehenden Kriege von Seiten 
Sranfreihs, theils wollen fie erwarten, wie die Wojwod⸗ 
schaften den Aufftand aufnehmen und ausführen, theile 
endlich verweiten fie auf den, bereits berufnen, Reichstag, 
glauben die VBerantwortlichkeit nicht auf fich nehmen zu 
bürfen, da man burch den vierten Artikel bes eignen Ein- 
fegungsdefrets, in welchem die proviforifche Regierung Die 
Beitätigung-ihrer Würde von der Zuftimmung des Reichstags 
"abhängig macht; fih die Hände gebunden habe. Dagegen 
bringt Lubecki jest ſchon feinen Vorſchlag, eine Gefandtfchaft 
nach Petersburg, zur Sprache, und der Fürft Czartoryski, 
noch immer der Meinung, der Bruch mit den Kaifer werde 
ſich bis zu einem günftigeren Zeitpunkte verfchieben laffen, 
unterftügt ihn um fo mehr, als in dem Mlanifeft des pa: 
teiotifchen Dereins vom 2. Dezember felbft der Wunfch, nicht 
mit dem Großfürften, fondern mit Petersburg zu unterhandeln, 
ausgedrückt iſt; welhen freilich der patriotifche Verein, 
wäre er jebt nicht zerfprengt worden, bei weitern Worts 
fohritten des Aufftandes zurückgenommen hätte. Die Ente 
fremdung leider des Kürften Ezartorysfi in feinem eigenen 
Lande zwingt ihm vorzüglid die, weder feiner Ötellung, 
noch feinem Geiſte angemefiene, Role auf, die er in ber 
ganzen erften Epoche des Aufftandes ſpielt. Doc find die 
Borftellungen der Patrioten nicht ohne allen Eindruck geblieben, 
und die proviforifche Regierung, die fhon zu den Waren 
gerufen und die Sache bes aufgeftandnen Heeres für unzer: 
trennlich von der ber Nation. erflärt hat, hätte fiher bald 
den Impulfen nachgegeben, die von allen Seiten des Landes 
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in noch frifcherer und jugendlicherer Kraft, als von Warfchau 
aus, fich zu erheben beginnen. Wiederum ift ein änßerit 
Pritifcher Augenblick eingetreten; doch auch Lubecki's letztes 
wirkſamſtes, lange in Bereitichaft gehaltenes and von Dielen 
vorher gefanntes, Mittel ift an dem Borfall in dem patrio⸗ 
tifhen Verein bereits gereift, und es unterftüsen ihn darin 
die bedentendften Männer von allen Seiten. | 
Ohne zu ahnen, welche Folgen ihre Schritte wenige 
Stunden darauf bereits tragen follen, begibt fi am Morgen 
des fünften Tages Alles faft, was von Bedeutung in der 
Hauptftadt ift, zum General Chfopichi, um ihn anzuflehen, 
ben Oberbefehl über das Heer zu behalten. Selbſt die pro⸗ 
viſoriſche Regierung ſchickt wiederum in ihren geachtetiten 
Mitgliedern, dem Fürften Ezartorysfi und Julian Niemcewicz, ' 
eine Deputation in gleicher Abficht zu ihm. Fürft Lubecki 
erfchien wohlweislich nicht. 9) Die Akademiker ſchicken ihm 
eine gedruckte Adrefie, in der fie ihm erklären, daß fie mit 
ihren Dolchen Jeden bedrohen, der ihm nicht gehorchen werde. 
Da fickt Chfopichi um 12 Uhr dem Adjutanten Kruszewski 
den Befehl, Cem General Szembek, ald Gouverneur der 
Stadt, den Auftrag zu geben, daß er alle anwelenden 
Sruppen auf dem Marsfelde verfammele und eine Escadron 
Cavallerie vor feine Thür ſchicke. Um 2 Uhr Fleidet er fich 
zum erften Mal in feine Generalsuniform, befiehlt allen 
Adjutanten, ihm zu folgen, fteigt zu Pferde, fest fih an 
die Spibe der Escadron und reitet würdevoll im Schritt bie 
zum Gebäude der Bank, wo die Regierung ihre Sitzungen 
hält. Dort fteigt er ab, nimmt die Adjutanten mit fi, 
tritt mit ihnen in den Sitzungsſaal und läßt Alle entfernen, 
die nicht zur - Megierung gehören. Ein Beweis, daß Die 
Megierungsmitglieder von feinem Vorhaben unterrichtet waren, 
ist, daß man, ihm zuvorkommend, fugleid bei feinem Eintritt 


®) Ueberhaupt verkehrte Lubecki mit bem Dictator weder perfünlich 
noch ſchriftlich, ſondern nur durch Mittelsperfonen, 
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eine bereits ausgefertigte Ernennung ale unbefchränfter Obers 
befehlshaber, zu dem man ihn zu machen eben überein: 
gefoinmen war, überreiht. Er wirft fie aber auf. den Tiſch 
und fpriht: „Man gibt mir hier eine Ernennung; ich will 
feine; denn, da ich fehe, daß. feine Einheit in der Re 
sierung ift, fo ergreife ich felbft die Dictatur, und erfläre 
den, der mir von jest an nicht unbedingt gehorcht, für 
einen Derräther; in meinem Handeln werde ich nur das 
Wohl des Baterlandes befragen!“ Bei diefen Worten 
fchlägt er.mit der Fauſt auf die Tafel; führt aber dann im 
einem etwas gemäßigteren Tone fort: „Man müſſe haupt- 
fächlich fich jegt mit den inneren Feinden beichäftigen; fie 
feyen bei weitem näher und gefährlidyer, als die äußeren. * 
Darauf verläßt er den Saal, Alles ftumm und beftürzt 
zurüchlaffend. *) — Bon Neuem befteigt er dann das Pferd, 
reitet mit der Edcadron zu den Truppen auf dem Marsfeld, 
läßt diefelden einen Kreis fchließen und liest ihnen- eine 
Proclamation vor, die ungefähr daffelbe enthält. Der größte 
Theil der Truppen, die mitverfammelten Alademifer und 
Fähndriche, glaubend, Daß der General nur zur Fräftigeren 
Führung . des Feldzuges dieſe Maßregeln für nothwendig 
halte, und in ihrer durch Die ungemöhnlichen Ereigniffe 
aufgeregten Phantafie fich über jede Erfcheinung freuend, Die 
an die Größe des Altertbums erinnert, rufen ihm ein 
raufchendes Lebeboh, und ſtimmen, während fie an ihm 
vorüberdeftliren, mit lauter Stimme das Lofungelied des 
Volkes fjeit den Zeiten der Legionen: „Noch ift Polen nicht 
verloren,“ an; jedoch ein nicht geringer Theil der denkenden 


*, Selbſt die Adjutanten Chfopicdi’s erbleichten vor ihm dort. 
Er nahm feit der Zeit dad gebieterifche Weſen eines lange 
an Hufdigungen gemöhnten Herrihers an; — der Zürit 
Czartoryski namentlidy ward, nad) dem Zeugniß aller Adju⸗ 
tanten, feit der Zeit ſtets Außerit Balt vom Dictator aufge 
nommen, mußte in feinem Borzimmer häufig warten und 
duldete manche Unböfticykeit von ihm. 
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Dffiziere ſcheint eben fo erftaunt, ale mehrere Mitglieber 
der Negierung, und zeigt viele Kälte. — Als Chkhopicki 
zurückreitet, überfällt ihn darum doch die Beſorgniß vor 
den Zolgen dieſer Ufurpation, und er wählt andere Straßen 
zu feinem Rückwege. Noch denfelben Tag bezieht er eine 
' große Wohnung in der Senatoren Straße; die Akademiker 
halten. die Wade im Innern des. Gebäudes und eine ganze 
- Compagnie draußen auf der Straße! — Gegen Abend: vers 
Fündet eine Proclamation, in welcher er ſich auf Das Beijpiel 
der Römer beruft, und veripridht, daß er fein Amt in bie 
‚ Hände des Reichstags niederlegen und es nur zum Beſten 
des Baterlandes gebrauchen werde, und in welder er fich 
bereits als Dietator unterzeichnet, der Hauptſtadt die uns 
verhoffte Wendung bes Aufftandes. — Im Wllgemeinen 
machte dieſe Prockamation, fo unvermuthet fie Fam, auf 
alle Klaffen des Volks, natürlih mit Ausnahme der Mits 
glieder des geheimen Vereins und auch eines Theils der 
eonftitutionellen Partei der Patrivten, denfelben Eindruck, 
wie auf die Truppen, die Alademifer und die Fähndriche, 
an deren Spite fogar in dieſem Sinne jeht Peter Wy⸗ 
foci ſelbſt ftand, und felbft auf Die meilten der von ihm 
auf diefe gewaltfame Weiſe abgeſetzten Regierungsmits 
glieder. — 

Eine Hoffnung jedoch war denen, welde die Gefangen 
nehmung und Entwaffnung des Großfürften und den Marfch 
nad Litthbauen als die Bedingung, ohne welche der Aufs 
ftand nicht gelingen könne, betrachteten, noch geblieben. 
Schon bei dem Einmarfch der Chaffeurs in die Barrieren 
von Belvedere Hatte ber Oberſt Kicki mehreren Offizieren ®) 
Diefes Neiterregiments in dem Augenblicke, als die Nachricht 
von dem Mückzuge des Großfürften eintraf, feine Abſicht 
zu erkennen gegeben, heimlich mit einer Anzahl freiwilliger 
junger Leute dem Großfürſten nadhzufegen, ein Regiment - 


* 


*) Unter Andrem an Kruszewski. 
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von ber im Lublinfchen ſtehenden Uhlanenbivifion zu nehmen 
und die tieferfchrocknen und entmuthigten Ruſſen zu übers 
fallen, zu entwaffnen und fogleih zu dem litthauifchen 
Corps. aufzubrehen. Am A. Dezember früh Morgens jedoch 
hatte ihn Ehfopicki mit dem Außerft wichtigen Auftrage abs 
geſchickt, Moblin zur Uebergabe aufzufordern, und, im 
fhlimmften Falle, mit vier Compagnien, die auf dem Um⸗ 
wege über Sierock aufgebrochen waren, dieſe Feſtung zu 





nehmen, in welcher die gefammten Pulvervorräthe ber Armee 


aufbewahrt lagen. In Begleitung des ehemaligen Adjus 
tanten des Großfürften, Vladislaus Zamoyski, welcher als 
folcher dem ruffifhen Oberften Gugenmus wohlbefannt war, 
und mit dem: Driginaldriefe des Großfürften, in weldem 
diefer verfündet, daß er fih mit den rnffifchen Truppen in 


das Kaiferreih zurüchiche, begibt fih Oberſt Kicki mit 


40 jungen Freiwilligen auf den geraden Weg nah Modlin. 
Ganz von dem Großfürften abgefchnitten, Eonnte Die daſige 
Beſatzung nicht die mindefte Weifung von ihm erhalten 
haben, und man hoffte, daß der Oberſt Gugenmus ſich 
auf das Vorzeigen von Eonftantins Brief werde beſtimmen 
laffen, ebenfalls, wie fein Fürft, nad) Rußland zurüdzus 
gehen. Die Aufgabe war um fo fchwieriger, ale, wenn 
der Muffe Entichloffenheit genug Hätte, beim Angriff auf 
die Feftung der Nation die ganze Munition für den Feldzug - 
verloren gehen konnte. Unterwegs theilt Kicki mehreren 
jungen Lenten *®) von Neuem den Plan mit, fogleih nad 
der glüclihen Gewinnung von Modlin den Großfürften 
durd einige Regimenter und Batterien, beren er unbebingt 
wegen feiner ungemeinen Beliebtheit **) in ber Armee gewiß 


*) Unter Andrem Earl Paszkiewiz. 


”*, Ludwig Kidi, ein Mufter ritterlicher Sitte und Galanterie, 
ein Mann von ſchönſter Geſtalt und den ebeiften Zügen, war, 
nur in andrer Art, der dritte Gegenſtand allgemeinfter Liebe 
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- ift, von mehreren Geiten zugleih anzugreifen. In os 
wydwoͤr erfährt man, daß Gugenmus in Modlin bereits 
die Kanonen auf die Wälle gefahren hatte, und deßhalb 
befchließt Kicfi, um feiner Sendung mehr Zutrauen zu er: 
wecken, fih mit Zamoyski und dem Oberftlieutenant Zie⸗ 
linsfi allein in die Zeitung zu begeben. Nils er anlangt, 
findet er jedoch den Oberſten Gugenmus durch die Zeichen 
der Unrube unter den SDffizieren und Truppen Des pols 
nifhen Theils der Garnifon eingejchüchtert, und feiner 
glänzenden Beredtſamkeit gelingt es Daher bald, die Ruſſen 
zur Räumung der Feftung zu bewegen. Als die Freiwilligen 
und die vier Compagnien von Gierocf anlangen, finden fie 
die vuffifhen drei Escadrons zum Abmarſch ſchon bereit. 
Diefelben rücen aus, legen in Zakwezyew ihre Waffen 
nieder, und die Feſtung mit den Pulvervorräthen ift den 
Polen gerettet. — Noch konnte der Großfürft, der vier 
ftarfe Tagemärfhe bis nah Pukawy, wo er nur bie 
Weichfel übergehen Fonnte, "zurückgelegt hatte, am fünften 
Mittags, wo die Uebergabe Modlins bewerkſtelligt wurde, 

mit feinen müden Truppen kaum auf der Hälfte Des Weges 
feyn, und eine GStaffette fonnte zeitig genug dem Oberften 
Pietfa, der mit einer Mofitionsbatterie in Pukawy am 
jenfeitigen Ufer ftand, bie Aufforderung überbringen, die 
Rufen beim Weichfeläbergange aufzuhalten; einige Ba⸗ 
taillione Infanterie von der in Radom ftehnden Dipvifion 
bes Generals Krukowiecki und einige Escadrons von der 
- Mhlanendivifion im Lublin’ichen hätten das Unternehmen 
dann in einem Augenblick ausgeführt. — Oberſt Kidi, 
überzeugt, daß jeder Dffizier faft in der Armee ihm zu 
einer ſolchen glänzenden Waffenthat freudig folgen würde, 


in ganz Polen. Als einen fihern Empfehlungsbrief rühmte 
man fi), befonderd auch von weiblicher Seite, eines genauern 
Umgangs mit biefem potnifchen Atcibiabes. 
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nahm : augenblicklich Pol, um nah Warfhau zurückzu⸗ 
tehren, und, nachdem er den Rapport dem Oherbefehle: - 
haber abgeftattet, fogleich das enticheidende Unternehmen 
zu beginnen. Er gelangt glücklid nad Nowydwoͤr; hinter 
diefer Stadt aber wirft der Wagen auf dem ſteinigen 
Wege um, Ludwig Kicki ftürzt heraus und bricht das 
Bein. — ' | 


Eine der erften Maßregeln des Dietators dagegen war, 
den General Sierawski, der zweimal fein, wenn auch zu 
großmüthiger, Nebenbuhler gewefen, auf der Gtelle als 
Gouverneur nah der Feftung Zamose, dreißig Meilen von 
der Hauptſtadt an den gallizifchen und volhynifchen Grenzen 
gelegen, abzufchicken. Auf dieſe Weiſe endete die, am 
5. Dezember Abends nad Warfchau Eommende Nachricht, 
die große Woche eines Aufftandes, der feit Jahren tief vors 
bereitet, mit glorreihem Heldenmuthe von jungen Leuten 
begonnen war, auf den eine ganze Nation wie auf ben. 
Tag der Erlöfung gehofft Hatte, und an dem fie eben in 
dieſem Augenbliche mit der größten Wärme und Begeifterung 
. Theil nahm. Ohne daß es diefes hoffnungstrunfne und zu 
allen Opfern bereitwillige Volk ahnete, war der Aufitand 
nad) ſechs Tagen durch die Lift. eines dem Feinde ergebenen 
Dieners in die Hände eines Mannes gerathen, ver alle 
Blüthen der Erhebung in der Jugend und im Volk mit 
eifernen Soldatenhänden zu erdrücken fich vorgenommen hatte; 
eines Mannes, der von dem getäufchten Bolf, das unter 
feiner Pflege die Blüthen zu Früchten gereift erwartete, laut 
umjubelt wurde. Mit welchem Seelenſchmerz aber mochte 
Joachim Lelewel den Großfüriten Conftantin, der den Händen 
der jungen Helden entronnen war, ruhig an der Spitze 
von 8000 Feinden mit 24 Kanonen den Gegenden zuziehen 
feben, in weldhen er feit nunmehr fünfzehn Jahren Den 
Samen zu dem glorreihen patriotifchen Aufſchwunge 
glücklich ausgeftreut, und von deren durch ihn heran⸗ 
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gezogener Jugend er das Daupttheil für das gemeinfame 
Vaterland erwartet hatte! Denn diefe Jugend fah er jeht 
bereitwillig und kalt den Feſſeln, die Conftantin und No⸗ 
woſilcoͤw ihnen anlegen würden, durch die falfhe Furcht 
und Großmuth ihrer eigenen Brüder in Warſchau Preis 
gegeben! — 
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VYiertes Bapitel, 


Die Aufftände in den Wojwobfchaften. Die Beit der Dictatur 
bie zur Eröffnung des Reichstags. Die Sitzungen des Reichstags 
vom 18. und 49. Dezember und die Uebertragung ber geſetz⸗ 
lichen Dietatur. ) 





Die beiden eriten Tage des Aufftandes waren in folder 
Unruhe hingegangen, die Barrieren von Warſchau waren 
von der einen Geite theild durch die Patrouillen des Groß⸗ 
fürften, von der andern durch die polnifchen gefchloffen ge⸗ 
wefen; felbft die Landleute aus der Umgegend von Warfchau 
hatten nicht einmal die gewöhnlichen Bedürfniffe zu bringen 
gewagt; alle Läden und Häufer waren verfchloffen geblieben ; 
Niemand war daher aus der Stadt gefommen, und fo wurden 
feloft Die näher gelegnen Wojmwodfchaften fogar durch Staffetten 
vor dem 3. Dezember von Feiner Kreishauptftadt aus mit 


») Quellen: Regierungsmitglied Stanislaus Barzykowski (Me: 
moiren und mündliche Mittheilungen). Graf Anton Oſtrowski, 
General der Nationalgarde (ebenfalls). General Dembinsti 
(ebenf.). Die Landboten Swirdti, Zwierkowski, Nakwaski, 
Trzciüski, Marquis Wielopolski, Graf Linowski, bie Adjutanten 
Kruszewski und Fürſt Ezetwertpüdti, Capitains Ordega und 
Mniewski von Kaliſch, Zawisza von ber patriotiſchen Ges 
ſellſchaft; die Herren Molronowski, Orpiszewski und Pieczyüski 
von der akademiſchen Ehrengarde. Ferner der polniſche Courier, 
die Protokolle von den beiden Sitzungen des Reichstags. 
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den Ereigniffen vertraut gemadt. Selbſt an diefem Tage 
lauteten die Nachrichten noch fehr widerſprechend. Trotz dem 
war der Eindruck über das ganze Land ungeheuer, und um 
fo reiner, fo erhebender, hoffnungsreicher und begeijternder, 
als die Wojwodfchaften, überhaupt den politijchen wie ge⸗ 
fellichaftlihen Intriguen der Hauptftadt fremd, jene unange- 
nehmen und widerlichen Anblicte und Empfindungen entbeprten, 
weiche derjenige auszuſtehen hat, der Die langfamen und 
gewaltfamen Wehen einer, im Verlauf mehrerer Tage erft 
zum VBorjchein fommenden, großen politiihen Geburt in der 
Nähe mit anjehen muß. In der Ferne vernimmt man nur. 
die großen Reſultate, denft weder an die Zufälle, welche fie 
begünftigt, noch an die Schwachheiten, welche fie begleitet 
haben, und die Phantafte malt füh die Theilnehmer alle in 
folcher Heldengröße und in folder Heldengefinnung aus, wie 
der Menſch fo gern die großen Ereignifle der Vorzeit und 
die, welche in ihnen thätig geweſen, in dem blauen Dufte 
der Entfernung fih vorſtellt. — 

Früh Morgens am 3. Dezember gelangte die Nachricht 
von dem Aufitande nad Kalifch, dem befannten Gibe der 
Reichstagsoppofition der Brüder Niemojewski und Moramsfi, 
nach einer Stadt, die zu allen Zeiten für eine der am meiften 
patriotifch gefinnten gegolten hat. Wie ein Blitz war, wie 
es in folden Fällen faft wunderbar immer zu gehen pflegt, 
in wenigen Stunden das große Ereigniß im der ganzen 
Wojwodſchaft bekannt, und Nachmittags fanden fich bereits 
faft alle Gutsbeftiger in der Wojwodichaftshauptftadt ver- 
fammelt. In einem Augenblick verfchwanden die ruffiichen 
Adler, und ein weißer, 9) den ein alter Bürger als ein 


2) Ein Adler iſt für die Polen überhaupt ein Gegenftand der 
größten Ehrfurcht, und überall fait hatte man dergleichen 
aus den Zeiten-der Republik und wenigiiend aus denen des 
Großherzogthums Warfıhau aufbewahrt. In Warfchau ward 
ebenfalid bald ein ſolcherr zum Vorſchein gebracht; man 
richtete ihn vor dem Portal des Rathhauſes auf; Niemcewicz 
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heiliges Bermächtniß fehönerer Zeiten aufbewahrt, ward bon 
“einer jubelnden Volksmenge berbeigebradt und unter dem 
Rufen: „Es lebe Polen, es lebe die Freiheit!“ über dem 
- Portal. des Rathhaufes befeftigt. Theophil Morawski und 
Aloifius Biernacki, die Landboten, begaben fich zugleich an 
der Spitze weniger Gutsbeſitzer zu dem ruffiichen Oberften 
Katafanoff, welcher das, in Kalifh und den Umgebungen 
längs ber preußifchen Grenze zur Bewachung der Mauthlinie 
cantonirende, Kofafenregiment commandirte, und hatten den 
Muth, fo unbewaffnet fie und ihre Mitbürger waren, diefem 
Dffizier, an der Spitze von 700 Kofafen und zahlreicher 
Gensd’'armerie, zu erflären, daß, wenn er fich nicht freiwillig 
ergähe, man Gewalt brauchen werde. Der Oberft, von beit 
allgemeinen Schreck feiner Landgleute mitten in einer bes 
geifterten Stadt ergriffen, ergibt fi) ohne Zögern und übers 
liefert feine 700 Pferde und die Waffen feiner Leute. Man 
bewaffnet mit den rufftihen Karabinern fogleich die National⸗ 
garde, fet den Wojwodfchaftspräfidenten ab, und wählt 
einen Comite zur Verwaltung der Wojwodihaft. Hierauf 
erinnert man fich fogleich Vincenz Niemojewstl’s, den die 
Sensd’armen bereits feit 5 jahren bewachten; eine große 
Anzahl feiner Mitbürger befreien ihn, und führen den ehr: 
würdigen Dann unter Freudengeichrei nach Kaliſch. Abende 
wird die ganze Stadt glänzend erleuchtet, und am Morgen 
des 4. bereits einflimmig der Beichluß gefaßt, ein Cavallerie⸗ 


mußte für eine große, unter dem großen fchönen Adler ans 
gebrachte, Tafel eine Infchrift verfertigen, die allo lautete: 

Davme Lecha wyrocznie Niebo nam ogfasza, 

Polacy to nasz Orzef, tc ziemia iest.nasza; 

Der Himmel verkündet: und Lechs ”) alte Orakel; 

Polen! dieß ift unfer Adler, unfer iſt diefe Erde! 
Die ganze Zeit ded Aufitandes hindurch ward der Pla vor 
dem Rathhaufe von Leuten nicht feer, bie den Adler ud 
die Inſchrift betrachteten; ber Neuantommende meinte vos 
Entzüden. 


e) Reh, ber erfte faberhafte Kbnig Polens, 
Spazier, Geſch. Polens. 1. 47 
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- gegiment von 800 Pferden zn ftiften, zu weldhem Zwecke 
Frauen, Kinder ihren Schmud und ihre Erfparnifle auf dem 
Altar des Baterlandes darbringen, zumal Die angefehenften 
jungen Leute der Wojwodfchaft als gemeine Reiter zu dem 
Dienfte in diefem Regimente fi drängen. Mit diefen Anz 
erbietungen begeben fich die beiden Brüder Niemojewski wenig 
Tage nachher auf den Weg nah Warfchau. — 

Auch in der Hauptſtadt der angrenzenden Wo jwodſchaft 
Sandomierz, in Radom, beginnt mit der Ankunft der Nachricht 
am 3. Dezember fogleich die Bewegung. Auch hier wirkte 
ein Mann, der im Laufe des Aufitandes eine ganz eigens 
tbümliche Rolle fpielen und eine eigenthHümliche Berühmtheit 
erlangen follte. Der Abbe Caftmir Alerander Putawski, ein 
Priefter aus dem Drden der Piariften, von nicht ungewöhnlicher 
Bildung, außerordentliher Beredtfamkeit, hatte als Lehrer 
an einem Collegium in Warfchau Fräftig im patriotifhen 
Sinne gefprochen , und fich den Namen des Profeflors des 
Patrivtismus erworben. Aus niederem Stande, ohne feine 
gefellige Erziehung und mit Sitten, die ihn mit den ges 
wöhnlichen Bürgern in häufigen Verkehr brachten, batte er 
in Verbindung mit einem Namen, der an Polens ebelite 
und größte Männer erinnerte, bei dem eigentlichen Volke 
in Warſchau fih nicht nur allgemein beliebt gemacht, fondern 
durch feine derbe gedrungene Geftalt, fein feuriges Auge, 
feine geiflige Ueberlegenheit und feine energifche und treffende 
Ausdrucksweiſe, Eigenfchaften, Die ihn zu einem gebornen 
Bolkstridun machten, über diefe Leute eine ungemeine Gewalt 
fi) erworben. Doch fehlte es’ ihm tro& dem in entfcheidenden 
Augenblichen an Muth; ihm waren die Vorbereitungen zum 
29. November nicht unbefannt geblieben, es kam ihm nicht 
ganz ungelegen, daß er wenige Wochen vor Ausbruch des 
Aufftandes in Folge eines Zanks mit dem Prior feines 
Ordens nad Radom verfet wurde, wogegen er das Gerücht 
unterftügte und dadurch feinen Volksruf ungemein vermehrte, 
als fey er wegen zu ftarfer patriotifcher Aeußerungen vom 
Sroßfürften felbft verfolgt und aus der Hauptfladt verbannt 
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worden. In Radom, wo natürlich eine bei weitem weniger .' 
ftrenge Polizei gebt wurbe als in Warfchau, vermochte er 
ih unter den Bürgern freier zu bewegen, Eräftiger zu fprechen, 
gewann dort faft noch größere Beliebtheit, größeren Einfluß, 
und brachte, nachdem er im Berein mit dem Oberften Descour 
und deffen Sohn den Aufftand in Radom und der Umgegend 
geleitet, nach der Hauptitadt einen noch größeren Ruf zurück. 
Selbſt die afademifche Ehrengarde empfing ihn in Warfchau 
mit großer Freude und Öffentlihem Zuruf, und es beweist, 
in welcher Gefinnung fie dem Dictator diente, wenn fie neben 
ihm einen Bolfetribun wie Pukawski zu ehren wußte. 

In Kielce, der Hauptftadt der Wojwodſchaft Krakau, 
die man mit ihren Bergen die Wiege und das Palladium 
der polnischen Nationalität nennen kann, und die feit Koss 
ziuszko's Senfenträgern und Krakuſen in dieſer Beziehung 
eine weltgefchichtliche Berühmtheit erlangt hatte, bewerfitelligte 
fih die Volkserhebung um fo fchneller, Fräftiger und leichter, . 
als der Landbote Graf Roman Softyf, als Mitglied bes 
geheimen Vereins, bereits vierzehn Tage vorher viele Edel 
leute, wie den Capithin Dembinski, darauf vorbereitet hatte. 
Außerdem hatte Zwierkowski die Wojwodſchaft nicht nur 
ganz kurz vorher bereist, fondern war bei der Ankunft der 
Nachricht in Kielce felbft gegenwärtig. Endli war einer 
der einflußreichften, Eräftigften und beredteften Landboten, 
der Graf Johann Ledochowski, dort in voller Thaͤtigkeit. 
Man erhielt mmtürlich zugleich die Kunde von der Bildung 
des patriotifchen Vereins in Warfchan, und beeilte fich ſogleich, 
einen ſolchen auch in Kielce zu ftiften, an defien Spige man, 
da Zwierkowski fogleich" nach der Hauptſtadt abreiste und 
auch ber patristifche Landbote Graf Ledochowsfi ihm bald 
dahin folgen wollte, den SPräfidenten von der Pfanbfaffe, 
Andreas Suchecki ftellte. Zwierkowski begab ſich darauf nad) 
der Hauptftadt, mit dem Auftrage, ald Repräfentant dieſes 
Provinzialvereins in der Hauptgefellichaft zu wirken. — In 
Kielce felbft gab man dem Wojwodfchaftspräfidenten Les 
dochowski, Theodor Marchocki und Suchecki zur Bildung 

477 
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eines Aufgebotes bei, und ſchickte ebenfalls bereits am 5. die 
Erklärung ber Regierung ein, Daß man drei Abtheilungen 
Gavallerie, die erfte unter Marchocki, die zweite unter Zudiergfi 
und die dritte unter Paszyc, organifiren werde, Es war 
Roman Soktyk, der zuerft mit einigen hundert Kralauer, 
mit Pilen bewaffneter, Bauern nah Warfhau kam. 

In der Wojwodfchaftshauptftadt Pfock erfuhr man Die 
deftimmten Nachrichten erft am 3. Abende. Die aus den 
Schulen fommenden jungen Leute ziehen fogleich in der Stadt 
umber und reißen die ruffiichen Adler herunter. Am andern 
Tage verfammeln ſich auf Anftiften des jungen Calixt Bor⸗ 
zewsfi die Bürger aus der Umgegend und beeilen ih, Na⸗ 
tionalgarden zu bilden, und, als am Nachmittag der Befehl 
der neuen Regierung zur Errichtung von Gicherheitsgarden 
eintrifft, begeben fich die verfammelten Bürger der Wojwod⸗ 
fhaft auf das Rathhaus und erwählen zum Anführer der 
bewaffneten Macht den Herrn Turowski, und als Oberauffeher 
der Berwaltung Heren Heunryk Naiwaski. Gpäter treffen 
Dffiziere von Warſchau ein, um Gicherheitsgarden fürmlid 
zu organifiren. Die Wojwodfchaft befchließt ebenfalls auf 
ihre Koften Trupppenabtheilungen zu ftiften. 

Ein ähnliher Geift verkündet fih in -allen übrigen 
MWojwodfchaften. Ueberall verfährt man auf diefelbe Weife 
und ſchickt fogleich Deputirte mit den größten Opfern und 
Anerbietungen an Geld, Waffen und Leuten nach Warfchau. 
Bon der preußifchen Grenze ſchickte ein einziger Bürger 
80 Ochſen zur Verpflegung der Truppen nach der Hauptitadt. 
In der neutralen Stadt Krakau find binnen drei Tagen alle 
Waffen aufgekauft, und alle Bebürfniffe, welche zugleich zur 
Ausrüftung von Truppen dienen, fteigen in Gallizien zu den 
ungeheuerften Preifen, weil von den Bewohnern diefer Ränder 
Alles aufgekauft und in das Königreich gefchickft wird. Aus 
atten Wojwodſchaftsſchulen bilden die jungen Leute Sicherheits⸗ 
garden in den Städten, bewachen die Gefängniffe und üben 
bie Gicherheitspolizei. Ueberall trägt man jauchzend ben 
weißen Adler umher, und patriotifche Hefte und Bälle folgen 
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J ſich einander. Alle Regimenter in den Garniſonen ſchicken 
Adreſſen nach Warſchau, um ihr Leben und ihren Arm der 
Befreiung des ganzen alten Vaterlandes anzubieten. Jeden 
Orts greift die Geiftlichfeit Eräftig ein; die Priefter ermuntern, 
Das Kreuz und die Heilige Hoftie in der Hand, auf ben Straßen 
das Volk, halten feierlihe Hochämter und Lobgefänge und 
predigen fogar in den Kirchen von den Kanzeln von der Noth- 
wendigfeit eines Marfches nach Litthauen. Gelbft hoch oben 
von der Spitze der Wojwodſchaft Augujtowo fendet der Iman 
ber dafigen Tataren eine würdige und Fräftige Adreffe in Die 
Hauptitadt, in welcher er, an den Patrivtismus erinnernd, 
den feine Slaubensgenvfien in allen Unabhängigfeitskriegen 


Dotens bewiefen, von Neuem die Lanzen der polnifchen Tataren . 


bem gemeinfamen Baterlande anbietet. In Warfchau hatten 
feloft die Schüler aus dem Konarsfilhen Lyceum und viele 
Priefter und Klerifer aus der Gefellihaft der Piariften die 
Waffen ergriffen und thaten Dienfte. 

Sobald aber Ehfopici in der Dictatur ſich befeftigt, 
ernannte er feinen Freund Alexander Kryſinski noch an dem⸗ 


felben Zage zum Generalfefretair der Dictatur, und am . 


folgenden Zage eine erecutive oberfte Behörde unter dem 
Namen: Proviforifhe Regierung, beftehend aus den Fürften 
Czartoryski und Hadziwiff, dem Caftellan Dembowefi, 
Kochanowski, Pac, dem Landboten Bladislaus Oftrowsfi, 
‚mithin den frühern Mitgliedern, mit Ausnahme Lelewels. 


Chtopicki fah die Nothwendigfeit ber Errichtung einer Res 


Hierung für den Zall, wenn er ja zur Armee abgehen müßte, 
und fühlte auf ber andern Seite feine gänzliche Untauglichkeit 
zu irgend einer Art von Verwaltung. Er behielt fi daher 


- 


weiter nichts vor, als die Erlaubniß zu neuen Gefegen und 


neuen Anordnungen, fo wie die Entfcheidung über die Ver⸗ 


hältniffe nach Außen, und überließ der proviforifchen Regierung 
die Ausführung der neuen, von ihm fanctionirten, und aller 
bereits beftehender Verordnungen und Geſetze. Da nun die 
Bildung der GSicherheitsgarden, die Einberufung der früher 
verabfchiedeten Soldaten bereits don der früheren proviforifchen 
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Megterung angeordnet war, fü Eonnte Chkopicki nicht hindern, 
daß die proviforifche Regierung, in Folge dieſer legten Bes 
fugniß, fih mit der Organifirung der, durch dieſe Auf: 
forderungen in Bewegung geſetzten, neuen Gtreitkräfte 
befchäftigte, zumal es unthunlich war, Das Bolf im ganzen 
Lande durch) die Aufpebung und Giftirung diefer Berordnungen 
auf das Aeußerfte zu erbittern. Daffelbe gänzli in feiner 
Bewaffnung hindern, würde unfehlbar nach wenigen Tagen 
bereite Chfopicki’s Sturz herbeigeführt haben. Sonſt wurden 
die Ernennungen zu den wirfungsreihften Poften in dem 
Sinne der erften Tage und unter dem Einfluffe. der Familie 
Lubienski fortgefegt. Der Oberſt Ambrofius Skarzynski, auf 
das Innigſte mit den leätern verbunden, ward Commanbant 
der Stadt; Heinrich - Lubiensfi hatte alle Gelder der Bank 
unter fi, und diefe übernahm die ganze Verproviantirung 
und Montirung der Armee; Johann Lubienski ward Präfident 
der Armeeintendantur; Szymanowski, ein andrer Verwandter, 
Direktor der Bank, und fo bis in die unterften Aemter. 
Chkfopicki's Beftreben ging daher einzig und allein dahin, 
die Verhältniffe und den Beſtand der Angelegenheiten im 
Königreihe ganz fo zu laflen, wie er fie beim Antritt feiner 
Dictatur gefunden hatte, um beim Kaifer von Rußland in 
jeder Art ſich das Berdienft eines Pacificators zu erwerben, 
und dieſen dadurch aus Dankbarkeit gegen ihn zu den ges. 
forderten Zugeftändniffen, vollkommener Amneftie und einer 
Gewaͤhr für die Verfaffung, zu beftimmen. Was aber in 
ben eriten fünf Tagen bereits angensdnet und durch bie 
Greigniffe herbeigeführt war, konnte er nicht mehr ändern, 
und den beiden Verordnungen der eintägigen proviforifchen 
Regierung vom A. Dezember ift es allein zuzufchreiben, was 
fpäter die Nation den Ruſſen an erfolgreihem Widerftand 
entgegenzufegen hatte, Alles, was theils von ganzen Wojwod⸗ 
haften, theils von Einzelnen mehr angeboten und vorgefchlagen . 
wurde, blieb entweder, wenn es fchriftlich eingereicht wurde, 
ohne alle Beantwortung oder bie in Perfon die Opfer An: 
bietenden wurden kalt und ſchnöde von dem Dietator mit 
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jenem, ihm fo eigenthümlichen, harten Stolze zurückgewiefen. *) 
Gleich in den erften Tagen erfihienen Abgeordnete aus der 
Wojwodſchaft Mafovien, und erboten fich freiwillig zur Stellung 
von einem bewaffneten Dann auf vierzehn Häufer im ganzen 
Diftrikte von Goftynin. „Das ift zu viel,“ antwortet der 
Dietator dem Landboten Trzeinsfi; „Wir brauchen fo viel 
Unreguläre (Ruchawka) nicht!“ Die Wojwodichaft Auguftowo 
erbut fi) zur Stellung von 10,000 Mann, und eben foviel 
Der treiflichiten Pferde. „Man folle nichts thun als was 
befohlen wäre,“ erhielten die Deputirten zur Antwort. Die 
MWojwodihaft Krafau erbot fi zur Stellung von Infanterie 
und mehreren taufend NReitern und wurde eben fo beichieden. 
a, um dasjenige, was einmal fchon angeordnet war, in 
feiner Zufammenfesung ganz untaugli zu machen, und um 
ben angefehenen Leuten im Lande eine Unterhaltung und ein 
Spiel für ihre Eitelkeit zu geben, wurde unter dem Anfchein, 
die Nation mit der Beobachtung alter Nationalgebräudhe zu 
erfreuen, plöglich die längft vergeflene Sitte der Regimentarzy 
wieder eingeführt; eine Sitte, die aus der Zeit der unregel 
mäßig geführten Kriege des alten polnischen Adels und aus 
den Zeiten des Pospolite ruszenie oder des Aufgebots aller 
berittenen Edelleute, berrührte, gleich als wollte er abfichtlich ° 
die Nation aller der Vortheile geregelter ftehender Deere, 
aus deren Mangel fie eben ihren Feinden in die Hände ges 
fallen war, wieder berauben. Die Würde eines Regimentarz 
erhielt nämlich irgend eine angefehene Perfon, gleichviel ob 


*, Weberhaupt werben alle patriotifhe Männer und foldhe. von 
Talent, welche die Ereigniffe im Sinne bes Volks nehmen, 
von ihm faft mißhandelt. Der ehrwürdige Divifionsgeneral 
Klicki, ein kraͤnklicher Greis, doch Patriot mit glühendem 
Herzen und großen Mititärtatenten und Erfahrungen, muß 
eined Tages in des Dictatord Borzimmer von 4 Uhr Nad)s 
mittagd bis 12 Uhr um Mitternacht warten, während 
CHfopidi mit einer Maſſe von unbedeutenden Leuten, die 
fpäter kamen, fid) unterhätt. Um Mitternacht ſchickt er den. 
Diviflonsgeneral fort, weil ed su fpät fey. 
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aus dem Civil: oder dem Militärftande, welhe, mochte fie 
vom Kriegsweten etwas verftehen oder nicht, die bewaffnete 
Macht aus einem Theile des Landes zufammenzog, und ohne 
Zuziehung des Königs, der Regierung oder irgend einer 
Militärbehörde, alle Dffizieritellen bis zum Anführer eines 
Regiments. ganz nach Belieben ohne Rückſicht auf Rang, 
Stand: und frühere Beihäftigung zu vertheilen das Recht 
hatte. Solcher Regimentarzy ernannte Chtopici zwei, für 
das linfe Weichjelufer den Grafen Roman Goftyk, und für 
das rechte ben Grafen Onophrius Makachowski. Gleichſam, 
um zu gleicher Zeit diefen Männern die Möglichkeit zu bes 
nehmen, erfahrne Offiziere in die Gicherheitsgarden, und in 
die, von den Wojwodfchaften freiwillig geflifteten, Regimenter 
aufzunehmen, mußter, ftreng nach der erſten Verordnung 
der provijorifhen Megierung vom 4A. Dezember, alle verabs 





ſchiedeten Soldaten und Offiziere in die Depots der Bataillone, 


in denen fie früher gedient hatten, fich hinbegeben, um die 
dritten und vierten Bataillone und die fünften und fechsten 
Escadrons zu bilden; Chfopicki gab keinen Unteroffizier und 
feinen gedienten Mann zur Inftruction weder in die Gichers 
heitögarde noch in die neuen Regimenter ab. Alles blieb 
ber Gelbitthätigfeit und der Einficht des Volks überlaffen. — 
Und dieß that ein General aus Napoleons Schule, dem 
foftematifhes Militärwefen und geregelte Kriegsführung die 
einzig mögliche Art ſchien, gegen irgend einen Feind etwas 
Erfolgreiches auszuridten! Er erfchwerte die Ausrüftung ber 
neuen Zruppen auch noch auf andre Weife. Die ruffifchen 
Truppen hatten überall große Vorräthe an Tuch, Kleidungs⸗ 
ftücken jeder Art und anderen Bebürfniffen zurückgelaffen; 
jeder Soldat Hatte drei Uniformen gehabt. Unter dem Vor⸗ 
wande, es fey dieß das Eigenthum der ruffifchen Regiments: 
oberiten, verbot Chfopici auch nur das Geringfte von diefen 
Sachen anzurühren; uneingedenf, daß dergleichen Verluſte 
nicht von den Oberften, fondern von einer Regierung erfest 
werden mußten, die 15 Jahre lang, gegen die ausbrücklichen 
Artikel der Conftitution, 8000 Ruffen auf Koften der Haus» 
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eigentgümer in Warfchau hatte verpflegen laſſen. Mit Mühe 
erzwang man vom Dictator die Erlaubniß für Privatperfonen 
zur Stiftung von Negimentern auf deren Koften, jedoch 
fügte er die Befchränfung Hinzu, daß der Gtiftende nur bie 
Sonde bei der Regierung nieberlege, und dieſer bei ihren 
überhäuften Gefchäften die Organifirung felbft überlaffen bliebe. 

In biefen Gefinnungen trat der Dietator feine Stelle an, 
und, wenn er nichts zu thun beichloffen hatte, als die, durch 
die proniforifhe Regierung vom A. Dezember begonnene, 
Bewaifnung der Nation zu hindern "und zu fchwächen, fo 
wundert man fid, billig, wie er in der langen Proclamation, 
die er am 6. Dezember an das ganze Volk erließ, verfihern 
konnte, daß die, vor feiner Ufurpation beftehenden,, erften 
Behörden gar nichts gethan gehabt Hätten, um den fchleunigen 
Bedürfniffen der Nation zu entfpredhen; wie er als alter 
Soldat verfpredhen Eonnte, feine Gewalt nur zum Beſten der 
Nation zu handhaben. Man fragt fih, ob „die Reihen der 
polnifchen Krieger, die den Feind nicht fürchten, unglückieligere 
Folgen von diefer gelähmten Regierung“ zu befürdten gehabt 
Hätten, als die Wunden waren, die er der Sache des Vater⸗ 
landes fchlug! und ob er „die Begebenheiten, Die Feinen 
Berzug litten, durch feine vereinte Kraft“ gefördert habe? — 
Zu fehr beweist übrigens diefe Proclamation, welche Bers 
anlaffung die Dictatur Herbeiführte, und wie nahe Polen 
daran war, eine wirkliche Regierung der Bewegung zu erhalten. 
Ausdrücklich erwähnt Chfopicli ber „Befehle,“ welche „ber 
Eiubb“ bereits gegeben, und daß die, vor feiner Dictatur 
beftehende proviforifche Regierung „ber Auflöfung bereits 
nahe war.“ Außer allen Zweifel ſetzt es Diefes gefchichtliche 
Aktenſtück, daß die Dictatur nicht, wie fie ſich anfündigte, 
Zwiftigfeiten und Uneinigfeiten im Volke verhindern und 
die Kräfte deflelben zum Wohl bes Vaterlandes vereinigen, 
fondern nur die Errichtung einer, in dem Aufftande ſelbſt 
gewurzelten, und von denen, die den Aufftand unternommen 
und im unternommenen Sinne weiter zu führen vermochten, 
gebildeten Gewalt unmöglich machen follte. Die Proclamation 
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“ feste durch eimen bloßen Gewaltftreih, ber fih ſtützte auf 
ein Bertrauen, das in dem Augenblicke verfihwunden wäre, 
wo man die wahren Abfichten des Dictators erkannt hätte, 
dem Aufftande, dem der Dictator felbft ſich feig entzogen, in 
der Abftellung von Mißhräuchen und Erhaltung der Eonftitution, 
ein Dürftiges Ziel, willkührlich, und ohne das unglückliche 
Bolt um feine Meinung zu befragen. Die Gefchichte. wird 
Chfopicki's Ufurpation, weil fie auf der Tänſchung eines 
ganzen Volks beruhte, immer zu den Ufurpationen gewöhn⸗ 
licher Militärdefpoten werfen, und. der Gedanke, daß ber 
Ufurpator etwas Gutes für fein Bolt dadurch bezweckte, 
wird immer den Schmerz nicht lindern, mit dem man ein 
großartiges Volk in feiner höchſten Begeifterung einen Mann 
gläubig und verehrend umringen fieht, der in feiner Kurzs 
fihtigkeit fih für den allein weifen Vater hält, und diefes 
Volk für Kinder, die er um ihres Wohle willen betrügt; 
der da, wo Alle glühen, und das Größte zu vollbringen ſich 
fehnen, mit ben erbabenften Gefinnungen und Gefühlen mit 
eiferner Kälte fpielt. Jede gewaltfame Vernichtung der, mit 
dem eignen Blute errungenen, Autonomie eines Volks gerade 
in dein erften warmen begeifterten Aufichwunge zu einer, ein 
halbes Jahrhundert lang erjehnten, Wiedergeburt ift ein 
geiftiger Mord, den nur eine rohe gefühlloſe Goldatenhand 
vollbringen kann! Gegen die Umtriebe der Lubecki'ſchen und 
Lubienski'ſchen Partei, zu denen er das Volk felbft verführen 
wollte, Eonnte man fich, wie der Erfolg der patriotifchen 
Geſellſchaft in der großen Woche zeigte, um fo mehr wehren, 
als fie einem großen Theile der Nation bereits befannt war. 
Man Eonnte die Probe, auf welche fie die Patrioten legte, 
beftehen und obfiegen. Aber gegen Chfopici, ben Alles mit 
dem unbegrenzteften Zutrauen im Herzen trug, gegen ihn 
fonnte man fi nicht fhüßen! 

Als Chkopicki hierauf feine Minifter ernannte, rieth 
man ihm, einigen ber Hauptmitglieder der patriotifchen 
Geſellſchaft einige glänzende aber einflußlofe Stellen in dem 
neuen Minifterium zu geben, und es Elingt faft wie eine 
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. Satpre, daß er in diefer Zeit, wo jeder Lehrer-und jeder Schüler 
zu den Waffen griff, das Minifterium des Cultus und, der 
geiftlichen Angelegenheiten in drei Theile theilte, und Joachim 
Lelewel, dem. Landboten Clemens Witkowski und Johann 
Majewski aus der patriotiihen Gefellfchaft, jedem einen 
Theil davon übergab. Wie Übrigens die Furcht vor einer 
fogenannten Anarchie durch den Dictator und durch die Partei, 
die ihn an die Spitze gehoben, erft geichaffen wurde, zeigt 

- eine Adreſſe des Berwaltungscomites von Pfock aus Puktusk 

vom 7. Dezember an den Dictator, in welcher fie ihm „gegen 

das demagogifche Treiben,“ beizuftehen verfpricht, im einer 

Zeit, wo man in Pufttusk noch gar Feine Borftellung von 

dem, was in dieſer Art in Warfchau vorgegangen mar, 

haben konnte. 
Die getäufchten Einwopner von Warfchau aber feierten 


den 6. Dezember mit großer Freude und Begeifterung. Es - ' 


war nunmehr auch das erſte Finienregiment Rybiuski's und 
das fechste des Oberſten Goͤrski aus der Wojwodfchaft 
Sandomierz unter dem Schall der Nationallieder in Warſchau 
eingezogen. Des Morgens ließ ber Dictator ein feierliches 
Tedeum in allen Kirchen abfingen, das er und das Volk in 
ganz verfchiedenen Anfichten feierten. Aber es wartete der 
Einwohner der Hauptftadt an diefem Tage noch ein eigens 
thümliches nationales Schaufpiel. Michael Jackowski, ein 
Guisbeſitzer aus bes Gegend von Staniskawoͤw, ehemaliger 
Artilleriecapitain, erfhien plötzlich an der Spite von taufend, 
mit Senfen bewaffneten, Bauern auf einem weißen Roffe 
und in rother Rationalmüge, und hielt mit Elingendem 
Spiel, umringt von ber akabemifchen Ehrengarde, einen 
feierlihen Umzug durch alle Straßen von Warſchau, die 
tief ergriffene Volksmenge an die wahre und eigentliche 

Streitkraft der Nation, und an ben glorreichen Feldzug 
Kosziuszko's, der mit dieſen Streitern fo wunderbar Großes 
gewirkt, erinnernd, und nicht ahnend, welche beißende Mahnung 
er damit dem General Chfopicli gab, ale er ihm Diele 
„Ruchawka“ vor ben Senftern feines Dietatorpalaftes vorbei⸗ 
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führte. Im Theater aber wurde, auf Anregung bes Anblicks 
Diefer wahrhaft polnifchen Volkskaͤmpfer, ein ächtes National 
ftüch, die Krakowiaki, aufgeführt, und die trunknen Zufchauer 
tauchten fich fo tief in ihr, unter den Strahlen der Freiheits⸗ 
fonne frifch und jugendlich emporfchießendes, Volksgefühl, 
daß fih am Schluß des Stücks das ganze Schaufpielhaus 
in einen Zanzfaal verwandelte, in dem nad) altpolniicher 
Weiſe der Pole die ftürmifche Luft feines Innern in feinen 
heißgeliehten Nationaltänzen ausſprach; und zwei Senatoren 
Die Veranlaſſer und Gröffner diefes jubelvollen Volkstanzes 
wurden! Bon der andern Geite erfchreckte faft ein Kriegslärm 
den Dictator, und ein feltfames Gefühl mag ihn ergriffen 
haben, als man ihm meldete, daß die Grenabiercompagnie 
den Degen, den er ihr am 3. Dezember gejchenft, im Triumph 
durch Die Hauptitadt umperführte, und von Zeit zu Zeit 
Freudenſchüſſe that. 

Sogleich als Chkopicki fih in feinem Dietaturhotel eins 

gerichtet, fing Lubecki mit feiner Partei entfchiebener an, ihn 
um die Abfendung einer Deputation an den Kaifer nad 
Petersburg zu beſtürmen. Lubecki ftellte natürlich vor, daß 
man dem Kaifer, ehe ber Großfürft feinen Bericht würde 
abgeftattet haben können, ſchnell die angeblich wahre Lage 
der Dinge vorlegen müffe, damit er ‚nicht in einer, Durd) 
den eriten Eindruck Übereilten, Mafregel die Nation fo fehr 
erbittere, um fie.zu einem Bruch anfzureizen, ber jebe fried⸗ 
liche Ausgleihung unmöglich mache und fie den Demagogen 
trob aller weilen Maßregeln dennoch in die Hände führe! 
Würde, meinte Lubecki, der Kaifer erfahren, in welcher 
Ausdehnung die Polen fämmtlih an der, von ben jungen 
Leuten, begonnenen, Bewegung Theil zu nehmen anfingen, 
fo würde er, in Betracht der verwickelten Berhältniffe in 
Europa, nicht nur zum Dergeffen des Gefchehenen , fondern 
auch zur Gewährung einiger wichtiger Zugeftänbniffe, welche 
die Freiheit der Nation ficherten und erweiterten, fich bewegen 
laſſen. Dahin gehöre die Entfernung des Großfürften, die 
Erlaubniß zum Fortbeftehen der Sicherheitsgarben, die zur 
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Anfrechterhaltung der Ruhe im Lande ihm felbft nothwendig 
ericheinen müßten, vielleicht auch das Verfprechen zur Erfüllung 
der Berheißungen Aleranders hinfichtlich der Vereinigung der 
einverleibten Provinzen. Wenn, gab Lubecki zu veritehen, 
der Kaifer dieß gewähre, fo Fünne Polen diefe Sicherheitsgarde, 
weiche man doc nothwendig ordentlich bewaffnen müfle, nad 
einigen Jahren ganz ftill zu .einer geregelten Teuppenmaffe 
ausgebildet Haben; die Entfernung des Großfürften und ber 
geheimen Polizei werde geftatten, daß man hierin freiere 
Dand habe; der Kaifer würde den General Chfopichi, dem 
er es verdanfe, aus einer ſolchen Verlegenheit gebracht worden 
zu feyn, jedenfalls auf eine Zeitlang an der Spige ber Anz 
gelegenheiten in Polen laffen müflen; man fünne dabei ſich 
binnen Eurzer Zeit durch Unterhandlungen im Auslande auf 
ein großes Ereigniß vorbereiten, fih mit Geld und Waffen 
verfehen laffen; wenn nun der Kaifer nach einigen Jahren . 
das gegebene Verſprechen der Einverleibung der Provinzen, 
wie es ſehr wahrfcheinlich ſey, nicht erfüllt Habe, fo Fünne 
man jederzeit unter einem gültigen Vorwand und mit hins 
reihender und organifirter Wehrkraft einen offnen und glück 
lien Krieg mit Rußland beginnen. Darum müffe man an 
diejenigen Höfe, denen Rußlands Umfichgreifen Beforgniß 
errege, fogleih Geſandte ſchicken, welche die Cabinette zu 
beftimmen fuchen follten, jett beim Kaijer die Unterhandlungen 
am die Bewilligung jener Garantien zu unterftüßen, und, 
während man ihnen die Ausficht auf das fpäter zu beginnende 
Unternehmen eröffne, die Polen beimlih mit Geld oder 
Waffen zu verfehen. Der Umftand, daß die jungen Leute 
den Aufitand begonnen hätten, Eönne dem Kaifer einen fehr 
ſchicklichen Vorwand an die Hand geben, im Angeſichte 
Europa's die Schuld auf diefe allein zu wälzen, die Nation 
von aller Theilnahme auszunehmen, und fie wegen ihrer 
Zreue fogar zu loben. Die Uebereilungen Der jungen Seute 
und den Wunfch des Volkes, fie vor der Rache des Groß: 
fürften und feiner Truppen zu ſchützen, Fünne er zugleich 
durch die, wegen feiner Entfernung ihm unbefannt gebliebenen, 


Mißhandinngen, die fi) feine Agenten erlaubt, entſchuldigen, 
ihnen großmüthig verzeihen, und im Gegentheil, bei allem 
Bedauern über die beklagenswerthen Ereignifle, fi nicht 
unwillig ftellen, daß er durch eine ſolche Erplofion endlich 
von. der wahren Lage der Dinge in Polen unterrichtet worden 
fen. Er felbft, Lubecki, wolle die gefahrvolle Sendung übers 
nehmen, und diefe Sache und die Nation vor dem zornigen 
Angefihte des Kaifers vertreten, da er als beftändig treuer 
Diener deffelben bei ihm in gutem Anfehen ftehe. Nur müfle 
freilih, um feinen Darftellungen mehr Glaubwürdigkeit zu 
verleihen, und um dem Kaifer zu beweifen, daß dieß wirklich 
die Sefinnung der Nation felbft fey, ihn einer von jenen 
Männern begleiten, welche nicht, wie er, Beamte, fondern 
unabhängige, beim Volk als die Vertheidiger feiner Rechte 
beliebte, Leute feyen, und, wo möglich, folde, auf weldhe 
die Oppofition für ähnliche Ereigniffe fchon immer ihr Auge 
geworfen gehabt hätte. 

Man fieht leicht, wie einleuchtend dieß einem anne 
wie CEhlopicki erfcheinen, und wie bie ganze diplomatifche 
Partei ohne Unterfchied, ohne Ausnahme felbft des Fürften 
Ezartorysfi, in dieſen Plan von Herzen einftimmen mußte, 
Der Plan an fi war auch Außerft fein und treffend, und 
man Fönnte glauben, daß es dem Fürften Lubecki damit Ernft 
gewefen wäre, wenn ihm nicht der, diefen Anordnungen auf 
Das Schrofffte gegenüberftehende, _ Charakter des Kaifers 
Micolaus durch den ununterbrocdhenen Verkehr in feiner 
Stellung feit deflen Thronbeſteigung vollkommen befannt 
gewefen feyn müßte! Hatte doch ein furchtbares Beifpiel 
davon, wie der Kaifer folche Vorfälle aufnehme, vor wenigen 
Monaten erft *) gezeugt, ein Beifpiel, deſſen fchreckliche 


*) Das Creigniß von Sebaftopol. In Folge der Cholera war 
biefe, am fchwarzen. Meere gelegene und für die ruſſiſche 
Marine Außerft bedeutende Stadt, ganz und gar abgefperrt 
und einer Commiſſion bie Verpflegung der Einwohner über: 
tragen worden. Nach ruſſiſcher Sitte hatte die Commiſſion 
das Gerd behalten und die Einwohner hungern laſſen. Die 
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Einzelnheiten am allerwenigften dem Fürſten Lubecki fremd 
geblieben feyn konnten! Dem Minifter konnte an nichts 
Andrem liegen, als, nachdem er in der Errichtung der Dictatur 
feine Aufgabe in Warfchau vollfommen gelöst, fo fchleunig 
als möglich aus den Händen feiner begeifterten Landslente zu 
entkommen, die ihn über Furz oder lang gezwungen hätten, 
mit feinem vortrefflihen Talent einer Sache zu dienen, bie 
ganz und gar feinem perfönlihen Vortheil zuwider war, 
Dagegen hatte er die Ausficht, von Petersburg aus mit noch 
größerer Gunft und noch größerem Einfluß in ein Land 
zurückzufehren, aus welchem die neueften Ereigniffe feinen 
Mebenbupler, den Großfürften, auf immer entfernt haben 
mußten, und alfo ganz allein für ihn gearbeitet hatten! 
Chhkopicki ſchien doch eine Zeitlang vor Diefem Schritte, 
und namentlich vor dem unterwürfigen Briefe, den er, diefem 
Plan gemäß, an den Kaifer fehreiben mußte, zurückzufchrecken, 
da der ganze Plan feinem Soldatencharakter widerftrehte und 
er bie Aeußerung der Öffentlichen Meinung über die Abfendung 
überhaupt und die des Fürften Lubecki insbefondere fürdhtete. 
Die Perfonen wenigftens, die um ihn waren, verfidhern, 
daß er fich mehrere Tage lang firäubte. Doc, da die pro: 
piforifche Regierung derfelben Meinung war und fogar Die 
Inſtruktionen für den Fürften Lubecki bereits abgefaßt hatte, 
f0 gab er nad. - Nun fand fi aber die große Schwierigkeit, 
wer den Fürften Lubecki begleiten follte. Faſt alle bedeutenden 


Leute ftarben auf Ken Straßen, und in Verzweiflung ftürzt 
fid) eine Volksmaſſe eines Abends in die Wohnung breier 
ruffifcher Generale, und ermorbet biefelben. Der Kaifer 
befiehtt zur Strafe, die ganze Stadt dem Erdboden 
gleih zu maden, mildert aber auf ben Bericht der 
Generate Witt und Woroncöm, die ihm den großen Geld⸗ 
verluft, der für die Marine daraus entitände, vorftellen, den 
entfeglichen Urtheitdfprud) dahin, daß er die ganze Eins» 
wohnerfchaft zum Ackerbau auf den Krongütern in der Krimm 
zu zeritreuen, und bie Stadt Sebaftopot dagegen mit herums . 
irrenden Bulgarenfamilien zu bevölkern gebietet! — 
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Männer weigerten fi, einen Auftrag anzunehmen, beffen 
Ausgang in jeder Art fo zweifelhaft war, und der im 
fhlimmften Falle um alle Beliebtheit bei dem großen Theile 
der Nation, welche nah nichts als nad) Kampf brannte, 
bringen mußte; wenn aber die Gefandtichaft Feine günftigen 
Folgen hatte, fo war vorauszufehen, daß dieß vom ganzen 
Volke immer der Ungefchichlichkeit oder der Lauheit oder dem 
Mangel an Kraft des Abgefchickten zugefchrieben werden würde. 
Die ganze diplomatiſche Partei zog fich weislich zurüc. Endlich 
hatte fih der Graf Vladislaus Oftrowsfi aus reinem Pas 
triotismus und im Bertrauen auf die Achtung, welche er 
beim Kaifer genoß, im Bertrauen auf feinen Namen und 
auf feine imponirende Perfönlichkeit und Gewandtheit dazu 
entſchloſſen; Lubecki und alle feine Meinungsgenoffen waren 
Außerft erfreut, im dieſem Geſchäft an feiner Seite einen 
Mann zu fehen, der folhe Beweife von bürgerlihem Muth 
gegeben hatte und der unbeichränktefter Gunft beim Bolf 
und bejonders bei ben Landboten genoß. — Schon hatte 
Vladislaus Oſtrowski ſich zur Abreiſe angeſchickt, als die 
unterdeß eingetroffnen, conſtitutionellen Doctrinaͤrs ihn daran 
erinnerten, daß es gegen alle conſtitutionellen Begriffe ſey, 
von einem Dictator, dem die Nothwendigkeit nur auf einige 
»Tage die höchſte Polizeigewalt in bie Hände gegeben 
hatte, ſich zu einer fo wichtigen Sendung gebrauchen zu laffen, 
ehe noch die einzige rechtmäßige Gewalt im Lande, der das 
ganze Volk vertretende Weichstag, feine Meinung darüber 
fund gethan, welhe Richtung er dem Anfitande geben wolle. 
Diefem Umftand verdankt es der Graf Bladislaus Oſtrowski, 
daß ihm ein fo unfeliger Auftrag erfpart wurde. Zudem 
ift feine Weigerung, nach Petersburg abzugehen, ein für die 
ganze Geſchichte des Aufftandes äußerſt wichtiges Ereigniß, 
wegen feines großen Einfluffes, den er auf die Entjcheidungen 
des Neichstage übte. Schwerlich hätte der Kaifer einen fo 
bedeutenden Dann von Petersburg wieder zurückreifen laffen. 
— Es blieb nachher nichts übrig, als zum Begleiter des 
Fürſten Lubecki den fehr unbedeutenden Landboten Jezierski, 
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wiederum einen Handelsaſſocie der Lubienski's, zu wählen, 
der feinem Lande nicht einmal den geringften Dienft zu leiften 
verftand, welcher bei aller Unmöglichkeit, den Plan Lubecki's 
durchzuführen, dennoch dort durch einen talentvollen Eräftigen 
Mann hätte geleiftet werden fünnen. Lubecki hatte aber den 
Dietator fo in feiner Gewalt, daß diefer an den, in der 
proviforifchen Regierung durch Abſtimmung angenommenen, 
Ssnftruftionen noch Mehreres änderte und milderte. 

Ehe noch diefe Angelegenheit entichieden war, leider aber 
erft nach der Ujurpation Chlopicki's, waren die beiden Männer, 
welche zu ben bedeutendften Charakteren des polnifchen Auf: 
ftandes gehörten, die Brüder Bincenz und Bonaventura 
Niemojowski, in der Hauptitadt eingetroffen; Vincenz, der 
ältere Bruder, ein Mann voller conftitutioneller Doctringn 
und Theorien, mit umerfchütterli feſten Grundfägen aus 
der franzdfifhen und engliihen Schule, ehrwürdig, voller 
Muth, aber ohne praftifchen Blick, fchon wegen feiner Förpers 
lihen Schwäche zum Handeln in feiner Weile geeignet umd 
ohne allen den perfönlichen Einfluß auf feine Umgebung, 
den das Haupt einer Partei nothwendig haben muß. Man 
fönnte ihm in jeder Beziehung den polnifhen Benjamin 
Eonftant nennen, wenn nicht Benjamin Conftant diejenigen 
eonftitutionellen Formen, deren Nothwendigkeit er für einen 
bereits feſt organiſirten und gefiherten Staat fo trefflich 
bewies, als Feſſeln für fi verworfen hätte, um einen ſolchen 
geficherten gefellfehaftlihen Zuftand, den die Bourbonen bes 
ftändig untergruben, auf einem andern als conftitutionellen 
Wege erft herbeiführen zu helfen. In einer Revolution 
nahm er fih ganz anders. Vincenz Niemojowski Dagegen 
wandte die Fiction von der Unverantwortlichkeit eines conftis 
tutionellen Königs nicht nur auf den ruflifhen Zaar an, 
fondern auch auf einen ufurpirenden Dictatoren. Geinen 
Bruder Bonaventura kann man mit Recht ale den Arm 
Bincenzs bezeichnen. Während er meift von feines Bruders 
Theorie fich beftimmen ließ, und deflen tiefe Gelehrſamkeit 
oft ald ein Drafel betrachtete, hatte er Alles, was Jenem 
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fehlte: ein imponirendes Aeußere, Entſchloſſenheit zum Auf⸗ 

treten, richtigen Blick in den einzelnen Sällen, wo es galt, 
die Doctrin in’s Leben zu fehen, und einen großen perfünlichen 
Einfluß auf die Anhänger der Partei; wiewohl eben dieſe 
Eigenfchaften natürlidy die Blicke der Gegner Derfelben gegen 
ihn richteten, während fein Bruder Vincenz von Niemand 
befeindet wurde. Leider zeigte Bonaventura bei jeder Ges 
legenheit einen, allen Gebildeten fo unerträglihen und feinen 
eigentlihen DBerdienften im Ganzen unangemeffenen Stolz, 
daß. häufig eine Sache nur deßhalb mit Erbitterung bekämpft 
wurde, weil er fie in Vorſchlag gebracht; ein Umitand, der 
während bes Aufitandes feinem Emporfommen die größten 
- Hinderniffe in den Weg legte. Natürlich Eonnte diefen 
Männern, welde den Reichstag in Abweſenheit des conftis 
tutionellen Könige bei anferordentlichen Ereigniffen für bie 
einzige, zum Handeln berufene, Staatsgewalt betrachteten, 
eine Dictatur nicht billigungswerth erfcheinen, eben fo wenig 
aber auch ein patrivtiicher Verein, der fich zu einem National 
eonvent zu bilden im Begriff fteht, aus Mitgliedern, die 
das Staatsgrundgefe zu legislativer Ihätigkeit nicht berief. 
Diefes Staatsgrundgeſetz aber, fo fehlerhaft e8 war und aus 
dem Volke nicht allein hervorgegangen, mußte doch durch 
die, um ihren Willen befragte, Nation nad, ihrer Meinung 
erft abgeändert werden. Doc Hatte fi der Dictator auch 
nach ihrer Anfiht dadurch um bie Nation verdient gemacht, 
daß er die Bildung eines illegalen Nationalconvents vers 
binderte. Weil er nun ferner die höhere Autorität bes 
Neichstages anerkannt hatte und deſſen Eröffnung für den 
418. Dezember bevorftand, fo meinten fie zwar, daß man 
feine Macht bis dahin aufrecht erhalten, ihn aber durch die 
Öffentliche Meinung von allen enticheidenden Schritten, bie 
nur dem Reichstage gebührten, zurückhalten müſſe. Gie 
fuchten fi) alfo fogleich nach ihrer Ankunft eines Journals 
zu bemächtigen, baffelbe in diefem Sinne zu redigiren, und 
die bedeutendften Männer von ber patriotifchen Gefellichaft 
an fi zu ziehen. Man wollte dieſe dadurch von allen ders 
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gleihen, nad den Formen ungefeglihen, Schritten abziehen, 
fo fehr man viele von deren Rathfchlägen theilen mochte. — 
Dazu ward natürlich Die Zeitung eines, wegen feiner patrivs . 
tifhen Beftrebungen verfolgten, Mannes gewählt, die des 
Adolph Cichowski, der. polnifhe Courier, Diefer Zeitung 
war: es nämlich felbft unter der firengen ruffiichen Eenfur 
gelungen, dadurch den Patrioten zu einem Organe zu dienen, 
dag fie unter der Maske einer Theilnahme an dem befannten 
. Streite zwifchen Claſſikern und Romentifern, die literariſch⸗ 
revolutionäre Partei der Lebtern ergriff, um einige Funken 
von Zeit zu Zeit in die Seele des Volks zu werfen. Es 
vereinigten fich für dieſes Blatt: Vincenz und Bonavenfura 
Niemojowski, Joachim Lelewel, Albert Grzymaka, Johann 
Boleslaus Oſtrowski, Aloiſius Biernacki, Valentin Zwier⸗ 
kowski, Ludwig Oſinski, Moritz Mochnacki, Peter Wyſocki, 
Ludwig Nabielak, der Geiſtliche Pukawski, Andreas Plichta, 
Adrian Krzyzanowski, Joſeph Hube, Caſimir Brodzinsfi, 


Franz Zakrzewski und der Baudirektor Jelski mit dem bis⸗ 


herigen Redakteur Vincenz Majewski; alſo meiſtentheils 
Mitglieder der erſten patriotiſchen Geſellſchaft. Alle Abend 
ſechs Uhr verſammelte ſich bei Adolph Cichowski dieſer Verein 
zu einer Sitzung, in welcher Vincenz Niemojowski den Vorſitz 
führte, und die in ben polniſchen Courier aufzunehnmenden 
Auffäge nach der Mehrheit der Stimmen abgeurtpeilt wurden, 
Vincenz Niemojowsfi machte in einem Aufſatze vom 9. Des 
zember das Publikum mit biefer Einrichtung befannt, und 
gab diejenigen Grundfäge an, nach denen biefer Verein feine 
publiciftifhe Wirkſamkeit zu leiten gedaͤchte. Daß Relewel 
und die Mitglieder der patriotifchen Gefellihaft , welche bie 
Mehrheit dieſes Vereins bildeten, in biefem Augenblicke 
einem Manifefte ihre Zuftimmung gaben, welches von dem 
Könige von Polen, der nicht irren könne, ber von feinen 
Agenten getäufcht worden fey, ben man auch darum nicht 
angreifen werde, nd von englifchen Fictionen ſpricht, geſchah 
in der Abſicht, ſich jeder Oppoſition gegen die Uſurpirung 
Chtopicki's anzureihen. Dem Dictator aber erregte dieſer 
48 * 
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nene fchriftftellerifche Verein, der leicht in einen politifchen 
übergehen mußte, nm fo mehr Beforgniß, als die Niemos 


jowski's, die fo offen die Fahne der conftitutionellen Monarchie 


in ihren Zeitungsmanifeften ausſteckten und die äußeren 
Berhältniffe gar nicht berührten, unmöglich für Demagogen 
zu erflären waren. Lubecki war noch nicht abgereist, und 
das alte Mittel, ſolchen Männern dur Zuziehung in bie 
Berwaltungsbehörden die Hände zu binden, ward noch einmal 
angewandt; Bonaventura Niemojowski erhielt das Miniſterium 
der Zuftiz, Boleslaus Oſtrowski die Sefretärftelfe in dieſem 
Departement, Bincenz Niemojowsfi, für den nichts weiter. 
übrig war, die Präfidentenftelle des Rechnungshofes. Balentin 
Zwierkowski, dem ehemaligen Offizier, bot man fogar das 


.. Amt eines Directors der Brücken und Chauffen an. Merk 


würdig genug, daß nad Lubecki's Abreife und nach der 
Abdankung Chkfopicki's, dem er dieſe Politif eingeflöst, bie 
nachherige Regierung der Fünf in Beziehung auf die fpäteren 
Unzufriednen diefen Wink Lubecki's wiederum ganz vergeflen 
hatte. Hätte Polen diefen Mann nicht aus der Hauptitadt 
gelaffen,, hätte man ihm die Tihronentfegung des Kaifers zu 
unterfchreiben,, fih vollftändig fo mit dem Petersburger Hofe 
zu Üüberwerfen gezwungen, er wäre der Dann geworden, der 
die Sache zum glücdlihen Ausgange geführt hätte; ficher 
wenigftend wären die unermeßlichen Fehler nie vorgefallen, 
die man nach feiner Abreife nach Petersburg bis zum Webers 
gang über die preußifche Grenze unaufhörlih und auf allen 
Seiten beim beiten Willen beging. Was dem Dictator indeß 
in. dem Niemojowskiſchen Manifeft befonders unangenehm 
feyn mußte, war der Anfang defielben, welcher Kampf auf 
Zod und Leben als das einzige Lofungsmwort der Nation in 
dieſem Augenblicte ausrief. Die beiden Widerfprüche aber, 
welche zwifchen Diefem Aufruf und den, für unconftitutionell 
erflärten, Sournalangriffen auf den König von Polen Start 
finden, welcher Letztere doch ber, auf Leben und Tod zu bes 


“ Fämpfende, Kaifer war, bezeichnen fehr deutlich die Stellung, 


in weldhe der Patrivtismus, der. gefunde Verſtand, dabei 
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aber bie eingewurzelten Doetrinen biefe conftitutionelle Partei 
im ganzen Laufe dieſes Aufitandes brachten, und welche auch 


ihren Schritt ſchwankend, unfiher und für die Sade ver 


derblich machten. Ihre Berlegenheiten glihen ganz und gar 
Denen der richtigen Mitte in Frankreich, nur mit dem, für 
fie höchſt ehrenvollen, Unterfchiede, dag Egoismus weniger 
Antheil an ihren Handlungen hatte, und dag Bonaventura 
gegen das Ende fih von den beengenden Feſſeln loszumachen 


anfing. Trotzdem, daß die Dauptmitglieber dieſes Dereind. 


bedeutende Stellen erhalten, erfchien nach der, am 10. Dezember 
wirklich erfolgten, Abreife des Fürften Lubeci und des Lands - 
boten Seziersfi, in dem polnifchen Courier ein Artikel gegen 
den, damals durch die Bolfsmeinung, die Armee und die 
Ehrengarde fo mächtigen und gefährlichen, Dietator, der ihn 
fehr ſtark daran erinnerte, daB er gar Fein Recht gehabt 
babe, dem Reichstage vorzugreifen, der feine Würde noch 
nicht beftätigt habe. Vergeblich gab zugleich dieſer Artikel 
die richtige, in den fpäteren Epochen fo jchmählich in den 
Wind gefhlagene, Lehre, daß gerade den Polen. dbiplomatifche 
Unterhandlungen nie fruchten fünnten. „Wir find zu jung 
in der politifhen Schule,“ fagt treffend der Berfafler,; „man 
hat uns um unfer Anfehen in. Europa gebracht; wir können 
Daher unſer Eigenthum und unfre Rechte nur durch die Waffen 
wieder erlangen!“ — Außer Diefer, förmlich organifirten, 
publiciftifchen gemeinfchaftlihen Thaͤtigkeit des Cichowski'ſchen 
Vereins, fuchten einige bedeutende Männer einzeln auf Diefelbe 
Weiſe zu wirken. So erließ der fehr gewandte Deputirte 
Dominik Kryſinski einzelne gedruckte Sendfchreiben, nach Art 
von des Demofthenes philippifhen Reden, die er: erfte, 
zweite, dritte Rede (gfos) benannte, und in denen er Die 
einzelnen Fragen bes Augenblicks abhandelte. Seine Anfichten 
waren faft ganz die doetrinären des Vincenz Niemojoweli. 

Die patriotifche Gefellfchaft Lelewels war zwar zeriprengt 
und die bittere Erfahrung hätte leicht jeden anderen Mann 
auf lange Zeit entmuthigen Eönnen; aber Lelewel verband - 
mit der ausdauernden Hartnäckigkeit eines jeden Polen, wenn 


268 


es bie Wiedergeburt und bie Wiedergewinnung feines Vater⸗ 
landes gilt, noch eine bejondere unermüdliche Geduld und 
Erfahrung. Nur zu wohl Hatte er fie in feiner fünfzehn- 
jährigen langfamen und verborgenen Thätigfeit in Litthauen 
unter den beftändigen Hinderniffen gelernt, welche die Ver⸗ 
hältniffe und die, allen dortigen Einwohnern zue andern 
Natur gewordne, Furcht ihm täglich in den Weg legten und 
feine Bemühungen. und Hoffnungen fo oft vereitelten. Go 
fanden fich Lelewel, Zwierkowski, Bronikowski, Mochnacti , 
Krempowieci und der. Priefter Putawsfi, in dem Lelewel 
bei deſſen außerordentlicher Beliebtheit im Volk ein fehr 
tüchtiges Werkzeug zu erkennen glaubt, nebft Zawisza und 
Zaliwski heimlich hei Moritz Mochnacki zu neuen Befprechungen 
zufammen, in denen man die Mittel, nach der Abreife Lubecki's 
die Herrichaft des Dictators zu flürzen, berieth. Dan bes 
ſchließt, jest eine volfsthümlihe Regierung zu errichten, 
beftehend aus Lelewel, Zwierkowski, Trzeiiski, Mochnacki 
und Kaver Bronikowski. Man war nod nicht zur Beſtimmung 
entfcheidender Maßregeln gekommen, als Moritz Mochnacki, 
von eigener Ungebuld bingeriffen, ſich fFortbegibt, mit der 
Abfiht, an der Spitze einiger jungen Leute in das Haus 
des Dictators zu dringen, und fich feiner lebendig oder tobt 
zu bemächtigen, ganz in der Weile, wie der Angriff auf 
das Belyedere gefhehen war. Peter Wyſocki jedoch, den 
Ehfopici zum Commandanten der Fähndrichsichule ernannt 
hat, glaubt mit feinen jungen Leuten aufrihtig an ben 
Dietator und hing ihm damals nod mit warmen Herzen 
an. Als Moritz Mochnact daher bereits auf dem Wege zum 
Dietaturpalafte ift, begegnet ihm Wyſocki und erflärt ihm, 
daß, wenn er ‚wirklich feine Abfiht ausführen wolle, er 
fogleih mit der-Fähndrihsfchule dem Dictator zu Hülfe eilen 
werde, worauf Mochnacki wieber umfehrt. %) Spätere Zer⸗ 





*, So fehr man in biefer Zeit Über eine ſolche Handlung entfeht 
geweien wäre, fo haben body fpäter ferbit die bedeutendften 
" Männer bes Volks has Ausbleiben derſelben bedauert. „Lelewel,“ 
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wurfniſſe zwifchen Zaliwski, ber immer auf das Weußerfte 
gegen den General Chfopici aufgebradht war, und Peter 
Wpfoci, namentlich wegen des Lebteren Darftelung über 
den 29. November, *) verhinderten jedes weitere entfcheibende 
Wagniß. Der Dietator entfernte Zaliwski aus Warfıhan, 
indem er ihm die gefahrvolle Sendung, bie Stellung der 
ruffifhen Eorps in Litthauen zu erforfchen, auftrug, fo wie 
er jchon früher den Lieutenant Nyko zu gleichem Zweck nach 
Bolhynien geſchickt hatte. Auch für die trefflichen Strategen 
im Heere, die SOberftlieutenants im Quartiermeifterftabe, 
Dradzynisti und Chrzanowsfi, hatte er beftändig wichtige 
auswärtige Aufträge, fo wie für jeden andern talentpollen 
und feurigen Offizier. — | 
Bor der Abreife Lubecki's und bis zu defien Ankunft in 
Brzest Litewski Hatte der Dictator ernftlich über Karten und 
ftrategifhen Werfen ftudirt und Pläne zu einem Feldzuge 
gemacht; denn fo lange hatte er einen Einmarfch des Großs 
fürften in das Königreich befürchtet. Sobald aber Lubedi in 


Brzedt einen Paß zu feiner Reife nach Petersburg, erhalten 


hatte, und daraus hervorging ; daß der Eejarewitfch zur Zeit 
an einen Angriff nicht dachte, gab auch Ehfopici jeden Ges 
danken an einen Feldzug auf, und gedachte ber an andere 
Höfe abzufchichenden Gefandten. Den Marquis Wielopolsti, 
der fich eben. mit der-nicht fehr glücklich von Statten gehenden 
Errichtung eines gegen bie Demofratifchen Elemente gerichteten 
und die Wahrung der ariftofratifchen #*) bezweckenden, Vereins 


fagt einer feiner erbittertiten Gegner, ber General D....... in 
feinen Memoiren, „ift ein Traineur, ein Tenebreur, aber bie 
Hände hätte ic) ihm gefüßt, wenn er Ehfopidi hätte den Kopf 
abſchlagen Iaffen. * 

°) Dieſelbe hatte Moritz Mochnacki nad Hörenſagen abgefaßt, 
Zaliwski und viele Andre dabei übergangen. Wyſocki bot 
fpäter ferbft Gerd, um das Manufeript. aus der Druderei 
zurüd zu erlangen, aber vergebene. 

"=, Die er in jedem gut organifirten Staate nad) dem Beiſpiel 
Englands für nothwendig hielt. 
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‚ befihäftigt Hatte, fchichte er nach England; der Intendant 


Wolicki aber mußte nad Paris abgehen; Beide mit jenen, 
von Lubecki und den Diplomaten ihm angerathenen, Weifungen 
für die Minifterien Palmerfton und Lafitte. — Am Wiener 
Hofe in derfelben Weile zu wirken, behielt ſich ‘der Fürſt 
Adam Czartoryski in Eorrefpondenzen an dort, ihm jehr 
nahe befreundete, Männer felbft vor. Geine Briefe gingen 
durch die Hände bedeutender patriotifcher Polen in Oallizien. 
Im Innern des Landes aber wirkte Chtopicki in Derfelben 
Meife, wie bereits angegeben, fort oder vielmehr, er that 
fein Möglichftes, den Geift des Volkes zu ſchwächen, der 
Bewaffnung alle Hinderniffe in den Weg zu legen, bie Bes 
geifterung zu erfälten, die Anerbietungen und Opfer zurück⸗ 
zuweijen, mit DBerachtung die neuen Truppen zu behandeln, 
das Bertrauen in deren Wirkjamfeit zu fchwächen, in den 
alten Regimentern die, der Sache feindlich gefinnten oder 
gleihgültigen, Oberoffiziere an ihren Stellen zu laffen. 

Es gehörte die Begeifterung. der Polen dazu, die Stärke 
des Gefühle von der Nothwendigfeit, anch. nicht den kleinſten 
Anlaß zu einem Zerwürfniß oder zu einer Uneinigfeit zu 
geben, die ganze UWeberzeugung von der Unentbehrlichkeit 


. eined Feldherrn wie Chlopicki, und das, feit langen Jahren 


eingewurzelte und zur Gewohnheit des Seyns gewordene, 
unbedingte DBertrauen in dieſen Dann, — daß das ganze 
Volk diefe Kälte, diefe Härte und diefe Mißhandlungen feines 


heiligſten Gefühle ftumm und geduldig über fi) ergehen lieh. 


Es ließ ſich dadurch weder in feiner Begeifterung, noch in 
jeinem gläubigen Vertrauen auf das Gelingen feiner Sache 
erichüttern. Wie ein Kind oder eine Geliebte mit thränendem 
Auge, wenn ihrem innerften Gefühle vom Water oder von 
dem Geliebten wehe getan wird, an ihm hinaufiicht, und 
im Findlichen Schweigen fromm und geduldig eine beffere 
Stimmung bes Vaters oder des Geliebten, eine Anerkennung 
ihres . Werthes oder ihres Wollens abwartet, eben fo fah 
das polnische Volk in dieſer Epoche zum Dictator ‚Chfopidi 
herauf! Mit tiefem Schmerz gingen Die, von ihm verächtlich 
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oder kalt behandelten, Abgeſandten nach Hauſe, thaten aber 
dennoch, was ihnen ihre heilige Vaterlandspflicht gebot. — 
Die patriotiſchen Opfer gingen dennoch fortwährend ein, und 
beliefen fi an Geld bei Einzelnen auf wahrhaft erſtaunens⸗ 
werthe Summen. *%) Man. hätte in diefen erften Wochen, 
wenn der Dictator, ftatt die Nation zurückzuftoßen, diefelbe 
zu freiwilligen Beiträgen nur mit einem Worte in einer 
Proclamation aufgefordert hätte, an Geld fo viel anhäufen 
fönnen, als in dem reichverfehenen Schatze bereits vorhanden 
war; an Bedürfniffen für die Armee in Naturalien fo viel, 
als für 100,000 Dann anf einen ganzen Feldzug nöthig 
gewefen wäre. Jeder Gutsbefiter hätte freiwillig feine Vor⸗ 
räthe in den Magazinen ausgeleert; die meiften Civilperfonen 
hätten unentgeldlich die Aemter verwaltet, und die Regierung 
hätte gegen 300 Millionen poln. Gulden zur -Befoldung bes 
gemeinen Soldaten und zum Anfauf von Gewehten und 
anderen Bedürfniffen aus dem Lande zu verwenden gehabt. 
Aber ftatt deffen nahm man auf den ausdrücklichen Befehl 
des Dietators Feine Lieferung an, ohne fie aus dem Schatze 
nad) dem Marftpreife baar zu bezahlen, und die Megierung 
bezahlte bis zu Ende Mai's ihre 100 Millionen pol, Gulden 
an das eigne Bolf, und fonnte dann, als fie der Opferungen 
nothwendig bedurfte, folhe nicht mehr zu fordern wagen, 
weil die erfte fchöne Zeit des Enthufta asmus bei Vielen Ealter 
Berechnung Pla gemacht hatte, das Vertrauen in das 
Gelingen der Sache hier und da zu finfen anfing, und man 
daffelbe noch mehr zu ſchwächen fürchtete, wenn man durch 


e Der polniſche ECourier vom 15. Dezember berichtet in dieſer 
einzigen Nummer folgende Geldopfer: Graf Leo Matachowski 
150,006 Gulden poln., Staatsrath Brocki 56,000 Gulden 
poln., Präſident Kobyliüski 25,000 Gulden poln., die Woj⸗ 
wodſchaftscommiſſion zu Plock 41,000 Gulden poln., ber 
Damenverein zu Puftust 3000 Gulden poln., Collecteur Wert⸗ 
heim 5000 Gulden poln., Chekmicki 30 Ochſen, Gabriel 
Padowski 10 Ochſen, Frau Caſimirus 10 Tonnen Bier, die 
Brauer aus dem fechsten Stadtbezirk von Warſchau 110 Tonnen 
und die aus dem fünften Stadtbezirk 126 Tonnen Bier. 
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eine folche Aufforderung das Schwinden der Hülfsmittel offen 
- eingeftand. Diefe Aufforderung hätte Damals endlih, wo 
über die Hälfte des Landes vom Feinde befeht war, überhaupt 
einen bebeutend- geringeren Erfolg haben müflen! Nur von 
diefer Seite allein hatte der Dictator der Sache des Aufftandes 
bereits eine tiefe Wunde beigebracht, an der, da man fie 
fpäter nicht zu verftopfen wagte, berielbe fich verbiutete. — 


Es rückte nunmehr der 18. Dezember heran, der Tag ber 
Eröffnung jenes fo wichtigen, folgereichen erften Neichstages 
feit dem Ausbruche des Aufftandes! Schon mehrere Tage 
vorher war eine große Menge von Landboten eingetroffen. 
Der -vorzüglichfte Gedanke, welcher Alle befchäftigte, der 
Segenftand aller Unterhaltung war die Frage, weldhe Res 
gierungsform ber Reichstag einzufehen und vorzüglich, vb 
man die Dictatur des Generals Chkopicki zu beftätigen habe. 
Die Landboten und Deputirten fühlten die Nothwendigkeit, 
fih zu gemeinfamen Befchlüffen vorher zu verftändigen, famen 
daher überein, fich täglich im Schloffe zu verfammeln, und 
Borbereitungsfigungen zu halten. In der erften Berfammlung 
wählte man Valentin Zwierfowsfi zum Präfidenten biefer 
vertraulichen Beſprechungen, und zugleich eine Deputation, 
beitehend aus Barzykowski, Wokowski und Stanislaus es 
ziersfi, um den Dietator dahin zu bringen, daß er fein 
Vorhaben aufgebe, ben Befehl über die Armee nur unter 
dee Bedingung anzunehmen, wenn ber Reichstag ihm die 
Dietatur beſtätige. Jene drei Männer begaben fich nod) 
deffelben Tages zum Dictator, Wolowski führte das Wort 
und gab fih alle Mühe, zu beweifen, ba ber General 
Chkopicki fih mit den Rechten eines conftitutionellen Chefs 
der Nation, im DBerein mit dem Oberbefehl über das Heer, 
begnügen Fönne, daß mehr zu thun die Befugniß felbft eines 
revolutionären Reichstags überfchreite. Chlopicki weigerte 
ih aber Hartnäcdig, darauf einzugehen, und gab unter 
Andrem den merfwürdigen Grund an, daß, wenn bie frans 
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zöfifchen Kammern dem Kaifer Napoleon, nad) der Schlacht 
von Waterloo die Dictatur verliehen hätten, er und feine 
Dynaſtie fih bis jet würden aufrecht erhalten Haben. Seine 
Dictatur, ſchloß er, jey bis jet nur angemaßt und temporair, 
darum Fünne er nichts ausrichten; wäre fie ihm aber nur 
eeft durch die oberſten DBertreter der polnifchen Ration vers 
liehen worden, fo würde man fich bald überzeugen, welche 
glückliche Erfolge er daraus zu entwickeln vermöge.. Man 
feste hierauf die vorbereitenden Verſammlungen feit und im 
Berlauf derfelben ergab es fich, daß die Meiſten den Wunfch 
besten, Chfopicfi an der Spitze der Angelegenheiten zu er 
halten, weil man fühlte, daB am Ende der Ausgang bes 
Feldzugs die Sache entfcheiden müſſe, und Chlopicki der beite 
General und von der Armee gekannt und geliebt fey. Andre, 
die Männer von der patriotiſchen Gefellfchaft, welche ihr 
Inſtinkt, wie Chfopici feine Stellung völlig verfenne, längft 
gelehrt hatte, entgegneten: „es komme im Gegentheil Alles 
darauf an, der ganzen Nation den nöthigen Schwung zu 
geben, damit fie alle phyfiſchen und geiftigen Kräfte entwickle; 
nicht blos das entfcheide, ob der verhaͤltnißmaͤßig Fleine Theil 
bes Bolfes, welcher das ftchende Heer bilde, und mit dem 
-alfein doch in diefem Riefenfampfe nichts Erfolgreiges aus: 
zurichten fey, nad) den Regeln der Strategie geführt werde; 
Revolutionskriege, welche die Kraft des ganzen Volkes weckten 
und auf das Höchfte fpannten, und in denen Jeder bald 
geltend mache, was er werth ſey, erzeugten füch felbit erft 
ihre Helden, und ſolche gingen oft aus den Reihen der fub: 
alternen Offiziere hervor. Chfopicfi Habe nicht nur den 
günftigften Zeitpunkt zum Angriff verfäumt, nicht nur Das 
wahre Ziel des Aufftandes willfürlich weit zurückgerückt, nicht 
nur durch die LUnterhandlungen mit Petersburg die wahre 
Stimmung und Abfiht ber Nation vor dem Kaifer und 
Europa verhültt und fie badurdh der Unterftübung des Schreckens 
bei Jenem und der Theilnapme bei dieſem beraubt, fondern 
auf alle Weife die Streitkraft der Nation blos Auf das 
geregelte ftehende Heer zu beichränfen gefucht.“ Die Furcht 
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-aber, welche Chkopicki vor einer Anarchie und Uneinigfeit 
gefäet, hatte felbit mehrere von den Landboten, weiche an 
fid) zu der lebten Meinung fi neigten, angefteckt; fie fahen 
in ihm das einzige Heil gegen Anarchie und gegen Jacobiner⸗ 
clubbs, deren Schreckbilder die franzöfifhe Revolution ihnen 
beftändig vor ihre Augen führte, fie bedadhten nicht, daß 
den Parifer patrivtifhen Clubbs Fein fo warnendes Beijpiel 
vor Augen ftand, als nad) vierzig Jahren denen in Warfchau, 
deren Mitglieder großentheils aus tugemdhaften und ehren- 
haften Männern beftanden hatten, ganz abgefehen von den 
Rhrigen großen Berfchiedenheiten in beiden Völfern, in beiden 
Zeitepodhen und in den ganz entgegengefeuten AUmftänden, 
dennoch aber fühlte man allgemein die Nothwendigkeit, vor 
der Beitätigung des Dietatord genau feine wirklichen Ge⸗ 
finnungen und Abfichten zu erforfchen, und feinee Macht 
folhe Grenzen zu ſtecken, daß das Schickſal der Nation und 
des Aufftandes nicht unbedingt in feine Hände gegeben fey. 
Man entichloß fih daher, noch einmal eine Deputation an 
- ihn zu fchicken, um mit ihm fi) zu befprechen. Sie beftand 
aus zwanzig Landboten, worunter Barzykowski, Vladislaus 
Oſtrowski, Zwierfowäfi und Andre. Der Dictator aber, 
wahrfcheinlich von der Abſicht der Deputation unterrichtet- 
und jede Erörterung zü vermeiden wünſchend, erklärte, daß 
er die geringe Anzahl von Sandboten vor Eröffnung des 
Neichstags als eine Partei betrachte, und von einer folchen 
Deputationen nicht annehmen fünne. Man wandte fich hierauf 
an den Fürften Adam Czartoryski, der von nun an in andrer 
Weife auftrat. Denn. jegt war ihm der beftimmte Wille 
des ganzen Volkes bereits zu. offenbar geworden, daß er es 
nicht für heilige Pflicht Hätte erfennen follen, fi) der Sache 
des Aufftandes mit allen Kräften anzufchließen, was er ſelbſt 
auch für eine politifche Anficht darüber hegte. Er verlangte 
Daher ebenfalls im Namen der Genatoren eine dffentliche 
Beiprehung mit dem Dictator. Diefer, nunmehr nicht länger 
anszumweichen im Stande, beftimmte ben Palaft Ramieftnifa 
(Palaft des Statthalter) zum Ort der Beſprechung. Die 
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Depntationen verlammelten ſich; Ehfopicli erfchien In Generals 
uniform, und Fürft Ezartoryefi hielt ihm eine Anrede, in 
welcher er ihm erklärte, daß die ganze Nation im Sinne 
des Aufftandes zu handeln, Feine Unterhandlungen weiter zu 
führen und nur den Krieg wünfche. Der Dictator entgegnete, 
„er verfpräche nur, was zu verſprechen in feiner Macht fiehe, 
daß nämlich Fein Ruffe in das Königreich Polen einrücken, 
und daß die Eonftitution und die Volksrechte nicht mehr 
verlegt werden follten; mehr Fünne er nicht verheißen und 
für mehr auch Feine Berantwortlichkeit übernehmen!“ Zwier⸗ 
kowski nimmt hierauf das Wort, und verfichert, „daß dieß 
nicht der Zweck des Aufftandes gewefen ſey; nicht darum 
babe man das Aeußerſte gewagt, um Feine ruffifchen Truppen 
mehr im Lande zu willen, die Couftitution und acht Wojwod⸗ 
ſchaften zu behalten; es gelte ganz Litthauen, Podolien, 
Bolhynien und Die Ukraine, wo auch polniihe Brüder 
wohnten, die frei werden follten, die alle mit dem. Königreich 
gemeinfchaftlihe Sache machen würden und müßten; Diejes 
fey ohne jene ‚nichts und alle Polen müßten mit einander 
: leben oder untergehen!“ Im üußerften Zorn fährt der 
Dietator auf, ergriff mit den Worten: „er flände- hier im 
Namen des conftitutionellen Königs; dieß fey fein Glaubenss 
befenntniß, und er fey nicht da, um mit den Landboten ſich 
zu ftreiten,“ feinen Out und verließ das Zimmer. Beſtürzt 
fieht ihm alles nad. „Es ſey dieß nicht das erfte Mal, 
Daß er dergleihen Höre,“ bemerkte Lelewel; Andere rufen 
aus: „man müſſe dieß dem Meichstage vortragen!“ Der 
Fürft Czartoryski aber bat inftändig, den Borfall zu vers 
fchweigen, und die Landboten Oſtrowski, Barzykowski und 
Dembowsfi vereinigten fih mit ihm, verfichernd, man habe 
den Dictator nur falfch behandelt, man habe nur behutiam 
-mit ihm umzugehen, da er fich leicht erzürne; er würde fich 
gewiß zu Allem bereitwillig finden laffen, habe die vortreffs 
lichten Abfichten, und fey auch der Einzige, der Das Heer 
führen könne. So befchloß die Mehrheit, daß der Vorfall 
gänzlich verfchwiegen bliebe, — 
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Die Ereignig macht ‚aber auf die Parteien eine ganz 
verfchiedene Wirkung. Die Partei Chlopicki's befürchtet, daß 
der Reichstag die Beftätigung der Dictatur verwerfen werbe, 
und unter den Landboten offenbart fich jelbit jet ein Schwanten, 
was zu thun fey, ja, die Mehrheit fcheint ſich gegen den 
General Chfopichi zu neigen. Alle Leidenfchaften, bie ge: 
fchlummert , beginnen fih zu regen. Diejenigen, welde 
Ehfopicki näher kennen, erklären fhon im Borans, um die 
Stimmen für ihn zu bearbeiten, er werde ohne die Dictatur 
auch den Oberbefepl über die Armee nicht annehmen. Die 
unglückſelige Folge der Unthätigkeit nach ben, die ganze 
Nation fo heftig erfchütternden Tagen der großen Wochen 
beginnen fich zu zeigen. Die ftreitenden Meinungen werden 
wah, und man rüftet und droht fich gegenfeitig faft mit 
Gewalt. Der pübliciftifche Werein des polnifchen Couriers 
‚ arbeitet an dem Sturz des Dietators. inige junge und 
feurige Mitglieder defielben, wie Zamisza, erbieten fi 
geradezu, den Dictator zu erſchießen. Bincenz Niemojowski 
aber vertheidigt ihn noch, halt die Dictatur unter den nöthigen 
Beichränkungen eine Zeitlang noch für nothwendig. Auf der 
andern Geite arbeitet Szyrma bei den Akademifern für den 
Dictator, und auch biefe jungen Leute gehen fu weit, Tich 
Sewaltthätigfeiten gegen den Neichstag vorzunehmen, wenn 
derjelbe die Abdankung Chkopicki's zur Folge haben follte. 

Unterdeß iſt der 18. Dezember herangefommen, und Die 
Landboten fehen mit Erftaunen fich zu feiner Sitzung berufen. 
Sie gehen daher gegen Abend 6 Uhr ſelbſt in den Sitzungsſaal, 
in dem fie weder Licht noch andere Vorbereitungen finden. 
Die Landboten von Kalifch waren leider erſt am Morgen 
beffelben Tages angefommen, an ihrer Spibe, da die Wahlen 
ber beiden Niemojoweli’s dur den frühern Senat für ums 
gültig erklärt worden waren, Theophil Morawski. Gie 
bringen aber jet darauf, daß der Reichstag, als hoͤchſte 
gefeumäßige Staatsgewalt, fich felbft als conftituirt erkläre, 
einen Marfchall erwähle, und den Aufftand als national 
anerfenne. Es finden fih zwar Einige, welche erwiedern, 
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das Recht der Eröffunng habe bios der König oder bie Res 
gierung, mithin jegt der Dictator; auch ſey der Senat nicht 
zugegen. Die Kaliszer bewiejen aber leicht, daß eine Gewalt, 
welche, wie: die Dictatur, fich felbft ufurpirt und ohnehin 
ausdrüchich dem Reichstage ſich unterworfen habe, Feine folche 
Regierung ſey, von welcher die Conftitution ſpreche. Dean 
ladet daher den Landboten von Szydkoͤw, Walichnowski, alg 
den Aelteſten in der Berfammlung, ein, die Kammer zu 
präfidiren, und ernennt. Ötanislaus Barzykowski zum interis 
miftifchen Sekretär. Darauf erfohallt von allen Gegenden 
bes Saals, befonhers aus dem Munde Guſtav Makachowski's, 
der Alles thut, um ben Enthufiasmus der Landboten aufs 
Höchſte zu fleigern, die laute Forderung, man folle den 
Aufftand für national erklären, und denen danken ‚- welche 
denfelben herbeigeführt. „Ich Hoffe, meine Herren,“ ruft er 
aus, „wir Alle nehmen die Revolution an ohne die Wohlthat 
des Inventariums!“ Der Strom ber allgemeinen Begeifterung 
reißt endlich auch den Bedenklichiten fort, und unter Freuden⸗ 
rufen beichließt der Reichstag einftimmig, ©) „daß ber 
Augenblick gefommen ſey, wo die Vertreter des Volks das 
ruhnwolle Werk des 29. Novembers ale das Werk des ganzen 
Volks anerkennen müßten, und dag fie deßhalb in die Pro: 
tofolle niederzufchreiben gebieten, wie fie den fo glänzend 
begonnenen Aufftand als die Sache der Nation annähmen , 
betrachteten und beftätigten, und daß fie den muthigen 
Männern, weiche dazu mit fo vieler Kühnheit und mit fo 
vielen Opfern den erften Anlaß gegeben, im Namen des 
polnifhen Volks danften.“ Hierauf bricht Alles in den Ruf 
aus: „Es Lebe Polen! es Lebe die Freiheit! und die Uns 
abhängigfeit! Dank den Männern, die ihre Blut und ihr 
Leben für das Baterland geopfert!“ Als man dann zur 
Wahl eines Neichstagsmarfhalls fchreiten will, erhebt fich 
wiederum Die ganze Kammer von ihren Gißen, ruft eins 


®) MWörtficher Beſchluß nah den Protokollen bed Reichstags 
von 1850, ©. 5. 
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ſtimmig nach dem Landboten von Petrikau, dem Grafen 
Vladislaus Oſtrowski, und als dieſer ſich beſcheiden weigert, 
umringen ihn alle Landboten und Deputirte und tragen ihn 
auf den Armſtuhl. Das hereinbrechende Dunkel des Abends 
gab der Scene eine größere Feierlichkeit und ſtimmte die 
Herzen weicher. Es waren wenig Zuſchauer auf den Tribunen, 
und Jeder überließ ſich dem Strome feiner Empfindungen. 
Faft Jeder meinte vor inniger Rührung und Begeifterung. 
Sn diefem Augenblick erhob fi der Marfchall und erklärte 
eben ſo großherzig ale an die Gefinnung eines Römers er- 
innernd: da der Schatz viel Geld nöthig habe, fo fey es bie 
Pflicht der Volksvertreter, Daß Jeder fich alles Luxus entkleide; 
er felbft werde täglich zu Fuß in die Berfammlungen fommen, 
da er alle feine Pferde an das Heer abliefere. Ferner eröffne 
er fogleich eine Unterzeichnung für die freiwilligen Beiträge, 
und er felbft unterfchreibe für 30,000 Poln. Gulden. Roman 
Soktyk erhob fih darauf, und beftimmte den Bertheidigern der 
Nationalſache 10,000 Lanzen ans feinen Eifenfabrifen, und 
Alle folgten diejem Beifpiele, welche über baare Gelder fogleich 
zu verfügen hatten. ?) Sobald diefe Opfer auf dem Altare des 
Baterlandes niedergelegt waren, erklärten Guſtav Mafachowefi 
und Balentin Zwierfoweti, es fey nicht genug, daß man im 
Protokolle die Volksthümlichkeit des Aufftandes anerfannt 
und denjelben angenommen habe, fondern man .müfle auch, 
um die Einftimmigfeit der Kammer darin Öffentlich darzulegen, 
eine Akte anfertigen, welche alle Mitglieder der Landboten⸗ 
kammer wie des Senats eigenhändig unterzeichneten. Auch 
dieſer Borfchlag ward angenommen, und der Marfchall berief 
die Kammer, da es bereits 14 Uhr in der Nacht geworden 
war, zu einer Sitzung auf den folgenden Tag. 


*) Stanislaus Jeziersfi 30,000, Michael Piotrowski 10,000, Paul 
Cieszkowsti 20,000, Sfubidi 18,000, Niefiofowsti 45,000, 
Descour 6000, Swidziüsti 6000, Ledochowski 1000, LXems 
pidi 2000, Swierkowsti 1000, Welpe 2000 und 2 Pferde, 
Dembowski 4000 und 2 Pferde, Wokowski 5000, KBors 
kowsti 2000, Starzpyüski 18,000 polniſche Gulden, 
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Diefer große Abend des polnifchen Reichstages, Diefer 
im Namen des ganzen Volks fo unzweideutig ausgefprochene 
Wille, der augenfcheinlihe Beweis, daß Alles mit einer 
Nation auszurichten und von ihr zu verlangen gewefen wäre, 
deren großentheils bejahrte und unter ruffiichem Zwang ge: 
wählte Abgeordnete zu folcher Begeifterung fich erhoben gehabt 
hatten, alles. dieß, ftatt den Dictator zu erheben und zu 
ermuthigen, die Größe des Volks begreifen zu lehren, und 
ihn in dem Entichluffe, ein ſolches Volk zu täufchen, wanfend . 
zu maden, konnte nichts als feinen ungemeflenen Zorn er: 
regen. Rod um 12 Uhr Nachts erhielten der Fürft Ezartoryefi, 
als Altefter Senator *) und Präfident, und der Reichstags: 
marfchall ein Schreiben vom Dictator, in weldhem bDiefer 
erflärte, daB die eigenmächtige Conftituirung des Reichstags 
und die Wahl eines Marfchalls feinen Rechten als Dictator 
Eintrag thäte, und daß er Augenblicks hiermit alle feine 
Aemter in die Hände des Reichstags niederlege, und fih um 
gar nichts mehr bekümmern werde. Nichts malt wohl mehr 
die Kleinlichkeit, den Mangel an aller Geelengröße diefes 
Mannes, und wie feine L2eidenjchaften jeden Funken von 
Baterlandsliebe erdrückten, daß, ganz abgefehen von der 
Anmaßung ſich über Verletzungen von Rechten zu befchweten, 
die ihm Niemand noch zugeftanden, er mitten in der Nacht 
um 42 Uhr in einer fo bewegten Zeit dem Rande feine Hülfe 
entzog, die er felbft zur Aufrechthaltung der Ordnung und 
zur Abwendung anarchiſcher Stürme für ganz unentbehrlich 
erflärt hatte; mitten in einer Nacht, die jeden Verſuch, fich 
des fteuerlofen Schiffes zu bemächtigen, begünftigen konnte! 
Sogleich mußte fih and die proniforifche Regierung ver: 
fammeln, um dem Commandanten der Gtadt, jet dem 
General Woyczynski, und den Polizeibehörden die nöthige 
MWeifung zu geben. Der Senatspräfident, der Reichstags: 
marſchall eilen des Morgens um a Uhr bereits zum Dictator, 





®) Weil der frůͤhere Senatspraͤſtdent Andreas Zamopyski ſich 
entfernt und nach Petersburg begeben hatte. 
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der Honigſtraße in das Gaffeehaus Eonti retten, und erfi 
Zwierkowski befünftigt die Akademiker, welche vor der Thür 
mit gezogenem Säbel Wache halten. - 

Am 419. früh verfammelt fi) Hierauf um 7 Uhr der 
Reichstag ; den Saal, wie die Tribunen, füllt eine große 
Menge junger Leute, die Wache übernimmt aber eine Com⸗ 
pagnie der Ehrengarde, von der es heißt, Daß ihre Gewehre 
geladen find. Kurz vorher hat der Kalifcher Landbote 
Theophil Morawski dem Marfchall einen andern Gefebentwurf 
- eingereicht, in welchem dem General Chlopicki als Dictator 
nur alle Rechte des conftitutionellen Königs eingeräumt 
werden, mit Derantwortlichfeit alfo feiner Minifter und der 
Zuziehung des Reichstags zu neuen Gefeben, jedoch noch 
mit Ausnahıne des Nechts, Krieg und Frieden zu fchließen. 
Der Marſchall eröffnet die Sitzung mit einer Rede. „Es 
„habe,“ fagt er, „der-NReichstag zwei Handlungen vorzus 
„nehmen: die Akte der Nationalitätserflärung zu unter: 
„zeichnen, und zu beitimmen, wer an der Spitze der Armee 
„und der Verwaltung ftehen folle. Wenn der Reichstag dieſe 
„beiden großen Handlungen vollbradht habe, fen von ihm 
„ichon fehr viel geichehen. Es wäre aber ein Mann vors 
„handen, der ſchon auf feine eigene Kraft fich geftüßt habe, 
„ein Mann, der durch feine Bürgertugend, feine Feldherens 
„talente und feine Charafterfeftigfeit über alles Lob erhaben 
„ſey. Mit Entiegen hätte man ihn geftern, fein beim 
„Ergreifen .der Dictatur gegebenes Wort haltend, fich jener 
„Macht entkleiden gefehen, welche er mit fo viel Heil für 
„das Land geführt habe. Go fehnell als möglich müffe man 
„ihm Diefelbe wiedergeben; denn das Heer, das ihm fo 
„ergeben ſey, und fo viel treffliche Befehle, Die ‚eine glückliche 
„zukunft verhießen, bereits erhalten habe, dieſes Heer fen 
„ohne Führer im Angeficht eines furchtbaren Feindes. Wohlen 
„denn,“ fuhr er fort, „geben wir dem General Chfopicdi 
„die Dictatur zurück, da uns eine unabänderlihe Roth: 
„wendigkfeit dazu zwingt. Er habe,“ fagt er, „bier einen 
„Oefegentwurf, der Stärke, Einheit und zugleih Gewähr: 
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„leitung gegen den Mißbrauh der Gewalt vereine; man 
„tolle ihn als den Beichluß eines unerfchütterlihen Mannes 
„betrachten, den man entweder ganz annehmen oder gang 
„verwerfen müſſe.“ Hierauf verliest der Marſchall einen 
GSefeentwurf in feche Artikeln, in welchem 4. dem General 
Ehfopicti die höchfte und ausgedehntefte Dietaturgewalt ohne 
alle Berantwortlichleit übertragen ; 2. eine Reichstagsbepus 
tation, welche diefe Macht zurücknehmen kann, zur Geite 
geftellt wird; 3. beitimmt wird, Daß diefe Deputation aus 
dem Präfidenten bes Senats und zweien von dieſem gewählten 
Senatoren, aus dem Marſchall und breien von dieſem er⸗ 
nannten Landboten beftehen folle; A. der Reichstag nad) der 
Entfernung des Dictators berufen; 5. vom Dietator nad 
Gutdünken die Regierung gewählt; 6. der jetzige Reichstag 
fogleich nah Bekanntmachung bes Geſetzes aufgelöst wirb, 
Dann fährt er aljo fort: „Habet Vertrauen in den Maun, 
„der, indem er unbeichränfte Gewalt verlangt, zugleih Euch 
„ein Mittel an die Hand gibt, diefelbe in jebem Augenblick 
„wieder zu vernichten! Habet Vertrauen! denn fein Name 
„ist ein Schrecken für die Ruffen und feine Siege find eine 
„ MWeiffagung für unfere Helden! Habet Bertrauen in biefen 
» Mann! denn nie Hatte er perfünliche Abſichten; und wenn 
„er, Unabhängigkeit und Zurückgezogenheit Tiebend, ohne 
„falfehen Ehrgeiz in dem Alter, wo man ſich fchon nad) 
„Ruhe fehnt, fi) Stürmen und Gefahren preisgeben will, 
„fo thut er es nur aus reiner Liebe zum Baftrlande, bie 
„fein Herz fo mädtig wie bie unfrigen entflammt.“ Da 
der Marfchall aber mit Feiner Sylbe des Gefebvorichlages 
von Theophil Morawski gedenft, fo erhebt fich dieler und 
fagt: jeder Mann im Lande liebe die Freiheit; wenn man 
ſie daher jest opfern müfle, fo folle man fie wenigftens 
nah der Weile civilifirter Bölker zum Opfer bringen; da . 
mar doch wünfche, daß gebildete Nationen den Polen beis 
fländen. Hierauf theilt auch er feinen Entwurf mit. Der 
Marſchall aber, ber aufier dem Getöje der Zufchaner mit 
feinem ganzen perfönlichen Einfluß den Reichstag zu leiten 
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für Pflicht hielt, erwieberte: allerdings möge man biefen 


Entwurf zum Andenken der Gefinnungen der Herren von 
Kaliſch in das Protofoll der Sitzung aufnehmen; doch bes 
ſchäftigen könne fi der Reichstag nur mit dem erften 
Vorſchlage, der allein ein Gefebentwurf und allein der Ver⸗ 
handlung unterworfen ji. Theophil Morawski läßt fich 
aber nicht abfchreefen und fordert die Abftimmung über beide 
Borfchläge. Hierauf folgten nun merfwürdige Verhandlungen, 
die, eigentlich von den Zufchanern geleitet, deutlich bewielen, 
wie der Reichstag fi in feiner Würde innerlich verletzt 
fühlte, und einzig und allein nur der Volfsmeinung und 
dem Wunfche nachgab, um jeben offnen Zwift zu vermeiden, 
und vorzüglich für den Krieg, den er mit der ganzen Nation 
fehnlichft wünfchte, den Feldheren zu erhalten. Aus den 
Abſtimmungen ift deutlich zu erfehen, daß es damals nur 


eine fehr unbedentende Partei war, welche wirklich Chtopickt’s. 


und Lubecki's Anfichten tHeilte, die Fortſetzung ber Unter 
handlungen wünfchte und nicht ficher von dem glücklichen 
Ausgange des Kampfes überzeugt war; auch feldft derjenigen 
waren nur Wenige, welche eines Dicfators zum Schuß gegen 
den Jacobinismus zu bedürfen glaubten. Auch ift anzu⸗ 
nehmen, daß die erlauchte Berfammlung in ihrer damaligen 
Srühlingsbegeifterung Muth genug gehabt Hätte, fih von den 
Sewehren der Akademiker und dem Lärmen der Zufhauer 
auf den Tribünen nicht einſchrecken zu laſſen, wenn nicht 
jene höherer Rückſichten ihre Beſorgniß unterftüst hätten. 
Frei, ganz frei war der Reichstag. allerdings nicht, weder 
von dem beherrfihenden Einfluß des Marfchalld, noch von 
dem Gejchrei und den Drohungen der Zufchauerz; ohne Diefe 
einwirfenden Umftände wäre er unftreitig länger zufammen 
geblieben, und hätte mit dem General Chfopicki ein milderes 
Auskunftsmittel noch zu Stande bringen Fünnen. Wahr 
ift, daß die Zufchauer diejenigen Mitglieder an biefem Tage 
nicht zu Worte kommen laflen wollten, welche gegen bie 
Dictatur geradezu fprachen, wahr aber auch, daß der Marſchall 
nichts that, um ben Einfluß der Zufchauer aufhören zu 
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machen. Sicherlich würden, wenn man ein Nusfunftsmittel 
getroffen hätte, die Sitzungen zu verlängern, die jungen 
Leute den DVorftellungen würdiger Perfonen und der Journale 
fehr bald Gehör gegeben haben. Auh muß man dem 
General Chfopicti die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß 
er nicht allen Vorftellungen Gehör weigerte und daß feine 
Partei, für die man den Marſchall leider ganz und gar 
gewonnen hatte, den Dictator für hartnäckiger in feinen 
Forderungen darftellte, als er es wirklich war. Denn, troß 
dem, daß der Marfchall bei jeder Gelegenheit im Verlauf 
der Debatten über Die einzelnen Artikel nachdrüdlich und 
beftimmt erklärte, daß Chfopichi nicht eine Sylbe in bem 
Entwurfe ändern laſſen werde, erklärte dieſer fich zum Er⸗ 
ftaunen der Verſammlung und zur Befhämung des Marfchalle 
gegen eine, auf Antrieb Johann Ledoͤchowski's an ˖ ihn gez 
ſchickte Deputation augenblicklich bereit, in eine Außerft 
wichtige Veränderung des dritten Artikels zu willigen. Der 
Einfluß, welden der Marihall zu Gunften Chhkopicki's hier 
fo entfcheidend übte, machte viele Landboten Höchft beſorgt 
über die ihm geftattete Befugniß, die Mitglieder der Aufs 
fihtsdeputation felbit auszuwählen. Man fchlug vor, ihm 
nicht nur diefe Befugniß zu entziehen und fie dem Reiche: 
tage jelbft zu übertragen, fondern auch eine größere Anzapl 
von Landboten, und zwar einen aus jeder Wojwodfchaft, 
zu derfelben zu ernennen, um feinen perfünlichen Einfluß 
in derfelben etwas zu fohwächen. Die Deputation follte 
alfo aus acht Landhoten, einem aus jeder Wojwodſchaft, 
aus fünf Senatoren, auch diefe vom Genate felbit gewählt, 
und aus den Präfidenten der beiden Kammern zufammens 
gefeht werden. 

So fam es denn, dag außer Theodor Morawski nur 
noch zwei Landboten gegen die Dictatur ſprachen, der Erſte, 
Stanislaus Barzykowski, ſchon übertäudt durch das Rufen 
der Zufchauer, der Andere, Jaſinski, bereits gänzlih am 
Reden gehindert. Unbedingt für die Dictatur fprachen nur 
Wenige, ihre Reden mit den Anführungen eines Sylla, 
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Gamillus, Washington ausſchmückend; die Meiften fprachen, 
wie Wokowski, es fen ein Unalüc, daß der Feldherr nicht 
anders, als in’ der Eigenfchaft eines Dictators, das Heer 
in den Riefenfampf führen zu können vermeine, daß er 
aber der Mann der Öffentlichen Meinung, jetzt der Königin 
der Welt, wäre, und daß man ihn Daher durdhaus nicht 
entbehren könne. Ferner bemerkt man in den Reden, baß 
viele Landboten die Hartnäckigkeit Chkopicki's unter Feiner 
andern Bedingung anzunehmen, für eine große Charakters 
ftärfe anfahen, welche dafür bürge, daß er Fräftig handeln 
werde. Zwei der merfwürdigiten Abftimmungen find übrigens 
die der Landboten XTrzeinsfi und Guſtav Makachowski; 
während der Erfte, zu der geheimen Berbindung Lelewels 
gehörig, offen erklärt, daB man in Gottes Namen einen 
Dictator ernennen könne, weil ed Heut zu Tage nur eines 
Augenblicks bedürfe, um fich eines Iyrannen zu entledigen, 
fpricht der Diplomat Guſtav Malachowski, der zu den 
Vorbereitungsverbindungen gehört hatte, und in der Sitzung 
vom 18. Dezember noch fo fehr im Sinne des Aufftandes 
gehandelt, ſchon jest offen von demagogiichen Factionen 
und SZacobinern. Bei der endlichen Abftimmung hat nur 
Theophil Morawski noch den Muth, im Angeficht des 
Reichstags und aller Zufchauer laut fein: Nein! auszu⸗ 
rufen. Die Uebrigen, wie Biernadi, Tymowski, felbft der 
Auge Marſchall, Joſeph Ziemieci, Joſeph Swirski, bie 
beiden Witkowski's, Barzykowski, Ignaz Dembowski, 
Conſtantin Jezierski, Dabrowski, Starzyuski, Wiesczycki, 
Zwierkowséki, Joachim Lelewel, Vincenz Kruszewski und 
Guſtaw Malachowski, ſuchen ihre bejahenden Stimmen 
durch die Hinweiſung auf die Nothwendigkeit noch zu recht⸗ 
fertigen. Um aber noch vor dem Auseinandergehen Des 
Meichstags ein Denkmal von der wahrhaften Gefinnung 
befielben der Nation und ganz Europa zu übergeben und, 
um den Unterhandlungen des Dictators zur Seite, eine neue 
Flamme in die Welt zu werfen, befchließt man einftimmig 
die Ausarbeitung und Bekanntmachung jenes berühmten 





287 


Manifeftes, ®) welches den Völkern und Fürften Enropa’s 
die Leiden des polnifhen Volkes, die Verletzungen ber 
Conftitution, den Bruch gegebener Verſprechungen, bie 
Rechtfertigung und Anerkennung des Aufftandes, und ben 
Entfhluß, im Kampfe zur Wiedergewinnung der entriffenen 
Rechte zu fterben, in glühenden Worten an’s Herz legen 
follte.. Während man hierauf das Protofoll- der Sitzung 
vom achtzehnten unterzeichnet, macht Zwierkowski abermals 
den Borfhlag, „man folle dem Dictator nicht eher bie 
„Macht übergeben, als bis dieſes Manifeft niedergefchrieben 
„und befannt gemacht worden fey: man folle Die Auflöfung 
„der Kammer bis auf den folgenden Tag verfchieben, um 
„erft auszuführen, was des Reichstags heiligfte Pflicht fey. 
„Man jolle lieber den Saal nicht eher verlaffen, Die ganze 
„Nacht beifammen bleiben, bis das Manifeft vollendet wäre; 
„heut fey es noch Zeit, morgen vielleicht fchen zu fpät;z 
„man müſſe augenblichlih die Senatoren befragen, ob fie 
„ſich dazu mit den Landboten vereinigen wollen; wenn nicht, 
„to folle man es allein verfertigen; zu gleicher Zeit lege er 
„bei dem Marfchall die Grundzüge des Manifeſtes ſchriftlich 
„nieder; man müffe berühren: 4. alle Berlegungen; 2. bie 
„Nothwendigkeit der Unabhängigkeit Polens, weil man an. 
„feine Gewähr der Eonftitution von Geiten Rußlands 
„glauben könne; 3. die Forderung ber Vereinigung mit allen 
„polniſchen Provinzen unter ruffiiher Herrfchaft.“ Dean 
fhreitet unterdeß zur Wahl der Deputation zur Beaufs 
fihtigung des Dictators, und ernennt zu den Mitgliedern 
derfelben Johann Ledoͤchowski von Krakau, Franz Soktyk 
von Sandomierz, Theophil Morawski von Kaliſch, Joſeph 
Swirski von Lublin, Stanislaus Barzykowski von Pfoc, 
Conſtantin Jezierski von Maſovien, Wezyk von Podlachien 
und Wisniewski von Auguſtowo; Barzykowski, in der Vor⸗ 
ausſicht, vom Dictator anderswo verwendet zu werden, erbat 
ſich flr Abhaltungsfälle einen Erſatzmann, zu welchem ber 


*) Siehe daſſelbe im Anhang. 
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Landbote Walichnowski beftimmt wurde. Da hierauf ein 
mißfälliger Manifeftentwurf von Horodyski verlefen war 
und Roman Sottyk den Borichlag zu einer Mebactionde 
Commiſſion gemadt bat, fo befchließt man, fi) mit dem 
Senate darüber zu berathen. Dieſer erwiedert, daß man 
vor ber Ankunft des Dictators ein fo wichtiges Aftenftück 
nicht anfertigen könne, und fchlägt vor, daß die Präfidenten 
der beiden Kammern eine Anzahl von Redactoren zur Abs 
fafung ded Manifeftes ernennen und dieſe das abgefaßte 
Manifeft der Auffihtsdeputation zur ‚Billigung vorlegen 
follten. Man nimmt diefen Borfchlag an, und der Marſchall 
erwählt zu Redactoren den Deputirten Balentin Zwierfowsfi 
und die Landboten Guftav Mafahowsfi, Conftantin Swid⸗ 
zynski, Aloifius Biernaci und Joachim Lelewel; der Senats⸗ 
präfident fügt denfelden hinzu den Bifchof von Plock: 
Prazmowski, den Senator Wojwoden Miaczyisti und die 
Gaftelane Michael Potocki und Gtanislaus Makachowski. 
Nachdem der Senat der Landbotenfammer mitgetheilt, daß 
er, außer feinem Präfibenten Fürften Czartoryski, die fünf 
Senatoren: Fürft Michael Radziwikk, Anton Glisczynski, 
Michael Kochanowski, Matthias Wodzynski und Ludwig 
Pac zu Mitgliedern der Oberauffichtsdeputation erwählt habe, 
vereinigen fich Die beiden Kammern, um ben General Chkopicki 
zu empfangen, und ihn im Angeſicht des Reichstags zum 
Dictator zu proclamiren. 

Der Oberft Wylezynski, Adjutant des Generals Chkopidi, 
erfcheint und bittet für den Dictator. um Einlaß, worauf 
biefer in den Saal tritt, angethan in polnifher Uniform 
und mit polnifchen und franzöfifchen, aber auch mit rufe 
ſiſchen Orden, die er fonft nie zu tragen pflegte. Er 
gebietet der Ehrengarbe, fich zu entfernen, „weil bewaffnete 
Männer im Saale der Volksvertreter unpaffend ſeyen,“ vers 
‚geflend, daß folde vom Anfang bis zum Befchluffe der Bes 
rathung anwefend geweſen waren. Der Genatspräfident, 
Fürſt Czartoryski, begrüßt ihn darauf mit einer Anrede, 
in welcher er ihn ermahnt, „weil die Senatoren und Land: 
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„boten ihm ein Vertrauen bewiefen, wie der Pole vom 
„Polen und der Bürger von feinem Mitvolk nur verlangen 
„Eönne, fo möge er für das Beite der Nation und das 
„geliebte Vaterland wirken und handeln; ohne Argwohn und 
„nur in der feften Ueberzeugung, eine unabänderlich noth⸗ 
„wendige Pflicht zu vollbringen, vertraue man ihm die höchfte 
» Gewalt an; man baue auf feine Kraft, feine unerfchütterliche 
„Charafterfeftigkeit und den hoben Ruf, der von feinem 
„polnifchen Herzen umherginge; das Vertrauen des Volkes 
„werde ihn umringen, und es warte dafür feiner der höchſte 
„Lohn: ein Ruhm, den keine Wolfe verfinftern werde, und 
„der Dank des Vaterlandes.“ Nach Beendigung der Anrede 
verlas der Gefretär des Genats das Gefeg mit dem abs 
geänderten dritten Nrtifel und dem Entausruf: „Es lebe 
das Vaterland!“ Nahdgn hierauf der Marfchall ihm zus 
gerufen, daß man, „wie die Römer den Cincinnatus, fo 
„ihn fich erbeten, damit er das Volk führe, und Daß er, 
„deffen Name die Devife des Gieges fey, dem Volke die 
„Erhaltung und die Unabhängigkeit fihern werde,“ ließ ſich 
endlich auch der Dictator in einer fehr kurzen abgelefenen 
Erklärung vernehmen, in welcher er im Allgemeinen ver: 
fiherte, „daß er ein fo großes Vertrauen, weldem zu ents 
„ſprechen Ein Leben Faum genüge, zu rechtfertigen fuchen 
„werde.“ So mehr man fi) in feinen Erwartungen getäufcht 
ſah, und einen fo unangenehmen Eindruc es machte, daß 
der Dictator den Vertretern des Volkes in diefem feierlichen 
Augenblick auch nicht den Heinften Wink über feine Plane 
und Abfichten mittheilte, fo vermwifchte er doch dieſe üble 
Wirfung dur den Schlußfeg, daß er dem Reichstag und. 
der Deputation gehorchen werde, und dadurch, baß er fid 
dabei der Höchft ehrerbietigen Ausdrücde: „er werde, wenn 
„der Neichstag ihm fein Amt wieder abnehme, fich mit ges 
„beugter Stirn vor der Würde des Volks in fein Privats 
„leben wieder zurückziehen,“ bediente, und vorzüglid, daß 
er diefe Worte ftarf betonte; er verfühnte damit Aller Herzen 
und berubigte alle Beforgniffe. Sobald er daher das lebte 
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Wort gefprodden, ertönte von den Sitzen ber Volksvertreter 
im ganzen Saale, von den Tribünen die donnernden Rufe: 
„nes lebe das Vaterland! es lebe die Freiheit und Unab⸗ 
„hängigfeit! es leben die Volksvertreter und der Dictator! « 
Die an der Thür ftehenden fangen den lebten Ruf auf, von 
ihnen trägt man ihn zum Palaft hinaus, unb bis weit bie 
Straßen hinunter erfchallt es: „es lebe Chfopidi!“ — 


4 Nine 
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Erstes Kapitel. 


Rückmarſch des Großfürften. Die eriten Eindrüde des polnifchen 
Aufftandes in Peteröburg und auf das übrige Ausland. Die Beil’ 
der gefeßlichen Dictatur vom 21. Dezember bis zur Abdankung 
Ehtopidi’d den 17. Januar 1831. 


Der Großfürſt Hatte fih mit feinem Corps fo erftaunfich 
langfam nad) der litthanifchen Grenze zurückgezogen, daß er 
jedenfalls noch bis zu feinem Weichfelübergange Hoffnung 
auf einen neuen Umfturz der Dinge in Warfchau und auf 
feine Rücklehr gehegt haben mußte. Er warb von feinem 
ehemaligen Adjutanten, Oberften Turno, bie an die Grenze 
des Königreichs geleitet, weil Diefer es für Pflicht Hielt, die 
ihm anvertraute Perfon des Fürſten fiher über die Grenze 
fügren zu helfen. Die Großmuth der Hauptſtadt hatte fi . 
auch auf die. Provinzen erftreckt; und die Ruffen hatten nicht 
nur auf ihrem Marſche nicht das allergeringfte Hinderniß 
gefunden, fondern überall war ihnen die, durch beſondere 
MWojwodfchaftsdelegirte geleitete, forgfamfte Verpflegung ents 
gegen gefommen. Erft am 7. Dezember gegen Abend hätte 
der Großfürft bei Pukawy den Weichfelübergang begonnen, 
war den 9. bis nach Lubartöw und von da über Oftröw 
nah Wkodawa unterhalb Brest Litewski gezogen, mo er im 
böchften Erftaunen den Oberſten Turno ihn verlaffen und 
nach der polnifhen Armee zurücktreten ſah. Alle, welche 
dem Großfürften auf dieſer Reife ich zu nähern Gelegenheit 
21° Ä 


292 


hatten, waren ben tiefen moralifhen Eindruck gewahr ges 
worden, welchen der Angriff auf das Belvedere in ihm 
zurüchgelaffen. Er fchien gebrochen und von einer Sanftmuth, 
wefentlich unferfchieden von der Höflichkeit, die er ſonſt nur 
in den wenigen Augenblicken gefliffentli angenommen, in 
denen er Gewalt zur Erreihung feiner Abfichten nicht dienlich 
gefunden hatie. Sobald er aber fi in Wfodawa unter dem 
Schuß des litthanifchen Corps in Sicherheit ſah, ſo loderte 
die alte Wildheit und Gefinnung noch einmal ploͤtzlich in 
ganzer Stärke wieder auf. *) 

Als die erfte Depefche des Großfürften, noch aus dem 
- Lager von Mokotöw abgefchickt, am 6. Dezember nach Peters⸗ 
burg gelangte, konnte fie nur von einer Militärverfhwörung 
berichten, und der Kaiſer fchien überzeugt zu feyn, daß es 
dem Großfürften felbft, oder Doch dem litthauiſchen Corps 
augenblicklich gelingen würde, Die Ruhe wieder herzuftellen, 
zumal damals noch Fein Regiment außerhalb Warfchau dem 
Aufftande beigetreten war. Der Großfürft hatte aud) dem 
Kaifer wirfli die Treue der Garderegimenter gelobt, fchon 
um feine früheren Berichte von dem Gehorſam und der 
unbedingten Ergebenheit der polnijchen Truppen gegen ihu 
‚nicht zu fehr bloszuftellen. Dem Petersburger Cabinet Fonnte 
daher die erfte Nachricht nur erwünfcht kommen; — man 
hoffte Das Uebergewicht des ruffifchen Kaifers über Die anderen 
europäifchen Fürften, welche faft ohne Ausnahme mehr oder 


°) Wenige Tage fpäter waren ruflifhe Damen ihm nadhgefolgt, 
unter Anderen eine Generalin Lewitskoi, in Begleitung des 
damaligen polnifhen Lieutenants Karl Kaminski. Angekommen 
an der Grenze, will der Offizier zurücktehren, wird aber von 
ber Dame gebeten, den Dank der Ihrigen in Wkodawa ans 
zunehmen. Die rufliihen Generale geben ihr Ehrenwort, 
Daß Kaminski ungekraͤnkt wieder entlaffen werden folle. Als 
aber der Großfürft feine Anwefenheit erfährt, läßt er ihn 
augenblicklich verhaften und will ihn nad) Rußland fchleppen 
laſſen, und nur die inftänbigen Vorftellungen der rufiiidyen 
Generate bewirken Kaminski’s Zreilaflung. 
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weniger den Volksbewegungen in den vergangenen Monaten 
hatten nachgeben müflen, Durch eine auffallend ftrenge 
Züchtigung von Empdrern recht auffällig darlegen, den Kaifer 
der ariftofratifchen Partei in ganz Europa dadurch als den 
erften und einzigen Beihüger, der Partei der Bewegung 
aber als ein Schreckbild erfcheinen laffen und den moralifchen 
Einfluß Rußlands auf Europa dadurch bedeutend vermehren 
zu innen. Ferner war plößlih ohne Beranlaffung von 
Seiten Rußlands eine Selegenheit herbeigeführt, welche die 
Schmälerung ber den Polen früher bewilligten Rechte um 


‚eigner Sicherheit willen faft zu gebieten. ſchien. Endlich 


Eonnte man gegen Das verhaßte revolutionäre Frankreich eine - 
um fo brohendere Stellung annehmen, felbft ohne offen zu 
brechen, wenn man eine ruffifche Armee bis an die Grenze 
von Deutfchland vorrücken ließ. — In diefer Vorausſetzung, 
in welder man den Nufftand in Warſchau in Petersburg zu 
einer Wachparadeangelegenheit machte, ſchickte man Befehle 
blos für das litthauiſche Eorps zum Einrücken in. Polen ab. 
— Als jedoch der Großfürft feiner erften Depefche zwei Tage 


ſpäter eine andre folgen ließ, in welcher er den Webertritt 


Szembeks und feinen Rückzug meldete, ſo wie, daß Lubecki's 
Bemühungen vergeblich gemwefen ſeyen, fah das Petersburger 
Cabinet allerdings ein,. daß ein größerer Kraft: und Zeitz 
aufwand zur Erdrückung diefes Anfitandes und zur Erreihung 
jener obigen Zwecke nöthig feyn würde. Den erften Eindrücken 
machte daher eine fchwer zu befchreibende Beftürzung Platz. 
Klüger als die anderen Fürften, hütete fich der Kaifer wohl, 
einen Kampf durch ein einzelnes. Armeecorps beginnen zu 
laſſen, dadurd die Polen in Hoffnung auf einen Sieg nur . 
berauszufordern, wohl wiffend, daß nad dem erften glück 
lichen Ereigniß für die Infurgenten die Gefahr des Aufftandes 
wie eine Schneelawine wachſe. Das Unangenehmfte mochte 
fcheinen, daß man fich. überdieß gezwungen ſah, die Polen 
wenigftens: fd lange nicht: zu erbittern, als der Großfürft 
noch innerhalb der Grenzen des Königreichs war, und, während 
man Befehle an das in den SOftfeeprovinzen ftehende erfte 
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Infanteriecorps bes Generals Palen und das im füblichen Rußs - 


land cantonirende große RefervesCavafleriecorps des Generals 
Witt abfandte, fich zum Marſch zu rüften, beobachteten die Peters: 
burger Zeitungen eine Zeitlang über Die Vorfälle in Warfchau 
das allertieffte Stillſchweigen. Der Gang der Angelegenheiten 
in Warfhau, das plößliche unverHoffte Stillftehen bes Aufs 
ftandes gab ber Regierung wenigftens einen großen Theil 
ihrer Zuverfiht wieder zurüc. Am 14. Dezember war. der 
Großfürft in Sicherheit, am 45. konnte diefe Nachricht in 
Metersburg eingegangen ſeyn, am 47. erließ daher fchon ber 
Kaifer fein erftes Manifeſt an die polnifhe Nation und an 
bie polnifchen Truppen. Der Gang aber, den dennoch fpäter 
wieder die Ereigniffe in Warfchau genommen, die Einberufung 
der verabfchiebeten Truppen, die Einftimmigfeit der ganzen 
Nation, die bedenklichen Nachrichten, welche von dem Eindruck 


bes Aufftandes auf die polnifchen Provinzen von allen Seiten 


eingingen, begannen doch das ruffiihe Cabinet wieder beſorgt 
zu maden. Wenn es, namentlich da am 17. Dezember durch 
die Fehler und Unentichloffenheit des Dictators und Lubecki's 
hohe Dienfte, Litthauen durch die Ankunft des Großfürften 
mit feinen Truppen ihm halb für gerettet galt, auch an die 
Möglichkeit dachte, dag man mehr als drei Monate bedürfen 
würde, um nad) Vernichtung des Aufftandes ruhig an ben 
Grenzen von Deutfchland zu ftehen, fo konnten fih doch bie 
dahin in den politifchen Berpältniffen Europa’s Veränderungen 
geitaltet haben, welche den Einfluß Rußlands zu diefer Zeit 


bereits unendlich gefhwädht und die Ausführung feiner Plane - 


unmöglich gemacht hätten. Das franzöfifhe Minifterium, 
wegen der Drohungen Rußlands fo aufgereizt, konnte big 
dahin, vor Rußlands Angriffen gefichert, Belgien an fi 
geriffen und ſich entfchieden an die Spige der Bewegung auf 
dem Eontinente geftellt, und in England fonnten die Torys, 
die Hoffnung auf Rußlands Schub verlierend, durch die 
Annahme der Reformbill der ganzen Xriftofratie in Europa 
eine entiheidende Niederlage zugezögen haben. Wan fühlte 
bie Nothwendigkeit, auf der einen Seite den anderen Mächten 


—— — — 


allen Borwand zu Feindieligfeiten gegen Rußland aus bem 
Wege zu räumen, ‘auf Der anderen Geite bie eigene Ders 
legenheit unter einer broßenden Sprache zu verbergen. Das 
fhlaue Cabinet entichloß fich Daher, bier vor der Öffentlichen 
Meinung. fi fo zu demüthigen, daß es dem ruffifchen Ges 
fandten in Paris, der vier Monate nach der Thronbefteigung 
Ludwig Philipps noch Fein Beglaubigungsfchreiben erhalten 
hatte, daſſelbe durch Eouriere fchleunigft zufchichte, dort aber 
verwegen genug zu feyn, um alle europätihe Mächte im 
Kriegszuftande mit fih zu erklären, welche den polnifhen 
Abgefandten Gehör geben würden. Die am 17. Dezember 
an bie Polen erlaffenen Proclamationen lauteten: „Männer, 
„die den polniihen Namen entehrten , hätten fi) gegen das 
„Leben des Bruders ihres Monarchen verihworen,, einen 
„Theil des Deeres verleitet, feiner Eide zu vergeffen, und 
„die Menge über die theuerften Intereſſen des Vaterlandes 
„getäufcht gehabt; noch fen es Zeit, das Gefchehene aus: 
„zufühnen, wenn man auf den Rath eines Baters höre und 
„ben Befehlen des Königs gehorhe. Man folle daher fogleich 
„die ruffifchen Gefangenen in Freiheit ſetzen; der ehemalige 
„» Adminiſtrationsrath folle Die Verantwortung wieder übers 
„nehmen; alle Behörden follten demfelben gehorchen und Feine 
„ungefeglich errichtete Gewalt anerkennen; die Corpscefs 
„ſollten augenblicklich die Eöniglich polnischen Truppen fammeln, 
„nach Pfoc führen, wo der König feine Armee vereinigen 
„wolle, und unverzüglich über den Zuftand der Truppen 
„Bericht erftatten; jede Bewaffnung, weldhe den Etat der 
„Armee überfteige, fey aufgelöst, und die Ortsbehörden 
„ſollten veranftalten, daß die gefehwidrig ergriffnen Waffen 
„der Obhut der Veteranen und Gensd’armen übergeben 
„würden.“ — Den Soldaten der Armee erklärte der Kaifer 
aber: „fie follten dem ewig denkwürdigen Beweiſe von pols 
„nifcher Ehre und Treue, welchen das reitende Gardejägers 
„regiment gegeben habe, nachfolgen. Diejenigen, welche fich 
„etwa den Verirrungen eines Augenblickes Hingegeben hätten, 
„würden durd) den Aufruf erfahren, daß er fie nicht verftoße, 
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„wenn fie fich beeilten, in die Schranken ihrer Pflicht zurück 
„zukehren; niemals aber koͤnnten die Worte des Königs an 
„Menſchen ohne Treue und Ehre gerichtet feyn, Die ſich 
„gegen bie Ruhe ihrer Nation verfchwdren. Wenn diefe 
„geglaubt hätten, durch Ergreifung der Waffen Zugefländnifte 
„zu erhalten, fo wäre ihre Hoffnung eitel. Gie hätten ihr 
„Baterland verrathen, und das Unglüd, das fie demfelben 
„bereiteten, würde auf ihre Däupter zurückfallen!“ — 

In Frankreich befand fich das Minifterium Lafltte Damals, 
in Ruͤckſicht auf den ſchlechten Zuftand der franzdfifdhen Armee, 
in weldem die älteren Bourbonen Diefelbe zurückgelaflen, 
und, mitten inne jtehend zwiichen der Partei der Bewegung, 
weiche Ludwig Philipp aus den Barricaden erhob, und der 
Dppofitiong = Ariftofratie, welche fih ſchlau der Zügel nad) - 
den Julitagen bemächtigt hatte und ihrerjeits zu regieren 
wünfchte, wie die verdrängte, in fehr großer Verlegenheit. —. " 
Dan Eonnte und wollte Belgien nicht verlaffen, fürdhtete 
aber ſich außerordentlih vor einem Kriege,mit den abfoluten 
Staaten, und wendete fih unaufhörlich in den Erklärungen 
von der Bedeutung der durch bie Julirevolution verfündeten 
Grundfäge der Nichteinmifhung nad Außen, und der res 
publifanifhen Einrihtungen nah Innen. Unter diefen Um⸗ 
ftänden empfing das franzöfifche Gabinet die Nachricht von 
dem Aufftande in Warfchau mit der größten Freude; denn 
es ſah ein, daß feine größten Gegner, Rußland ſowohl wie 
Preußen und Oeſterreich, fo lange gelähmt ſeyen, bis biefer 
Aufitand ganz erfticht wäre. So viel kannte der franzöfifche 
Minifter des Aeußern, General Gebaftiani, welcher unter 
Napoleon polnifhe Corps ſelbſt angeführt hatte, fo wie der 
Staatsrath Bignon, damals dem Minifterium Lafitte's zus 
getheilt, die Polen, um nicht zu wiffen, daß diefer Aufftand 
wenigftens nur durch Armeen unterdrückt werben konnte, 
deren Anmarſch nothwendig allein einige Donate Zeit Eoftete. 
— Etwas für Polen zu thun, daran dachte unter Diefen- 
Umftänden Fein Minifter, um fo weniger, als man felbft 
für Belgien nicht mehr zu erringen wuͤnſchte, als die Fefts 
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Haltung des proniforifchen Zuftandes daſelbſſt. Als darum 
Lafayette und Andre feiner Anhänger ſich bei den Miniftern 
verwendeten, erhielten fie natürli die Antwort, daß man. 
erft abwarten müfle, ob in Warfchau nur eine Rebellion, 
oder in Polen ein wirklich allgemeiner Aufftand ausgebrochen 
fey. Nachdem hierauf das Lebtere ſich ergeben, und das 
franzoͤſiſche Cabinet durch die Ankunft ber Beglaubigungss 
fchreiben Pozzo di Borgo’s die wefentlichfte Frucht, weldye 
e8 von dem Aufftande ziehen wollte, bereits gepflückt hatte, 
erflärte Gebaftiani abermals, daß, da der Dietator eine 
Deputation nach Petersburg ſchicken wolle, die Polen fi 
ja vielleiht mit dem Kaifer Nicolaus vergleichen künnten, 
und Frankreich, wenn es dem ruſſiſchen Eabinette irgend eine 
feindfelige Sefinnung während deß offenbare, fih ohne Nuten 
blositellen möchte. — 

Bon allen europäifhhen Staaten mußte die Nachricht 
ans Warfchau den empfindlichiten Eindruck auf Preußen 
machen, das auf doppelte Weife dabei betheiligt war; einmal, 
weil Preußen feinen Einfluß in Europa durch den ruffiihen 
gewonnen und behauptet hatte, weil ferner Die an der Spitze 
ber Angelegenheiten in diefem Lande jebt ftehende Partei feit 
der Julirevolution nichts als einen gemeinfhaftlichen Krieg 
mit Rußland gegen Frankreich geträumt hatte; endlih und 
befonders, weil fie, den Geiſt der Polen nur zu gut fennend, 
für das Großherzogthum Pofen fürchtete. Man war hier 
um ſo ungeneigter, auch nur eine Quadratmeile von einem 
Gebiete aufzugeben, das ohnehin fhon in gar feinem Ver⸗ 
bältniß zn der künſtlichen Stellung ftand, welhe Preußen 
als ein enropäifcher Staat zu den übrigen, dreimal ihm an 
Volksmenge überlegenen Reichen zu behaupten fuchte. Endlich 
entfeste man fi) über bie neue Aufmunterung, welche Die 
Bolfsbewegungen erhielten; denn, wenn die Aufftandeluft 
auch irgend eine preußifche Provinz ergriff, fo mußte die. 
unglückliche geographifche Lage des Staates, bei aller unvers 
bältnigmäßigen Truppenmaffe, die Erdrückung derfelben ga» 
fehr erfhweren. Man gerieth in den erften Wochen daher 
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in ſolche Beſtürzung, daB man durchaus nicht wußte, weichen 
Entſchluß man fallen ſollte. Es ift Gitte des Königs von 
Preußen, bedenkliche und wichtige Fragen einem Rathe von 
Generalen in ber Hauptſtadt zur Begutachtung vorzulegen. 
Bei den jest gehaltenen VBerfammlungen war unter diefen 
die Meinung vorherrfhend, man folle fchnell ein Armeecorpe 
zufammenziehen, nad Warfchan rücken, ben Polen Ruhe 
gebieten, dagegen aber auch den ruffiihen Kaifer zur Abftellung 
aller gerechten - Befchwerden der Nation vermögen. Diefe 
Anſicht, welche von militärifcher Politik zur Sicherung der 
Nheingrenzen eingegeben ſchien, wäre vom höchiten politifchen 
Standpunkte aus die vortrefflichite gewefen. Keine Frage, 
daß, fo kuͤhn dieß Wagniß in Bezug auf Die Rheinprovinzen 
gewefen wäre, Preußen nicht nur, bei der Damals allgemeinen 
Anficht von dem polnifchen Aufitande und der Schwäche und 
Furcht des franzdfiichen Cabinets, dieß nicht nur durchgeſetzt, 
fondern allgemein in ber Öffentlichen Meinung unendlich 
gewonnen hätte, und Überdieß dabei von der einmal eins 
gefihlagenen Bahn feiner Politit nur fo viel abgemwidyen 
wäre, um fie mit feiner Unabhängigkeit von Rußland und 
ber üffentlihen Meinung mehr in Cinflang zu bringen; 
Defterreich Hätte in diefer Maßregel mit ihm gemeinfchaftliche 
Sache mahen müflen. — Es fanden fih auch einige noch 
fühnere Stimmen, weldhe geradezu anriethen, alte Plane 
aufzunehmen, die polnifche Partei zu ergreifen und einen 
preußifchen Prinzen auf den polnifhen Thron zu feßen; man 
erinnerte daran, daß der Minifter Stein, der eigentliche 
Schöpfer der politiihen Bedeutung Preußens, diefen Plan 
mit in feine großen Combinationen um das Jahr 1812 
aufgenommen, den Prinzen Heinrih auf den Thron eines 
wiederhergeftellten Polens habe feben wollen, und eine nicht 
unbedeutende Partei unter Anführung der Radziwikl's bei 
den Polen gewonnen gehabt habe; doch den letzten Rath 
wagte man nicht einmal vorzulegen. Doc der König von 
Preußen in feinem Alter vor jeder Möglichfeit eines Krieges . 
zurückſchreckend, zugleich aber auch unterdeß von dem ruſſiſchen 


Kaifer bewogen, ihm dutch eine Art befreunbeter Neutralitat 
nügli zu werden (da das ruffifhe Eabinet wahrfcheinlich 
einen ähnlichen Entichluß von Seiten Preußens befürchtete), 
verwarf den vortrefflihen Rath, und ließ dem preußifchen 
Eonful Schmidt in Warſchau nftructionen geben, nad 
welchen berfelbe dem Dictator auf eine Anfrage durch ben 
General Chtapowski erklärte, baß die Polen es in jeder Art 
einzig und allein mit den Ruffen zu thun haben würden, 
Da die preußifche Ariftofratenpartei fih auf diefe Weife 
gänzlich in Unthätigkeit geſetzt ſah, fo wurbe ihre Erbitterung 
gegen bie Polen um fo größer, je mehr fie ihre Ohnmacht 
fühlte, denfelben offen entgegenzutreten, und fie befchloflen, 
da fie fait die ganze Beamtenwelt leiteten, damals fchon, 
ber polnischen Sache heimlich ihr Grab zu graben. — 

Der zweite Nachbarſtaat Polens, Oeſterreich, theilte 
natürlich nicht die Empfindlichkeit Preußens. Gelbftitändig 
eine große Rolle im europäifhen Gtaatenfpftem zu ſpielen 
vermögend, bedurfte es nicht nur nicht des Schußes von 
Rußland, fondern, wie fchon mehrmals berührt, fürchtete 
es felbft mehr als jeder liberale Staat deſſen Uebergewicht. 
Es Hing darum an Salizien weit weniger, als Preußen an 
Dosen, weil es durch die Abtretung diefer an fi immer 
unmilligen Provinz an Flaͤchenraum und Volksmenge vers 
haͤltnißmaͤßig weniger verlor, fobald diefelben nur nicht ein 
gefährliher Nachbar gewann. Das einzige Band, welches 
Defterreih an Rußland knüpfen Eonnte, war die gemein 
ſchaftliche Furcht vor Verbreitung revolutionärer und Demos 
kratifcher Staatsformen und Bolfshewegungen ; und ed fam 
nur darauf an, 05 ed in ber Art, in welcher Polen feine 

Gelbſtſtaͤndigkeit wiederzugewinnen verfuchte, eine fo große 
Unterflüßung diefer Bewegungen und Ideen erblickte, daß 
bie Beforgnig davor die Beforgniß vor dem Umfichgreifen 
Nußlands Überwog. Darum vermied ed Defterreich klüglich, 
in der erften Epoche des polnifchen Aufſtandes ſeine Anſicht 
und Stimmung zu offenbaren. — 

Was die Volksmeinung aber auf dem ganzen Continente 
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betraf, fo war ber”erfte Eindruck auch auf dieſe, ſobald man 
überzeugt wurbe, daß hier nicht von einem bloßen Gtabts 
aufftande ‚die Rede fey, nichts weniger als vortheilhafk 
Zuerft überall ein ftummes Erftaunen über die tollfühne 
Berwegenheit der Polen! Dann hätte die Borftellung von 
der ungeheuren Macht Rußlands, deſſen Streitkräfte fo vielemal 
die Öffentlichen Blätter auf eine Million Truppen angegeben, 
fih aller Köpfe fo bemädtigt, daß man glaubte, es werde 
den Kaifer nur einen Wink often, um in wenigen Wochen 
ein furchtbares Strafamt halten zu fönnen. — Zudem hatte 
man die Polen fo ganz vergeflen, daß man weder wußte, 
was fie wollten, noch worüber fie fi) zu beichweren gehabt 
hätten. Bald aber febte fi die ganze Faufmännifhe Welt 
in Bewegung, welche theild die Lubeckiſchen materiellen Vers 
befierungen des Landes genauer Fannte, folche natürlich einzig 
und allein der ruffifchen Regierung zufchrieb, theils mit Unluft 
die vortheilhaft mit. Polen geführten Handelsverhältuiſſe in 
einer Zeit geftört fah, in-welcher die Unruhen bereits fo viel 
andre Quellen verftopft hatten, — Die Kaufleute ſchrien 
überall über die Undankbarbeit und Nichtswürbigfeit von 
Schwindelköpfen, über den Uebermuth eines unruhigen Volkes, 
dem es unter ruffifcher väterlicher Herrfchaft zu wohl geworden 
fey, und das fih von alten Zeiten her nur an die mufterhafte 
Ordnung noch nicht gewöhnen könne. Es bedurfte ſomit gar 
ber ruffifhen und preußifchen Zeitungen nit, um dieſen 
Aeußerungen bei der Menge Eingang zu verfchaffen, indem 
wenig Leute oder vielleicht Niemand mit den Polen jo. verfraut 
war, um gerade Diefe Kaufleute gründlich widerlegen zu können. 
Die allgemeinen politifchen Anfichten über die Nothwendigkeit 
eined Öegengewichts gegen das Umfichgreifen Rußlands finden 
in folchen Augenblicten bei der Menge, die nur die Meigung 
und der Bortheil des Nugenblictd in Bewegung fegen, um 
fo. weniger Gehör! Die Unternehmung erfchien ohnehin Allen 
fo verzweifelt, daß felbft diejenigen, welche Muth und Kenntniß 
genug gehabt Hätten, eine bedeutende Stimme darüber abzus 
geben, fich dieß zu thun fcheuten, aus Furcht, daß der. Druck 
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jedes Journalaufſatzes, gefchweige jeder Brochlire, die fich 
entfchieden für die Sache ausſpräche, erft nach der Beendigung. 
des ganzen Nufftandes in’s Publikum fommen und bei diefem, 
wie gewöhnlich, durch den Ausgang bereits widerlegt gelten - 
würde. Man bemerkte dieſe Rückhaltung felbft in den fran- 
zöftfchen liberalſten Blättern, die meift nur den Aufftand 
als ein Zeichen der Zeit und als einen Winf für die abfoluten 
Herrſcher begräßten, und einige fchöne Worte von der Syms _ 
pathie der Polen und Sranzofen und der Erinnerung an die 
gemeinfchaftlihen Deldenthaten hinzuſetzten. — 

In Warfchau aber, nachdem der Dictator auf jo feierliche 
Weile in fein Amt eingefegt worden war, und dad ganze 
Volk jo laut feine Freude über den Ausgang Diefer Gache 
an den Tag gelegt hatte, ergriff ein Gefühl der Freude und 
Beruhigung felbft diejenigen Landboten, welche von dem 
Unpeile diefer Maßregel tief überzeugt gewefen waren. Das 
Bewußtſeyn, durch den Abend des 418. und durch den Beichluß 
des Manifeftes troß aller Hinderniffe einigermaßen die, den 
Vertretern des Volks unter dieſen LUmftänden obliegende, 
Pflicht erfüllt, zur Beſeitigung der Gewiffenszweifel bedenflicher 
Leute, zur Befeftigung des Aufftandes, zur Steigerung der 
Volksbegeiſterung unendlid viel beigetragen und der ganzen 
Unternehmung vor dem Bolfe und bejonders vor den Augen 
des erftaunten Europa’sd ihre Würde und ihre unermeßliche - 
Bedeutung gegeben zu haben, gab ihnen ein gutes Gewillen ; 
das Bewußtſeyn ferner: daß man durch diefe felbftftändigen 
Handlungen, befonders aber durch die wichtige Abänderung 
des dritten Wrtifels die Würde und die Autonomie des 
Meichstags dem Dietator gegenüber vor dem Volke gerettet 
hatte, befriedigte den Stolz aller diefer Männer, fo wie die 
Einfegung der Auffihtsdeputation und die Zufammenfegung 
berfelben faft jede Bejorgniß zu ftillen fchienen. Man überließ 
fi daher ungeftört der Freude, der Sache des Aufitandes 
den Feldherrn erhalten zu haben, und war feit überzeugt, 
daß, fobald diefer von feinem gefährlichen Irrthum zurück: 
gefommen wäre, er das Berfänmte um fo Fräftiger und 
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rafcher nachzuholen ſich beftreben würde; die Nation, meinte 
man, werde in ihrem Aufſchwunge und in ihrer unvergeudeten 
phyſiſchen und moralijchen Kraft ihm Dabei Hülfsmittel genug 
gewähren, um felbft den Riefenfeind noch zu werfen, nachdem 
er ſich von feinem Schrecken erholt, feine Streitkräfte zus 
fammengezogen und mit ihnen den freien Weg in bie Länder 
ihrer Mithrüder verfperrt Hätte. Man hoffte, daß die Antwort 
von Petersburg in wenigen Tagen eintreffen, daß der Dictator, 
erzürnt über feine Täuſchung und in feinem Stolz verlebt, 
fih nur um fo braufender, ber Heftigkeit feines Charakters 
gemäß, in den Krieg werfen, und Daß, wenn er zur Armee 
abging, ohnehin die politische und innere Berwaltungsgewalt 
ganz und gar in andre Hände übergehen müſſe. Eine freudige 
Ruhe zog von Neuem faft in alle Gemüther ein; alle Leidens 
ſchaften ftillten fih, alle Parteileidenfchaften fchlummerten ; 
Alles überlich fih den froheften Hoffnungen, rüftete fid) 
freudig zu den kommenden Ereigniflen, ermunterte fich durch 
patrivtifchen Gefang in allen dffentlihen Häufern und Ges 
ſellſchaften; Alles eilte in bie Regimenter; Niemand wagte 
ohne Uniform zu erfcheinen ; Frauen und Mädchen arbeiteten 
an Bedürfniffen für Die Armee, für die Hofpitäler, und das 
ganze Land ergab fich einer freudig geräufchvollen Thätigkeit, 
wetteifernd in großartigen Zügen einer fich felbit vergeflenden, 
zu allen Opfern bereitwilligen, Vaterlandsliebe. Jeder Hoffte, 
daß in den Händen des Dictators jedes Scherflein, das er 
beitrug, zu einer gewaltigen Waffe gegen den gemeinfamen 
Erbfeind werden müſſe. 

Am andern Morgen, den 21. Dezember, ernannte der 
Dictator die oberfte Verwaltungsbehörde und die Minifter, 
wählte für die erfte den Ramen Nativnalrath und machte 
zu Mitgliedern die Fürften Czartoryski und Radziwiff, den 
Neihstagsmarfhall Bladislaus Oſtrowski, den Caſtellan 
Dembowski And den Landboten Stanislaus Barzykowski. 
Als Minifter blieben Bonaventura Niemojowski für bie 
Juſtiz, Graf Jelski für die Finanzen, Joachim Lelewel für 
ben unbedeutenden Eultus, der General Iſidor Kraſinski für 
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den Krieg, Guſtav Makachowski für das Auswärtige, und 
das wichtige Minifterium des Innern und der Polizei erhielt 
ber General Thomas Lubienski. Nach diefen Einfehungen 
gab es nun aber eigentlich fünf Gewalten im Lande, die auf 
eine merkwürdige Weife gegen einander ftießen. Erftens war 
ein Dictator vorhanden mit unbefchränfter Gewalt, zweitens 
eine Oberauffihtsdeputation, die jeden Augenblick den Dictator 
und fo auch alle, von ihm ernannten, Behörden abfeben 
fonnte, und die, da fie die Aufficht führen follte, natürlich 
fih in Alles milchen mußte, was vorging; drittens ein 
Nativnalrath, der, wie die frühere .proviforifche Regierung 
unter der erften Dictatur, das Recht hatte, alle alten Geſetze, 
ohne Befragung des Dictators, in Ausübung zu bringen; 
viertend Minifter, die in ihren Departements doch auch 
befehlen mußten; und endlich fünftens die Manifeitredaction, 
welche ebenfalls in der wichtigften Sache, welche die größten 
Folgen nach fi ziehen Eonnte, in der Publicirung des 
Manifeftes, unabhängig war. Bedenkt man, daß faft alle 
Mitglieder des Nationalraths, welche vom Dictator abhingen, 
zugleih Mitglieder der Oberauffichtsdeputation, die über 
bem Dictator ftand, waren, und folglich andere Pflichten 
gegen den Dietator und andre gegen Die Deputation hatten, 
bedenft man, daß der Nationalrath die Berwaltung in fünf 
Departements theilte, und jedes Mitglied die oberſte Ders ' 
waltung eines folchen Departements übernahm, wie der Fürft 
Ezartorysfi das des Auswärtigen, der. Fürft Radziwiff das 
des Kriegs, der Caftellan Dembomsfi das der Finanzen, 
ber Reichstagsmarfchall das des Eultus, und Stanislaus 
Barzykowski das von dem Kriegsdepartement und von dem 
Kriegsminifterium wiederum getrennte Departement der Or⸗ 
ganifation der beweglichen Garde und der neuen Regimenter 
zugleih mit der inneren Verwaltung, fo kann man fi 
einigermaßen einen Begriff machen von dem Wirrwarr, den 
biefe Maffe von regierenden und befehlenden Herrn um deito 
mehr anrichten mußten, je mehr Jeder feine Thätigfeit und 
feinen guten Willen beweifen wollte. Dem Nationalrath 
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wies der Dictator ausdrücklich in Dem Einſetzungsdecrete bie 
Pflicht zu, 4. den dffentlihen Schatz mit den nöthigen Fonds 
zu verfehen, 2. die Verordnungen des Dictators in Bezug 
auf die Vermehrung der Truppen und auf die Ausrüſtung 
des Heeres auszuführen, 3. das Volk und die Armee gegen 
Mangel an Lebensmitteln zu fihern, 4. über Ordnung und 
Sicherheit im Lande zu wadhen, und 5. die Juſtiz zu bes 
auffihtigen, 6. den Nationalgeift zu verbreiten, und bie 
- Öffentliche Meinung nicht verfälfchen zu laffen. Man fragt, 
was den WMiniftern zu thun übrig blieb? Alle diefe Eins 
rihtungen mußten die ganze Mafchine fchon in den erften 
Wochen des Aufftandes in eine folde Unordnung bringen, 
daß Alles von feinem Plate gerückt, und es nad) wenigen 
Wochen vollfommen unmöglich wurde, mit der Kraft eines 
Hereules und der Geduld einer Penelope die verwickelten 
Fäden wieder gänzlid) aufzumirren, in denen fich das verfing, 
was der Dictator durd) feine anderen entuervenden Maßregeln 
an Kraft und Geift in der Nation noch übrig gelaflen hatte. 
— Und bieß war das, was der Dickator „die zerftreuten 
Kräfte der Nation in eine Hand bringen“ hieß, und warum 
er, die dÖffentlihe Meinung mißhandelnd, die Dictatur ers 
greifen zu müſſen geglaubt hatte! — 

Der Dictator ſelbſt beſchaͤftigte fih mit nichts Andrem, 
ale mit Berfegungen und Beförderungen in der alten Armee, 
weil fie durch die dritten und vierten Bataillons und bie 
fünften .und fechsten Escadrons anſehnlich, beinahe um die 
Hälfte vermehrt wurde; fonft wartete er nur auf die Antworten 
von Petersburg. Die Art und Weile, in welcher er bie 
Drganifation der alten Armee zu betreiben anfing, beurs 
Eundeten allerdings den fcharfblickenden und äußerft erfahrnen 
General. Er kannte fehr genau deu Werth und den Geift 
der Oberoffiziere, und bewies, daß er einen Krieg allerdings 
mit den Meiſten von denen, welde die Regimenter und 
Bataillone befehligten, nicht geführt hätte; wohl wiflend, 
daß beinahe alle diefe Leute, im ruffifhen Paradedienft 

ergraut, mit großer Unluft in einen Krieg gingen, der ihnen 
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ihre, unter ruſſtiſcher Herrichaft fo einträglichen Berwaltungss 
poften abnahm, er wußte fehr genau, wie wenig Zutrauen 
Dffiziere und Soldaten in die Meiften diefer Männer hatten 
und wie ungern fie ihnen folgten. Während er nad und 
nad) anfing, jedoch von unten herauf, um dem Kaifer jede 
auffallende Veränderung zu verbergen, Leute der Art an 
weniger - bedeutende Poften, wie in Feſtungen, fogar mit 
erhöbetem Rang, zu entfernen, wies er dagegen mit Unwillen 
und Strenge jede Beſchwerde und Bitte der Subalternoffiziere 
in diefer Art zurück, um der Subordination im Heere auch 
nicht das Allergeringfte zu vergeben. So wenig das Publikum 
von Ddiefer Thätigfeit des Dictatord etwas merkte, fo fehr 
fühlte der Soldat diefe ordnende Hand, und die Achtung und 
Liebe für Chfopicki ftieg nur um fo höher. Hätte er ernitlich 
an einen Krieg gedacht, und dieſe Tätigkeit nicht blos 
in einer Art inftinktartigen Triebes feines Militärgenies 
verfolgt, er würde in wenig Wochen das ganze verftärfte 
Heer auf unfenntlihe Art umgeftaltet, und für die Folge 
der Sache bes Aufftandes, troß aller übrigen von ihm 
gefüeten fchreienden Uebel, dennoch den Sieg verſchafft haben. 
— Xber, um jede weitere Bermehrung der Wehrkraft ber 
Nation, weder um bie, von den Wojwodſchaften geftifteten, 
noch um die ausgehobenen Regimenter, kümmerte er ſich 
nicht das Geringfte, und überließ Alles das. dem Nationalrathe, 
den Regimentarzen und den, von ihm ernannten Wojwods 
ſchafts⸗ und Diftrietsorganijatoren; Männern alfo, deren 





eigentliches Fach dieſe Thätigkeit nicht geweſen war, oder bie” 


fi) von Oben gehemmt, ftatt unterftügt fahen. 

Als Chlopicki die gefeglihe Dictatur antrat, waren dem 
Sande, drei Wochen nad) Ausbruch bes Aufftandes, noch 
gar Feine neuen Truppen abverlangt worden, und nur die 
freiwillig, von den Wojwodfchaften zu ftellenden, Regimenter: 
in Kalisz und in Krafau zwei Reiterregimenter, in ber erſten 
noch durch Capitain Wisniewski eine Neiterabtheilung unter 
dem Namen Kosziuszfo s Krakufen, dur ben Gutsbeſitzer 
Kuszel in Podlachien einige Escadrons Cavallerie und ein 

Spazier, Geld. Polens. I. 22 
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Bataillon freiwilliger Schutzen, durch Grotus in Sandomierz 
ein Bataillon. Jäger, durch den Grafen Conftantiu Zamoysti 
ein Regiment Cavallerie auf deſſen Koften, *) und in der 
Wojwodſchaft Ptock ein Bataillon Kurpen unter Chorodyski; 
in Lanza eine Escadron Tartaren unter Ulan, in der Or 
ganifirung begriffen. — Wie alle erfahrnen Soldaten, der 
Anficht, daß von allen neuen Truppen Die Reiterei am ſchnellſten 
anzuwenden ſey, ging Ehfopicki glei) andern Tags nad) feiner 
Einfeuung in den Borfchlag des Nationalrathes ein, welcher 
den Dictator fogleich gedrängt hatte, in die Aushebung von 
Meiterei zu willigen, und nad polnifher Sitte von den 
Wojwodfchaften die Stellung von einem bewaffneten Reiter 
auf je fünfzig Schornfteine zu verlangen, ſo daß dadurch 
die Reiterei des Heeres um eilf mehr oder weniger ftarfe 
Regimenter vermehrt wurde, Aber auch diefe blieben dem 
‚beiden Negimenter = Organifatoren (Regimentarze) übers 
laſſen. Die Wahl der Offiziere bot die größten Schwierigkeiten 
dar; 3000 folcher waren nöthig und von den 4500 Offizieren, 
die fi) Damals im Königreich befanden, waren viele theile 
in die dritten und vierten Bataillone, theils in die Freicorpe 
getreten. Welhe Mißverhältniffe Diefe willfürlichen Er⸗ 
nennungen verurfachten, beweist, daß unter andern ber 
ehemalige Hauptmann, Heinrich Dembinski, Commandant 
nud Organifator der beweglichen Garde und aller Regimenter 
in der Wojwodſchaft Krafau wurde und als folder einen 
ehemaligen General (Tauski) und einen Oberften (Rozycki) 
"unter feinem Befehl hatte, was ſchon damals das allergrößte 
WMißvergnügen und die Erfchwerung aller Subordination vers 


*) Oder vielmehr auf Koften feines Vaters, des ehemaligen 
Senatspräfidenten Stanislaus Zamoyski, der in ber erften 
Boche nach Petersburg gegangen war. Welch doppelzüngiges 
Spiel Hier mit der Nation getrieben wurde! Während ber 
Sohn in Warfchau ein Regiment ftiftet, ift der Vater beim 
Kaifer, läßt aber, unbefchadet feiner Gunft bei Nicolaus in 
ben Warſchauer Seitungen ausdrücklich erklären, daß das 
"Regiment auf feine Koften geftiftet werde. 
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urjachte. Nachher aber, als die neuen Regimenter auf der 
Kriegslinie erfchienen, brach Das allerheftigfte Murren unter - 
den Offizieren ber alten Armee aus, als fie Eivilperfonen 
und andre, an Rang⸗ und Dienftalter tief unter ihnen 
ftehende, Männer in den neuen Megimentern in hohen Stellen 
erblichten, und, als die Truppen unter einahbder vertheilt 
wurden, von diefen Männern fich befehligen laffen mußten. 
Bertändig gab fpäter die Verhältniß zu Erbitternng und 
Reibungen zwifchen den alten und neuen Regimentern Anlaß, 
entmuthigte die alte Armee und eröffnete allen Zerwürfniiien 
und Zänfereien einen weiten Spielraum, Um diefen Uebel⸗ 
ſtänden einigermaßen abzuhelfen, ſchlug der Nativnalrath die 
Errichtung einer Kriegscommiffion vor. Sie warb aber zus 
fammengefebt aus dem fehr untauglihen Kriegsminifter, 
General Yidor Krafiusfi, und dem, zwar fehr taugfichen 
und gefcheuten, aber von der Volksmeinung gebrandmarften, 
General Rautenftrauch, der natürlich abfihtlih alle mögliche 
Hinderniffe in den Weg zu legen fuchte. Die Regimenters 
Orgauiſatoren hatten zu einer folhen Commiſſion kein Vers 
trauen, mochten fie nicht hören, und kamen beftändig mit 
ihe in Eollifion. Als Roman Soktyk unter Andrem zu einer 
nenen Inſpektion feiner Diftrikte abreifen wollte, hinderte 
ihn der Kriegsminifter mit der, Neußerung daran, daB fi 
Alles freundfshaftlid) beilegen werde. Dei der Ernennung 
‚ber Offiziere murden fo weder die äußeren. Dienftrückfichten, 
noch die Faͤhigkeiten, noch ſelbſt Die Aufführung und Die 
Dfentliche Meinung berückfichtigt. Eben fo ſchlimm ſtand es 
mit den Intendanturgefchäften. Praͤſident derfelben war der 
Fürſt Rabziwitt, Mitglieder Graf Johann Lubiensfi, Staates 
rath Morawski, Wojwodfchaftspräfident Nembielinski, der 
ehemalige Reichstagsmarfchall Piwnicki und Badeni; außer 
‚dem Präfidenten waren faft alle diefe Männer durch frühere 
Servilitäten compromittirt; die beiden tauglichſten Mitglieder 
daukten, als der Sache abgeneigt, nad wenigen Tagen ab; 
und es riß daher auch in dieſem Gefchäftszweige gleich von . 
Anfang. eine folche Unvrönung und Nachlaͤßigkeit ein, weiche 
222 
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die Geldkraͤfte der Nation verzehrte, und die Truppen Mangel 
leiden ließ. 

Mit der Organifation der Streitfräfte in den Provinzen 
und befonders der beweglichen Garde, aus weldher man die 
neuen Truppen nad dem Plane Chlopicki's fpäter bilden 
wollte, ftand die innere Verwaltung natürlich um fo mehr 
in Verbindung, als die Hauptthätigfeit jedes Beamten auf 
die Bildung der Wehrkraft fich befonders zu erftrecdien hatte, 
weßhalb auch an Stanislaus Barzykowski die Verwaltung 
diefes Sefchäftszweiges zugleich mit übertragen wurde. Ohne 
Zweifel Eonnte fich hierin diefer patriotiſche Mann, der bereits 


zu Zeiten des Herzogthums Warfchau Regierungsfefretär 


gewefen war, leichter bewegen. Wenn hierin ebenfalls Manches 
verjehen wurde, fo flieg man doch zum Theil auch auf fehr 
große Hinderniffe. Es galt, bie Beamten in den Wojwod⸗ 
ſchaften zu wechſeln; die beftgefinnten waren aber fchon in 
die Reihen der Soldaten geeilt, und die neuen hatten wenig 
Geſchaͤftskenntniſſe. Doch beging man ben großen Fehler, 
ebenfalls nad) dem Beifpiel der franzöfifchen Centralverwaltung, 
Commiflaire aus Warfchau oder aus. einer Wojwodſchaft in 
Die andere zu fchicken, fie neben die alten und neuen Beamten 
zu ſtellen, und dadurch ein ähnliches Verhältniß, wie in der 
alten und ber nenen Armee, zu veranlaffen. Statt oft die 
thätigften Männer in ihren Wojwodſchaften und Diftriften 
zu laffen, in denen fie die gehörige Ortskenntniß und das 
Bertranen ihrer Mitbürger befaßen, ſchickte man fie in fremde 
Gegenden, Die fie nicht Bannten, und wo man fie mit 
Mißvergnügen als Fremde aufnahın. So fan ee, daß 
eine Menge junger und wohlgefinnter Verwaltungstalente, 
melde, wenn man die Wahl aller Beamtenftellen den Mits 
bürgern einzig und allein überlaflen hätte, von dieſen auf 
ben für fie tauglichen Poften zurückhehalten worden wären, 
und wenn man tüchtige Unteroffiziere aus den alten Res 
gimentern in die neuen abgegeben hätte, jetzt ihre Kräfte 
und ihre Leben als unerfahrene und ſchlechte Dffiziere vers 
geudeten, während fo die Eivilangelegenpeiten fchlecht verwaltet 
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wurden *) und die neuen Regimenter ſchlecht erercirt und 
Schlecht geführt. Was das Polizeimefen aber anlangt, welches 
insbefondere dem Minifter des Innern oblag, fo hatte es 
der General Thomas Lubienski immer noch unter feiner 
Verwaltung, und verlor erft fpäter, von der öffentlichen 
Meinung nicht gern gefehen, und wegen eines Vorfalls, der 
alle Lubienuski's ans Verwaltungsaͤmtern entfernte, feine 
Stelle. Nah ihm erhielt das Minifterium des Innern 
Vincenz Niemojowsfi, der ans Orundfäben ein. Feind aller 
Beobachtungspolizei war, fo daß bis zur lebten Zeit bie 
Regierung wenig von der Stimmung und den. verborgenern 
Borfällen in der Hanptitadt unterrichtet wurde. 

Was den nad diefen Zweigen allerwichtigften, bie 
Finanzen betraf, fo waren diefe unter Dem Dictator allerdings 
in Händen eines begabten Mannes, Leon Dembowski's, aber 
auch dieſer war ein DBertrauter und Gefchäftsfreund der 
Lubienski's. Der Schab Hatte an Fonds in der Bank 
400 Millionen. polnischer Gulden, und biefer gute Zuftand 
deſſelben hatte leider die, fchon einmal berührte, Folge, daß 
man Alles damit beitreiten zu Eönnen hoffte, und in bed 
Dictators Befehlen, alle Magazinhebürfniffe vom erften Tage 
des Aufftandes an, baar zu bezahlen, nichts Anſtößiges fand: 
Dazu fam, daß man in den erften Tagen des Aufftandes - 
eine Menge verhaßter Monopole abfhaffen nnd fpäter die 
Zollabgaben von Pferden und anderen Kriegsbebürfniffen aus 
den Auslande aufheben mußte. Uebrigens war and nicht 
viel baar Geld vorhanden, und man mußte der Banf den 
Auftrag geben, die Papiere in Deutichland zu verkaufen. 
Hierbei legte denn Preußen bald die entfeblichiten Hindernifle 
und Verzögerungen in den Weg. Trotz dem, daß man bie 
Gelder von Privatperfonen an Privatperfonen fchicken ließ, 
confiscirten die preußifchen Behörden das baare Geld, hielten 


*, So beſchwerten fid) die öffentlichen Bräter beinahe den ganzen 
Aufſtand hindurch über die ſchlechte Eintreibung der Auflagen 
in der Wojwodſchaft Sandomierz. 
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die Papiere zurück, und man mußte vor preußiihen Tribunalen 
erft Prozefle führen. Man konnte darum nie mit Gicherheit 
auf den Eingang des Geldes rechnen, und erhielt oft, wo 
man 600,000 Gulden erwartet hatte, nur 6000. "Jedoch 
gaben die Talente Leon Dembowski's bie Hoffnung, daß er 
andre Finanzhülfsquellen wohl herbeifchaffen werbe. 

Das Minifterium ber Juſtiz, welches, ſo wie das des 
Eultus, weniger zu thun hatte, weil theils die Eivilprozefle 
wegen des Abgangs vieler ftreitenden Perſonen in die Armee 
eingeftellt wurden, theils in dem erften merfwürdigen Bes 
geifterungstage eine große Menge von Leuten an allen Orten 
(feldft im Großherzogtfum Pofen, befonders aber in Kalisz) 
ſich -vergliden hatten, weil man jest nur einen gemeinfamen 
Feind Haben müffe, bot außerdem nur die Merkwürdigfeit 
dar, daß man in Berlegenheit gerieth, in weſſen Namen 
man Recht zu fprechen habe. Der Dictator wollte, daß dieß 
weder in feinem, noch in dem der Regierung, noch im Namen 
der Nation geichehe, und man mußte endlich den Befehl 
geben, daß die Urtheile blos von ben Tribunalen ausgefertigt 
würden. 

Die Leitung ber auswärtigen Angelegenheiten, eine 
Lieblingsbefhäftigung des Fürften Czartoryski, gab in Diefer 
- erften Epoche des Aufitandes immer noch wenig Ausbeute. 
Die Verhandlungen mit Petersburg blieben dem Dictator 
oder vielmehr dem Fürften Lubecki überlaffen. Die erwähnte 
Erklärung des Kaiſers Nicolaus an die auswärtigen Höfe 
hatte auf den Eonfeilpräfidenten Lafitte einen folhen Eindruck 
gemacht, Daß er wirklich den Marquis Wielopolfe, als diefer 
polniſche Gefandte auf feiner Reife nad England zuerft in 
Paris erfhien, auh nicht in einem Wrivatgefpräcdhe ans 

nehmen wollte. Nah der Ankunft Wolicki’s verſprach man 
den Herzog von Mortemart nach Petersburg zu fenden, damit 
diefer, der beim Kaifer Nicolaus fehr beliebt fey, die Wünſche 
des franzöftichen Hofes für Die Aufrechthaltung der Artikel 
des Wiener Congreffes überhringe; eine Weifung, bie alle 
Hoffnung auf ein Fräftiges Wort von Geiten Franfreichs 
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vorläufig taͤuſchte. — Vergebens drang man in Gebaftianf, 
wenigfiens den ganz Garliftiihgefinnten, franzöflichen Conſul 
in Warſchau, Deren Durand, zu entfernen, der dem frans 
zoͤſiſchen Cabinet ftets falfche oder fehr fpäte Nachrichten über 
den Zuftand der Dinge einfendete. — Natürlich richtete man 
auch feine Blicke auf die nöthigften Bundesgenoffen Polens, 
auf Schweden und die Türkei, und ſchickte nach erfterem 
Lande den, in Paris fih aufbaltenden, Grafen Roman 
Zaktuski; zur Gefandtihaft nad der Türkei erbot fi ber 


Graf Linowski, der bei der ruſſiſchen Sefandtihaft im Daag 


angeftellt war, augenblicklich: der ruffifchen Regierung feinen 
Austritt aus dem D’.nfte meldete und fih mit Wolicki nad 
Zrieft einſchiffte. Wolicki übergab die Parifer Geſandtſchaft 


an den alten General Kniaziewig. Während Letztere eine 


fo weite Reife zurückzulegen und erft fpät ihren Wirkungskreis 


antreten zu können die Ausſicht hatten, war Roman Zafuski 


in Paris unvorfichtig genug, laut von feiner Abficht zu 
fprechen, ben angenommenen Namen, unter dem er veifen 
wollte, nicht geheim zu halten, fo daß die Depefchen bes 
Grafen Pozzo di Borgo, ruſſiſchen Gefandten in Paris, mif 
der Perfonalbefchreibung des erft anzulangenden Geſandten 
eher in Stockholm eingetroffen. waren, als Roman. Zafuski 
von Paris felbft abreiste. Die gilnftigften Ausfichten aber 
hatte man jest in Wien. Der Fürft Metternich Huldigte 


zwar ganz und gar dem ruſſiſchen Intereſſe, der ruſſiſche 


Gefandte Tatyszew vermochte zwar in’ Wien ganz außers 
ordentlich viel, und Beide wandten Alles an, um keinen 


bedeutenden Polen auch nur einen. Tag lang feinen Fuß nad. 
Wien fegen, und befonders einen foldhen nicht vor das Ans 


geficht des Kaifers zu laflen.. Aber es gab in .Wien eine 
. bedeutende Partei böhmifcher und ungariſcher Großen, am 


Hof wie im Eabinet, welche den Sturz des Fürſten Metternid) 


wünfchte, und darum fchon gegen ihn die polnifche Sache zu 
ber ihrigen machte; eine Partei, die um fo Fräftigere Unter⸗ 
ſtutzung verſprach, als fie, wie ‚viele Der bögmifchen und 
ungarifhen Magnaten, auftichtig freifinnigen Geiſtes, mit 


— 
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Herzenswärme biefe Sache verfolgte, und es ihr nicht ſchwer 
werden konnte, in der Faiferliden Familie Gehör, nicht nur 
für die Sache der Menſchlichkeit, fondern für das, mas die 
einzig richtige Politif Defterreihs gebot, zu finden. Alle 
Bemühungen Metternichs und Tatyszews Fonnten daher nicht 
verhindern, daß täglih dem Kaifer von Defterreih die 
polnische Sache an’s Herz gelegt wurde, zumal der Fürſt 
Czartoryski feit längerer Zeit dort anfäßig war. 

Doch auch eine andre, faft eben fo wichtige, Thaͤtigkeit, 
die Umftimmung der oben geichilderten Öffentlichen Meinung 
im Auslande, und das Entgegenwirfen gegen die, and eignem 
Intereſſe, aus Unkenntniß, aus Furt oder im Andenken 
an die ruffifchen Honorare aus den Zeiten des Türkenkrieges 
der polnifhen Sache feindlich gefinnten, Zeitungen, ließ das 
Minifterium des Auswärtigen nicht ganz außer Acht. Man 
hätte dafür freilich immer noch bedeutend mehr thun follen. 
Aber man ließ fih bier eine Art von Gerinsfhäbung 
publiciſtiſch fchriftftellerifcher Leiitungen zu Schulden kommen, 
bervorgehend theils aus ber Bornehmheit jener großen Herrn, 
die gemeinlih nur mit Diplomatifchen Angelegenheiten zu 
thun haben, theils aus zu großem Stolz auf dag Bewußtſeyn 
einer_guten Sache, einer natürlichen Unbeholfenheit Hierin, 
mohl auch aus einer zarten Scheu, den Publiciften fremder 
Mationen geradezu offne Anträge zu maden; endlich aus 
Kargheit in allen Ausgaben der Art; — aus 'politifchen 
Fehlern alfo, die ihre Feinde gerade am wenigften begingen. 
Bejonders aber in Deutihland mußten die Polen eine günftige 
Volksmeinung für fie erweckt wünſchen, infofern der gute 
Wille des deutſchen Volks und feiner Kaufleute allein dem 
Berbote der benachbarten Regierungen, ihnen Kriegsbedürfniffe 
zuzuführen, wirffam entgegnen konnte. Gerade der deutiche 
Kaufmann Hätte, durch "die Öffentliche Deeinung in feinem 
Volke fortgeriffen, vorzüglich überzeugt werden müffen, daß 
er fih in dauernde und vortheilhafte Unternehmungen mit 
Polen einlaffen könne; denn felbft die wachfamfte Regierung 
kann Unternehmungen von Kaufleuten nicht hindern, wenn 


— 
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dieſelben mit Wärme ſich einer Sache annehmen wollen. 
Selbſt, wenn die Polen ihren Reifenden auf nur einen 
Durchgang und freien Verkehr naͤch dem Auslande eröffnen 
wollten, mußten fie die Meberzeugung von ber Gerechtigkeit 
ihrer Sache, die Hoffnung auf den günftigen Ausgang ihres 
Unternehmens und dadurch ein herzliches Mitgefühl gerade in 
Deutfhland allgemein zu verbreiten ſuchen, da die Meinung 
Diefes fo ruhigen, befonnenen und gebildeten Landes, wie bie 
griechifche Frage deutlich bewiefen, auch auf die der anderen 
Voͤlker fehr bedeutend einwirft. Denn, fo politifch unbedeutend 
das zerftückelte Deutfchland iſt, fo darf deſſen öffentliche 
Meinung von den Eabinetten doch gerade am allerwenigften 
unberückfichtigt bleiben. — Um dieſen Fehlern die Krone 
aufzufesen, überließ man die direkte Leitung diefer wichtigen 
Angelegenheit, wie die aller fpeciellen Miffionen, dem Vor⸗ 
fteher der Bank, dem Grafen Heinrich Lubieristi. Es kommen 
fo viel Umftände zufammen, welche den fpäter »:rbreiteten 
Verdacht nicht unwahrſcheinlich machen, diefer Mann habe 
anf alle mögliche Weife die Geldvorräthe auf diefem Wege 
zu verfchleudern gefucht, um der Mevolution diefes mächtige 
Mittel fo viel möglih zu entziehen. Man fchichte wohl 
einige junge und gebildete Leute, die in Deutſchland ftudirt 
hatten, dahin ab, um die Bekanntihaft von Schriftftelleen 
zu fuchen, fie mit ber wahren Sachlage, ben geiftigen und 
phnfiichen Hülfsmitteln des Volks, und feinen Ausfichten 
und Hoffnungen vertrauter zu machen, und deren Herz und 
Berftand für die polnifche Sache zu gewinnen. Zwar begannen 
feit diefer Zeit die Medactoren unabhängiger Zeitungen, fich 
der polnischen Sache williger zu zeigen; doch ließ man nad) 
der Rückkehr der jungen Leute felbft denjenigen Männern, 
welche mit größter Wärme für diefe Sache zu wirken bereit 
‚ „waren, nie Nachrichten aus ‚ber Hauptftadt und vom Krieges 
fchauplaße zukommen, und Niemand erhielt je anders als 
aus Zufall und durch Privatbefanntfchaft irgend eine volls 
ftändigere Nachricht, als folche die gewöhnlichen Zeitungen 
beachten. Ya, man fchien fpäter biefe wichtige Sache ganz 
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wieder aus ben Augen verloren zu haben, und wenn irgendwo, 
galt hierin das. merfwürdige Wort des franzdfifchen Gefandten 
in Bafel bereitd im Sabre 1795, °) „men müfle für bie 
Polen Alles thun, ohne fie.“ Zugleich mit der Abſchickung 
dieſer jungen Leute, unter benen fi) Andreas Moraczewski 
am Meiften auszeichnete, Hatte man ſich entjchloffen, eine 
deutſche und eine franzöfifche Zeitung in Warſchau druden 
zu laffen, weil man die pofnifchen aus gänzlicher Unkunde 
der Sprache nirgends verftand. Aber auch diefe Unternehmungen 
litten an denfelben Uebeln; fie waren fihlecht redigirt, übers 
feßten die Artikel erft, nachdem fie in den polnifchen Zeitungen 
geftanden hatten, und ftatt auf dem durch eine ebenfalls 
wieder ſchlecht angebrahte Sparſamkeit ſehr befchränften 
Raume dem Auslande ausfhließlih vollftändigere Nachrichten 
aus Polen zu geben, drucken fie Aufſaͤtze aus fremden 
Zeitungen ab, die man aus Polen zurücbefam, nachdem 
man fie e.rige Wochen zuvor in den eigenen Zeitungen geleien 
hatte, — 
Entſchiedener ſprach jetzt ſchon die Yeindfeligleit der 
preußiſchen Beamten gegen die polniſche Sache und der Wille 
ſich aus, den Polen ſo viel Feindſeliges zuzufügen, als die 
Furcht vor Frankreich nur erlaubte. Der erſte auffallendſte 
feindliche Schritt war die Zurückhaltung vieler Polen, welche 
aus dem Auslande auf die erſte Nachricht vom Ausbruche 
des Aufſtandes in ihr Vaterland eilten, ſelbſt wenn. ihre 
Päffe in der größten Ordnung waren; und man wagte dieß 
bereits bei fehr bedeutenden Perfonen. Der Senator Graf 
Anton Oſtrowski ward im Wonat Dezember bereits von dem 
Präftdenten der Provinz Schlefien, Merkel, in Breslau 
vierzehn Tage lang angehalten, und erft eine vom Dictator 
EHkopici erwirkte Verwendung des Confuls Schmidt in 
Warſchau vermochte ihn nad) vielen. Schwierigkeiten aus dem 
Händen der preußifchen Polizei zu befreien. Es geſchah dieß 
Alles auf Verlangen des ruffifhen Gefandten in Berlin, 


*) Oginsti-Memoires, Tome 3. 
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Alopaͤus, bee während des ganzen polniichen Aufſtandes den 
erftaunenswertheften Einfluß in Berlin ausübte. " 





Die Hinderniſſe nun, melde die Gefandten in England 
and Tranfreih und an andern Höfen fanden, und die immer 
noch geringe Theilnahme in ber Öffentlichen Meinung hatten 
befonders darin ihren Grund, daß die Ungewißpeit über den 
eigentlichen Zweck, über die Urfachen und den Umfang des 
Aufftandes noch fortdauerte, und noch fein dffentlihes und 
offizielles Document von Seiten der Polen darüber vorgelegt 
war. Die Cabinette konnten, nad) den unbeftimmt abgefaßten 
Smftructionen der polnischen Gefandten, immer zum Bormand 
den Zweifel nehmen, vb es fich nicht blos um einen innern 
Smift zwifchen dem Kaifer von Rußland und feinen polnifchen 
Unterthanen Handle, in den fremde Mächte fih zu mifchen 
gar Fein Recht hätten. Eben fo wenig hatte die Öffentliche 
Meinung einen feften Haltpunft, von welchem aus fie fich 
gegen die Darftellungen der ruffifchen und preußifchen Blätter 
und ihrer-eigenen Kaufleute fchügen Fonnte. Die Abfaflung 
und Befanntmachung bes von dem Reichstage befchloffenen 
Manifeftes war baher von ber allerhöchften Wichtigfeit. 
Aber auch hierüber gerieth der Dictator eine Woche nad) 
feiner Einfegung in einen neuen Streit mit der Nation, und 
fing nun darum allmälig an, auch feine wärmften Anhänger 
zu enttänfchen. Ungefähr zehn Tage gebrauchten die Redactoren, 
das Manifeft zu bearbeiten. Mehrere Entwürfe lagen vor: 
einer von Guſtav Makachowski, der andere von Niemcewicz, 
einer von Lelewel und ein vierter'vom Landboten Morogzewicz. 
Die Senatoren wünfchten das fehr zierlih und biumig ges 
fhriebene von Makachowski; doch Swidzinski, Lelewel und 
Zwierkowski ſetzten es durch, daß bie endliche Medaction einem 
ſolchen Mitgliede der Commiffion, welches bis jet feinen 
Entwurf eingereicht habe, übertragen, und diefem, Das Beſte 
aus den vier Entwürfen auszuwählen, geftattet feyn folle. 
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Man wählte Smwidzinsfi; derſelbe vereinigte id mit Pelewel, 
Zwierkowski und Morozemicz, und biefe vier Männer ars 
beiteten es bald fo aus, wie ed der Welt vorliegt. Kinige 
Mitglieder aber der Redactionseommiffion, die fogleich den 
Entwurf annahm und unterfchrieb, bereiteten die Uebrigen 
vor, daß der Dietator wahricheinlid die Bekanntmachung 
nicht erlauben werde. Als man ihn Daher deßhalb befragen 
ließ, verlangte Chfopichi, daß man ihm das Manifeft erft 
vorlege, und hezeigte fich fehe unwillig, daß die Redactions⸗ 
Commiſſion daffelbe befannt zu machen den Gedanken gehabt 
habe. Zwierkowski meldet ihm indeß bei einer zweiten Unter⸗ 
redung fehr beftimmt, daß man das Manifeft drucken laſſen 
werde, und der Dictator geräth wiederum in den allergrüößten 
Zorn, zumal Zwierkowski ihm erklärt, . daß, wenn er den 
Druck nicht erlaube, man fich deßhalb an die Dberauffichtes 
Deputation wenden werde. Dieb gefchieht denn auch, und 
nad) einer geheimen Verabredung zwifchen Zelewel, Zwierkowski 
und Gmwidzinsfi legt man derfelben das Manifeft bereits 
lithographiret vor. Einige von den Senatoren finden viele 
Ausdrücke zu ftarf, und verlangen, daß man die Meinung 
des Dictatord darüber veruehme. Jedoch die Mehrheit ſpricht 
fi entfchieden dafür aus; man verbeflert etwas an den 
Ansdrücen, und unterfchreibt dann zwei Eremplare für die 
Archive des Senats und der Landbotenfammer. Hierauf 
befchließt die Deputation, daß den Redactoren die Befannts 
mahung des Manifeftes zu erlauben ſey. Man fchickt den 
Srafen Anton Oſtrowski ab, den Dictator Darauf vorzubereiten. 
Wüthend droht diefer, daß, wenn man die Bekanntmachung 
wage, er den Schuldigen feine ganze Macht werde fühlen 
laffen, und läßt in allen Druckereien in Warſchau mündlich 
anfagen, daß man vor dem Abdruck ihm jeden- Artikel mits 
theilen müſſe. Doc da er vergeflen batte, den Redactoren 
und Druckern ausdrücklich zu verbieten, das Manifeſt aufs 
zunehmen, fo legt Zwierkowski daffelbe dem publiciftifchen 
Bereine des Polniſchen Eouriers vor, und Diefer befchließt 
einftimmig, zuerſt die litbographirten Eremplare überall im 
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Publikum zu verbreiten. Die Bucht der Redactoren vor 
Ehkopicki war noch jo groß, daß erit nach einigen Zagen der 
Polniſche Courier daffelbe, jedod) ohne Unterfchriften, druckte; 
Diefe gab erit wiederum fpäter der von Pfarsfi redigirte 
Polniſche Mercur, welchem Beilpiele dann endlich auch Die 
übrigen Zeitungen folgten. 

Dieß Berfahren des Dirkators fügte der Sache des 
Aufftandes einen neuen großen Schaden zu; denn das Weg: - 
laflen der Unterfchriften des Manifeftes, und zumal die Damit - 
zugleich einlaufende Nachriht von der Weigerung Chfopicki’s, 
die Befanntmadhung zu erlauben, gaben den feindlichen aus⸗ 
waͤrtigen Zeitungen Gelegenheit, dieß wichtige Aktenſtück für 
einen gewöhnlichen Zeitungsartikel zu erflären, und vielen 
Zeitungen einen Borwand, die Aufnahme zu verweigern. 
Da nun zu gleicher Zeit Chfopicki feinen Zorn über die von 
ber Oberauffihtsdeputation ‚gegebene Erlaubniß zum Druck 
auslieg und lithographirte Eremplare wegzunehmen befahl, 
fo gerieth er von diefem Augenblic an felbft mit Diejer 
Depntation in ein fehr feindfeliges Verhaͤltniß. Schon früher 
war man in Verlegenheit über die Stellung des Nationalrathe 
zur Oberauffichtsdeputation gewefen. Man hatte nicht gewußt, 
wie man diefe Deputation in Stand feben follte, die Aufficht 
zu führen. Diefelbe hatte nicht blos die Mittheilungen der 
drei in ber Deputation befindlichen Mitglieder des Nationals 
raths, fondern förmliche Rapporte von dem Nativnalrath 
ſelbſt, als von einer Behörde, verlangt. Der Nativnalrath 
hatte fi geweigert, und die Mitglieder deſſelben waren 
wegen diefes Streites theilmeis aus der Deputation getreten. 
Die Oberaufiichtsdeputation dagegen, die ſich alle Sonnabende 
zue Sitzung verfammelte, beitand nun darauf, an dieſem 
Tage Berichte über die Thätigfeit der vergangenen Woche zu 
. erhalten, und erft als endlich der Nativnalrath felbft über 
die Schwierigkeiten, . welche der Dictator der Bewaffnung in 
den Weg legte, beforgt wurde, bequemte er fi dazu, ber 
Deputation wenigftens Über diefen Theil der Angelegenheiten 
zu berichten. Die Deputation hält es für Pflicht, dem Dictator 


Vorwürfe zu maden, nnd ift von da an mit ihm in be 
fländigem Streit. Das Unbehagen aber über fein Syſtem, 
welches fi nunmehr dem ganzen Bolfe nad und nach mit⸗ 
zutheilen anfängt, die unzweidentige Offenbarung feiner 
Gefinnung bei Gelegenheit der Manifeftabfaffung, veranlaflen 
die Patrioten, noch einmal zu verfuchen, Die Dictatur mit 
Gewalt zu ftürzen und den Zügel der Regierung zu ergreifen. 
Dazu fam in den erften Tagen des neuen Jahres ein Borfall, 
welcher die höchfte Erbitterung in Warſchau erregte. Der 
frühere, beim Angriff auf das Belvedere verftümmelte Polizeis 
präfident Lubowidzki, der nebft den übrigen Spionen gefangen 
gehalten wurde und von welchem die zur Unterfuhung ber 
Papiere der geheimen Polizei von dem Dictator niedergefebte 
Commiſſion große Aufklärungen erwartete, entkam plößlic) 
aus Warfchau, mit Hülfe Heinrich Lubienski's, des Bank 
directors, und jedenfalls nit ohne Mitwiffen Thomas 
Luübienski's, des Polizeiminifters. Ohne Zweifel, folgerte 
man, fey man ihm darum zum Entfommen behülflich gewefen, 
weil viele bedeutende Perfonen, welche jebt an ber Leitung 
der Angelegenheiten großen Antheil nähmen, durch feine 
Ansfagen bloßgeftellt zu werden befürdteten. Das MBolf 
gerieth in große Beforgniß, einen großen Theil feines Schickſals 
in den Händen ruffifch gefinnter und verdächtiger Leute zu 
wiſſen. Dan fchien zu Diefer Beforgniß um fo mehr berechtigt 
zu feyn, als gleich in den erften Tagen des Aufflandes ein 
Theil der in der Bank aufbewahrten Papiere der Spione 
verfchwunden gewefen war, und man an deren Stelle ein 
neu datirtes Reſcript des Finanzminiftere Lubecki gefunden 
hatte, das diefer in einem Haufe, zu dem Heinrich Lubieuski 
nur den Schlüffel hatte, verloren haben mußte, 

Die unfelige Angelegenheit diefer Polizeifpione, deren 
Beſtrafung Die allgemeine Meinung um fo mehr laut forderte, 
als man immer noch ein Einverfländniß derfelben mit den 
Ruſſen befürchtete, vergiftete von Anfang bes Anfflandes 
bis zu Ende die Einigkeit und das Zutrauen, und gab zu 
ewigen Zaͤnkereien Anlaß. Der Reichstag, Die Regierung, 
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die Nechtsgelehrten, die Publiciften ftritten fih unaufhoͤrlich 
mit dem Bolke, das nur feinen gefunden Berftand, fein 
Gefühl, die Gefahr und die Nothwendigkeit befragte. Jene 
WAugneten, baß es ein Gefe gäbe, nach welchem man die 
Spione beitrafen könne; Andere führten mehrere an, welde 
die Beftrafung fanctionirten. Von der einen Seite widerfeßte 
ſich der Volksmeinung offenbar bloße Sormenklauberei, auf 
der andern aber aud die Beforgniß, daß, wenn man einmal 
durch das Gefeg Blut zu vergießen angefangen hätte, ber 
Dadurch rege gewordene Racheburft des Volke immer weiter ' 
führen dürfe. Aber ftatt wenigftens dieſe Spione dem Volke 
der Dauptitadt aus den Augen und in irgend eine entlegene 
Beltung zu Ichaffen, ließ man fie in Warichau, ließ man 
eine Unterfuchung fortführen, die, meil eine Menge heimlicher 
Sinterefien dabei im Gpiele waren, zu feinem Refultate 
führte. Sie hatte nur ben doppelten Nachtheil, daß das 
Volk immer mehr erbittert wurbe, und daß viele bedeutende 
Derfonen, wegen der Bergangenheit Aufdeckungen fürdhtend, 
mit Nengftlihfeit nur einer Sache anhingen, ber fie fi 
fonft gewiß mit Wärme gewidmet hätten; benn jetzt mußten 
fie lieber den vorigen Zuftand der Dinge, der ihre Schwäche 
oder Schuld wieder bedeckte, berbeiwünfchen. Auch diefes 
unfäglihen Uebels Schuld trägt der Dictator durch feine 
halben Maßregeln ; er hätte in den exften Wochen fehr leicht 
diefe Leute ungefährdet aus Warfchau entfernen laſſen können, 
ohne alien Verdacht, daß er fie befhügen wolle; fpäter aber, . 
als die Volksſtimmung immer erbitterter wegen dieſer Ans 
gelegenheit wurde, wagte man dieß nicht mehr, aus Furcht, 
einen Aufftand zu erregen und einem Verdachte fich preis⸗ 
zugeben. Und dennoch hätte nach den freudigen Siegen von 
Wawer und Dembe, bei einiger Entfchloffenheit und richtigen 
Tact, bie Regierung der Fünf einem Volke in diefer Art 
Alles zumuthen gekonnt, das fo leicht verzeiht, und in einem: 
Augenblicke, wo es das Vaterland glüclich fieht, allen Groll 
vergißt. Hundertmal bedanerten es alle Ehrenmänner, daß 
nicht gleich in der Nacht des 29. dieſes Geſindel ein Opfer 





320 


der Volkswuth geworden war. Seht fah fich zwar der Dietator 
genöthigt, nad dem Vorfalle mit Lubowidzki alle Lubienski's 
aus den Verwaltungsämtern zu entfernen; dennoch behielten 
fie heimlich und durd ihre Verbindungen den alten Einfluß, 
bis fie fpäter dennoch wieder die wichtigften Aemter zu erhalten 
wußten. So ward Heinrich Lubienski fehr bald wieder 
Direktor der Banf. Thomas Lubiensfi erhielt das Commando 
eines Cavalleriecorps, als er es feiner Sicherheit halbe» für 
gut hielt, in die Armee einzutreten. 

Die geheime Geſellſchaft, der fih dießmal faft, mit 
Ausnahme Niemojowski's, der ganze publiciftifche Verein 
bei Cichowski anſchloß, verfuhte jetzt auch die Truppen zu 


gewinnen; denn felbft dieſe fingen nunmehr ſchon an, das 


Mißtrauen gegen Chfopichi Hin und wieder zu theilen. Dan 
gewann bereits mehrere Offiziere von den Sappeurs und in 
den andern Regimentern, und bereitete ſchon vom neuen 
Jahre an einen Schlag gegen den Dictator vor. | 

Sp war am Schluffe der erften Woche des neuen Jahres 
das Mißbehagen bereits in der Hauptftadt fo allgemein, daß 
während die aus dem Auslande um diefe Zeit anfommenden 
Polen auf ihrer Reife durch die Wojwodſchaften von der 
Grenze an unter allen Klafien der Bewohner des Landes die 
größte Freudigkeit, Hoffnung und bie rührendften Ausbrüche 
ber glühendften Vaterlandsliebe begrüßten,, fobald fie in Die 
Barrieren von Warſchau hineintraten, fie ein Gefühl überkam, 
als fey jebt fhon der ganze Aufitand verdorben. Gelbft der 
Dictator zeigte in feinem Benehmen und feinem Aeußern 
Das innere Zerwärfniß, welches fich feiner bemächtigt Hatte. 
Er war felbft der Unruhe nicht Herr, welche ihm dag Aus⸗ 
bleiden aller Antwort von Petersburg verurſachte. Er ſchlief 
fait feine Naht. Schon als am Ende des Jahres keine 
Nachrichten eingegangen waren, hatte er fi vom Nationalrat 
die Erlaubniß zur Aushebung von neuen SInfanterieregimentern 
abdringen laffen, und am 34. Dezember eine Verordnung unters 
zeichnet, welche auf zehn Schornfteine von den Wojwodichaften 
einen bewaffneten Fußfoldaten forderte, im Ganzen alfo 
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ſechzehn Regimenter zu drei Bataillonen, das Bataillon zu 
gegen taufend Mann. Er felbit ſprach jet öfter wieder mit 
feinen Adjutanten und Offizieren vom Krieg, forderte vom 
Nationalrath, daß er auf das neue Budget die erforderliche 
Summe für die Ausrüftung von hunderttaufend Mann Ins 
fanterie jeßße, befahl den Anfang zu neuen Befeftigungen von 
Praga und die Einlieferung von Kirchenglocden zur Gießung 
von hundert Kanonen. Er läßt, wahrfcheinlich um die Unters 
bandlungen in Petersburg beffer zu unterftügen, den General 
Szembek mit feiner Divifion nad) dem Bug zu gegen bie 
Wojwodſchaft Auguftowo vorrücen, ſchickt nach und nad) 
mehrere Regimenter dahin ab, ftellt die Uhlanendivifion unter 
Weiſſenhoff von Giedlce bis nach Lublin auf, gebietet reiche 
Magazine in Lomza und Giedlce anzulegen, befichtigt am 
Nenjahrstage die Feftung Modlin, die man in fehr ſchlechtem 
Zuftande überfommen und deren Ansbefferung dem tüchtigen 
Ingenieurcapitain Szultz unter Auffiht des Oberftlieutenants 
Chrjanowefi übertragen hatte. 

Die Nation, in der noch einmal gefaßten feften Ueber: 
zeugung, die Rüftungen des Dietators Fönnten feinen andern 
Zweck haben, als den Krieg mit Rußland nun wirklich zu 
beginnen, erhebt ſich mit neuem begeifterten Zutrauen zu ihm, 
um jene Berordnungen auszuführen. Der Muth, der Srohfinn, 
der Enthufiasmus über den bevorftehenden Kampf ergreift 
von Neuem die Bewohner der Hauptſtadt. Die Gtadt 
Warſchau erbietet fih, außer den ansgefchriebenen Rekruten, 
ein Reiter- und ein Fußregiment auf ihre Koften unter dem 
Namen Dzieci Warszawskie (die Warfchauer Kinder) zu 
errichten, das der, feit dem 2. Dezember von Chkopicki zum 
Sommandanten von Warſchau ernannte, ehemalige Oberſt 
Ambroſius Skarzynski organiſirte, und wenn in dem auf 
dieſe neuen Streiter gefertigten Liede, das immer in den 
Theatern geſungen werden mußte, die Stelle kam: „Füuͤr 
einen Gefallnen ſtehen hundert wieder auf!“ erhob ſich in 
übermuüthiger Begeifterung das Parterre und rief: Nein, 
Hunderttaufend! Täglich arbeiteten die Edelſten des Volks 
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an den Befeftigungswerken von Praga, und als eines Tages 
fämintlihe Profefforen der Warſchauer Univerfität an den 
.Schanzen gearbeitet, waren Handwerfsgefellen die Nacht 
hindurch von der Arbeit nicht wegzubringen. Aber vor Allen 
waren es die Frauen und Mädchen, welche felbft Die glühendften 
Sünglinge an Begeifterung übertrafen. Tag und Nacht ar: 
beiteten fie Charpie, bereiteten fie Finnen für die Fazarethe; 
feine edle Polin befuchte einen Ball oder eine öffentliche 
Luftbarkeit, jondern jede fchickte ihre Erfparniffe und ihren 
Schmud in den Schatz. Es bildete ſich ſogleich in den erften 
Tagen des Januars eine patriotifhe Gefellfehaft polnifcher 
Frauen, an ihrer Spitze Die Frau des Bankdirektors Hoffmann, 
geborne Tauska, eine geachtete und anmuthige polnische 
Schriftſtellerin. Die dazu gehörigen Damen erboten fi zur 
Pflege der Kranken und Berwundeten in den Sazarethen 
und zur Unterftügung von Goldatenwittwen und Waifen. 
Beſonders fchichte das Großherzogthum Pofen die edelften 
Frauen nah Warſchau zur Unterftügung diefer Thätigkeit ab. 
So vor allem Frau Claudine Potocka, Fräulein Emilie 
Szczaniecka und Alerandrine Przepalkowska, die dem Vater: 
lande durch ihre Beifpiel und ihre Aufopferungen die größten 
Dienfte leifteten. Und fo wenig bie gemeinfte männliche 
Volksklaſſe an Eifer und Bereitwilligkeit zu allen Opfern 
den höhern Ständen nadftand, ba die Bauern den Theil 
ihrer in Warfchau verkauften Erzeugniffe, welchen fie fonft 
zu vertrinfen gewohnt waren, auf den Altar bes Baterlandes 
niederlegten, blieben die Frauen auch aus diefen Ständen 
nicht zurücd. Eines Tags erfcheinen plöglih aus. dem fieben 
Stunden von Warfchau gelegenen Dorfe Zaborow über 
hundert Frauen und Mädchen und ziehen mit Grahgeräth: 
ſchaften durch die Straßen ber Hauptftadt den Befeftigungs: 
werten zu. „Hirtengeſaͤnge mit Mufifbegleitung erichallen- 
aus ihrem Munde, und ben Reigen führt eine Jungfrau 
in frommer Haltung, in einem weißen, mit Purpurftreifen 
befesten Ueberwurf, in ber Hand eine Mafurenfahne, worauf 
der Ders geftickt: 
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Eitet, Töchter Vanda's, ber, 
Sehet, ſehet Praga's Wälle ! 
Eilt herbei zur Landeswehr 

Zretet an der Männer Stelle. 


„Ein Invalide, ohne Füße, mit Narben bedeckt, begegnete 
diefen wackern Töchtern Polens, warf ſich vor der Fahnen: 
trägerin nieder, fteckte ihr eine Feine Gabe in die Hand 
und entfernte fih mit thränendem Auge, alle Umftehenden 
unmibderftehlih hinreißend. Die ehrwürdige Erbfrau zu- 
Zaboroͤwko, Staroftin Zalesfa, von ihren Enfelinnen ums 
geben, geleitete dieſes herrliche Corps tugendhafter Sarmatinnen 
zu den wonnevollen Mühen des Landes. Bon allen Ständen 
gefellten fich Perfonen mit Begeifterung dem Zuge bei, und die 
Eprengarde führte ihn mit Zubelruf an die beftimmten Orte. 

Indeß dauerte Diefe kriegeriſche Laune des Dictators 
nicht lange. Nach und nad gab man von Petersburg einige 
Zeichen von dem, was man von dorther zu erwarten hatte, 
wiewohl Lubecki öfter fchrieb, daß alles friedlich fich befeitigen 
werde. Giegen Ende des Monats Dezember waren vom Oberft 
Haufe, einem älteren Sohne des am 29. November getödteten 
Generals, als Courier des Generale Rofen, Befehlshaber 
des litthanifchen Corps, Depefchen von Petersburg, gerichtet 
noch an Sobolewski, Präfidenten des ehemaligen Abminiftras 
tionsraths , überbracht worden, in welchen demſelben befohlen 
wurde, fogleih die Verwaltung wieder zu übernehmen. Da 
ber Dietator hiernach vermuthete, daß die Deputation in 
Petersburg noch nicht angelommen war, fo Hatte er felbft feinen 
Adjutanten, Oberftlieutenant Wylezynski, dahin abgefchickt, 
um den Fürſten Lubecki um die Befchleunigung einer Antwort 
zu drängen. Aber die Sprache bes Kaiferd wurde immer 
drobender. Die Petersburger Zeitungen vom 3. Januar 
gaben jett erft eine, die Polen auf das Aeußerſte verlegende, 
Darftellung des Aufſtandes. Man erzählte ber Welt: „bie 
„Einführung der Disciplin im Heere und bie geregelte Or⸗ 
„ganifation der Verwaltung habe den Feinden der Ruhe eine 
„„Verletzung der Berfaffung gebeucht; thörichte Jünglinge 
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„hätten, fonderbar genug, Gleihgefinnte unter Perfonen 
„gefunden, die, ihrem Rufe und ihren Jahren nach, diefelben 
„den Händen ber Gerechtigkeit Hätten überliefern follen; die 
„Deputirten und Edelleute, die fonft noch darum gewußt, 
„hätten die Anzeige davon wahrjcheinlih nur aus Mitleid 
„unterlaffen; leider babe ſich fogar auch ein Mann dabei 
„befunden, der allgemeine Achtung genöfle, und biejer, ein 
„achtzigjähriger Greis und gewohnt, fih mit Träumen zu 


* „fchmeicheln (der Dihter Niemcewicz), habe eine übertriebene 


„Herablaffung gegen wahnwitzige Thoren bewiejen endlich 
„habe man aud den Phantaften Lelewel durch Ichwülftige 
„Redensarten und grobe Schmeicdheleien mit hineingezogen, “ 
worauf die übertriebenite Schilderung von Mord: und Brand 
feenen am 29. November folgte. Ya, dieſes merkwürdige 
Denkmal ruffifher Darftellungsgabe fchloß mit der Erflärung, 


der General Chfopicdi habe nur um Ruhe zu ftiften im 


Namen des Kaijers die Zügel der Regierung übernommen! — 
Bei weitem aber noch bezeichnender war eine zugleich an bie 
Ruſſen eriafiene Proclamation. In diefer erzählt der Kaifer 
ſelbſt feinem Volke: „man habe feinen Bruder, den Ceſare⸗ 
„with, deßhalb gebeten, die bei ihm gebliebenen treuen 
„polniſchen Truppen zurückzuſchicken, damit diefe die Hauptſtadt 
„gegen Mord und Brand fchüsten,“ Außert, „daß das 
„mächtige Rußland dieſe Aufrührer mit einem Schlage er: 
„drücen könne,“ und befiehlt feinen Armeen, fie an bie 
Heldenthaten des Türfenfrieges erinueend, „nach der polnifchen 
»Grenze zu marfdiren, um bort den Ruhm der „ruffifchen 
„Bajonette“ zu bewähren. 

Dean kann fich denfen, welchen peinlihen Eindruck es 
auf das polnifche Volk machte, als folde Erflärungen in 
einem Augenblicte erjchienen, in welchem man die Deputation 
bereits in Petersburg wußte, und man alles dieß in beren 
Angeſtcht befannt werden ließ; in einem Augenblick, wo 


- ber Dictator den Drud und die Berfendung des polniſchen 


Manifeftes verhindert hatte! Die Polen, welche fo muthig 
geeilt hatten, vor ganz Europa die Würbe und Die Gerechtigkeit 
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ihres Auffitandes darzulegen, fahen ſich durch die Schuld des 
Mannes, den fie darum an die Spige geftellt, daß er ihnen 
Achtung und Ehrfurcht ermwerbe, von den Berleumdungen 
ihrer Feinde zuvorgefommen, und hatten nun die doppelt 
fihwierige Aufgabe, den Eindruck der Ereigniſſe felbft, und 
diefer, Diefelben ganz entitellenden Beihimpfungen zu verwifchen. 


Zur Erbitterung gefellte fih die Scham! — „Was hatten 


der Fürft Lubecki und Jezierski für Inftructionen erhalten, 
nnd wie hatten fie Diefelben ausgeführt?“ — Dazu fm, 
daß es mit der Organifirung der neuausgehubrnen Infanterie- 
regimenter eben fo ging, wie mit der der neuen Reiterei. 
Der Dictator weigerte fich eben fo, in dieſelben Inſtructoren 
aus den alten Truppen zu fenden. Erft ganz gegen das Ende 
der Dictatur gab er den Borftellungen des Nationalraths nad, 
die Regimenter « Organifatoren zu entfernen: *) jedoch war 
wenig damit geholfen, daß er nunmehr das Land m vier 
Militärarrondiffements abtheilte und einen Oeneral in jedes 
derfelben fchichte. Denn, um wiederum den Gang der Or- 
ganifation zu hindern, fchickte er in die wichtigften Wojwod- 
schaften Generale, die nicht nur in der Öffentlihen Meinung 
wegen ihres Benehmens zur Zeit bes Sroßfürften die größten 
Makel an fih trugen, fondern auch wirkli Altes thaten, 
um zu hindern und die Bürger abzufchredfen. Go gingen 
die Generale Dziekonski *) nad Krafau und Sandomierz, 
Zoͤltowski nach Kalifch und Mafovien, und Pawtowsft nad - 
Pfock und Auguſtowo. Ganz daffelde nahm man wahr in 
den Intendanturgeſchäften und den Ktiegsvermaltungszweigen, 
welchen immer noch der General Rautenſtrauch vorftand., 
Unter den allerdürftigften Vorwänden haͤufte man die allers 


», Das AllernachtHeitigfte diefer Regimentarze war die Ernennung 
“einer überlüfiigen Menge von Offizieren, die den Dienit 
nicht kannten, und am allerwenigiten einen Begriff von 
Eubordination hatten. 
**) Ueber dad Wirken biefed Generals beſonders in der Wojwobs 
fchaft Krakau enthalten viel Wichtiges bie Memoiren des 
Generals Dembinsti (M. S.). 
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dings nicht ganz geringen Schwierigkeiten, welche fi) dem . 
Gießen der Kanonen entgegenftellten. Die gelehrten Herren 
kamen damit nicht zu Stande, und wielen mit Verachtung 
einen alten Artilleriften aus Kosziuszko's Zeiten zurück, der 
fi) fogleich deren zu gießen erbot. Später hatten fih die 
aller Hülfsmittel beraubten Inſurgenten in den Wäldern 
von Samogitien eher Kanonen gegofien, ehe eine einzige in 
der berühmten Hauptſtadt Warfhau zu Gtande fam! *) 
Als Chkopicki vom General Sierawski, der ihm von Zamosc 
wenigftens 50 bis 60 eiferne Kanonen jchicken konnte, nur 
47 verlangt, dieſer ihm aber 27 ſchickt, droht er demſelben 
mit einem Kriegsgericht und ſchickt Pradzyiisfi ale Vice⸗ 
gouverneur in Die Feftung, auf eine Weile, die Gieraweli 
alle Wirkjamkeit nimmt. Eben fo hartnäckig wies der Dictator 
‚alle Borfchläge zurück, nad welshen die alte Armee durd) 
Einreihung der neuen Regimenter, ohne allen Nachtheil und 
ohne deßhalb irgend einen Vorzug einer wohlerercirten und 
gutbewaffneten Truppe zu verlieren, um ein Dritttheil vermehrt 
werden konnte; Worfchläge, durch welche fie vielmehr an 
Furchtbarkeit bedeutend gewonnen hätte. Mit den vorgefundenen 
Karabinern hatte man nämlich nur die neueingezognen dritten _ 
und vierten Bataillone bewaffnen können und behielt für die 
neuen NRegimenter nichts als Senfen; eine furdhtbare Waffe 
‚ zwar im SHandgemenge, neue Truppen aber, wenn fie 
allein ftanden, fait ganz unbrauchbar zum Xirailleurdienft 
und zum Gtreit aus der Ferne mahend Man ſchlug 
dem Dictator daher vor, diefe SGenfenträger in die alten 


°) Bid zum Juli verfudyte man, verſchiedene Defen zu bauen, 
und kam erit dann mit einem größeren zu Stande. „ln: 
begreiflidy iſt,“ fagt der Artillerieoffizier Brzozowski in feinem 
Werke (M. S.) la guerre en Pologne, „warum man nidjt 
anfangs eiferne Kanonen goß, die man einzig deßhalb in 
anderen Armeen nur nicht braucht, weil. fie zum Felddienſt 
ſchwer und unbequem find. Aber Eonnten bei ung foldhe 
Rüdfichten beachtet werden, wo es fid, um die Eriſtenz des 
Vaterlandes handelte?“ — 
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Bataillone fo zu vertheilen, daß fie das dritte Glied bildeten, 
welches in der Schlacht faft nie zum Gewehrfeuer kommt, 
während fie bei Cavallerieangriffen ein Bollwerk, weit fräftiger 
als die Bajonette felbft, entgegenftrecken Eönnten. Alle 
Generale, welche es ernft mit der Sache meinten, wie Szembef, 
Caſimir Mafachowsfi; alle guten Strategen, wie Pradzyiiefi 
und Chrzanowefi, drangen in den Dictator, die alte Armee 
durd einen folhen Befehl fogleidh auf 90,000 Mann zu 
bringen. *%) Diefer Borfchlag blieb eben fo ungehört, wie 
der, die Kurpiefhen und andere Schüßen nicht in Bataillone 
zu formiren, fondern fie in Pelotons den Regimentern zu: 
zutheilen, Damit fie überall auf deren Flügeln wirkten. Auch 
in den Befefligungen von Warfchau und Praga fahen die 
veritändigen Militärs diefelben Fehler begehen. Statt, wie 
Pradzyuski wollte, die Dauptftadt als ein großes verfchanztes 
Lager zu betrachten, aus welchem heraus man den übers: 
mächtigen und zertheilten Feind bald hier, bald dort überfällt 
und vernichtet, und fi vor jeder Uebermadht wieder ſogleich 
hineinzieht, und wozu man nur einige große Nedouten zur 
Dedung eines ſtarken Reſervecorps nöthig Hatte, fing man 
an, die weite große Hauptſtadt, wie eine Feſtung, mit 
über 100 Fleinen Lunetten und Redouten zu verſchanzen. 
Wenn diefe nun alle befegt waren, fo blieb faft nichts mehr 
an Truppen zur Verfügung, und der Feind fonnte eine nad) 
der andern einnehmen. Und diefen unpaffenden Plan ließ 
man ausführen durch denivlben General Maliehsfi, der für 
Napoleon einen ‘vortrefflihen angefertigt hatte, der fih auf 
das, zu Kosziuszko's Zeiten befolgte Syſtem dreier großer 
verfchanzter Lager ftüste! — 

Alles dieß verfchaffte den Einflüfterungen der geheimen 


*, Chfopidi, der die Kriegegefchichte fo gut Fannte, war am 
wenigiten unbefannt, was in der neueiten Zeit füldye Leute 
den Ruſſen genübt hatten. Er wußte, daß dieſe in ber 
Schlacht von Mofaist 10,000 mit Piten bewaffnete Miliz: 
foldaten gehabt und diefe Maffe ihren ganzen linken Zlügel 
gedeckt hatte. 
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Gefellfchaft bei den Truppen Gehör. Am 12. Januar hatte 
man in dem Dereine. des polnifchen Couriers den Oberft- 
lieutenant von der Artillerie, Lucas Dobrzauski, über feine 
Anficht befragt und feine Gefinnung im Falle eines Aufftandes 
gegen den Dictator erforfcht. Diefer aber beeilte ſich fogleich, 
dem General Chfopicki die Anzeige von einer fürmliden Ders 
fhwörung zu machen, in welcher er berichtet, Daß Lelewel, 
J. B. Oſtrowski und Bronifowsti mit dem Gappeurbataillon 
gegen denfelben einen Aufitand beginnen wollten; Daß er in 
den Cafernen der Sappeurs bereits Patronen gefunden, felbft 
deßhalb fogleih die Mefervebatterie bewaffnet und vom 
General der Artillerie, Bontemps, ſich Kanonencartouchen 
geholt habe. Chlopicki ruft fogleich feine Adjutanten herbei, 
läßt in ihrer Gegenwart bie Anzeige mündlich) wiederholen, 
fie niederfchreiben, von Dobrzauski unterzeichnen, denfelben 
auf die Wache bringen und dann den Minifter Lelewel-, fo 
wie Bronifowsfi und J. DB. Oſtrowski verhaften. Lelewel 
wird in des Dictators eigner Wohnung bewacht. Chfopicli 
läßt Hierauf den SZuftigminijter Bonaventura Niemojowski 
zu fih kommen und verlangt von Diefen, daß eine außer: 
ordentliche Unterfuchungscommiffion niedergeſetzt werde. Diejer 
‚aber erflärt feit, daß man die Befchuldigten dem ordentlichen 
Richter nicht entziehen könne, und daß er dazu feine Ein- 
willigung verweigere. Der Dictator fieht fi gendthigt, 
Diefe Sache dem Nationalrathe, dem die Beauffichtigung 
über die Zuftiz zufteht, zu übertragen, und diefer befchließt, 
wegen der unbewiefenen und ſchwankenden Angaben des 
Oberſtlieutenants Dobrzauski, am andern Tage die Gefangnen 
fogleich in Freiheit zu ſetzen und die Angelegenheit dem 
Tribunal von Maſovien zur Unterſuchung zu übergeben. 
Wahrſcheinlich durch diefen Vorfall bewogen, entichloß 
ſich Chkopicki, am andern Tage das längft befprochene Decret 
zur Errichtung einer geregelten und uniformirten Nationalgarde 
für die Hauptſtadt zu unterzeichnen. Der bisherige vorläufige 
Chef der Sicherheitsgarde, Peter Lubienski, durfte, wie alle 
Mitglieder diefer Familie, feinen Poften nicht behalten, wenn 
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ee auch nicht fein Amt nachläßig geführt gehabt hätte. Der 
Dictator war lange ſchwankend gewefen, wem er einen Poften 
von dieſer Wichtigkeit anvertrauen folle; Denn nach dem 
Sefebe befehligte der Generalcommandant der Natiovnalgarde, 
welche fi) beinahe auf 6000 Mann belief, auch die Sicher⸗ 
heitsgarde, mithin gegen 20,000 bewaffnete Bürger. 9) Es 
Halt, dafür einen Dann zu finden, der mit der Gewähr, 
daß er diefe Streitmafle im Herzen und am Nero des Landes 
nicht mißbrauchen werde, Anfehen und Fiebe bei den Ein 
wohnern verband, damit er eines Theils durch zu große 
Strenge die Gemüther nicht erbittere und mehr durch fein 
Wort, als durch Gewalt das Bolf in Drönung halte, anderns 
theils dennoch Feine Unordnung weder von Geiten der Maffe 
des Volks, noch von Geiten der Demofraten dulde. Anfangs 
hatte der Dictator, Lubecki's Winke noch feitpaltend, Die 


*) Die Nationalgarde, gwardja narodowa, war in Polen Fein 
neues Inftitut, da fie ſchon im Herzogthum Warfchau eingeführt 
worden; doc war ed unter Napoleons reinmilitäriidher Re⸗ 
gierung nicht gediehen und hatte natürlich mit der rufiifchen 
Herrſchaft aufgehört. Nac dem Geſetz gehörten dazu alle 
Hausbeſitzer, Profeiloren, Künſtler, Veriteher von Wertitätten 
und Öffentliche Beamte vom achtzehnten bid zum fedyzigiten 
Sahre. Die Lubiensti anvertraute Sicherheitsgarde, straz 
bezpieczenstwa genannt, hatte aus allen Gattungen von 
Leuten beftanden; und jetzt blieb fie aus folchen Leuten im 


angegebenen Alter zufammengefetst, die weder zu ber Nationale 


garde, noch zum Mititärdienit genommen wurden, dem 
Priegerifcheften Theile der Warfchauer Bevölkerung. Der Dienft 
ber Bürger in ber Nationalgarde ward jedoch dadurch fehr 
beſchwerlich, weit fehr bald die öffentlichen Beamten ſich los⸗ 
fagten und Geld dafür zahlten; body an Geld mangelte es 
-nidyt, da für.die Unterhaltung des Stabes 200,000 polnifche 
Gulden angewiefen waren. Außer biefen beiden Garden 
errichtete Anton Oſtrowski fpäter noch eine „Stadtgarde,“ 
und zwar aus foldyen Israeliten beftehend, welche ihre Bürte 
nicht abfchneiden wollten, da er es durchgeſetzt hatte, daß 
man ben Juden, welche ſich diefer Korderung bequemten , den 
Eintritt in die Nationalgarde erlaubte. Die israelitiſche 
Stadtgarde beitand aus 800 Mann: 
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Abficht, fogar ein Mitglieb des patriotifchen Vereins an Die 
Spige der Bürgerwehr zu ſtellen. Er madte Valentin 
Zwierkowski deßhalb Anträge. Doch nad dem Vorfall mit 
dem Manifefte hatte er diefe dee fogleich aufgegeben. Auf 
die Vorftellung des Nationalrathes fiel feine Wahl auf ben, 
“ Fürzlic) angefommenen,, älteren. Bruder Des Reichstags⸗ 
marfchalls, den Senator Grafen Anton Oſtrowski; einen 
eben folchen polnischen Patrivten, von eben fo leutjeligem 
gewinnendem Benehmen, als fein Bruder, vielleicht weniger - 
vornehmer und bei dem eigentlichen Bürger noch beliebter, 
fo wie ebenfalls von ftattlicher und edler Geftalt und Haltung. 
Als Beſitzer fehe bedeutender Fabrifen und Induftrieanlagen 
in Tomaszoͤw hatte er zudem ben mannigfaltigften Verkehr 
mit allen ben Klaffen von Leuten gepflogen, welde die 
Nationalgarde bilden follten. Vielleicht beftimmte aud mit 
zu diefer Wahl der Einfluß, welchen der gewandtere Reichs⸗ 
tagsmarfchall auf das fehlihte und offne Gemüth feines ältern 
Bruders hatte, und daß der Sit Anton Oſtrowski's im Genate 
“ihm eine Menge Rückfichten auflegte._ Man vermißte freilich 
an ibn, daß er nie die militärifche Laufbahn betreten hatte, 
und vielleicht darum die Friegerifche Ausbildung der National 
garde weniger als die moralifche Einwirfung auf diefelbe ſich 
zum Zweck fegen Eönnte. Die letztere übte er auf eine Weife, 
die in den wenigen Monaten feiner Thätigkeit die erfreulichften 
Früchte trug, und bereitd den Anfang zu der Emporhebung 
und Schäßung des in Polen fo vernachhläßigten Bürgerftandes 
legte. Sedenfalls konnte man vielleicht im ganzen Sande 
‚keinen Dann finden, der, troß feiner hohen gejellichaftlichen . 
Stellung, ein fo treffender Vertreter deffen war, was der 
Pole einen „Obywatel“ nennt, und was der franzöftichen 
Benennung Citoyen, der lateinifchen QAuirites entfpricht, das 
beutfche Wort Bürger aber nicht ganz wiedergibt. Man gab 
der Nationalgarde die nad der Vertheilung an das dritte 
und vierte Bataillon noch übrigen, *) A000 Gewehre, und 


. 9) Man hatte im Arfenal 30,000 Gewehre gefunden, da bie 
Armee kurz vorher von dem Großfürften ncue erhalten hatte, 
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der neue Commanbant, welcher den Rang eines Generals 
erhielt, ließ fir die GSicherheitsgarde, 10,000 Senſen, Piken 
und andere Gtoßwaffen verfertigen. Man bildete in der 
Rationalgarde Grenadiere, Jäger und Artillerie, und gab 
zur lesten vier Kanonen her. Auch diefe Einrichtung brachte 
ein neues reges Leben in die Hauptſtadt. Alle Mitglieder 
des Reichstags ließen fih in die Nationalgarde einfchreiben 
und erfhienen von nun an beftändig in ihren Uniformen; fo 
wie von jest an überhaupt Fein einigermaßen angefehener Mann 
ohne eine folche erfcheinen konnte, wenn er nicht dem Geſpött 
fih preisgeben wollte. 

Zugleih machte fih, ſobald einmal das Mißvergnägen 
über das Benehmen des Dictators fich weiter verbreitete und 
mithin auch der Schrecken vor ihm fich mehr verlor, die Rebe 
in den Sournalen wieder Luft. Wie das Frühlingsgrün von 
einer eben gefchmolzenen Eisdecke, fo war mit dem Ausbrudje 
des Aufftandes das öffentliche, jo lange niedergedrückte Leben 
ber Nation wieder aufgefchoffen und fonnte fi) mit über: 
müthiger Luft an dem aufgegangenen Geftirn der Freiheit. 
Es gab vor dem Aufftande etwa fieben Zeitjchriften, politifhe: 
die Dziennik powszechny (Allgemeine Zeitung), die Gazeta 
polska, Kuryer polski, ferner an wiflenfchaftlißen: Die 
Themis, Pamietnik ( für fehöne Literatur), eine mediciniſche 
Zeitung und eine Zeitung für Kinder (Gazeta dla dzieci ). 
Seit dem Aufitande tauchten nad) und nach über zwanzig 
neue in der Hauptſtadt und in den Provinzen auf, worunter 
ein polnifcher Israelit, der Phönir, blos den Erinnerungen 
an die Helden Polens geweiht, ein Pfocker Courier, ein 
Lubliner Courier, ein Radomer Invalide, ein Großpolnifches 
Journal in Kalifh, ein Journal der Univerfitätsgarde, *) 

die man aber erit ausbeflern laffen mußte. Hiervon bekamen 

die 26 neuen Bataillone über 20,000, gegen 6000 waren 
durd) die Juden am 29. geftohlen worden, fo daß ſelbſt unter 
den Flinten für die Nationalgarde über 500 Jagdgewehre fi) 

befanden. Memoiren des Grafen Anton Oſtrowski (M. S.) 

*, Vom Profeflor. Szprma redigirt und, wenn man bie Ausfälle 
auf die, damals achtungswerthe, patriotiſche Geſellſchaft 
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ein Mercur, ein. franzdfifches Blatt: Vecho de Pologne, 
ein weißer Adler, eine deutſche Warfchauer Zeitung, eine 
zweite Gazeta polska. Wenn aud) diefe Journale von fehr 
verfchiednem Werthe waren und wenige mit dem Polnifchen 
Courier und dem Mereur wetteifern konnten, fo mußte nad) 
fo langem Schweigen die Nation doc Über ihre, während 
bes Drucks fortgejchrittene Bildung fich erfreuen, zumal nach 
Bincenz Niemojowski's Erklärung von der Wichtigkeit und 
Bedeutung der Preffe unter den jetzigen Umftänden die erften 
Männer für Diefe Zeitungen fchrieben. Der Geiftliche Klonowski 
‚ reichte befondere Vorfchläge ein, wie man die in der Hauptſtadt 
vorgefallenen Ereigniffe auf das Schnellſte im Lande verbreiten 
könne; er trug darauf an, daß man, die Pfarrer an foldhen 
Drten, wo Die Blätter nicht von Allen gelefen werden fönnten, 
beauftrage, von der Kanzel herab die Zuhörer von dem Gange 
der Ereigniffe zu unterrichten. Caſimir Putawski fchrieb in 
dem Polnifchen Eourier ausdrücklich für dieſe Geiftlichen fehr 
Eräftige und beredte Auffäße, und ließ mehrere von feinen, 
in den Warfchauer Kirchen gehaltenen Predigten zur Auf: 
munterung und Nacheiferung in biefen Blatte abdrucken. 
Das Petersburger Cabinet fühlte fo fehr die Wirkung ber 
Preſſe, daß, während man in den altpolnifchen Provinzen 
‚früher nur drei dürftige Zeitungen geftattet hatte, man 
anfangs Januar in den Gouvernements Aftrachan, Kafan, 
Kijew, Risznoi Nowogorod, Nobodufrainst und Jaroskaw 
Sournale zu errichten befahl; und es war Fein Kleiner Triumpp 
für die Polen, daß fie die ruffiihe Regierung zu Kampf: 
mitteln der Art ihre Zuflucht nehmen fahen. Die Preffe 
trug ganz das Gepräge der verfchiedenen Epochen des Auf: 
ftandes überhaupt, und war in der erften Epoche, mit 
wenigen Ausnahmen, fo rein und edel, wie die Begeifterung 
des Dolls; im Allgemeinen trug fie die Mißhandlungen 


ausnimmt, mit fehr viel Würde und Geiſt gefchrieben. Nach 
Auflöfung der Chrengarde hörte auch biefed Journal auf, 
um fo mehr, ald mit Ehfopidi’s Entfernung aud) Szprma 
allen Einfluß und alle Beliebtheit verlor. 
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Chlhopicki's mit eben der Duldung, wie die Nation. Gewiß 
bat das Schreiben des ehrwürdigen Niemcewicz an Boleslaus 
Oſtrowski über die Preßmißbraͤuche, als derfelbe ſich einigemal 
vergeffen hatte, viel dazu beigetragen, daß man feiner Er⸗ 
bitterung fo lange Herr wurde, wiewohl biefer Brief von 
den auswärtigen Feinden Polens nur zu fehr benugt wurde, 
die Öffentlihe Meinung gegen baffelbe noch länger zu vers 
siften, und darum lieber ungedruckt hätte bleiben follen. 


Als nun wenige Tage nah der Unterzeichnung ber 
Verordnung für die Nationalgarde noch immer der Oberſt 
Wylezynski von Petersburg nicht zurlichgefommen war, gewann 
über des Dictators angenommene Politik die Deftigfeit feines 
Charakters, fein Stolz und vielleiht auch fein nathrlicher 
Feldperrnverftand einen Augenblick die Oberhand. Er war 
entfcehloffen, die ‚Unterhandlungen mit einigen XTruppen- 
bewegungen zu unterftüßen. Schon Hatte er Befehl gegeben, 
feine Pferde zur Armee abzufchichen, als Polens Unftern den 
Oberſtlientenant Wylezynski zurücführte mit der Meldung, 
daß auch Jeziersfi mit der Antwort des Kaifers in wenigen 
Tagen ihm folgen werde. Der abgefchickte Adjutant felbft 
fam fehr entmuthigt zurück, und feine Mittheilungen machten 
auf den Dictator einen fehr üblen Eindrud. Man hatte ihn 
von Petersburg gar nicht zurücklaffen wollen, hatte ihm mit 
Transportirung nad Gibirien gedroht und ihm das Ehrenwort 
abgenommen, ſich nicht gegen die Ruſſen zu fchlagen. Auch 
hörte man, daß Jeziersfi, ber bereits das Königreich Polen 
betreten hatte, auf feinem Wege überall gegen die Sache bes 
Aufftandes fprah, fo daß die Offiziere von der Divifion 
Krukowieckt in Oſtrokeka ihn Hatten aufhängen wollen. 
Ehkopici, nun erft feine Täufchung erfennend, war erfchüttert. 
Die Depefchen, melde Wylezynski zu überbringen Hatte, 
beftanden aus einem Briefe von dem Ötaatsfecretär ber 
polnifchen Angelegenheiten in Petersburg, Stephan Grabowski, 
an ben Dictator und in einem Briefe des Kaiferd wiederum 
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Chtopicki fo angegriffen, feine Nerven waren fo gereizt, dag 
bie Aerzte felbft feinen moralifchen Zuftand nicht mehr bes 
griffen. — Trotz der Wünjche der Freunde aber erfchien -die 
Deputation und erflärte dem Dictator, daß er den Feind 
angreifen müſſe. Chkopicki entgegnete, daß er die Berants 
. wortlichkeit nicht auf fi nehmen werde, feine Nation zur 
Schlachtbank zu "führen; als Soldat werde er aber feine 
Schuldigkeit tun. Im Lauf des Geſpraͤchs, das immer 
bißiger wurde, fchlug er mehrmals mit der Fauſt an die 
Wand, verfihernd, daß, fo wenig er mit feinem Kopfe 
Mauern ftürzen, fo wenig er mit dem Eleinen Heere Rußs 
lands Uebermacht zurüchidhlagen  Eönne Es erfolgte ein 
entfeglih ftürmifcher Auftritt zwifchen dem Dictator und 
Sohann Leböchowsti, in welchem Chkopicki Durch feine Heftigkeit 
fi zu Beleidigungen fortreißen ließ. %) Die Deputation 
entfernte fi; Chkopicki fühlte, daß es mit feiner Macht zu 
Ende gehe, und während jene eben darüber abftimmte, ob 
man den Dictator abfegen folle, ließ er feine Entlaffung 
durch feinen neuen Dictaturfecretär fordern. Die Deputafion 
beſchloß daher am 17. bes Morgens, dem Dictator fehriftlich 
den Antrag zu maden, den Dberbefehl des Heeres mit uns 
umfchränfter Gewalt als folcher wieder zu übernehmen, 
während die Regierung einer abgefonderten Behörde übers 
tragen werden follte. Stanislaus Barzykowski wellte, nad 
dem, was vorgegangen, ſich bereits dazu nicht mehr verftehen. 
— Der Dictator erflärte aber, daß, wenn er an der Spitze 
des Volkes ftehen folle, er von jest an nur als ein von 
jeder Beſchraͤnkung und einer Auffichtsdeputation freier Dictator 
diefe Stellung einnehmen werde. — — 

Als die Nachricht von dieſer Abdankung in der Hauptftadt 
fih verbreitete, gerieth der eine Theil in Entrüftung, nannte 
ben General laut einen Berräther, und bedrohte fein Leben; 


°) „Sie fprehen vom Krieg,“ fagte er unfer Anterem zu 
Ledoͤchowski, „aber fchwertich dürfte man Gie auf bem 
Schlachtfelde mir zur Seite ſehen.“ 
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der andere Theil, vorzüglich Die Truppen, uͤberkam guoße 
Zraner, und mehrere Regimenter fihickten Abgeordnete an 
den Nationalrath, um fi zu erkundigen, ob Chlopicki abz 
geſetzt worden fen, oder felbit abgedanft habe, Die Auffichtss 
deputation wünfchte fi deßhalb Glück, daß der Dictator ihr 
mit feiner Abdankung zuvorgelommen war. Der Commandant 
der Nationalgarde tft unterdeß ſchon feit Morgen in allen 
Theilen der Stadt umhergegangen, um die Gemüther auf 
die bevorftehende Abdankung vorzubereiten; er ermahnt Alle, 
den Bertretern des Volks all ihr Vertrauen zu fchenfen und 
ruhig die Ereigniffe zu erwarten. Auch ift er fo glücklich, 
die Zufammenrottungen zu verhindern. Er bleibt den ganzen 
Tag und einen Theil der Naht zu Pferde, und Hält die 
Eompagnien unter den Waffen. Man verhandelt jedoch, um 
aud) vor dem anderen Theile des Bulfes die Ruhe zu fichern, 
darüber, ob man den General Chlopicki verhaften folle, um 
ihn fo der Volkswuth zu entziehen, und die Deputation gibt 
die Entfcheidung darüber dem Nationalratd anheim. Man 
schickt endlich zu- Chfopichi und läßt ihn erfuchen, fein Haus 
nicht zu verlaffen, gibt ihm den Oberften Turno zur Geite, 
löst die Ehrengarde der ebenfalls jebt gegen den General 
erbitterten Akademiker ab und ftellt Truppen ale Wache vor 
fein Haus. Der General Krufowiecki jedod, der, um den 


Oberbefehl durch Intriguen zu erhalten, ohne Erlaubnig nah 


Warſchau gekommen ift, und alle Wiederausföhnung mit 
Chfopici verhindern will, gibt Diefer Wache Befehl, Niemanden 
hinein oder herauszulafien. Der General Klicki aber hebt 
dieß Verbot auf und Chkopicki, dem Volk feine Unerfchrockenheit 
zu zeigen, geht allein mit dem Oberſten Turno ſogleich durch 
die Straßen, und kehrt ungefährdet in ſeine Wohnung wieder 
zurück. 

Die patriotifche Gefellfchaft aber, fobald fie die Nachricht 
von Ehfopici’s Abdanfung vernommen, erhebt ſogleich ihr 
Haupt und fängt an, fi denfelben Abend noch in dem 
Saale der Redoute zu verfammeln. Die Regierung verordnet, 
daß eine Compagnie der Nationalgarde den Eingang bes 

Spazier, Geld. Polens. I. 24 
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Saales beſetze. Auch die Ehrengarde, Die fi in jedem bes 
deutenden Augenblick in bem Univerfitätsgebäude zu vereinigen 
pflegte, begibt fich, etwa 500 Mann ftark, ebenfalld bortpin, 
und beibe Abtheilungen befegen den Saal fo, daß nur wenige 
Pläge für andre Leute übrig bleiben. Der Gouverneur der 
Stadt, General Woyczynski, welcher beim Eintreten in den 
Saal den Mitgliedern droht, daß er ihnen die Köpfe mit 
Blei fänbern werde, erbittert aber die Zufhauer fo, daß 
nur bie Ankunft des Reichstagsmarſchalls und einiger Ges 
natoren ernftlihe Auftritte verhindern. Auf biefe Weife und 
weil mehrere anmwefende Landhoten laut erklären, daß der 
Reichstag ſich augenblicklich. verfammeln werde, fcheiterte 
‚ wiederum der DBerfuch der patriotiihen Gefellfhaft, den alten 
Einfluß zu gewinnen. Die Auffihtsdeputation bevollmädhtigte 
den bisherigen Nationalrath, bis auf weitere Beflimmung 
die MNegierung zu übernepmen, und die Ruhe ward nicht 
weiter geflört. — 
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zweites BapiteN, 


Blick auf Litthauen, Volhynien, Podolien und die Ukraine; deren 
gefelifchaftticher Zuftand vor Ausbruch bed Aufitandes in Warfchau ; 
Geiſt unter den verfchiedenen Kiaffen der Einwohner; — Eindrud 
der Nachrichten vom Aufſtande daſelbſt; March ber rufiiichen 
Armee durch diefe Provinzen; Vorbereitungen zu den Auifftänden 
in benfelben. Adreſſe ber Littbauer, Podolier, Volhpnier 
und Ukrainer. *) 


Die Weigerung des Generals Chfopici, das polnifche Heer 
in den Kampf zu führen, hatte fih hauptfählich mit auf 
feine Borausfegung geftüßt, daß man von Litthauen feine 
Hülfe zu erwarten hätte Er hatte in jedem Geſpräch ein . 


*) Quellen, fchriftiihe: Memoiren über Litthauen von Vincenz 
Pol, Auffäge über den Zuſtand Podoliens und der Ukraine 
von Zarczyüsſski und Gotynski; ein Auflay Zaver Bronis 
kowski's über die Expedition nad) Volhynien; — Notizen 
vom Grafen Leon Potodi; la guerre de Pologne de 1831 
par le capitaine Brzozowski (M. 8.) — Notices sur la 
Volhynie par Mr. Jalowicki (M. S.) — Journal militaire 
du general Szymanowski; Memoiren von Onofry Jacewicz ; 
außerdem münblihe: Graf Vincenz Tyszkiewicz, General 
Thaddaͤus Tyszkiewicz, Marfchall Staniewicz, Major Dobrosfaw 
Kalinowski, Landbote Jelowici, die Adjutanten Domeyko und 
Wrotnosti, Dofubowsfi, — DOberftlieutenant Bronsfi von 
-Stonim, Eapitain Wierzbofowicz, Stefan San, Bruder von 
Thomas San, der Dichter Adam Mickiewicz, — an bereits 
gebrudten: Histoire politique de la Lithuanie, bie Er» 
eigniffe in den ruſſiſch-polniſchen Provinzen von einem Podolier, 
Nürnberg 1831. — L’insurrection en Lithuanie par 
Pietkiewicz, Paris 1833. 

24° 
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ſolches Miptrauen in die Stimmung und eine folde Un 
kenntniß der topographifden und geographifchen Wortheile, 
weiche ein Feldzug in dieſen Gegenden gewähren Fönne,- — 
bewiefen, daß, wenn irgend worin, ber Dictator ganz bes 
fonders in dieſem Punkte von den Anfichten der patriotifchen 
Geſellſchaft ſchroff abwich, die nur in Litthauen allein das 
Heil für die Sache des Vaterlandes fuchte. — Die Unkenntniß 
des Zuftandes ber geiftigen und phyſiſchen Hülfsmittel ber 
dortigen Gegenden theilte er zwar mit den unterrichtetften 
und gebildetften Männern im Königreich; man fehien hier die 
glorreiche Zeit der vereinten Geichichte Litthauens und Polens 
ganz aus dem Gedächtniffe verloren zu haben. Uber ers 
ftaunenswerth ift, daß ein Feldherr, wie der Dictator, einem 
bedeutenden Litthauer, welcher zu ihm von ber Wichtigkeit 
feines Heimathlandes für jeden polnifchen Aufitand fprad, *) 
die Antwort gab, „was man wohl in einem Lande folle, 
das nichts als Wälder enthalte und Moräfte?« 

Das eigentliche Litthauen, von da an, wo es bei Polangen 
an die Oſtſee ftößt, bis. herunter an die Wälder von Biafos 
wieja und nad Poleflen, fo wie vom Bug bis an die Diwina 
ift ein großes, weites, ebned Land. LUngeheure Wälder und 
Meoräfte bedecken es zwar überall, jedoch vorzugsweife in dem 
füdlihen Theile, den Gouvernements Grodno und Biatyſtok, 
und im dftlihen Theile, in den Oouvernements Witebsk, 
Mohilew und Minsk; in dem. nordöftlihen und nördlichen ' 
Theile dagegen, wozu auch noch ein Theil der, 1795 von 
Litthauen abgerifienen, polnifhen Wojwodfchaft Auguftowo 
gehört, in Samogitien befonderd und im Gouvernement 
Wilna, find die Moräfte bereits mehr zu Seen und dem 


feuchtbarften Ackerland geworden, und auch bie Wälder 


bei Weiten mehr von bebauten Landſtrichen durchbrochen. ' 


Samogitien, der einzige Landftrih, durch welchen das ganze 


große Land, welches jet noch von polnifch redenden Leuten 
bewohnt wird, mit dem Meere in Berührung fteht, ift 


*), Dem Senator und General Thabdäus Tyszkiewicz. 
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offenbar der wichtigfte und reichfte Strich deſſelben. Die 
ungemeine Ueppigfeit des Korns, die reichen Wiefen länge 
der Ufer ber vielen kleinen Flüffe, welde das Land durch⸗ 
fpülen, machen den Bewohner wohlhabend in allen Erzeugnifien, 
befonders aber an Pferden, während die Wälder und bie 
Seen jede Betriebſamkeit erleichtern und befördern. Daſſelbe 
gilt zum Theil von den diefen Landftrihen zunächit liegenden 
Kreifen, wie Upita, Wilfomierz, Kowno, Pontewierz. Die 
Ufer des Niemen, der Dubiffa und der Wiliia hieten Die 
reizendften, von Anhöhen und Hügeln begränzten, Thäler 
und bie fitthauifchen Volkslieder, wie Die neueren Dichter, 
verfeen bierher ihr Zanberparadies. Kein Land tft guͤnſtiger 
für Handel, Gewerbe und Induſtrie, wie das nördliche und 
norböftliche LitthHauen, und keines iſt, fo unerſchoöpflich an 
Hülfsquellen für eine befreundete und verftändige Verwaltung. 
Auf diefe Weife ift diefes Land in feiner ganzen Ausdehnung 
durch feine Lage, feine Hülfsmittel und feine topographifchen 
Berhältniffe für jeden Aufftand nicht nur an ſich das günftigfte, 
fondern für jeden Krieg zwijchen Polen und Rußland von 
entfcheidender Wichtigkeit. Sn. weflen Beſitz es ift, der hat 
nicht nur ein Land voll natürlicher Feftungen, ſondern aud) 
voll unerfchöpflidher Magazine. Ohne ein befreundetes Litthauen 
fann Rußland, wenn es mit noch fo großen Heeren anrückt, 
nicht an die Weichfel dringen, noch weniger im Königreid) 
Polen folhe erhalten. Der größte und wichtigfte Theil feiner 
Streitkräfte hat feinen Weg durch diefe Provinzen zu nehmen, 
bie Straßen von Petersburg und Moskau, ben beiden Eentrals 
punften des ruffifhen Reichs, führen hindurch; Die größten 
Militärdepots find längs den Ufern der Diwina, wie in 
Dünaburg und Bobruysk, und wenn bie Litthauer ſich als 
Feinde den Ruffen gegenüberftellen, Können die Fleinften Ab⸗ 
theilungen auf den, oft Tage lang: durch die dichten Wälder 
führenden und wie ſchmale Streifen über Woräfte weglaufenden, 
Heerftraßen ben Marfch großer Eorps aufhalten und Die bes 
deutendften Transporte wegnehmen und vernichten. Stehen 
bie Litthauer ſelbſt erft auf, wenn bie rufliichen Deere bereits. 


342 


am Bug ſich befinden, fo: ift au Magazine, an Zuführung 
von Sransporten und einzelnen Verftärfungen nicht zu denken, 
wenn nicht Rußland mit einer faft eben fo großen Heeres⸗ 
macht das ganze Land decken und durdjftreifen läßt. Iſt 
Ritthauen daher feindlich gegen Rußland gefinnt, fo erfordert 
ein Krieg gegen Polen, felbft wenn kein regelmäßig bewaffneter 
Soldat im Lande ift, für Nußland die Aufbietung ungeheurer 
Streitmaffen‘, fobald es nur den acht polnifhen Wojwod⸗ 
fhaften zwifchen dem Bug, der Weichfel und ber Warthe 
gelingt, die erften Stöße der ruffifhen Uebermacht auszus 
halten ; ein polnifches geregeltes Deer aber und Artillerie in 
Litthauen, wenn diefes Land zum Aufftande geneigt if, und 
die Rufen müſſen an einem ſolchen Kriege in kurzer Zeit 
verbluten! — 

Es ift darum die Frage, in wie weit’ Litthauen zu einem 
folchen Aufftande geneigt ſeyn konnte; ganz abgefehen von 
jenen geihichtlihen Erinnerungen und feiner fchwärmerifchen 
Liebe zu dem Zauber der polniihen Nationalität. 

Schon in der zweiten Theilung war das ganze Litthauen 
bis an den Riemen und an den Bug unter ruffifche Herrſchaft 
gefommen, und follte, dem Verſprechen der Kaiferin Catharina 
gemäß, nach dem litthauifchen Statut, einer von Alerander 
im Anfang des 16. Jahrhunderts angefertigten, und vom 
Kanzler Leo Sapieha im 17. Jahrhundert revibirten National⸗ 
geſetzſammlung, welche der Litthauer felbft gegen die polnifchen 
Geſetze fefthielt,, regiert werden. Wie diefe Kaiferin fremde 
Geſetze achtete, iſt hinlänglih befannt; die Elemente des 
politifchen Lebens der Republik waren veraltet und verzehrt; 
neue konnten fich unter dem Einfluffe fremder Uebermacht 
nicht heranbilden, und fo war auch Litthauen kurz nad) den 
legten Unftrengungen, ein politifhes unabhängiges Leben 
wieder zu erlangen, in ejnen Zuftand verfallen, den man 
den Todesfchlaf einer Nation nennen kann, "in welchem fie 
kein Zeichen moralifchen Lebens von fi gibt. Diefe Ohnmacht 
hatte fo lange gedauert, daß, als man aus ihr erwachte, 
es zu ſpaͤt war; ber fremde Einfluß hatte ſich unterbeß feſt⸗ 


Er 


gefebt, und nur bie Gewalt fchrieb das Geſetz. Was das 
litthauifche Statut gewährt, Recht, Eigenthum und perföntiche 
Breiheit, kannte ber Litthauer feit dieſer Zeit nur unter folgenden 
Berhältniffen. 

Das litthauiſche Statut räumte den Gutseigenthümern 
große Vorrechte ein, gemäß ber republifanifch-ariftofratifchen 
Berfaffung des Volles. Bon ber einen Geite begünftigte 
dieß Verhäͤltniß zwar die Plane der ruffifchen Regierung, 
indem fie einzelne bedeutende Männer unter dem Adel auf 
ihre Seite ziehen, und durch fie die Menge leiten Fonnte, 
Doch erinnerten Die Adelslandtage (Seymiki), welde nad 
dem Statut in den einzelnen Bezirken beftanden, zu fehr an 
eine Bolfsfouverainität, um nit beftändig ein großes 
Dinderniß zu ſeyn, daß Litthanen eine eigentliche ruſſiſche 
Provinz wurde; man verfehte ſich zu fehr in die Erinnerung 
an ben ehemaligen Zuftand zurüd. ine ruſſiſche Regierung 
findet indeß leicht einen Ausweg. Das Statut, durch welches 
ber Litthauer feine. Freiheit gefichert glaubte, warb ihm ge⸗ 
laffen oder vielmehr durch Alexander wiedergegeben; neben 
ben Behörden aber, deren Mitglieder der Mel auf den 
Dietinen wählte, führte man alle ruffifchen Behörden ein, 
damit fie gemeinjchaftlih mit den früheren die Verwaltung 
beforgten. Die Rechte des Adels berupten auf dem Inhalte 
des Statuts; die ruffifchen Behörden. verwalteten nach Ukaſen; 
der Adel forderte Geſetzmaͤßigkeit, der Ukas gebot nad Willfür. 
Was auf der einen Seite geitattet war, war auf der anderen 
ein Berbredhen, und nirgends mag die Geſchichte einen Zuftand 
wieber aufweifen, wo fo ſyſtematiſch wie bier, Recht und 
Verbrechen, nad) der eignen Beitimmung deſſelben Herrſchers, 
in einen Begriff zufammen fielen. Nach gewöhnkicher ruffifcher 
Lift nannte man die gewaltfamften Berlegungen diefes lits 
thauiſchen Statuts die größten Wohlthaten. Kaifer Alerander 
erklärte ausdrücklich, die Ukaſe ſeyen höher als die Gefebe, 
indem das Geſetz nur ale Ergebniß ſchon vorhandener prafs | 
tifchee Rechtsfälle angefehen werden fünnte und fomit bald 
erichöpft fey, durch Ukaſe aber diefem Mangel abgeholfen, 
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natürlich durch fie auch die Privilegien und Rechte erweitert 
werden würden. Alle Vortheile des Statuts wurden daher 
burdy Ukaſe aufgehoben, während Die wirklihen Mängel 
deffelben in ihrer alten Kraft blieben; gerade das, was die 
Armuth des Landes begründen konnte, wurde aufrecht ers 
halten, während man die Quellen des Wohlſtandes verftopfte. 
Hierher gehörten vorzüglich die fogenannten exdiviſoriſchen 
Gerichte. In Litthauen beftanden nämlich Feine Grunds 
bücher, aus welchen man den Zuftand des Vermögens erfehen 
und mithin feine Maßregeln bei geforderten Anleihen treffen 
konnte. Oft traf ſich's, dag ein Gutsbefiger mehrere Hypo⸗ 
thefen auf feine Güter aufnahm und ‚Niemand den Stand 
feines Vermögens wußte; Eonnte er am Ende Kapital oder 
Zinfen nicht bezahlen, brad ein Banquerot aus, fo traten 
bie erdiviforifhen Gerichte ein; es gab nah ihnen keine 
Priorität, und fo wurde vielleiht dem Gläubiger nur ber 
hundertfte Theil feines Kapitals zurück erftattet. Auf diefe 
Weife wurde aller Credit untergraben und vernichtet, und 
eine Menge Prozeſſe fogen das Land aus, welche die übers 
große Maſſe von Advocaten befürderte; benn Abvocat wurde 
Jeder durch ein dürftiges Cramen nad einer zweijährigen 
Draris. Doc felbft die Ufafen bildeten Feine Rechtsnorm; 
es trat das ſyſtematiſche Demoralifationsfyftem der Regierung 
noch hinzu. Während fie nämlich einestheils eine große 
Anzahl von Beamten braucht, befoldet fie diefelben fo gering, 
daß dieſe offenbar auf Beftechungen und Schurfereien ange 
wiegen find, Keiner der höheren Beamten, bie Alle auf dem 
glänzendſten Fuße leben, könnte feinen Aufwand von bem 
jüßrlichen Gehalte, welchen er von ber Regierung befommt, 
auch nur einen Monat lang beftreiten. Der Beamte hat 
unbebdingte Gewalt; überall waltet daher der Einfluß dieſes 
feilen Syſtems. Die neben den vom Abel gewählten Bes 
börden beftehenden ruffifchen greifen überall ein ; fo befonbers- 
ber Procurator oder Wächter des Geſetzes; feiner Willkür 
iſt es überlaffen, das Recht dem zuzufprechen, der ihm am 
| meiſten gezahlt, und durch Die Eingriffe diefer Procuratoren 
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verlieren alle Behörden ohne Ausnahme ihre Selbfiftänbigkeit. 
Der von dem Abel gewählte Beamte muß nicht 'nur in der 
Stadt leben und einen feinem Amte entfprechenden Aufwand 
machen, fondern muß and noch die ruffiichen Behörden ers 
halten, ja, wenn er anders Mecht von ihnen zugetheilt bes 
fommen will, fih nod zur Beftehung bequemen; er ift alfo 
hinſichtlich feines Vermögens auf dreifache Weife bloggeftellt! 
Hierzu kommt endlich noch das ruffifche Klaffenwefen, nad 
weichem Jeder, welcher einen höheren Poften befleidet, auch 
höher beitohen werden muß, und nad welchem Feiner aus 
dem gebildeteren Stande ein Eivilamt übernimmt, fondern 
nur ehemalige Soldaten, die nad ihrem früheren Militärs 
range auch im Civil angeftellt werden, ohne daß viel nach 
: ihren Kenntniffen oder nach ihrer fonftigen Tauglichkeit gefragt 
wird. Eben daſſelbe Verhältniß beſteht auch in Petersburg, 
wo viele ftreitige Rechtsfaͤlle in letzter Inſtanz entfchieden - 
. werden; dort mußten diefelben Beftechungen wieberholt werden, 
und dann war immer noch zu fürdten, daß ber Fall in allers 
letter Zuftanz, troß des augenfcheinlichften Nechts, durch 
einen faiferlichen Ukas verloren ward, Es war etwas ganz 
Semwöhnliches, daß die gerechtefte Sache verloren ging, etwas 
Unerhörtes aber, Daß man dad Geringite bei den Behörden _ 
ohne Beftehung erreicht hätte, und wäre ed auch nur Die 
Unterzeichnung eines Meifepafles. Bei diefen Beftechungen 
wird ein förmlicher Contract gefhhloffen, wobei der Beamte 
. eine beliebige Summe vorfchlägt, die man ihm zahlen foll, 
und bei dem unter foldhen Umftänden natürlich gegenfeitigen 
Mißtrauen ſetzt der Beamte ſich oft dadurch feft, Daß er den 
Beitehenden eine Banknote oder Affiguate zerfchneiden läßt 
und einen Theil an fich behält; der andere muß ihm dann 
nah glücklich vollendetem Geſchaͤfte nachgegeben werben. *) 





*) Diefe Berfahrungsweife der Ruffen kann ſelbſt ein Deuticher 
an den ruſſiſch⸗polniſchen Grenzen an Schleſien und dem 
Großherzogthum Pofen beobadhten. Die, dort zur Beobachtung 
bes Eordond aufgefiellten, Kofaten treiben gemeinfchaftlid) 


2 


346 


Trotzdem fordern fie aber_eine knechtiſche Unterwerfung, nad 
dem Spfteme ber Regierung überhaupt und befonders, weil 
an der Spige der Behörden meiſtens Militärperfonen ftehen, 
welche. den erften Stand im Staate ausmachen. Wehe bem, 
der einem Beamten fein Verſprechen nicht hält; denn die 
ganze Beamtenwelt macht gegen ihn gemeinfchaftliche Sache 
und ruht nicht eher, als bis feine perjönliche Freiheit oder 
wenigftens fein Vermögen vernichtet iſt. Diefe wohlfeile 
Meife, die Beamten zu befolden, bei Einziehung aller andern 
birecten und indirecten hohen Abgaben, gibt dem ruffifchen 
Cabinet die großen Hülfsmittel zu feinen Kriegen und auss 
wärtigen Beftechungen, über welche man in Europa fo oft 
erftaunt iſt. — 

Bei biefer Linficherheit des Nechts hat das Eigenthum 
wenig Werth, und von Handel und Credit ift wenig bie 
Rede. In Litthauen befonders wird aller Verkehr ohnehin 
durd) unmwegfame Straßen gehemmt und ber Waflerhandel 
leidet durch fremde Zölle und Häfen, da die beiden fchiffbaren 
Slüffe, die Diwina und der Riemen, die erftere in Rußland, 
ber andere in Preußen münden. Fabriken Eönnen nicht auf: 
fommen; das Land wird durch ruffiiche Materiälien übers 
ſchwemmt; e8 kann wegen des Klaffenwefens ein Mittelftand 
fi nicht bilden, und der Bauer darf weder die perfönliche 
Freiheit noch Eigentkum erhalten; das Herbeiziehen fremder 
Arbeitsleute Foftet bedeutende Summen; die noch nicht eins 
geübten Einheimifchen arbeiten natürlich langſam, die Fabrikate 
können daher nur theuer geliefert werden, und bie ruflifchen 
Fabrifbefizer wenden alles Mögliche an, den neuen Unters 
nehmer zu Grunde zu richten, wobei fie bie Regierung 
redlich unterjtüßt. Wefruten werden in großer Anzapl und 


Handel mit den Schmugglern, und, da der Schmuggler aud) 
ihnen nicht traut, ftellen fie ihm aus einer Koſalenkaſſe eine 
Eaution, ehe er ihnen die verbotne Waare zum Herüberfchaffen 
übergibt, nachdem fie über den Beſtechungspreis mit ihm einig 
gervorden find. 
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nad) Willkür gefordert; Abgaben und Lieferungen in bie 
Magazine fann Niemand auch nur auf ein Jahr berechnen, 
fondern alles das richtet ſich nach den zufälligen Bedürfnifien 
des Staates und nach der Willkür der Regierung, welde 
: Die jedesmalige Quote beftimmt. Ahle die, welche dieſe 
Rekruten und Abgaben in Empfang nehmen, bequemen fich 
erft dann dazu, wenn man fie befticht, und oft belegte man 
die Güter eines Edelmannes mit Erecution, der feine Abs 
gaben entrichten, nicht aber beſtechen wollte, bis er der 
berriehenden Sitte geopfert. Während nun in jedem anderen 
Lande viele in Eivils und Militärftellen ihr Unterfommen 
finden, fo find in Litthanen Alle an das väterliche Erbe 
gewiefen, welches dadurch immer Kleiner wird; fo vergrößert 
fi) die Noth im Lande mit jebem Jahre mehr; denn fein 
- Ritthauer könnte -fich entfchließgen, in folchen Stellen dem 
Baterlande und feinen Mitbürgern Wunden mit eigner Hand 
fchlagen zu Helfen. Keiner koͤnnte in die Dienfte eines 
Zwingherrn treten, gegen welchen von Kindheit an der tiefite 
Haß eingefogen wird; in die polnifche Armee zu treten, ift 
ibm unterfagt, und fchon das Roth am Kragen der ruffifchen 
Civil⸗ und Militärbeamten iſt den Meiften ein Greuel, und 
erinnert fie nur an das Blut ber ermordeten Väter. — Iſt 
nun irgend Jemand durch die Umftände gezwungen, eine 
Anleihe zu machen, fo muß er ber fatferlichen Bank in die 
‚ Dände fallen. Die Erfahrung hat hinreichend bewiefen, daß 
diefe Bank einzig und allein zum Ruin des Landes befteht, 
und bis jetzt find wenigftens zwei Drittel des fämmtlichen 
Privateigenthums ſchon entweder in ihren Händen, oder doch 
bei ihr vorbemerft und anheimgefallen, fo daß fie diefelben- 
einziehen kann, wenn fie will. Denn der Kaifer wird in 
dieſer Bank nicht als Privatperfon betrachtet, fondern für 
den Kal eines Banferotts tritt der Orundfa ein: „der 
Kaifer kann nichts verlieren;“ anftatt alſo mit den Übrigen 
Gläubigern zu gleichen Theilen zu gehen, nimmt der Kaifer 
bie ganze noch vorhandene Summe und zieht feine Anleihe 
davon ab. Gegen fihere Hypothek nämlich leipt biefe Bank 
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Kapitale anf zwanzig Jahre gegen acht Procent, fo daß nadh 
' Berlauf derfelben bei Abzahlungen der Procente aud) das 
Kapital zurückgezaplt ift. Die Zinfen werden an beitimmten 
Terminen abgetragen; vermag aber ein Schuldner, was bei 
ben früher erwähnten Umftänden leicht eintreten fann, einen 
einzigen folchen Termin nicht einzuhalten, jo ift das Ganze 
bem Kaifer verfallen. — Gewöhnlich ſucht man fi dadurch 
zu retten, daß man mit dem Reite der Hypothek eine neue 
Anleihe eingeht; dadurch verfchuldet man aber immer mehr, 
und dem Kaifer fallen am Ende alle Güter anheim. — 
Hierzu kommt nun hauptfählih, daß man nur einen Fleinen 
Theil der Anleihe wirklich empfängt ; denn erftens muß man 
fi eine längere Zeit in ber Stadt aufhalten, muß bie 
Beamten beftehen, damit man die Summe nur befommt, 
muß endlich dem Kaifer außer den acht Procenten noch eine 
Abgabe entrichten, die in dem fiebenten Grofchen ber Anleihe 
befteht. Dieter fiebente Grofhen ( Poszlin) wird immer aud 
bei Privatanleihen entrichtet und Schuldner wie Gläubiger 
müffen ihn zahlen. Endlich nehme man noch die Erbfare 
(mortuarium) dazu, die bei Uebernahme eined Erbtheils 
gegeben werden muß, fo kann man fich vorftellen, wie groß 
das Elend und der Druck der Litthaner ift. 

Das Syſtem der Regierung trägt aber noch auf eine 
andre Weife dazu bei, die Litthauer zu verarmen. Denn 
während der Adel auf allen Seiten durch die Beamten zu 
großem Aufwande veranlaßt wird, wird jeder Einzelne in 
Gefellihaften und bei Feften ftreng beobachtet. Niemand 
wagt daher ein Gefpräch zu führen, weil leicht davon etwas 
entdeckt werden könnte. Es bleibt alfo nichts übrig, als . 
zum Kartenfpiel feine Zuflucht zu nehmen, das aud bie 
Hauptunterhaltung jeder Gefellfchaft ausmacht. Iſt doch nur 
gut, daß man ber litthauifchen Jugend, die ihre Kraft und 
ihr Feuer nicht dem DBaterlande widmen kann, wenigftene 
ein Mirtel gelaffen hat, woburd fie im geiftlofen Spiele 
ihre Kraft und ihr Leben ertödten fann! Dieß ift natürlich 
von ben verderblichften Folgen für das ganze Land, tödtet 
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die Zeit und bringt neuen Verluſt an Geld. Ueberali fieht 
man diefe unglückſeligen Karten und wer ſich in einer Ges 
jellichaft davon ausfchlöffe, gälte fogleich für verdächtig im 
ganzen Lande. Das früher gefchilderte Streben von Mäunern 
wie Czacki, Czartoryski, der Rektor Sniadecki und. Lelewel, . 
die litthauifche Jugend durch wiffenichaftlihe Beſtrebungen 
zu heben, führte in finanzieller Beziehung den Eltern neue 
Ausgaben hinzu. Bedenft man, daß in Diefer Epoche auf 
der Univerfität, den niederen Schulen und in medicinifchen 
. und pädagogifchen Inftituten in. der einzigen Stadt Wilna 
gegen 4000 junge Leute ftudiren, rechnet man zu ben bes 
deutenden Koften, die ein folcher Aufenthalt auf der Univerfität 
verurjacht, bie Beftreitung des Haushalts, die Erziehung 
der Töchter, fo muß der Aufenthalt in-Litthauen eine fehe 
große Laft für jeden Eingebornen feyn, der nur von feiner 
Erde lebt, und nur einen geringen Ertrag aus derfelben zieht. 

Vielleicht aber ift Fein menfchlihes Gut fo fehr gefährdet, 
als das höchſte, die perfünliche Freiheit, in einem Lande, wo 
der geringfie Beamte das Recht hat, ohne alle Verantwortung 
zu verhaften, und in’s Gefängniß zu werfen, in welchem der 
Unglüctliche jahrelang ſchmachtet, ohne verhört zu werben, 
oft ohne zu erfahren, welche Schuld man ihm zufchreibt. — 
Nur drei Verbrechen gibt es in Rußland: Mord, Diebftapl 
und Hochverrath; dabei befteht aber Fein Criminalgeſetzbuch; 
ein jeder einzelne Fall wird durch einen Ukas entfchieden; 
und ein Staat, welcher auf einer unmvraliihen Grundlage. 
beruft, muß in jedem Biedermann einen Hochverräther vers 
muthen. Ein jeder Dann au, welcher nicht geradezu der 
Negierung und den ihre angehdrigen Perfonen fhmeichelt und 
fih auf eine entehrende Weile um. ihre Gunft bewirbt, wird 
mit Spionen umftellt und feine arglofeften Schritte, alle 
feine Reden und Handlungen werden, wohin er fich auch 
wenden mag, bewacht. Nicht allein die Polizeibeamten find 
feine Wächter; feine eignen Freunde, feine Bedienten, ja 
feine Kinder felbft werden dazu verleitet, und fo vergiften 
Argwohn und Mißtrauen felhft die Familiencirkel und bittere 
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Erfahrungen verfchließen den Buſen dee Freunde. Beim 
geringften Verdachte folgt eine Verhaftung, Verdacht iſt aber 
gleihbebentend mit Verbrechen und ein Vergehen wird wie 
Hochverrath beitraft. Es gibt Feine fo unbebeutende Ans 
fpielung, fein fo unbebeutendes Wortipiel, das nicht fchon 
mit lebenslänglihem Kerfer, mit Verbannung nad ben 
Eisfteppen Sihiriens oder den Bergwerfen im Ural beftraft 
worden wäre. Dazu fommt noch, daß, wie jedesmal ein 
Ufas das Urtheil über den vermeinten Verbrecher fpricht, 
für jeden Einzelnen ein befonderes Gericht (Sledztwo)-beftellt 
wird, welches eine geheime Inftruction von Petersburg aus 
erhält, und fo kann immer das Lirtheil dieſes Gerichtes nicht 
anders, als nah Wunſch der Negierung ausfallen. Wie 
diefe Verhafteren in ihren Gefängniffen und bei den Unters 
fuchungen behandelt werden, das verfündet nur von Zeit zu 
Zeit ein Unglückliher, der aus dieſen Gräbern wieder an 
das Tageslicht ſteigt. Alle Qualen, durch weile nur bie 
moralifche und phyſiſche Menſchennatur gepeinigt zu werden 
vermag, werden in dDiefen Snquifitionspdhlen angewendet. 
Ganze Jahrzehnte hindurch wurden Zaufende von Litthanern 
fo geplagt, und, während die Melt fih ihrer faum noch 
erinnerte, fuchte man ihnen nod Geftändniffe abzupreſſen, 
bie noch eine Menge Andere in eine gleiche Lage bringen 
follten,, bis fie endlih dur ben anhaltenden Jammer Sinne 
und Verſtand verloren, und ihre ganze vormalige Geiftestraft 
in den wenigen dumpfen Worten wiederhallte: ih weiß 
nichts, ih kannınidhts geftehen.®%) 

Großentheils ähnliche geſellſchaftliche Verhältniffe, jedoch 





*) Dieß war namentlih ber Fall mit: einem Enkel bed großen 
Kaflmirz Pulawski, der auf Verdacht Hin in ben Unter 
fudyungen von 1826 in die Kerker gefchleppt wurbe; ale er, 
früher einer ber ſchönſten blühendſten Männer, nad) brei 
Sahren wieder zurückkam, contract, ein Greis, geſchwollen, 
unkenntlich, ftumpf, waren jene Worte die einzigen, bie er 
ein halbes Jahr Tang auf die gleichgültigften Gragen feiner 
Familie wiederholte. 
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mit einigen wefentlichen Berfchiedenheiten, nad der Vers 
fehiebenheit des Landes, der Geſchichte und des Charakters 
der Einwohner und der veränderten Politik der Ruſſen, 
fanden fih in den füdlihen Provinzen des ehemaligen Polen, 
melche fhon mit ber eriten Theilung größtentheils an Rußland 
fielen, und zu denen wir gleid) übergehen, da wir über ihren 
gefellfchaftlihen Zuftand nod mehr in’s Einzelne gehende 
Darlegungen zu geben im Stande find, und, da faft alle 
auf Litthauen anwendbar find, das von biefem Lande fo 
eben Geſagte näher erflären und belegen. 

Die drei Provinzen Volhynien, Pobolien und die Ukraine 
find einander ſowohl in topographifcher als ftatiftifcher Hinficht 
faſt ganz glei. Weite fruchtbare Ebenen, theilweis, bes 
fonders in der Ukraine, Steppen, mit fehr wenigen Kleinen 
Städten und weit von einander gelegnen Dörfern, gewähren 
dem kleinen Inſurgentenkriege wenig Stützpunkte, wie in 
Samogitien und Litthauen. Am fchutlofeften ind Volhynien 
und die Ukraine; in eriterer Provinz ift nur der nörblichfte 
Theil, das fogenannte Polefien, ein weites fumpfiges Haides 
land, durch welches Knüppeldämme, für Kanonen und Neiterei 
ungangbar, führen, und einer Inſurgentenmacht eine Feſtung 
bilden. Bon den übrigen Provinzen hat nur Pobolien theilweis 
Wälder und Berge, und zwar längs den beiden Flüffen Dniefter 
und Boh, deren Ufer grotesfs romantifhe Gegenden bilden, 
von Wäldern bedeckt, aus denen zu Zeiten 50,000 große 
Eichen zum Schiffbau gefchlagen werden fünnen. — Doc, das 
übrige Land ift ebenfalls weites ebnes fruchtbares Ackerland 
mit wenig Sümpfen; eine ungeheure Mafle von Pferden 
bildet auf den weiten Flächen ein Reitervolk, das von allen 
Molen, den rein polnifhen Adel nit ausgenommen, am 
meiften aſiatiſches Gepräge trägt; groß, kräftig, dunkelgelockt, 
feurig, aufbraufend, Fühn und veriwegen und übermüthig wie 
feine Roffe, offen, wie feine weiten haumlofen Flächen. 

Die Einwohner in allen diefen Provinzen find: 

L der Adel, und diefer theilt fi in drei Klafien: 
4) die eigentlichen Edelleute, welche freie Güter beiten; 
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2) die Szlachta okoliczna, d. h. Edellente, bie ihre 
Güter als Emphyteuten befigen und fie früher für Krieges 
dienfte erhielten; von ihnen find mande Dorfichaften ‚ganz 
allein bewohnt; 

3) die Szlachta Czynszowa, arme, doc) freie, Edelleute, 
welche den großen Gutsbeſitzern eine Rente bezahlen. 

Der Adel Hatte bis auf die neueften Zeiten die altpolnifchen 
Privilegien erhalten, wie fie der Diener Congreß garantirt; 
fie beitanden 

a) in dem ausfchließlichen Brecht des Güterbefibes ; 
b) in dem ansfchließlihen Recht, alle Aemter zu verwalten, 
jedoch, nach altrepublifanifcher Sitte, ohne Gehalt; c) in 
bem Recht, die Magiftratsperfonen frei unter fih wählen 
zu bürfen; jedoch waren wahlfähig und wählbar nur ſolche 
Edelleute, die wenigftens acht Familien, gleich einem Ber 
mögen von 1000 Ducaten, befaßen; d) in der Freiheit vom 
Militärbienft; e) Freiheit von perfönlicden Abgaben; f) in 
dem Recht, nie perfönlich verhaftet werden zu dürfen außer 
bei Eapitalverbreden, fo daß man blos mit feinen Gütern 
baftete. — 

Der Adel zahlte als Abgabe nur Die czopowe, d.h. eine 
Steuer für den Berkauf der Getränke, die jährlich zwei Papier: 
Nrubel auf die Seele *) betrug; und eine Abgabe für die 
Unterhaltung dee Wege, Brücken, Poften u. f. w., auf die 
Seele jährlih 23 Kopefen. 

Diejenigen von dem Adel, die weniger als acht Familien 
befigen, zahlen gar feine Abgabe, müflen aber einige Wochen 
im Sabre bei den Gerichten Botendienfte thun, Citationen 
zu Pferde in entlegene Gegenden beftellen u. f. w. 

1. Der Bürgerftand vder GStadtbewohner; hierzu gehören 
Juden, Zigeuner, Armenier und Karaimen, eine Mittelgattung 


*) Bekanntlich wird in Rußland das Befisthum nad) Seelen, 
d. b. aber nur nad) den mannlichen berechnet ; und ebenfo 
werden aud) bie Uhgaben nad) Seelen erhoben. Alle fünfund: 
zwanzig Sahre werben deßhalb von ber Regierung neue 
Bählungen veranflaltet. 
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zwiichen Juden und Dlahomedanern, *) eriteren an Gitten 
fehr ähnlich. Der Städte gibt ed wenige; Die größern ges 
hören der Megierung, die Kleinern dem Adel. 

"Nach altpolnifchem Mecht durfte der Bürger Feine Güter 
befiten als im. Umfreis der Stadt, und der Bürgermeifter 
hatte über ihn jus gladii; er war auf dem Reichstage nicht 
vertreten; doch war er frei, durfte freien Handel treiben, 
zahlte nur eine Rente an Die Regierung oder an den Herrn, 
und war nicht verpflichtet zum Militärdienft. Die Eonftitution 
vom 3. Mai hatte die Lage Der Bürger verbeffern follen, doch 
fam fie befanntlih nicht zur Ausführung. — | 


IT. Der Bauerftand. 

Der Bauer war und blieb leibeigen, glebae adscriptus, 
Eigenthum feines Herrn ; und nur dadurch unterfchied er ſich 
vom Sclaven, daß nach polnifchen Recht man keinen Bauer 
ohne das Sand, das er inne hatte, verfaufen durfte, außerdem 
noch andere Geſetze ihn gegen willführliden Druck des Herrn 
zu ſchützen wenigftens fuchten. — 

Die Dörfer waren 1) Domainen, 2) die des Adels (die 
meiften), 3) Starofteien, **) 4) wenige Kirchengüter, und 
5) einige wenige Befibungen in dem Umfreid der Städte, . 

Bei den Bauern Eonnte faft nur von Pflichten die Rede 
ſeyn. Zu altpolnifchen Zeiten hatten fie faft nur deren gegen 
den Herrn, gegen ben Staat jeher wenige. Erftere waren 





*) Juden, die aus ber Türkei vertrieben waren und ihre Sitten 
annabmen, halten den Schabbes am Freitag, wie die Türfen 
ihren Dſchumah (türkiſch), verunitaltet Didyumahari. 

, Starofteien find ſolche Güter, welche der König confidcirt 
hatte und fie dann entweder für Verdienite vergab oder zum 
Unterhalt der Staroften, ober Gouverneurs, beitimmte; 
Reichstag und König vergaben fie, jedoch nur auf Lebenszeit. 
Die Rurfen ließen in Podolien z. B. nur vier große Starofteien 
den Befitern, weiche die Theilung mit unterfchrieben; andre 
gab man den ruſſiſchen Generalen; doch immer nur auf zwölf 
Jahre. 


Spazier, Geſch. Polens I. 25 








354 


4) der Frohndienft, fi rihtend nad der Grdße des 
Grundftüchs und verfchieden nad) Localität und Gitte; 

2) in andern Realabgaben, eben fo verfihieben ; doch 
meift beftehend in dem Zehnten vom Rindvieh, von Bienen, 
Schafen, Eiern, Hühnern, Kapaunen, Gänfen, ja fogar 
Kohlkopfen; in der Berpflichtung, Die Schaafe zu fcheeren, 
ben berrfchaftlihen Garten zu bejorgen, fo daß Alles, was 
ber Herr zum Leben brauchte, in Ueberfluß von feinen Banern 
ihm gereicht wurde; 

3) er mußte ſich von feinem Herrn, der zugleich Richter 
war, für alle Vergehen willkührlich beftrafen laſſen; nur 
bei Gapitalverbreden Hatte ihn diefer an Die Regierung abs 
zuliefern; 

4) von ber Erlaubniß feines Herrn hing feine Ber: 
heirathung ab; 3.2. war es Sitte, daß, wenn ein Mädchen 
in ein anderes Dorf heirathete, fie dem Herrn eine 
Summe gab. 


IV. Die Geiftlihfeit war zu altpolnifchen Zeiten Lehrer 
in den Schulen, durfte Güter hefigen, Civilämter verwalten; 
doch der Reichstag von 1726 befchränfte ihre Nechte fchon 
dahin, daß blos noch den Bifchdfen geftattet wurde, im 
Senat zu fiten; daß man den übrigen Prieftern verbot, 
Güter zu Laufen und in Teftamentslegaten ihnen etwas 
andres als baares Geld zu vermaden. 


Zu den größten Vorrechten ihrer Nationalität rechneten 
die Bewohner diefer Provinzen die Beibehaltung ber alt: 
polnifhen Rechte, Provinzialverwaltung, Religion 
und Sprade. Was 


A) die Rechte betrifft, fo ließ Katharine diefen Pros 
vinzen die fogenannten Rechte der alten Krone, eine 
ungeheure Sammlung ber auf ben verfchiedenen polnischen ' 
Reichstagen beichloffenen Gefege,. volumina legum geheißen, 
welche ſich in ihrem Urſprung von dem litthauifchen Statut 
weſentlich unterfhied, und auch durchaus an Gehalt und. 
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Zwechmäßigfeit daffelbe übertraf. Außerdem durfte man im 
Tall des Bebürfniffes zu dem litthauifchen Statut feine 
Zuflucht nehmen, wie umgefehrt die Litthauer die volumina 
legum befragen. Reichte das Statut nicht aus, konnte man 
fih auf die altpreußifchen Geſetze, correctura Pruska, 
jus Culmense, d. h. aus ber Zeit der preußifchen Tribut: 
barkeit gegen Polen, beziehen. Die Gerichteverhandlung 
war öffentlich. 

B) Die Verwaltung der Provinzen befland darin, daß 
jede Provinz einen Marfchall, und jeder Kreis der Provinz 
wieder einen Dijtricetsmarfchall hatte, welche Alle durch den 
Adel felbft gewählt wurden. Sie präfidirten den Dietinen 
oder Wdelsverfammlungen, und waren die Dertreter des 
Adels gegen ben Thron; ohne ihe Mitwiffen konnten Feine 
Fourages oder fonjtige Lieferungen aufgelegt werden. Gie 
unterfuchten die Beichwerden der Linterthanen gegen ihre 
Herren und erftatteten deßhalb Bericht an die Negierung. 
Die Erecntionsgewalt und die Polizei war immer in den 
Händen der Regierung. 


Die Religion war, da früher bier fo viel reußiſche 
Fürften herrfchten, immer die griehifche; was bie Bürger 
und Bauern betrifft, jedoch die unirte griechiſche, bie fich 
wefentlich von der ruffifchen Kirche unterfchied, Der Adel 
dagegen war ganz katholiſch, ausnahmsweiſe gab es katholiſche 
Bauercolonien. 

Die Sprache endlich war in allen öffentlichen und 
Gerichtsverhandlungen, in allen Schulen die polniſche. Die 
Bauern ſprechen die roßniakiſche oder kleinreußiſche, wie 
ſchon oft erwaͤhnt, weſentlich von dem Moskowitiſchen oder 
jetzt Ruſſiſchen verſchieden, wie der Stamm ein ganz andrer 
iſt. — | 

Bei bem UWeberblich dieſer Skizze follte man denken, 
daß ein ſolcher Zuftand der Geſellſchaft kaum verfhlimmert 
werben, und daß namentlich der Bauer oder der Bürger 

unmöglih in einen fchlechtern gerathen koͤnne. Und doch 
. 25 * 
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waren dieſe altpolnifchen Berhältniffe ein wahres Eldorado 
für diefe Stände gegen diejenigen, in welchen fi beim 
Ausbruch der Revolution in Warſchau die Provinzen be- 
fanden. Leiden, welche die ruffiide Verwaltung über das 
Land gebracht, waren 

L. bei den Bauern. 

Zu den Pflihten dieſer unglücklichen Leute waren 
folgende gegen die Regierung binzugefommen: 

4) die Refrutenaushebung, mit einem Dienft von 
fünfundzwanzig Sahren. Bekannt ift, wie die Familien bie 
Ausgehobnen als todt beweinen; der Mann ift auch wie 
tobt; man fauft wie für einen Berftorbenen das Kirchen 
laͤuten, fobald der Rekrut weggeführt wird; denn, ehrt er 
ja zurück, jo hat ihn im Dorfe Alles vergeflen und es gehört 
- ihm Niemand mehr an; 

2) eine Kopfiteuer von vier Rubel auf das Jahr; 

3) Frohndienſte, unentgeltliche, für die Öffentlichen Wege, 
Brüden, Baumpflanzungen für die Chauffeen; 

4) Berpflegung der durchmarſchirenden Armeen; felbft 
bie Wälche bat der Bauer dem Soldaten zu wafhen, und 
ihm Alles zu geben, was er verlangt. Es foll dieß eigentlich 
wieder erftattet werden, geichiebt aber nie; — 

6) das Brücken⸗ und Wegegeld von 23 Kopeken jährlich 
ward, um den Bauer noch mehr herabzudrücten, dem reichen 
Abel abgenommen, und jenem auferlegt; 


6) die Rekrutenſteuer, d. 6. zur Ausrüftung ber 
Rekruten, 400 Rubel auf den Dann, die das Dorf aufs 
bringen muß; - 


7) dem Herrn wurden gegen ihn noch folgende Rechte 
zugelegt. Ein Ukas von 1826 machte ben Herrn niht - 
verantwortlich für den Druck, den er gegen ben Bauern 
geübt, wenn er denfelben nur nicht getödtet!! — Unter 
Merander hatte der Bauer das Recht, dem Kaifer felbft 
feine Befchwerben einzureichen; ein Ukas von 1830 verbot 
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ibm, auch nur den Magiftratsperfonen‘ von mehreren unters 
fchriebene Klagen zu übergeben, und erlaubte ihm blos, bei 
den Marichällen mündlich fih zu beflagen. Letzteres ward 
faſt illuforifch durch die Entfernung von den Marfchallaten 
und durch die Kameradichaft der Marfchälle mit den Edels 
leuten; | | 


8) die Regierung gab den Edelleuten das Recht, ihre 
Bauern auch ohne das Land zu verkaufen, wenn 
fie den Bauer zur Colonifirung neuefter Strecken in der 
Moldau, Cherfon oder Chaterinoslaw abgäben, oder fie dem 
Kaifer für die Militärcolonien zum Gefchen? machten. ®) 


Um endlich jedem philanthropifchen Edelmann es faft 
unmöglich zu machen, feinen Bauern bie Freiheit zu geben, 
macht ein Ukas den Edelmann für alle Steuern und 
Bergehben feiner Bauern verantwortlich, und 
zwar für immer. 


II. Die Bürger. | 
Auch ihre Abgaben haben fih um die Kopfiteuer, bie 
Trankſteuer (szopowe), das Dctroigeld, die Refrutenfteuer 
vermehrt. Am brückendften war hierin die Trankſteuer, 
welche die Regierung an Jemanden für eine Summe nad) 





*) Auch gab ed nod) eine andere Art, das Gefeh zu umgehen. 
Man fagte, es iſt nicht verboten, Land ohne Bauern zu 
verkaufen ; und fo verkaufte man die Bauern mit dem Lande, 
kaufte aber dann das Land ohne diefelben vom Käufer wieder 
zurück. Man Eonnte ſich fo jedes Bauern, den man bafıte 
oder auf beflen Beſitz man Luft hatte, entledigen; denn der 
Derfaufte mußte Alles, was er an Vieh und fonft befaß, auf 
dem Grundftüd zurücklaſſen. 

Der Grund, ber den Kaifer zu diefen beiden Ukaſen bes 
ſtimmte, war, außer dem allgemein befolgten' Prinzip, den 
Bauer und Bürger dort nicht auftommen zu Iaflen und dem 
Ader zu ſchmeicheln, der Umftand, daß mehrere Dörfer in 
Kiew und felbſt im Gonvernement von Moskau an der Nevolte 
Muravieffs 41825 Theil genommen umd mehrere rufiiiche Herren 
ermordet hatten. 
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Verhaͤltniß ber Bevblkerung verpachtete. Verbrauchte bie 
Bevölkerung weniger, fo mußte der Pächter das Getraͤnk 
um jo theurer verkaufen, um zu feinem Geld zu fommen; 
jo daß daſſelbe Quart Branntwein, das auf den Dörfern 
6 polnifche Groſchen Eoftete, in den Städten für 30 verfauft 
wurde. ben fo drückend für fie war das Gildenwefen der 
Kaufleute. In ganz Rußland gibt es drei Gilden, nad 
Derfchiedenheit der Waaren, die in jeder zu verfanfen erlaubt 
ift; für die erfte, in der man mit Allem handeln darf, was 
nicht ganz im Staate verboten ift, zahlt man 2000 Papiers 
yubel; für die zweite, die mehr befchränft ift, 1000; für die 
britte 500 Rubel. Zugleich gibt dieß Gildenwefen aber den 
Polizeiagenten täglidhe Gelegenheit zu Erpreffungen. Unter 
- dem Vorwande, die Laden nad) ganz verbotnen oder, einem 
Kaufmann befonders verbotenen, Waaren zu durchfuchen, 
läßt der Polizeiagent denfelben fchließen und gibt vor, erft 
nach mehreren Tagen Zeit zur Unterfuchung zu haben, der 
Kaufmann muß durch Geldfummen das Angedrohte von fich 
abwenden. Alle Befchäftigungen, Induſtrie wie Handwerke, 
find diefem Gildenweſen unterworfen. 

Beſonderer Gegenitand des Drucks in den Gtäbten find 
aber Bier die Juden. Schon 1825 verbot ihnen ein Ufas 
den Verkauf der Getränfe und DBetreibung von Mühlen auf 
ben Dörfern, bie zehn Meilen von den Grenzen liegen, unb 
zwang fie in die Städte. Eine befondere Abneigung gegen 
fie fcheint aber der jebige Kaifer zu hegen. Gonft ftellten 
fie keine Rekruten und zahlten nur 4000 Rubel für den 
Dann. Ein Ulas von 1826 zwingt fie, die NRefruten in 
Perſon zu ftellen; erlaubt, fie fhon vom zwölften Jahre an. 
zu nehmen; und gewöhnlich, ihre Furcht vor dem Waſſer 
nicht achtend, fchickt man fie auf die Flotte. Ein andrer 
Ukas vertreibt fie aus allen Städten, die früher Feftungen 
gewefen; ein dritter beftimmt für Mißhandlung eines Juden 
eine, an ihn felbft zu zahlende, Strafe, die dag Doppelte 
feiner, an den Staat von ihm gezahlten, Abgaben beträgt. 
Je Armer darum der Jude, defto wohlfeiler, ihm zu miß⸗ 
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handeln. Zu welchen Gelderpreffungen für die Polizeiagenten 
bei ihnen das Gildenfyftem und die Refrutenaushehung, bei ' 
der man zuerft immer zu den Reichſten fi verfügt, Anlaß 
gibt, Klingt aus dem Munde ber Augepzeugen faft fabels 


haft. *) 
III. Die Befhwerden des Adels. 


Wiewohl fchon ein Ukas Aleranders von A810 die Edel 
leute, welche weniger als acht Familien befigen, von den 
Wahlen ausſchloß, fo datiren fi) die Befchwerden des Adels 
erft feit der Regierung des Kaifers Nicolaus. | 


Da nämlich feit der Zeit wachfender Eivilifation und 
foftematifcher Ausbreitung des polnischen Patrivtismug Die 
jungen Seute, die früher alle Stellen geflohen, fih zu denfelben 
drängten, und frei und Eräftig Oppofition bildeten, verbot 
ein Ufas von 1826 einem jungen Dann, der noch feinen 
ruffifhen Standesgrad **) hatte, Wähler zu werben und 
ihn zu activen Aemtern zu wählen. Dadurch verfuchte man 
den Adel zu zwingen, in ruſſiſche Dienfte zu treten, abhängig 
von der Negierung zu werden und Die polnifche Nationalität. 
zu vergeffen. Um die noch beſſer durchzufehen, verfügte 
man, daß die, welche einen foldhen Grad hatten, auch ohne 
verantwortlihes Vermögen wählbar feyn follten; zugleich 
ließ man aber dag altpolnifche Recht der Krongefebe, 
das die Wähler für den Gewählten verantwortlich macht. 
Dadurch wurden die Beamten aller Berantwortlichleit ents 


*) Auch waren bie Juben in biefen Provinzen fo erbittert gegen 
die rufiifche Regierung, daß fie dem Aufitande allen möglichen 
Vorſchub gaben. 


w) Bekanntlid, führte Peter eine Ranglifte in Rußland von 
vierzehn Graden ein, die nad) Mititärgräden ſich richten. 
Der unterite iſt der eined Unteroffizierd, dem im Civil ein — 
Baccalaureus entfpridht; felbit Damen haben Militärrang, 

- fo wie der LeibEuticher bes Kaiferd Alexander ben eines 
Dberften. 
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nommen, und geriethen ganz in bie Hände ber Regierung. 
Derfelde Ukas ſchafft die freie Wahl der Polizeingenten ab, 
fo daß die Regierung viele Muffen in diefe Aemter brachte. 
Nach altpolniihem Necht war ferner der Richter für feinen 
Spruch nicht verantwortli; durch ein Senatsdekret warb 
dieß Recht aufgehoben und dem Genat das Recht zuerkannt, 


den Richter für feinen Spruch ohne allen Beweis zur Vers 
antwortung zu ziehen. 


Seit der Verfolgung: der geheimen Sefellfchaften galt auch 
feine perfönliche Freiheit und das Recht der Nichtverhaftung 
mehr. Befonderd wurden 1826 unter Nicolaus alle Gefängniffe 
mit Staatögefangenen angefüllt. 


Unter Alerauder ferner ward fchon der Vorfchlag, auch 
die Edellente ohne Grundbeftg zu Rekruten zu nehmen, im 
Senate verhandelt, Damals aber befonders durch Geverin 
Potocki*) noch niedergefchlagen. Nach Ausbruch der. Revolution 
in Warfhau aber gebot 41830 ein Ukas, aus ihnen ein 
Cavallerieregiment zu bilden. 


Endlih ward In derfelben Zeit die Wahlform geändert 
und von der Woahllifte Jeder ausgefchloffen, der nicht 
2000 Rubel Abgaben zahlte. 


Doc die Beſchwerden, welche auf allen Ständen ges 
meinfhaftlid laſteten, und ale moralifche fowohl ben 
gebildeten Einwohnern ale Menfchen, wie als Polen, bie 
die drückendſten fchienen, waren bie, welche fih auf die 
Neligion, die Schulbildung und das Recht bezogen. 


Schon Catharina, welche den Patrivtismus ber polnifchen 
Beiftlichleit nur zu wohl kennen gelernt, that von Anfang 
an nad den Thellungen Alles, um die Union ber griechiichen 
Chriſten in den altpolnifhen Provinzen aufzuheben, und war 
Darin auch fehr glücklich geweien. Der Bauer war in vielen 


*) Diefem Manne errichtete felbit der rufſlſche Adel dafür in⸗ 
Moskau ein Denkmal. 
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Diftrieten ganz zur fchismatifchen Kirche gezwungen worden. 
Immer war md ift es Politik der ruffifchen Regierung, die 
Geiftlichkeit fo viel als möglich niederzuhalten und fie nur 
in den Formen der Religion zu unterrichten. Weiter lehrt 
. man fie in den Seminarien nidhts, und behandelt fie fpäter 
noch fo, daß der Biſchof felbft in der Kirche die jungen 
Popen fchlägt. Gie dürfen Feine Predigten halten, fondern 
blos die Ufafen und Evangelien ablefen, und in ben alts 
polnifhen Provinzen Iefen fie wohl auch ben Bauern Schmähs 
fohriften gegen die Eatholifche Religion ihrer Herren ab. Der 
Pope ift darum der natürlihe Feind des Edelmannes; er ift 
der Spion beifelben, und er wird: auch von den Behörden fo 
geihüst, daß einen Prozeß gegen ihn zu gewinnen ungeheures 
Geld koſtet. Die Hierardie ift fo eingerichtet, daß ber 
Kaifer Oberhaupt der Kirhe, unter ihm eine Synode in 
Petersburg, unter diefer die Bifchöfe und Seminarien, und 
unter biefen wieder der Parochialpope fteht. Das lebtere 
Amt erbt fait immer von dem Vater auf den Sohn. . 





Leicht erklärlich ift, daß den Gehildeten der Zwang einer 
folchen herrfchenden Kirche äußerft verhaßt iſt. Doc fchon 
unter Alerander verbot 1809 ein Ukas, die Kinder in einem 
andern Eultus zu taufen, als in dem, zu weldhem ſich Die 
Eltern befennen; ein fpäterer unter Nicolaus fügte hinzu: 
„außer wenn katholiſche Eltern ihr Kind in der griechifchen 
taufen lafien wollen.“ Außerdem ward jet den Popen von 
der Regierung ausdrücklich geboten, Berichte über die Aufs 
führung der Edelleute einzufenden. Ein Ufas von 1830 aber, 
furz vor der Revolution, verbot allen jungen Leuten, in 
fatholifche Kiöfter einzutreten, fo daß diefe, wenn fie von 
augen: ſich nicht zu ergänzen vermögen, nothwendig aus- 
fterben müflen. *) 





*, Wir werden bie fpätern geiteigerten Berfolgungen nad) 
Ausbruch des Aufitandes in dieſen Provinzen an ihrem 
Orte erwähnen, 
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Bei weiten bartnäckiger aber waren bie Maßregeln, bie 
man in den lebten acht Jahren gegen das Aufkommen ber 
Schuls und Nationalbildung getroffen Hatte. Zu 
jenen Zeiten, als die beiden großen Wohlthäter Polens, 
Fürft Adam Czartoryski und ber Graf Czacki in Volhynien 
fo fchönen Einfluß auf Alerander übten, blühte die Civilifation 
auch in diefen fo lange Hierin verwahrlofeten Provinzen mächtig 
auf. Auch diefe waren alle der Aufficht der Univerfität Wilna, 
und insbefondere dem Grafen Czacki als Bifitator der Schulen 
in Volhynien, Podolien und der Ukraine untergeben worden. 
Beide Männer fuchten befonders die Civilifation im rein 
liberalen und patriotifhen Sinne zu fördern; und auch hier 
wird dem Fürften Czartoryski das Zeugniß gegeben, daß er 
gerade alle ariftofratifchen Elemente zu entfernen fuchte. Der 
Kaifer erlaubte, eine eigene Erziehungscommiffton zu bilden, 
der er alle Güter, alle Legate und Summen, die früher den 
Sefuiten gehört, zuwies, und deren Gefchäft befonders darin 
beitand, alle Fonds aufzufuhen, welche diefelben beſeſſen 
hatten. Ausdrücklich ward fie dazu mit dem Recht der legten 
Inſtanz in allen diefen Prozeffen befleidet. Schnell entitanden 
in allen großen Städten Gymnaſien, wie in Krzeminiez (auf 
Koften des Grafen Czacki), in Kaminiec, Kivow, Human, 
Mendrziere, Winnica u. ſ. w. Die jungen Leute, bie aus 
diefen Schulen hervorgingen, fuchten eifrigft bie Bildung 
weiter zu verbreiten, und gründeten auf den Dörfern Parochial⸗, 
ja Sancafterfchulen. %) Sie trieben ihr Gefchäft fo eifrig, 
daß fih die Bauern jogar an manchen Orten wibderfesten, 
da fie fi ihre Bärte abfchneiden und folidere Häufer bauen 
jollten. Sa, im Gouvernement von Harkow und Groß: 
Nowogrod kam es fogar zum offnen Aufruhr, der mit 
Kanonen gedämpft werden mußte. Leider bewirkte dieß Er⸗ 
eigniß gleich darauf einen Ukas, ber alle Lancafter: unb 


*) Aleranber ließ damals felbft im Corps des Grafen Woroncow 
in ber Moldau unter den Soldaten Lancafterfdyulen einführen, 
und fehr bald Iernten biefe Leute hier ſchreiben und leſen. 


363 
Parochialſchulen zu ſchließen befahl. Unglaublih waren bie 
Fortſchritte, welche die Eivilijation madte. Alle jungen 
Leute verwalteten die Wahlſtellen höchſt liberal und uneigens 
nügig, und bildeten daher mit den ruffifhen Beamten einen 
großen Eontraft. 

Um ſo ſchrecklicher mußte daher die Veränderung hier . 
treffen, Die 1823 zur Zeit der Congreſſe von Vervna und 
Laibach in Aleranders Politit vorging und als Nowoftlchw 
Eurator von Wilna wurde. Die Schulen fingen an zu verfallen, 
wurden der Auffiht der Univerſitaͤt Wilna entnommen; die 
berümteften Lehrer anch hier entfernt, wie Wisniewefi in 
Krzeminiec. In den Schulen ward Spionerie eingeführt und 
Die ftrengfte Polizei; man verfolgte alle lebhaften und aufs 
braufenden jungen Leute, fchlug fie und fteckte fie auf die 
geringften Anläffe unter die Soldaten. Man unterbrückte 
alle Lenritellen der Logit, Moral: Philofophie, des Naturs 
und Landesrechts. Gefchichte durfte feit 1828 nur in ruffifcher 
Sprache und nach einem in Petersburg angefertigten Lehrbuch 
der Univerfalgefchichte vorgetragen werden. Borher hatte es 
einige gute Zeitjchriften in Wilna und Krzeminiec gegeben; 
jest wurde jedes periodifhe Blatt, außer der - Wilnaer 
Zeitung, bie nicht einmal Alles aus den Petersburger 
Zeitungen überfegen durfte, verboten. In den Schulen 
machte man rohe, alte Beteranfoldaten zu Pedellen, die 
ebenjoviel Spione der jungen Leute wurden. Der Erziehunges 
commiffion nahm man zuerft die freie Verfügung über Die 
Fonds, übergab diefelden dem Finanzminifter zur Berwaltung, 
endlich Hob man fie ganz auf, unter dem Vorwande, Daß 
man ihr einen kurzen Termin beftimmte, bis zu dem fie alle 
Prozeffe vollendet Haben mußte. Die Gouvernements von 
Minsk, Ukraine, Podolien und Volhynien wurden der ruf . 
fifchen Lniverfität Harkow übergeben. 1830 aber erfchien ein 
Ukas, ber allen jungen Leuten, die ihren Adel nicht nachweiſen 
Eonnten, bie. Öffentlichen Schulen zu befuchen verbot, und 
allen Edelleuten befahl, neue Abdelsbiplome mit vielen Koften 
in der Deroldie zu Petersburg nachzuſuchen, d. 5. daditrch 
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alle Armeren Edelleute von den Schulen ausihloß; ber die 

Zahl der Unterrichtegegenftände noch mehr verminderte, bie 
Bejoldungen der Profefioren herabſetzte und alle Unterrichtss 
gegenftände in ruffifcher Sprache vorzutragen gebot. Ebenſo 
erfolgte ein Ulas für ganz Rußland, der die Erziehung im 
Anslande unterfagte. ?) In den Gtädten find nun nur 
noch elende Parochialfchulen, und die Armuth der meiften 
Bürger gibt ihnen wenig Borzug vor den Bauern, Die 
weiter nichts lernen, als ihre Geräthe zum Ackerbau fid 
felbft bereiten. Die eigentlihen Handwerker find meiſt 
Fremde. . 


Hinfihtlih der Rechts verhältniſſe waren fchon unter 
Catharina der Zweiten in fo fern beftimmte Veränderungen 
eingetreten, als diefe ihren Criminalcoder, Uczerezdenie 
genannt, einführte; dieſer veränderte alle Criminalgefege, 
indem er 3.2. die Todesftrafe in Arbeit in den Minen und 
in Knutenhiebe verwandelte Aber außerdem ward alles 
Recht in fo fern illuforifch, als der Kaifer oder der Senat 
durch Ufafe fie jeden Augenblicd nach Belieben veränderte. 
Aber eine Hauptklage war, außer über die Feilheit, über die 
unfägliche Langfamkeit bes Nechtsganges. Früher hatten die 
Provinzen nur zwei Snftanzen, das Diftriets» und das 
Provinzialtrfbunal; außerdem waren in Piotkow und Lublin 
Appellationsgerichte. Jetzt wurde noch die britte Abtheilung 
des Senats in Petersburg für Civil und die *infte für 
Griminalprozeffe Hinzugefügt. Für diefen Senat mußten, da 
die polniſche Sprache in Eivilprozeffen in den beiden eriten 
Snftanzen gebraucht wurde, **) alle Acten auf Koften des 


*) Dieß wurde mit folder Strenge gefordert, daß die Hofbame 
Blyszynska in Dresden fogar aufgefordert ward, ihren Sohn 
nad Wilna einzuſchicken, um ihn dort erziehen zu laffen. 
Glücklicher Weife hatte fie aud) Güter in Galizien, bie fie 
dem Eohne, während fie ihrer Tochter die in Litthauen bes 
ftimmte. Auf diefe Weife Eonnte fie den Befehl umgehen. 


) Eriminalſachen wurten in zuffifcher Sprache geführt. 
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Appellirenben in Petersburg in's Ruſſiſche überfeht werben, 
wiewohl dieſe Abtheilungen des Senats faft meiit aus Polen 
beftanden ; dieß verurfachte natürlich einen ungeheuern Zeits 
und Koftenaufwand. Außerdem verlängert noch den Rechts⸗ 
gang, daß, ehe die Acten nach Petersburg gehen, fie noch 
einmal vor den Generalprocurator der Provinz gebracht werben 
müffen, der, wenn er den geringſten Verſtoß gegen die Form 
darin erblidt, die Sache noch einmal an die erfte Inſtanz 
ſchickt. Billige er, fo fchicht er die Acten Doch noch zur 
Beftätigung an den Gouvernenr, der fie nun erft nad) Peters⸗ 
burg einfendet. Da, wie fchon-oben erwähnt, der Daupts 
grundfag bes alten polnifhen Rechts: neminem captarl 
jubemus nisi jure victum, durch einen Ufas aufgehoben 
worden, fo bleibt ein Gefangener auf diefe Weiſe fünf bis 
ſechs Jahre in Haft, deffen Vergehen das Urtheil vielleicht 
mit fünfzig Hieben beftraft. Außerdem gibt ein ſolches Ver⸗ 
fahren zu den abjcheulichiten Beftehungen und Betrügereien 
Gelegenheit. In den Eivilprozeffen ift der Aufihub wegen 
jener Ueberfegungen unendlih; und außerdem muß jeder 
Bogen die ganzen Acten hindurch geftempelt feyn; jeder 
Stempel Eoftet aber in der erften Inftanz 25 Kopefen, in 
der zweiten einen Rubel, in der Genatsinitanz zwei Rubel, 
und felbft alle Beweisdocumente müflen durch und durch auf 
Stempelbogen gefchrieben ſeyn; aber nicht blos bei Prozeffen 
muß jede Schrift auf Stempelpapier gefchrieben feyn, fondern 
die allerunbedeutendfte Eingabe, Meldung und Beſchwerde 
bei allen Gerichten, felbft bei den Marfchällen. ) Im Werhfels 


e) Eine eben fo drüdende Stempelabgabe findet bei Gontracten _ 
und Verkäufen Statt, zu denen Stempelbogen zu zwei Procent 
der Kauflumme genommen werben müflen. Man hat berechnet, 
daß wegen der andern Abgaben, wenn daflelbe Gut zehnmat 
verkauft worden ift, die Regierung fchon den ganzen Werth 
des Gutes an Abgaben gezogen bat. Daſſelbe gilt von 
Erbfchaften, wenn ſolche nicht von Vätern birect auf Söhne 
übergehen. Wenn diefe Abgaben nidyt abgetragen worden, 
gilt ber ganze Kauf nichts, und der Käufer muß außerdem 
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recht ift eben fo dräctend eine Erfindung bed Finanzminifters 
Cankrin, nad welcher die Wechjel alle Fahr umgefchrieben 
oder in ein Öffentliches Buch eingetragen werben müflen, 
wenn fie gültig bleiben follen. Ein Ukas vom Jahr 41825, 
als Nicolaus den Thron unter den bekannten Gefahren beftieg, 
hatte feierlich die Abſchaffung ber Güterconfiscation verheißen 
und verfprochen, daß felbft politifhe Verbrechen nur an ben 
Perſonen beftraft: werden follten; und dennoch drohte ein Ukas 
von 41830 nicht nur mit derfelben, fonbern mit Anwendung 
des Grundjahes, dag Bäter für Söhne und Söhne für Väter 
haften. j 


Außer dieſen, unter befondern Klaffen aufgeführten 
Klagen befchwerten fi die Einwohner diefer Provinzen noch 
über Berlegungen von Geiten unterer Beamten, wie fie in 
einem ſolchen ungeheuern Reiche und bei dem beftehenden 
Demoralifationsipftem, bei der laxen Moral eines halb: 
eivilifirten und mit allem Luxus vertrauten Bolfs, bei dem 
die niedern Beamten ohnehin fchleht bezahlt werden, nur 
zu natürlih find, und die eben fo wenig Sicherheit bes 
Eigenthums, als "die Maßregeln ber Regierung Sicherheit 
der Perfonen gewährten. *) 


fehwere Bußen zahlen. Das Stempelpapier koftete jährlich 
allein im Kreife von Rofienne in Samogitien 200,000 Rubel; 
ber Kreis hat etwa 80,000 Einwohner. 


*, Bon der Art, wie 3. B. oft der Handel mit ber Regierung 
geführt wurde, nur ein Beifpiel: Diefelbe gibt zu allen 
Geſchaͤften den nöthigen Geldvorſchuß, wogegen der Eontrahent 
mit feinem ganzen Bermögen für Erfüllung bed Contract 
haften muß. Ein reicher Gutsbeſitzer in Podolien bietet der 
Admiralität in Nicolaijev am ſchwarzen Meere 25,000 Eichen 
zu Schiffsbauholz aus feinen Wältern an. ine abgeichidte 
Commiſſion erftärt, daß der Wald wohl 50,000 geben könnte, 
man wirb einig zu 25 Rubel das Stüd, und es ftellt fi 
eine andere Commiſſion ein, um die Bäume zu bezeichnen. 
Da die Bäume ſehr ftark, fo machen die Offiziere dem Polen 
ben Borfdylag, da fie nad) dem Gewicht das Holz zu meſſen 
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Ueberfleht man das bisher Dargelegte, fo gewinnt man 
mit dem erften Blick Die Ueberzeugung, 1) daß gerade der 
Bauers und Bürgerftand,, der vermögenslofe, dem ärgften 
Druck ausgefebt war, daß 2) dagegen der reihe Edelmann, 
materiell noch mehr begünftigt als zu ben Zeiten der Argften 
polnischen Ariftofratie, falt ein König auf feinem Gute, und 
mit reihen Mitteln den Regierungsbeamten entgegen wirfend, 
faft nur moralifhe und geiftige Leiden hatte; — daß alfo, 
wenn er fich entichließen könnte, feine polniiche Nationalität 
zu vergeffen, fein Ich nur vor Augen zu haben, und gleichs 
gültiger gegen die Herabwürdigung der Menfchenrechte um 
ihn ber, die Erdrüdung der Civilifation in feiner Provinz, 
und einiger VBerläugnung individuellen und perfünlichen Ehr⸗ 
gefühls fühig zu werden, bei dem politifchen Zuftande feiner 
Provinzen ſich ganz behaglich zu fühlen im Stande gewefen 
wäre. 

Diefe Betrachtungen find es denn auch, die den Beobachter 
beftimmen müffen, dem Aufitand und den Opferungen des 
Adels in diefen ruffifhspolnifhen Provinzen einen höhern 
Werth, wenigftens ein höheres Intereſſe noch beizulegen, 
als den immer fo großartigen Beitrebungen im Königreid). 
Denn der Edelmann führte einen Kampf, in dem ihm der 
Gieg materiell weit größere Derlufte bringen mußte, ale 
denen im Königreid. Er verlor an Rechten, an Vermögen 
und Rang fhon unendlich viel, wenn er nur die Einverleibung 
feiner Provinzen mit dem Königreich bewerkftelligte; wie 


haben, einen Baum für zwei zu rechnen, wenn er ihnen 
25,000 Rubel geben wolle. Der Pole weist ſtolz den Bor: 
ſchlag zurüd; und nun macht die Commifiton an die Regierung 
ben Bericht, es feyen nur 8000 Bäume zu finden und ber 
Contrahent habe fie getäufcht. Da er den Vorſchuß genommen, 
folten feine Güter eingezogen werden. Er begibt fid) nad 
Ddefla zum Admiral Grey, den er fennt, unb nur mit uns 

ſaͤglicher Mühe, mit Verluſt feiner 25,000 Eichen, und einem 
Geldaufwande, ber außerdem feine Güter verſchuldet, gelingt 
es ihm, ben Biscalatprozeß von ſich abzumenben. 
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viel mehr, wenn er dann mit bemfelben anf der Bahn ber 
Civilifirung und Freigebung des gemeinfamen VBaterlandes 
fortfhritt. Wie wenig gerade in dieſen Provinzen ariftos 
kratiſche Zwecke den Aufftänden zu Grunde lagen, fieht man 

auch daraus, daß gerade diejenigen großen Familien, welche 
früher nad) der polnifhen Krone ftrebten, die der Eonftitution 
vom 3. Mai fich widerfesten und in der Eonfüderation von 
Zargowica das alte Wahlrecht aufrecht erhalten wollten; — 
daß gerade dieſe entweder einen fehr lauen ober gar feinen 
Antheil an einem Kampfe nahmen, ber nur in dem Sntereffe 
der Ehre, Vaterlandsliebe, Freiheit und Eivilifirung gehimpft 
wurde, und die Opferung gerade deflen, was fie früher erftrebt 
‘ hatten, und auf immer erheifchte. 

Schon aus dem bisher Angeführten geht übrigens hervor, 
welch’ eritaunlich großer Unterfchied zwifchen den Bedrückungen 
ſowohl an fi, als bejonders dem Eindrud, welche biefelben 
auf die ganze Bevölkerung der verfchiedenen Provinzen machen 
mußten, zwifchen dem eigentlichen Litthauen und, den füdlichen 
Provinzen Statt fand. Der Grund hiervon war, daß, bei - 
deu früher angegebenen Berhältniffen, die Ruffen ben gejell 
fchaftlihen Zuftand der füdlichen Provinzen und den dort 
herrichenden Geiſt bei Weiten mehr dem ihres Landes ähnlich 
gefunden hatten, als in Litthauen. Gie hatten alfo dieſe 
Provinzen auch in ganz verfchiedenem Geifte behandelt. Da 
der Adel dort bei Weiten mächtiger und ariftofratijcher gelinnt 
war, fo hatten fie ihn leichter fich ihnen geneigt machen zu 
Fönnen gehofft, und glaubten ihn daher eher heben und die 
niedere Klaffe herabdrücken zu müſſen, um die, durd) die 
Religion ſchon beftehende, Kluft zwifchen Beiden nur noch 
größer zu machen; zugleich, wenn der Adel fi dennoch nicht 
der Regierung ergäbe, durch Vermehrung feiner Rechte den 
Bauer noch mehr zu erbittern. In Litthauen dagegen fand 
ih, troß der Leibeigenſchaft, ber größte Theil des Adels 
und das Volk fo nahe, daß man immer Beide zufammen 
niederdrücken mußte, fie dadurch nur noch mehr vereinigte 
und die Erbitterung und Unzufriedenheit um fo allgemeiner 
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machte. Dann aber, und ganz befonders, war gerade der 
reichfte und kräftigſte Theil von Litthauen nicht nur ganz 
und gar, fondern auch Höchft ſchwärmeriſch, Eatholifch und 
der übrige Theil meift unirter Religion. Während fo an 
fih durch die Geiftlihen der entfeßlichite Religionshaß gegen 
die Ruffen in ganz Litthauen unterhalten wurde, hier mehr 
als in irgend einem Theile von Polen Religion und polnifches 
Vaterland gleichbedeutend war, und die Liebe zu dem Einen 
wie zu dem Anderen fich gegenfeitig zu fihwärmerifcher Bes 
geiiterung fleigerte, fo fahen fih die Ruſſen ihrerfeits ges 
zwungen, gerade hier die Fatholifche Religion mit größerer 
Erbitterung zu verfolgen, und darum die Befchwerden und 
Leiden der Litthauer um unendlich mehr zu vergrößern nnd 
fih hier Die zahlreihe, und auf die Bauern mehr noch ale 
die Herrn einwirfende Priejterklaffe zu ihren allererbittertften 
Feinden zu machen. Außer den Angriffen auf die Fatholifche 
Religion, welche bei den jüdlichen Provinzen bereitd angegeben 
wurden, erlaubten fich in Litthauen die Ruſſen bei Weitem 
fchreiendere. Da in dem litthauifchen Corps außerordentlich 
viel polnische Bauern aus diefer Provinz dienen’ mußten, fo 
wie einige hundert Offiziere aus dem del, fo gab man den 
Befehl, daß, da in der Armee Offiziere und Soldaten nur 
eine Religion haben müßten, diefelben einen Schein” beizu: 
bringen hätten, daß fie in der fchismatifchen Kirche gebeichtet. 
Allerdings war es leicht, von den Popen die Ausſtellung 
folder Scheine für Geld zu erhalten; jedoch der Druck blieb 
immer groß! Es gibt ferner in Litthauen : außerordentlich 
viel Bisthümer und Klöfter, bie jedoch für ein Land unter 
folchen Verhältniſſen und in ſolchem gefellfchaftlichen Zuftande 
von außerordentlihem Werth find, und gerade den Gebildetiten 
unerfeglich fcheinen; denn bie Geiftlichen, von ber Regierung 
verfolgt und bedrückt, müſſen fich hier durch moralifchen und 
geiftigen Werth in der Bolfsmeinung gegen jene aufrecht 
erhalten ; fie allein haben ferner das Recht, Parochialſchulen 
zu bilden, die an jedem anderen Orte verboten find; Die 
Klöfter Haben die einzigen Hofpitäler, Armen= und Waiſen⸗ 
Spazier, Geh. Polens. I. 26 





\ e die Regierung feine Unterſtuͤtzung gibt; 
—3— — auf das weibliche Geſchlecht einen 
unendlich wohlthaͤtigen Einfluß, indem in ben Ronnen Föhn 
eigene Anftalten zur Bildung von Erzieherinnen eftehen, 
welche die verberblichen ausländifchen Gouvernanten entbehrlich 
machen. Die Regierung nun zog nicht nur dieſe Klöfter ein, 
wo ſie konnte; ſondern, damit die Kloͤſter und Bisthümer je 
wenig wie möglich ihre reichen Dotationen zu den angegebenen 
Zwecken verwenden können, ſo ernannte ſie ſeit der zweiten 
Theilung keinen wirklichen Biſchof, ſondern nur einen Stell 
vertreter, und zog bie Einkünfte, die nur mit dem wirklichen 
Titel verbunden ſind. Die reichen Ausleihen der Klöſter au 
die Gntsbefiger mi an den Staat zurückgezahlt werben, 
der fich dafiir als Schuldner” Kirche befannte, trotz deſſen 
aber nichts zur Erziehung von Geſſkhyx hergab. Die eins 
gezogenen Klöfter wurden zu ſchismatiſchen 
Fonds zu den Petersburger Ingenieur- und WM 
verwendet. Selbſt da, wo Feine ruffiihe Gemei 










Kirhen mit Befchlag belegt. Ein Ukas verbot fogar, eine 
verfallene Kirche aufzubauen, und, damit recht viele verfa 
ohne Ufas eine Reparatur an den Kirchen vorzunehm 
Kein Jude durfte anders als in der ſchismatiſchen Kirch, 
getauft werden, eben fo Fein Kind von Eltern, wenn nur 
ein Theil fhismatifcher Religion war. — 


Der bereits gefchilderte Charakter bes litthauifchen Volkes, 
bie Menge kleinen Adels geben ferner zur Band, daß die 
LittHauer bei weitem mehr Neigung zu wiflenfchaftlichen 
Beftrebungen und mehr Ausdauer bei benfelben haben, ale 
das begüterte Reitervolf in den füblihen Provinzen. Die 
natürliche Folge , davon war wiederum, daß bie ruffifche 
Regierung auch energifcher gegen die Litthauer verfuhr, und 
fie auch hierin empfindlicher verletzte. Die Ereigniffe in 


Wilna, welche hierauf Bezug haben, wurden bereits er= 
wähnt. - 





— 
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Aus dieſen Gründen iſt Leicht erflärlih, daß bie Anf—⸗ 
regung und die Erbitterung in Litthauen von allen polniichen 
Landestheilen ohne Ausnahme am höchſten, der Haß gegen 
die Ruffen hier am größten, und die Baterlandsliebe zu Polen 
zu allen Zeiten hier am glühendften war. Der Charakter 
des Volkes war für die Vorbereitung zu einem Aufitande 
und zur Ausdauer in einem folden ganz vorzüglich geeignet. 
Der urfprüngliche Ernft, das überwiegende, faft melancholifche, 
Gefühl, mahen an fih den Litthaner ftil und fchweigfam ; 
leicht ward er daher, weil er eben feiner größeren Baters 
fandsliebe, größeren Intellectualität und feiner Religion 
halber ftärferem Druck ausgefegt ward, fo verſteckt wie Das 
Thier, das er in feinen Wäldern jagt. — Wenn der Lands 
mann darum die Ruhe liebt, ftill duldet und faft nur von 
haͤnslichen Tugenden Begriff Hat, wenn es daher fehwer ift, 
einen verwegenen Soldaten fchnell aus ihm zu bilden, fo zeigt 
er dagegen als folcher eine Ausdauer und eine Hartnaͤckigkeit, 
von denen der neuefte Aufftand, im WUllgemeinen wie im 
Einzelnen , ein erftaunenswerthes Beiſpiel zeigt. — 

Bei allen großen Kämpfen der Polen um die Grhaltung 
und die Wiedergewinnung des gemeinfamen Vaterlandes hatten 
bisher immer die Litthauer nicht nur faft die größten 
Anftrengungen gemacht, fondern auch dem Baterlande - die 
größten Männer geftellt, fo in der Eonföderation von Bar 
(Oginski, Koſſakowski), bei dem Reichstage von 1775 nad 
der erften Theilung (Rejtan, Korfaf); auf dem Eonftitutiongs 
reichstag von 4790 (Miemcewicz, Weißenhoff, Matuszewicz, 
Moftowsfi); in dem Feldzuge von 1792 (Kosziuszko); in 
der Infurrection von 1794 in Wilna (Grabowsfi, Kobej, 


Wyszkowski, Nieſiokowski). Trotz jener unglückjeligen Ders 
“ hältniffe, welche Napoleons‘ Uebergang über den Wiemen 
I geleiteten, ftellten 1812 die Litthauer Megimenter auf ihre 


Koften zur polnihen Armee, und Alerander war gezwungen, 
12,000 Bewohnern Diefes Landes eine Amneftie deßhalb zu 


vewilligen. Die Liheralität ihrer Gefinnungen gegen Die 


Bauern zu zeigen, hatten file im Jahr 4818 die glädzmdite 
26 * 
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. i i terftügung gibt; 
N e die Regierung Feine Un 
ee Baburd auf das weibliche Geſchlecht einen 
unendlich wohlthaͤtigen Einfluß, indem in den Monnenre fern 
eigene Anftalten zur Bildung von Erzieherinnen eftehen, 


welche die verberblichen augländifchen Sowernanfen Klon ein 
. una nun zog nicht nur iefe er ein, 
machen, Die Regler J mit die Klöſter und Bisthuͤmer ſo 
wo ſie konnte; ſondern, Dotationen zu den angegebenen 
wenig wie möglich ihre reicher it der Wweit 
3" gönnen, 10 ernannte fie feit der zweiten 
wecken verwenden chen Biſchof, ſondern nut einen Stell⸗ 
sertreter ng feinen wir intünfte, die nur mit dem wirkfichen 
gitel verbundal® zog d Die reichen Ausleihen der Klöſter an 
die Gutsbeſitzer mul. an den Staat zuruͤckgezahlt werden, 
ber ſich dafür als Schuldner d ner Kirche bekannte, trotz deſſen 
aber nichts zur Erziehung von Gei ite ven hergab. Die eins 
gezogenen Klöfter wurden zu ſchismatiſchen atmacht und die 
Fonds zu den Petersburger Ingenienr- und „un irärjchulen 
verivendet. Gelhft da, wo Feine ruffiihe Gemei adie mar, 
wurden für die wenigen griechiſchen Einwohner kathg, pliſche 
Kirchen mit Beſchlag belegt. Ein Ukas verbot ſogar, jet 
verfallene Kirche aufzubauen, und, damit recht viele verfaßporgliti 
ohne Ufas eine Reparatur an den Kirchen vorzunehmelich u. 
Kein Jude durfte anders als in der ſchismatiſchen Kircheſe 1 
getauft werden, eben fo Fein Kind von Eltern, wenn nunya 
ein Theil fhismatifcher Religion war. — N 






Der bereits gefchilderte Charakter Des litthauiſchen Volkes, 
die Menge . Heinen Adels geben ferner zur Hand, daß die 
Litthauer bei weiten mehr Meigung zu willenfchaftlichen \ 
Beftrebungen und mehr Ausdauer bei denfelben haben, als ‘ 
das begüterte Neitervolf in den füdlichen Provinzen. Die \ 
natürlihe Folge. davon war wiederum, daß die ruffifche 
Regierung auch energifcher gegen die Litthauer verfuhr, und 
fie auch bierin empfindlicher verletzte. Die Ereigniffe in 
Wilna, welche hierauf Bezug baben, wurden bereits er: 
wähnt. 
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Aus diefen Gründen ift leicht erflärlih, daß bie Anfe 
regung und die Erbitterung in Litthauen von allen polnischen 
Landestheilen ohne Ausnahme am höchſten, der Haß gegen 
die Ruffen hier am größten, und die Vaterlandsliebe zu Polen 
zu allen Zeiten Hier am glühendften war. Der Charakter 
des Volkes war für die Worbereitung zu einem Aufitande 
und zur Ausdauer in einem folden ganz vorzüglich geeignet, 
Der urfprüngliche Ernft, das überwiegende, faft melancholifche, 
Gefühl, mahen an fi den Litthauer ſtill und fchweisfam ; 
leicht ward er daher, weil er eben feiner größeren Baters 
landsliebe, größeren Syntellectualität und feiner Religion 
halber ftärferem Druck ausgefebt ward, fo verftecht wie Das 
Thier, das er in feinen Wäldern jagt. — Wenn der Lands 


mann darum die Ruhe liebt, ſtill duldet und faft nur von 


häuslichen Tugenden Begriff hat, wenn es daher fchmwer ift, 
einen verwegenen Soldaten fchnell aus ihm zu bilden, fo zeigt 
er dagegen als folder eine Ausdauer und eine Dartnäckigkeit, 
von denen der neuefte Aufftand, ‚im Allgemeinen wie im 
Einzelnen, ein erftaunenswerthes Beifpiel zeigt. — — 

Bei allen großen Kämpfen der Polen um die Erhaltung 
nnd die Wiedergewinnung des gemeinfamen Baterlandes hatten 
bisher immer bie Litthauer nicht nur faft die größten 
Anftrengungen gemacht, fondern auch dem Baterlande - bie 
größten Männer geftellt, fo in der Eonföberation von Dar 
(Oginski, Koſſakowski), bei dem Reichetage von 1775 nad 
der erften Theilung (Rejtan, Korfaf); auf dem Eonftitutiongs 
reihstag von 1790 (Niemcewicz, Weißenhof, Matuszewicz, 
Moftowsft); in dem Feldzuge von 1792 ( Kosziuszfo); in 
der Infurrection von 1794 in Wilna (Grabowsfi, Kobel, 
Wyszkowski, Niefiofowsfi). Trotz jener unglückſeligen Ders 
hältniffe, welche Napoleons‘ Uebergang über den Niemen 


| geleiteten, ftellten 18412 die Litthauer Regimenter auf ihre 


Koften zur polniihen Armee, und Alerander war gezwungen, 
42,000 Bewohnern diefes Landes eine Amneftie deßhalb zu 


b pewilligen. Die Liberalität ihrer Gefinnungen ‚gegen die 


Bauern zu zeigen, hatten fle im Jahr 1815 die glänzndfte 
26 * 
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Gelegenheit. Der Kaifer Alerander ließ bei der neuen Or⸗ 
ganifation des Landes die Edelleute auffordern, in die Fiften 
einzufchreiben, wie viel davon fie für frei zu erklären gefonnen 
wären. Diele Edelleute, glaubend, e8 fey dem Kaifer damit 
Ernft, die Emancipation der Bauern zu geitatten, beeilten 
ſich, eine Menge derfelben für frei zu erklären. Man kann 
fih aber die Entrüftung denken, als fie gewahr wurden, wie 
ſchmaͤhlich man fie getäufcht. Gie mußten von der Zeit an 
für jeden für frei erklärten Bauer Die doppelten Abgaben 
zahlen, ohne Daß Die Bauern der Leibeigenjchaft entnommen 
wurden, gleihiam als Strafe für die, deren Öefinnungen 
man fo erforfcht hatte. Durch ein zufälliges Zufammentreffen 
kamen die Bitihauer von den Zäufhungen,, denen fie fih in 
Bezug auf den Kaifer Alerander hingegeben, gerade in dem 
Zeitpunfte zurüd, in welchem der Fürft Czartoryski als 
Eurator der Univerfität Wilna jeine patriotifche Wirkfamfeit 
bei ihnen beganı, und Joachim Lelewel ald Geſchichtslehrer 
hierher zog. Wie diefe Männer noch vor der Stiftung der 
Zau'ſchen Geſellſchaft Hier gewirkt, zeigt das glorreiche, jedoch) 
wenig befannte, Ereigniß, Daß der Abel im Jahre 1817 
Sereits auf den Dietinen des Gouvernements Wilna einmüthig 
befhloß, feine Bauern für frei zu erklären; — ein Beſchluß, 
ber den damals angeblich noch freifinnigen Kaifer Alerander 
wiederum fo erjchreefte, daß er nicht nur ihn zu beftätigen 
ſich weigerte, fondern fogar davon zu fprechen bei firenger 
Strafe verbot. #) Die, in Folge der Unterfuchungen ber 
 Ban’ihen Geſellſchaft von 1823 getroffene, Maßregel, Die 
.Btthauifchen Provinzen mitten im Frieden in den Kriegszuftand 
zu erflären, fleigerte den gefeglofen Zuftand derfelben auf 
das Aeußerſte. Der Großfürft Conftantin ward dadurch ale 
Kriegsgouverneur mit aller der Civil: und Militärgewalt 


*) Bon allen Ebdelleuten war nur ein einziger gegen den Beſchluß 
geweien, und bie Öffentliche Meinung mar gegen ihn fo aufs 
gebracht, daß man ihm einen Balgen auf den Rüden malte,’ 
and er aus der Stadt entfichen mußte. 
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bekleidet, weiche einem General mitten im Kriege anvertrant 
wird. Das litthanifche Statut ward faft völlig anfgehoben, 
und der Großfürft regierte durch Ufafe von Warfchau aus, 
welche ſehr oft die von Petersburg gekommenen abänberten 
oder vernichteten, fo daß er felbft bei den Prozeſſen eine nene 
willfürliche Snftanz bildete. Es war natürlich, daß die 
GSejellihaft des Krzyjanowefi und Gtanislaus Soktyk mit 
Eifer hier aufgefaßt wurde, und, während im Königreiche 
nur etwa 18 Perjonen überhaupt im Jahre 1826 in Unter: 
fuchung geriethen, zählte man in Litthauen unter denſelben 
‚gegen AG der allerbedeutendften Männer im Lande, worunter 
faft alle Kreismarfchälle. Seit der Zeit wurde Die geheime 


Polizei von Nowoſilcoͤw vrganifirt, und von Horohlab, 


Botwinko, Bejkoff und dem Rector Pelikan vorzüglich geübt; 
Hunderte von Edelleuten geriethen in die Gefängniffe unb 


nach Sibirien. In der ganzen Provinz herefchte ein folder 


Schreck, daß auf dem entfernteften Dorfe die fröpfichfte 
Geſellſchaft erbleihte, wenn fih von Weitem die Klingel 
eines Schlittens hören ließ; denn jeden Augenblick fah man 
dann dem Eintritt eines Polizeibeamten entgegen, der einen 
Saft aus der Gefellihaft herausreißen, in eine jchwarze 
Kibitke werfen und nah Gibirien führen würde. Einen 
unbefannten Manne verleugnete der geringfte Knecht auf dem 
Edelhofe die Anwefenheit des Herren oder der Hausfrau. Auf 
das Strengfte wurde darüber gewacht, daß Fein Fitthaner in 
Civil- oder Militärdienfte im Königreich Polen trat; fireng 
wurde Allen verboten, im Auslande zu ftubdieren; ja, man 
ergriff die gewaltfamften rlichnirfenden Maßregein gegen 
Diejenigen jungen Leute, welche bereits früher im Auslande, 
befonders in Deutfchland, ftudirt Hatten; fie konnten ficher 
erwarten, ihr Leben in Sibirien oder auf den Schlachtfeldern 
unter ruffifhen Regimentern beendigen zu müſſen. Deßhalb 
verſchwanden auch die Litthauer feit dieſer Zeit aus der Zahl 
der in Europa reifenden Fremden. — 

Bon den füblichem Provinzen dagegen gedachten wir fchon, 


daß die polnische Vaterlandsliebe und Intellectualität und der 
® 
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Geiſt des Adels feit den Theilungen bedeutende Fortichritte 
gemacht hatten; befonders in Podvlien bemerkbar, mo ber 
großen ungehenern Grundbefiger bei Weitem weniger wie in 
Volhynien und der Ukraine, fondern bie Güter mehr vertheilt 
waren. Schon die Conföderation zu Bar, bier geftiftet wie 
die von Targowica, hatte ben lecken ver lebtern verlöfcht 
und erhielt fih dort unter Sawa und den Pukawski's am 
langſten. Kosziuszko Hatte ſehr viele Freiwillige von da 
gezogen; noch mehr Poniatowski, als er 4809 in Oallizien 
einrückte, ganze Escadrons, worunter Die eine geführt von 
Joſeph Dwernici, waren damals bei Kaminiec podolsfi 
vorbei mit Trompetenfchall über die gallizifche Grenze gezogen. 
Die patriotifchen Gefellfchaften der Koſſyniere und der Templer 
fanden beide hier außerordentlichen Eingang. Der Podolier 
Ludwig Sobauski war Mitglied des Centralcomite und zu 
ben Provinzialgefellihaften gehörte faft die Hälfte der jungen 
Leute. Zur Zeit der großen Unterfuhhungen von 4826 waren- 
in Kaminiec beinahe 200 Edelleute verhaftet, Moszynski, 
Praͤſident ber geheimen Gejellfchaften und zugleich Kreis: 

marſchall von Volhynien, ward auf zehn Jahre nad) Sibirien 
gefchickt, und Anfelm Iwaszkiewicz auf acht Jahre. Nachdem 
man die Geſellſchaft fpAter anfzulöfen für gerathen gehalten 
hatte, hatte fi der Geiſt des Ndels in den Diftrictswahlen 
offenbart, in denen Die liberale Jugend immer die Oberhand 
behielt. Trotz aller Bemühungen Eonnte die Regierung faft 
nie ihre Candidaten durchjegen, und man fuchte die Abneigung 
ber griehifhen Banern dadurch zu mildern, daß man fie 
beitändig gegen die Regierung zu erbittern ftrebte, befonbers 

zu den Zeiten, wenn die Truppendurchzüge fchwer auf ihnen ' 
lafteten; man erinnerte fie an die Zeit des alten Polen, und 
wirkte vorzüglich Den Popen entgegen, die man auf alle 
Meife in den Augen der Bauern herabzuſetzen befliffen war. 
Man bemühte fih, recht fehlechte und verderbte Popen für 
feine Güter zu erhalten, und es gelang auch wirflih, den 
Bauern eine folhe Verachtung gegen fie einzuflößen, daß 
das Sprüchwort: „man fen nicht fo dumm, wie ein Pope,“ 
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bei ihnen allgemein wurde, Bei jeder Verſammlung der 
Edelleute ferner wurden politifhe Caricaturen, patriotifche 
Lieder und Schriften, deren Berfaffern und Berbreitern bie 
Behörden bei aller Mühe faft nie auf die Spur kamen, augs 
geitreut. — 

Hätten nun im Königreih die Männer, welche des 
Aufitandes ſich bemächtigt hatten, von Diefen Berhältniffen 
und dem Geift in Litthauen gewußt, fo würden fie natürlich. 
eingefehen haben, Daß beim Erfcheinen des erften polniſchen 
Soldaten in Litthauen, diefed ganze Land von Polangen bis 
Biakowicza und von Tyfocin bis nath Dünaburg in Flammen 
geitanden hätte, Aber ſchon aus bloßen firategifchen Rück⸗ 
fihten, und wenn man weder auf das litthanifche Corps‘ 
noch auf eine Inſurrection rechnete, hätte man nad, Litthauen . 
gehen müflen, und nidt blos aus den am Anfang Des. 
Kapitels dargelegten Gründen, fondern um am Bug und 
Niemen eine große Operationslinie, ferner ruffifches Land 
zur Verpflegung zu gewinnen. Wenn der polnifche General . 
auch nicht das Mindefte von der Geneigtheit des Roſen'ſchen 
Corps, die polnifche Sache zu ergreifen, gehofft hätte, fo - 
war daſſelbe doch um fo leichter zu vernichten, als die ruffifchen 
Truppen immer in fehr weitläuftigen Cantounements liegen, 
“weil die Generale alles Geld für. die Verpflegung der Truppen 
für fich behalten, und diefelben fo weit wie möglich auseinander 
legen ; jeden einzelnen Soldaten auf fünf Häuſer, damit jedes . 
Haus erft jeden fünften Tag einen Soldaten zu verpflegen 
bat, und die Einwohner fich nicht zu ſehr beichweren! Im 
fünf Tagen Hätte die polnifche Armee am Bug feyn können; 
. eben fo viel Zeit braucht ein Courier, um nach Petersburg 
- zu gelangen, und Fein ruffifher General wagt je ohne Befehl 
etwas zu unternehmen, indem er im Fall des Unglück deßhalb 
‚zum gemeinen Soldaten degradirt wird, im Falle des Ges 
‚lingens aber wegen feiner Willfür keinen Lohn erhält. — 
Ferner war Diejes Corps in dieſem Augenblick ohne alle 
Munition, die erit von dem, hundert Meilen entfernten, 
Bobruysk hätte zugeführt werden Eünnen. Das Eorps mußte 


» 
% 
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daher augenblicklich zurückgeworfen werben. Der hauptfächlichkte 

Gewinn von diefem Marfch nach Litthauen aber waͤre geweſen, 
daß wenig ruffifhe Corps fi hätten mit einander vereinigen 
und zur Uebermacht in eine Mafle bilden können. Denn 
ſechs Stunden von Brzest Litewsfi beginnen bereits bie 
geoßen unzugänglihen Gümpfe, die in einer Ausdehnung 
von hundert Meilen ſich bis an den Boryfthenes erftrechen 
und alle Verbindung zwifchen Litthauen und Volhynien abs 
fchneiden. Die Sümpfe trocknen im heißeften Sommer nicht 
aus. Der große Schlüffel zu diefer natürlihen Feftung ift 
Brzese, deſſen man von Warfchau aus in ſechs Tagen ſich 
bemeiftern fonnte; und man. hätte dadurch Die ganze ruſſiſche 
Armee in zwei Theile zerfchnitten, von der einen Seite wäre 
bie Cavallerie, von der andern die Infanterie der Ruflen 
allein geblieben. Sich zu vereinigen und zwar über Mozyr 
und Bobruysk entweber bei Gfonim oder Grodno, dazu 
- Hätten fie mehrere Monate Zeit bedurft! — Merkwürdig 
darum ift, daß felbft diejenigen Polen, welche, ohne zur 
Lelewel’ichen Partei zu gehören, zu Fühnen Angriffsplänen 
riethen, immer ihre Blicke doch nicht nad) Litthauen, fondern 
nad den, nah den angegebenen Berhältniffen unendlich 
weniger allgemein aufgeregten, füdlichen Provinzen richteten, 
blos weil diefe zuleßt 1809 und 1812 mehr Gelegenheit gehabt, 
ihre Vaterlandoliebe an den Tag zu legen. — 


Als nun die dumpfe Nachricht von dem Ausbruche eines 
Hufftandes in Warfchau nach Litthauen Fam, traf fie alle 
Gemüther wie ein Blig. Nowoftlchw, der von feiner Flucht 
aus Warfchau erft in Sfonim wieder Athen fchöpfte, war 
faft der Erfte, welcher dieſe Nachricht nad) Litthauen brachte. 
Altes flüfterte fich zu: „die Revolution ift fh on in Warfchau 
ausgebroden!“ fait Niemand wußte es, daß fie ausbrechen 
follte, noch vor einigen Stunden ſchien man nicht die geringite 
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Ahnung zu haben, und doch ſprach Jeber: „fie ift chen 
ausgebrochen!“ Als aber die näheren Lmftände befannt 
wurden, da jauchzte Alles vor Freude. Die Jugend brannte 
vor Derlangen, dem Feinde im vffnen Felde entgegen zu 
fürzen. Niemand ‚dachte aud nur an die Möglichkeit von 
Verträgen nnd Niemand wünidhte, daß die Sache im Frieden 
ablaufen möchte, — Außerdem hatte Bincenz Poll, welder 
vierzehn Tage vor dem Ausbruche des Anfftandes in Wilna 
angelangt war, bereits Adam Poniatowski, Ignaz Jankowski, 
Sulian Groß, Zebrowski und Budrewicz zu der geheimen 
Derbindung gewonnen... Der Erftere zog jenen Theil ber 
Sugend an fih, welcher bie Univerfitätsftudien bereits vollendet 
hatte, Jankowski die junge Beamtenwelt der Univerfität und 
andrer Behörden, Groß die Mathematiker, die Eandidaten 
der Mebizin und die Zöglinge der Fatferlichen medizinischen 
Anftalt. Zwei praftiihe Aerzte machten viel Glück bei dem 
Volke. Zebrowski, ein Zögling der Faiferlichen paͤdagogiſchen 
Anftalt, verbreitete einen feurigen Geift unter feinen Com⸗ 
militonen und Budrewicz zog jene Partei an fih, die an 
der alten Philaretenzeit hing, vor Allen Julian Pohl und 
Cmerif Staniewicz, Männer, die fih noch zur Zeit des Zan 
als Sünglinge durch ihren Fleis, ihre Kenntniffe und durch 
die DVerfolgungen der Regierung Achtung erworben hatten. 
Sulian Pohl begab ſich aufs Land, dort auf die Gemüther 
feiner Bekannten und Freunde zu wirfen. — Die erfte nieder 
ſchlagende Nachricht war die von der Ankunft des Großfürften 
mit feinem Corps; dann Die von der Reife Lubecki's und 
Jezierski's, die ohnehin auf ihrem Wege durch Litthauen 
faft veraͤchtlich von den Ereigniffen in Warfchau gefprachen 
hatten. % Die Theilnahme des litthauifhen Eorps war » 
wirklich bis zur Begeifterung geftiegen geweſen; alle Offiziere 


*), „Den Aufitand hat Niemand gemacht,“ fagte Lubedi in allen 
Gefellfchaften, „aid Abvocaten ohne Praris und Mediziner 
ohne Patienten; es veritände fi) von ſelbſt, daß die ganze 
Sache Litthauen gar nichts anginge! “ 
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gehörigen aber mußten bas Geſchriebene verantworten, und 
konnten fih nur durch Geldfummen retten. Bald wurden 
die liniverfitätsgefängnifle zu klein, man febte das Klofter 
von St. Caſimir dazu in Stand, um die fogenannten Vers 
brecher zu faffen. Sobald aber der Marfchall Diebitich felbft 
nah Wilma kam, mußten alle Marſchaͤlle, welche in den 
einzelnen Bezirken den Adel repräfentirten, dem Kaijer den 
Eid der Treue erneuern, eine gleiche Adreffe von allen Guts⸗ 
veſitzern einfchicken und mit eigner VPerfon für die Ruhe und 
Drönung ihrer Bezirke haften. In dieſen Ergebenheitsadreflen 
mußten fie dem Kaifer für Wohlthaten danfen und fich mit 
der Hoffnung einer fehnellen Beitrafung der Empödrer tröften. 
"An vielen Orten verfchichte man an die Gouvernialmarfchälle 
diefe Adreffen nnd zwang fie zur Unterfchrift.) Mit Scham 
und Schmerz fahen die Litthauer diefe Abreffen als freiwillige 
Erflärungen durch bie Petersburger Zeitungen durch Europa 
verbreitet. Da die Marfchälle mit eigner Perfon für Die 
Rufe und Ordnung haften follten, fo wurde ihnen die Hands 
habung der polizeilichen Gewalt überlaffen, und fie mußten 
vollftändige Polizeiberichte über die Gefinnungen eines jeden 
abeligen Butebefigere dem Generalgouverneur geftatten. Der 
Marichall aljo, weicher den Adel vertrat, follte zum Spion 
werden, and, wer dieß nicht wollte und fremde Handlungen 
nicht verantworten zu Eönnen glaubte, der wurde feince 
Amtes entlafien und biefes nicht durch die Wahl bes Adels, 
fondern dur einen willtürlihen Ukas wiederum beiebt. 
Zugleih wurde der . Generalgonvernene Korſakow Rymskoi, 
welcher Litthauen 25 Jahre lang verwaltet hatte, abgerufen, 
und an feine Ötelle fam ber Generalatjutant Chrapowidi. 


”) Dieß gefteht ein kaiſerlicher Ukas vom 7. April 4831 nad 
dem Ausbruche des litthauiſchen Aufitandes feibft ein: „Wir 
„wandten und an ben Adel,“ heißt ed, „als die bedeutendite 
„Kaffe der Einwohner, und äußerten die Hoffnung, daß 
„derſelbe unter den gegenwärtigen Umftänden ung feine Irene 
„ beweifen werde.“ — 
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Korſakow war ein allgemein geachteter Greis, der ſo viel 
Gutes geſtiftet hatte, als es das Syſtem der Regierung nur 
zuließ. Mit Schmerzen ſah daher das Land ihn ſcheiden; denn 
man konnte ſich nicht verhehlen, was eine ſolche Aenderung 
zu bedeuten habe. Durch ein Gouvernialſchreiben vom 
24. Dezember 4830 wurde Die Provinz Litthayen darauf 
fogleich wieder auf-Kriegsfuß geſetzt, und, da die Polizel 
behörden, wie das Schreiben lautete, wegen Mangels der 
zur Erecution erforderlichen Truppen, über die Vollziehung 
der Befehle nicht wachen könnten, fo folkte jeder Verzug und 
jedes Vergehen gegen bie größte Genauigkeit in Stellung der 
aufgebotenen Rekruten, in Entrichtung aller rückttändigen 
Steuern und aller neuaufgelegten Geldabgaben, endlich in der 
Herbeifchaffung der für die Armee nothwendigen Bebürfniffe 
und Zuhren nach dem 40. Artikel des Criminalcoder - mit 
dem Tode beftraft werden. Dann wurden Die meiften Klöfter 
und feldft Nonnenklöſter geräumt und zu Sazarethen für 
Cholerafranfe beitimmt. Die Pflege und VBerforgung aber 
wurde aus den Fonds der Klöfter beſtritten. Bald. darauf 
erklärte der Kaifer allen angefehenen Perjonen des Adels, 
die auf irgend eine Art zu Zeiten Napoleons bloggeftellt, 
in die Unterſuchungen von 1826 verwickelt geweſen waren, . 
oder noch in der Zukunft gefährlich werden Eonnten, in einem 
fehr gnäbigen Refeript, daß er füch bewogen fühle, ihnen, 
am ihres eigenen Beten willen, ihren Aufenthalt in ben 
hinter Orenburg gelegenen Gubernien auf unbeftiimmte . Zeit 
anzuweifen. Endlich feste man allen biefen Befehlen die 
Krone durch Die Erklärung. auf, daß es feine Provinz Litthauen, 
fondern nur ein Souvernement Wilna gäbe, um augenfcheinlich 
an den Tag zu legen, wie der Kaifer die Forderung ber 
Rebellen in Warfchau, die polnifhen Provinzen mit dem 
. Königreich zu vereinigen, aufgenommen habe. Ein Ukas 
fchaffte das litthauifche Statut in den Gouvernements Witepst 
und Mopilew ab, und ließ die Litthauer um fo mehr ein 
gleiches Schickſal befürdhten, als die Behörden dem Adel im 
Spuvernement Minsk eine Adrefie vorfchlugen, den Kaijer um 
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dieſelbe Gunſt zu bitten in anderer Ukas vereinigte die 
Schulen in Bolhynien und Podolien mit der ruſſiſchen Unis 
verſitaͤt Charkow, und ftellte das Gouvernement Minsk unter 
den Gouverneur von MWeißrußland. Das ganze Land ächzte 
unter dem Drucke der Pieferungen; denn von der Dimina an 
Inußten Lebensmittel für die Armee bis an den Bug gefahren 
Werden , und bie Landleute, welche fie fuhren, Fehrten gemißs 
handelt, abgeriffen und gewöhnlich ohne Fuhrlohn und -Pferde 
zuräch, weil fie auf diefer 200 bis 250 Stunden weiten Reife 
von nichts zu leben hatten und, der fchlechten Jahreszeit 
wegen, Wochen lang verweilen mußten; weil fie nicht auf 
den Bauptitraßen fahren Fonnten, wo die Armee marjchirte, 
jondern die bodenlojeften Seitenwege einichlagen mußten. Ye 
mehr eigentlihe Ruſſen durdärückten, je mehr wurden die 
Dörfer geplündert. Wie der Zorn Gottes. zogen fie durch's 


Land und ließen Armuth, Krankheit und Entſetzen zurüc. 


In Goniaca, an den Grenzen ded Königreihe, war das 


zuffiiche Hauptniagazin. Beſtach man nun nicht die Magazins 


beamten, jo nahmen diefe nicht einmal die fo weit herges 


ſchafften Transporte an, fondern ließen diefelben mit Menſchen 


und Pferden Wochen lang unter freiem Himmel warten, um 
alsdann die Artikel für verdorben zu erklären und den Guts⸗ 
beſitzer, der ſie ſtellte, unter Kriegsrecht zu bringen. Noch 
mehr vermehrte dieſe Laſt die entſetzliche Unordnung in der 
Magazinverwaltung. So befahl man erſt, das Mehl nach 


dem Hauptmagazin zu ſchaffen; nach einiger Zeit mußte es 


wieder abgeholt, zu Zwieback verbacken und dieſer wieder 
hingebracht werden. Man ſuchte ſo ſyſtematiſch das Land 
zu erfchöpfen, um alle Hülfsmittel zu einem etwaigen Auf⸗ 
ftande gänzlich zu vernichten! — 


Bon allen diefen Vorfällen und vom Geift bes Landes 


war nun der Dietator nicht nur durch Lelewel, fondern auch 
durch die Litthauer genau unterrichtet worben. Bor der 
Abführung der Offiziere im Litthanifchen Corps eilten mehrere 
derfelben nach Warfhau, um Dienfte in der Armee zu vers 


langen, Statt innen ſolche freudig "anzubieten, überhänfte 
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fie Chtopicki mit ſolchen Vorwürfen über bie dem Kaifer 
.. gebrochene Treue, daß Einige aus Verzweiflung fi erſchoſſen! 
Aus den, ben Grenzen zunächft gelegenen Diftricten, wie aus 
Grodno, Biafyftof, Stonim, felbft aus Wilna, erfchienen 
Emiffäre, Die nur einen Befehl zum Aufſtande fagderten. 
Chropicti wies ihnen die Thür. *) Er Eonnte fih bamis 
nicht rechtfertigen, daß den Ausfagen ihn unbefannter Leute 
nicht zu trauen ſey; denn, fohald die Memel zugefroren war, 
gingen aus Samogitien, wo die Grenze nur mit Kofalen 


‚umftellt war, die famogitischen Örenzjäger und Bauern in 


Schaaren von vierzig und fünfzig Dann nach Auguftowo, 
am dort in die polnifchen Regimenter zu treten. Bon den 
Edelhöfen verfchwanden die Bedienten mit den Pferden; fo 
an einem Tage aus Zoginie, zehn Meilen von der Memel, 


eilf jolche Leute, und zwar gerade von foldhen Edelhöfen, 


deren Herren nicht gut polnifch gefinnt waren; fo daß ein 
befonderer Ukas die Herren für das Derfchwinden ihrer Leute 
verantwortlich machte. Man rechnet folcher, aus Sampgitien 
nach Auguftowo ühergegangenen Leute gegen 5000 ; and daraus 
int erflärlich, daß die beiden Cavallerieregimenter Diefer Woj⸗ 
wobfchaft jedes aus 4200 Mann beftanden. — Nichtsdeſto⸗ 
weniger verloren die Litthauer den Muth nicht. Während 


die älteren Leute, Die innere Schwädhe Rußlands genau : 


Tennend, feſt an den Sieg ihrer Brüder au der Weichfel glaubten, 
nach ber erften Schlacht dem Einmarfch der polnifchen Truppen 
entgegenfahen, und daher auf alle Weife fih mit Waffen 
und Schießbedarf zu verfehen befliffen waren, führten Vincenz 


Pol und feine Mitverbündeten unter den Augen Nowofilcdws . 
und der ruffifchen Armee ihre Verſchwörung unter den jungen - 


Leuten fort. Sie verfuhren fo geſchickt und wurden darin 
von dem Geifte in der litthauiſchen Hauptftadt jo ‚unterftäßt, 
daß in wenigen Wochen in Wilna, wo’ fchon Das zufällige 


”) Daß er ed eben fo_mit den Abgefandten aus Poſen und Galizien 


machte, und alle preußifche und öfterreichifche polniſche Ueber⸗ 
(äufer auszufiefern drohte, ließ ſich rechtfertigen. 
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Zuſammentraten von drei Menfchen Pufichen und Verdacht 
erregte, ein Verein von vielen hundert Jünglingen geſtiftet 
war. Wer der Sache des Vaterlandes beitrat, mußte Ge⸗ 
horſam und Treue geloben, ferner, ſich in der Stille zu 
bewaffgen uub jeden Augenblick bereit zu ſeyn; dann ſollte 
‚er nur Zweien feiner beften Freunde und Bekannten das 
Geheimniß anvertrauen, und dieſe ein Gleiches wieder und 
‚auf dieſelbe Art vollführen. Nichts durfte niedergeichrieben 
- werben, kein. Zeichen, feine Lofung wurde befprodhen. Niemand 
“.. wußte, außer feinem oberen und unteren Gliede, wer zu der 
Berbiudung gehöre, wer fie führe, und nur die Wenigen, 
welche die Sache leiteten, überfahen das ganze Gewebe. Gtieg 
der Euthuſiasmus der Jugend zu ſehr und war von ihrem 
Feuer eine Unbeſonnenheit zu befürchten, fo wurde durch eine 
‚ nieherfchlagende Nachricht Alles auf einige Tage zur Ruhe 
gebracht ; war es nöthig, ihr Feuer anzufachen, fo that ein 
ermuthigendes Gerücht, das man non der Weichfel hertönen 
: hieß, die erwünfchte Wirkung. Pfeilichnell gingen die Gerüchte 
in der Stadt umher, und da Perjonen von jedem Stande, 
njelbft von der geheimen Polizei, zu ber Verbindung gehörten, 
: fo blieb nichts verborgen. Auch hier war Alles, was bie 
Negierung beihloß und unternahın, in der ganzen Stadt 
‚ befannt, che es nur ausgeführt werben Fonnte. ?) Als fo 
. Dincenz Poll ſchon 400 Mitglieder zählte, Die Alle der 
Meinung waren, daß ber Berein von den angejeheniten 
: Perfonen des Adels ausgehe, war es die höchſte Zeit, thätige 


”, „Oft erfuhr man in einem Nonnenkloſter, was im Regierungs⸗ 
palafte zwiſchen dem Senator Nowofilcom und dem Ggueral« 
gouverneur Horgegangen war, und von einem Mitgliebe der 
geheimen Polizei erhielt man die liberalen Warfchauer Blätter, 
in denen der Clubb feine Ideen ausſprach. Auf einem Balle 
tonnte man oft von Damen hören, wie es im ruſſiſchen 
Hauptquartiere zugehe, und auf einge Wachtſtube, welche 
Beforgnifle die Brau des Pelikan um ihren Mann hatte.“ 
Vincez Pol über Litthauen. | 
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und bedeutende Männer wirflih an bie Sptge zu fielen; 


was ihn jedoch erft glücte, als Die ruffiihen Truppen 
bereits ale an Bug flanden und das Land geräumt 
- hatten. — 


In den ſüdlichen Provinzen war der Nachricht von dem 


Ausbruche der Revolution in Warſchau ein merkwärdiges 
Vorgefünl der Ereigniffe vorhergegangen, wiewohl Hier man 


noch bei weiten weniger Diefelbe geahnet haben konnte; indem 


Vincenz Pol zwar feinen Weg aus Galizien nach Litthauen 


über Kaminiee pobolsti genommen hatte, jedoch ſehr jepuElt. 


‚ bindurchgeeilt war. : Wenige Wochen vor dem 29. November 
. fiel des Kaifers Namenstag. Der dort befehlende rufftiche 
General Kablufom gibt ein glänzendes Gaſtmahl; aber kein 
pofnifcher Edelmann erſcheint zu demfelben. Ein Batholifcher 
Prieſter Halt in ber Kirche eine patrioßlfche Predigt, die füch 


mit den Worten endet: „bald kommt der Tag, der Euch ang - 


- Eurer Rnechtfchaft befreit.“ Aber als am Abend im Theater, 
nachdem man Koszinszlo’s transparented Bildniß begeifterk 
beflaticht Hat, die Namenschiffer des Kaiſers erfcheint, vers 
-faffen die Zufchauer fchreiend, ziichend und pfeifend das 
Theater! — Eine Folge diefer Anzeihen war, daß die Mes 
gterung bereitd damals ſchon den General Rüdiger wit einen 
ftarfen Corps in Kaminiec einrücen ließ. Als die Nachricht 
von der Revolution nun wirflich eintraf, war auch hier ber 
Eindruck ungeheuer. Die ehemaligen Mitglieder ber patrios 
tiſchen Gefellfchaft erfuhren am 7. Dezember die Nachricht 
früher als die Behörden (die Entfernung beträgt 120 Meilen); 
bie Megierung fucht fie mehrere Wochen lang zu verbergen; 
doch wie ein Fener durchläuft fie die niedrigfte Hütte des 
Lanves. In allen Schenken fpricht der Bauer. Davon, übers 
treibt die Nachricht und erzaͤhlt fih, wie der Großfürft ver: 
. haftet: und das litthauifche Corps übergegangen fey. Auf 
den Schwellen ber Kirchenthüren in Kaminiec findet Die 
Behoͤrde Karten, auf denen ber Biſchof angeblich allen guten 
Eheiſten befichlt, für den gluͤcklichen Fortgang ber polniſchen 
Revolution zu beten. . 
Spazier, Geſch. Polens. J. 27 
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EHSrrauf verfammelt fich der Adel jogleich in Kaminier, 
und befchließt, Nicolas Denysko, den Sohn eines als General 
zu Zeiten der Conföderation von Bar berühmten Mannes, 
nad Warſchau zu ſchicken mit der Anfrage bei den Hänptern 
daſelbſt, was die Pobdolier, die mit allen Kräften der Revo: 
Intion ſich anzufchließen bereit wären, thun follten; fie ver: 
langten nur Inſtruktionen. Nach feiner Abreife aber begann 
man die Geſellſchaften neu zu bilden, Die patriotifche Gefellichaft 
ſucht ſich wieder zu vereinigen, errichtet in Podolien ein 
Centralcomite von fieben Perſonen, und fchieft in jeden 
Diftrict zwei Emiffäre, die dort den Aufftand organifiren , 
die Sejellichaft augszubreiten, Gelder, Pferde, Waffen, eins 
gufammeln verfuhen. Das Centralcomite ward beauftragt, 
mit der polnifhen Regierung in Verbindung zu treten und 
nah Maßgabe der von dort erhaltenen Tlacdhrichten die Zeit 
des Aufitandes zu beftimmen. Man errichtete eine öffentliche 
Kaffe, zu der Jeder 10 poln. Gulden für eine Seele fteuerte, 
und außerdem 10 Ducaten für die Koften der Communication. 
Unter Den Edelleuten von Kiew aber zeigt fih Graf Vincenz 
Tyszkiewicz, ehemaliges Mitglied von Krzyzanowski's Ges 
ſellſchaft, am tHätigften. Er begibt fih noch im Januar 
nad) Volhynien zu dem.reichen Fürſten Sanguszko, bemfelben 
ben Oberbefehl über alle drei Provinzen anzutragen, erhält 
aber eine abichlägige Antwort. Auf dem Rückwege trifft er 
bei Hermann Potocdi in Magnowka eine Deputation bes 
Adels von Kiew, die ihn zum erſten Organifator in einer 
bei dem Marſchall Balenty Abramowicz bei Kiew gehaltnen 
Verfammlung gewählt hat. Auf einer Zuſammenkunft ber 
fämmtlihen 24 Abgeordneten aller 12 Diftricte von Kiew 
beim Grafen 8... läßt Tyszkiewicz biefelben einen feierlichen 
Eid ſchwören, ben Aufitand herbeizuführen. Man kommt 
bier darüber überein, alle acht Tage an Tyszkiewicz Berichte 
über die Stärke der Ruſſen einzufchicken, für die Koften einen. 
halben Ducaten für jede Seele und außerdem bas Silberzeug 
im ganzen Regierungsbezirk einzureichen, Die Begeifterung 
war ſo groß, daß Diele den Augenblick ſchon zu Pferde 
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fteigen wollten, und nur mit Mühe davon zuräckgehalten 
wurden. — | j 

Außer biefen Gefellichaften der Edelleute aber bildete 
fih in Kaminiec felbft anfangs eine Gefellfchaft junger, 
weniger vermögenber Lente, als Advocaten, Studenten un. f.w., . 
die fich „die freien Söhne von Podolien“ nannten, an ihrer 
Spite der Rechtsanwalt und fpätere Landbote Zarczynski. 
Diefe verbanden fi) durd einen feierlichen Eid, fich fo viel 
Waffen, Pferde und Geld als möglich Zu verfchaffen, bie 
Geſellſchaft in allen Diftricten zu verbreiten, und ſelbſt unter 
. ber blos Renten zahlenden Schlachta; ftets bereit zu ſeyn, 
- bei jedem Zeichen in's Geld zu rücken, mit der patriotifchen 
Geſellſchaft Verbindung anzufnüpfen, und jedenfalls mil 
diefer die Infurrection zu beginnen; wenn in Pobolien fein 
Aufſtand zu Stande komme, verpflichtete fich jedes Mitglied, 
nad Warfhau zu gehen. und in die polnifche Armee einzus 
treten! Auch fie hatten ihr Ceptralcomite in Kaminiee und 
ſchickten Emiffäre in die Diftrietsftädte, wie nach Mohilew, 
Balta, Lityn, Proskirow und Bar: Auch fie machten reißende 
Fortſchritte und hatten, vierzehn Tage nad) ihrer Stiftung, 
nicht mur in Kaminiec allein jhon hundert Mitglieder, fondern 
mannigfaltige Berbindungen mit den Bürgern und Handwerkern, 
daher genaue Kenntniß tiber den Geiſt aller Klaffen, fo wie 
über Deunition, Gtreitfräfte und andre Mittel der Ruffen 
in der Stadt, wie auf dem Lande. In jeder andern Stadt 
bildete man ein Comite von zmei Perfonen. Go belief fich 
die Anzahl der thätigen Mitglieder dieſer Geſellſchaft in 
einem Monate auf mehr als 300; außerdem hatten fie auf 
den Dörfern Verbindungen mit Leuten, auf die fie zählen 
fonnten, ohne daß man fie in die Gefellihaft aufnahm, die 
ſich mit Waffen verfahen und für jeden Augenblick bereit 
waren. Wie bedeutend die Zahl diefer Leute war, flieht man 
daraus, daß ein eingiges Mitglied im Diftriet von Bar 
fhon am 41. März auf 65 ſolcher Anhänger, die feines Befehls 
gewärtig waren, rechnete. 

Alle diefe patriotifchen. Beſtrebungen traf ein harter 
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Schlag, als Denysko von dem Empfang beriähtete, der feiner 
In Warſchau gemorben war. Rah langen Bemühungen, 
vom Dictator Gehör zu erlangen, Hatte ihm biefer mit Un⸗ 
willen fich zu entfernen geboten, mit der Verfiherung: „daß 
er für Podolien keinen einzigen Flintenftein habe.“ — 


Da bie Abſetzung ‚bes Dickatord nun dennoch unanges 
nehmen Eindruck in Litthauen und in den füdlichen Provinzen 
madte, weil man darin ein Zeichen der fo gefürchteten Uns 
einigfeit zu erblichen glaubte, fo ergriffen die befier unterrichteten 
in Warfchau anwefenden Polen aus jenen Gegenden fogleich 
den Augenblid, um entfcheidender in der Hauptſtadt für 
khre Provinzen zu wirfen. Es bildete ſich ſogleich auf Lelewels 
Antrieb ein Berein derfelben, an melchem der litthauiſche 
Adgefandte Bernatomicz und die podoliſchen und ufrainiichen, 
Denysko und Wereczyisti, Theil nahmen, unter dem Namen 
Des litthauiſch⸗reußiſchen Comite’d. Nachdem man Bonaventura 
Niemojowski zum Präfidenten deffelben gewonnen, beſchloß man, 
ein Reiterregiment unter dem Namen Vitthauijch = volhyniſche 
Legion zu bilden und dem Reichstage eine von allen im 
Königreiche anwejenden Bewohnern diefer Provinzen untess 
fhriebene Abreffe zu überreichen. Schon am 22. Januar 
brachte fie Lelewel, von 220 Namen unterzeichnet, vor die 
Kammer. „Sechsunddreißig Jahre,“ hieß es, „bes Drucks 
„und der Knechtichaft jenen vergangen feit der lebten Theilung, 
„und in den Herzen der Litthauer, Volhynier, Pobolier 
„und Ukrainer Heftände noch jene alte Union unter ber 
„Obhut der Gefchichte, des gemeinfamen Blutes, der Gleich⸗ 
„heit der Gefühle, der Erinnerungen, der Sprache, ber 
„Leiden und der gemeinfamen Hoffnung. Die früheren Ans 
„firengungen zur Wiederganinnung bes Baterlandes wären 
„vom Glück nicht gekrönt mworben, weil es benfelben an 
„iener Volksthümlichkeit gefehlt habe, deren Gepräge ber 
„jetzige Aufftand trage. Wie es das Manifeft ber Bolks⸗ 
„vertreter erklärt, fo fey ihre Sache von ber Polens uns 
zertrennlich, und, wenn bie ruffifhe Tyrannei verhindere, 
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ä daß die allgemeine Stimme der Provinzen jenfeits des 


PS 


»Ongs und des Miemend bis zu ihnen bränge, fo ſeyen 
„Re nis freie Bewohner jener Geganden das Organ ber 
„Gefühle uud der Gefinnung ihrer Mitbürger. Ihre Geſetze 
„ſeyen mit Süßen getreten, ihre Nationalität fey troß ber 
„Oewährleiftungen des Wiener Congrefies verlegt, ihre 
„Religion Durch gewaltiame Ausrottung ber unirten Kirche 
»beichimpft, verlegt fey ihre Nationalehre worden, denun 
„man habe ihnen felbft den Namen von Polen zu führen 
„verboten. Ukaſe hätten Lehen, Freiheit, Ehre und Eigen: 
„thum gefährdet; die Blüthe der Jugend und bes Volks 
sbabe man als Märtyrer des Volksgeiſtes nad Gibirien 


‚„gefchleppt, habe ihnen ihre Einrichtungen, ihre Mutter 


„ſprache geraubt, ihre Rechtspflege verkauft und ihnen 
„Sprehs und Denffreiheit entriffen. Man Eönne ihnen 
„das Recht nicht beftreiten, fo vielen Beſchimpfungen und 
„Berlegungen der Volksrechte Widerftand entgegen zu jeben 
„und im Namen Litthauens, Volhyniens, Podoliens und 
„der Ukraine diefe Rechte wiederum in Anjpruch zu nehnen, 
„währsnd man dort die edeliten Mitbürger aus dem Sande 


» führe, ihnen ihre Güter nehme und fie gegen den polnijchen 


» Aufitand Gottesläfterungen auszuftoßen zwinge. Seit 
„ biejer Aufſtand volfsthümlich geworden, fen die Wieber- 
„gewinnung der abgeriffenen Provinzen eine Nothwendigkeit 
„geworden, denn nur mit ihnen könne der Aufitand feine 


„bsode Beſtimmung erreichen und die Unabhängigkeit des 


„Baterlandes feftitelen. Man jolle daher im Angeficht der 
„Welt erfläsen, dad bis an die Dfwina und an den Dniepr 
„es nur einen einzigen und untheilbaren Willen und Zweck 
„gebe, daß fie Alle nur ein einziges Polen bildeten, daß 
„die Bolksvertretung ebenfalls eine einzige und unzertrennliche 
„ſey, daß der Reichstag allein fie geieslich bilde, und daß 
„alle folche Vereine, wie der von Zargowica, die in. der 
„Duntelbeit durch Lift und Gewalt entriffenen Adreſſen und 
„Alktenſtücke weder im Sinne, nod im Gewiflen, noch im 


„Glauben, noch in der Meinung der gewaltſam Rußland 
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„einverfeibten Länder fen. Zu biefem wichtigen Schritte 
„vertraue man dem Reichstage die gewiſſenhafte Vertretung 
„Litthauens, Poboliens, Bolhyniens und der Ukraine an, 


„und lege vertrauensvol das Geſchick des übrigen Polens 
„in feine Hände. * ©) — 





*). Zbior uchwal Seymu roku 1831. &. 19—31. 
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Drittes BapiteN 


Fürſt Kadziwitt Oberbefehlshaber. Rückkunft Jezierski's. Eröffnung 
des Reichſstags am 19. Januar. Reden des Marſchalls und bes 
Fürſten Czartoryski. Berichte der Minijter. Thronentſetzung. 
Erwählung der proviforifchen Regierung der Fünf. Sitzung 
vom 30. Januar, *) 


Sobald die Oberaufſichtsdeputation nach der Abdankung 
des Dictators dem bisherigen Nationalrath die Regierung 
his zum Reichstage, den fie zugleich auf den 19. einberufen 
hatte, übertragen, beichäftigt man fih hauptjächlich mit der 
Anfertigung der Berichte Über den Zuftand der Finanzen und 
der Militärangelegenheiten, welhe den Kammern vorgelegt 
werden follen; mit der Erforihung der Meinung in ber 
Armee über die zu treffende Wahl eines neuen Oberbefehls⸗ 
habers; mit der Abfaffung eines Gefegentwurfs für die 
Stellung und den Umfang der Befugniffe des Feldherrn 
und mit dem Außerft wichtigen Entwurfe über die Form 
einer neuen proviforijchen Regierung. 

Was die Minifterialberichte betraf, fu gebot man befonders 
dem Finanzminifter ein vollffändiges Budget audzuarbeiten, 


*) Quellen: Regierungsmitglied Stanislaus Barzykowski, Com⸗ 
manbant der Nationalgarde Anton Dftrowsti, Landboten 
Zwierkowski, Swirski und Nakwaski; Prototolle des Reichs⸗ 
tags und Auszüge aus denſelben. 





weil beide Kaifer dieß außer Acht gelaften Hatten, und bis 
Regierung dadurch einen guten Eindrud auf alle Lauboten 
und auf das ganze Volk hervorbringen wollte. Der Krieges 
minifter legte feinen Bericht zuerft einem deßhalb heiondera 
gehaltenen Rathe vor, bei weldem ber Generalcommandant 
ber Nationalgarbe das Protokoll führte, einen Bericht, deu 
leider nur zu Mar bewies, wie wenig in ben verfloffenen 
ſechs Wochen für die Vervollftändigung der Armee geſchehen 
war; dennoch aber hielt man für Pflicht, vollftändig benfelben 
dem Reichötage vorzulegen, damit diefer von dem zu fallenden 
entfcheidenden Entfchluffe über das Schickſal der Ration, 
genau wiffe, auf welche Hülfsmittel dieſelbe in dieſem Augen⸗ 
blicke rechnen könne. 

Für die Armee hatte man das interimiſtiſche Commando 
ben Cavalleriegenerale Weiſſenhoff übertragen, und deu bes 
jahrten General Klicki ihm zum Beiftende gegeben. DIE 
patriotiſche Gefellichaft Hatte indeffen ſogleich den ihr fehe 
ergebenen General Gierawsfi von Zamost kommen laffen 
und hoffte deſſen Erwählung durchzuſetzen. Bon der andern 
Seite war der General Krukowiecki fchleunigft berbeigeetit, 
fuchte die Jugend fich zu gewinnen, durchlief die Reihen ber 
Truppen, um fi von denfelben zum Generalifimus ausrufen 
zu laffen. Die Negierung hatte außer diefen beiden Generafen 
unter den activen nur noch die Wahl zwifhen ben Generalen 
Szembek und Klicki; denn wenn auch Weiffenhoff nicht durch 
unregelmäßige Lebensweife Beforgniffe erregt. hätte, fo konute 
man einem Cavalleriegeneral die Führung einer Armee in 
einem folhen Kriege nicht anvertrauen, und der General 
Zymirski hatte weder irgend ein Talent noch Vertrauen. 
Für Krukowiecki fprach allerdings, daß er, als einer ber 
älteften Generale, far allen Feldzügen feit den polniihen. - 
Theilungen beigewohnt und feine Energie ſtets befkätigt hatte; 
aber man fürchtete eben fo feine Intriguen, feine Selbſtſucht, 
und mochte fih ihm um fo weniger anvertrauen, als ihm 
in der ganzen Armee Niemand gewogen war, Klidi, ein 
Maun, dem Chlopicki ſelbſt Kriegskenntniß zugeftand und’ 


”» 


wir 
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ber fi umter Napolevn viel Erfahrung erworben Hatte, war — 
fehe kraͤnklich, ſo daß er kaum das Pferd befteigen konnte. 
General Szembek hatte, nach der Meinung in der Armee, 


kein anderes Verdienſt, als dasjenige, welches er ſich in den 
erſten Eagen um den Aufſtand erworben. Es blieb daher 


nur übrig, diejenigen, bie bisher nicht im Dienft gewefen 


waren, zu berüchfichtigen. General Mac war befannt wegen, 
feines Patriotismus, feines trefflichen Charakters, und beliebt 
wegen feines Benehmens bereits am zweiten Tage des Auf⸗ 


ſtandes. Aber auch er war von ſchwacher Geſundheit, hatte: 


überdieß nie ein Corps commandirt, ba er ſtets nur um 
die Perfon Napoleons geweien war, und auch beftimmt 
erflärt, baß er ben Oberbefehl nicht annehmen werde. So 
blieb nur der Fürſt Radziwikk übrige. Man Fannte ihn als 
einen guten Polen, als einen tapfern Goldaten, ber bei 
Danzig ein eines Corps von zwei Regimentern Infanterie, 
einem Regimente Savallerie und zwei Batterien im Jahr 1813 
commandirt hatte. Freilich Hatte er von feinen Militärs 
talenten noch Feinen Beweis gegeben, war auch zwar von 
ebeim, doch ſchwachem Charakter. Doc beftimmte haupts 
fachlich Die Mehrheit der Regierung, auf die Stimme des 
Reichstagsmarfchalls, der als Artilleriecapitain unter ihm 
gedient hatte und gegen feine Ernennung war, nicht zu hören, 
erſtens das fleckenloſe Reben des Fürften, zweitens der wichtige 
Umftand, daß er gewiffermaßen als Bürgerfolbat Feine Eifer: 
facht in der Mifitärhierarchie erweckte; dann hoffte man, daß 
fein gefellfihaftliher Rang vor Europa noch mehr bezeugen 
würde, daß die polnifhe Sache weder blos die junger Leute. 
noch die von Demagvgen ſey. Was endlich und hauptſoͤchlich 
ſehr Viele zu Gunſten bes Fürften Radziwikk entſchied, war 
die gewiſſe Hoffnung, daß Chklopicki gerade dieſem Manne 
gern als Freiwilliger in den Krieg folgen und dem neuen 
Generaliſſimus das Vertrauen der Soldaten mitbringen und 
feine Talente ihm leihen wurde. Sehr vortheilhaft unterſchied 
fh auch der Fürſt Radziwikt dadurch von den Generalen 
Krukowiecki, Szembek und Sierawski, welche alle Drei ſich 
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Parteien zu machen fuchten; daß er an nichts weniger dachte, 
als daran, Oberbefehlshaber werden zu wollen. Als Krukowiecki 
zumal fah, daß die Stimmung jegt noch gegen ihn ſich auss 
ſprach, war er flug genug, zu erflären, daß er gehordjen 
und für das Vaterland fireiten würde, felbit wenn man 
einen Tambour an bie Spite bes Heeres ftelle; und er zog 
auch daraus noch den Vortheil, für die Zukunft in ber 
Öffentlihen Meinung für fi dadurch zu arbeiten, weil 
natürlich diefe Aeußerung als ein Beweis von der großen 
Uneigennüsigfeit und Baterlandsliebe bed Generals Kruko⸗ 
wiecki von allen öffentlichen Blättern in die Welt gefragen 
wurde. | 

Tags nad ber Abbanfung des Dictators kam eudlich 
ber Landbote Jezierski von feiner Petersburger Sefandihaft 
nach der Hauptftabt zurück. Die Regierung hatte vor ſeiner 
Ankunft von den Wojwodichaftspräfidenten ebenfalls die im 
diefem Augenblicke fehr unangenehme Nachricht erhalten, daB 
Jezierski überall die niederfchlagerdften Gerüchte verbreite. 
Man fchichte daher feinem Bruder Stanislaus ben Befehl, 
fogleich bei der Ankunft des Landboten ihm willen zu laflen, 
daß er zuerft im Palafte der Regierung abtreten joe, und 
daß man ihm fogleich  verhäften werde, wenn er irgend ein 
Wort von dem Juhalte feiner Depeichen in ber State laut. 
werden laſſe. Der Fürft Ezartorysfi, der überhaupt nach 
der Entfernung des Dictators feine Würde, feine Selbſt⸗ 
ftandigfeit und feinen richtigen Tact annahm, hielt es zugleich 
für nöthig, in einer Proclamation der Regierung dem Volk 
ein Wort Fräftiger Ermunterung und Beruhigung zuzurufen. 
Er meldete am 48. im Namen der Meichsdeputation bie- 
Abdankung des Dictatord und das bevorftehende Zuſammen⸗ 
treten des Reichstags. „Unfere Sache ift eine heilige,“ hieß 
es in derfelben, „unfer Schickſal ift in den Händen Wottes, 
aber in unfern Herzen ift die Nationalehre, welche wir 
unbefleckt unſern Nachkommen hinterlaſſen müſſen.“ Die 
Proclamation ſchloß aber mit den bedeutungsvollen Worten: 
„Mit vereinten Kraͤften ſchreiten wir nun zu einem Werke, 

> . 


welches die Freiheit und bie Nationaleriitenz für ewige Zeiten 
befefligen wird.“ 

Ueber die Bildung einer neuen Regierung, welche mehr 
neh, als die Wahl des Feldherrn, tiber Das Schickſal der 
Nation entfcheiden follte, waren. ber Megierung zwei Geſetz⸗ 
entwwürfe vorgelegt worden ; der erſte Durch Stanislaus Barjys 
lowsti: eine Regierung mit königlicher, durch die Eonftitution 
beichrändter, Gewalt, beftehend aus einer oder höchſtens aus 
drei Perſonen, unb außerdem aus einem, von berfelben ges 
wählten, Minifterium; ber andre durch Leon Dembowski, 
weicher blos einen Minifterrath mit einem Präfidenten ver 
langte. Der erfte Gedanke näherte fi mehr monarchiſch⸗ 
eonftitutionellen, der zweite mehr vepublicaniichen Grundſaͤtzen. 
Es wurden in ber Regierung darüber heftige Debatten geführt, 
und merkwürdig genug trennten -fich Die beiden Brüder Nies 


- mojowski in ihren Anfichten darüber ganz und gar; Vincenz 


wertheidigte ben erften, Bonaventura den zweiten Entwurf: 
Unftreitig hatte der zweite die größere Einfachheit, mithin 
gedßere Kraft und Einheit der Regierung für fih, wiewohl 
das gegen fich, daß er gar zu fehr an eine Republik erinnerte, 
und man um jeden Preis den Verdacht vor ben Fürſten 
Eurapa’s, dab man das monarchiiche Syſtem verlaffen wollte, 
zu vermeiden wünfchte; ferner, baß die Diplomaten beſonders 
fo viel moͤglich an dem, was der Wiener Congreß garantirt, 
mithin an der Conſtitution, feithalten zu müffen glaubten, 
endlih, und das Wichtigſte, daß man, durch das Beiſpiel 
bes Dietators abgelchredit, der. Nation nicht mehr das 
Regiment eines Einzelnen zummthen mochte, und auch bei 
der Berfchiedenpeit der Parteien fchwer ein Einzelner, mit 
bem Alle zufrieden gewejen wären, zu finden war, Da man. 
ſich in der Megierung Darüber nicht vereinen konnte, fo 
entſchloß man fich, beide Gefeentwürfe bem für den folgenden 
Tag berufnen Reichstage vorzulegen. | 

Mit gefpannter Erwartung richtesen ſich alle Blicke auf 
. diefen Reichstag, und die Einwohner von Warſchau fahen 
mit ſchweigender Erwartung . feinen Entichlüffen entgegen. 
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Ehe nun bie Sitzung beider vereinigten Kammern am 19. er⸗ 
Öffnet wird, begeben ſich alle Mitglieder des Reichſtags in 
bie Kirche zu einem feierlichen Gottesdienſt. Die Situng 
erdffuen alsdann Bie beiden Präfidenten der Kammern; zuer 
ber Fürſt Czartorzski. Nachdem dieſer der Abdankung 
Chkopickis gedacht, änßert er: „Man habe jetzt darauf zu 
„ſehen, daß man eine ſtarke Regierung errichte, die geeignet 
„ſey, alle Kräfte des Staats in Bewegung zu ſetzen; man 
„möäffe fih von der innern Lage des Landes zu überzeugen 
„fuchen, und beffen Verpältniffe nad) außen bin feftfteflen! 
» Die Nation, von einem unaufhaltfamen Strome förtgeriffen, 
„habe nunmehr laut und einftimmig ihre Wünfe und. Die 
„Bereitwilligkeit, füch zu vertheidigen,, verkündet. Aber es 
„gebe auch Momente, in benen die Schickſale der Völker 
„nicht von den fie beherrichenben zufälligen Umſtaͤnden, fondern 
„von ihnen felbft abhingen. In ˖ einem ſolchen Augenblicke 
„befände fi Polen jebt. Der vernünftige Genuß ber eu 
„langten Freiheit hinge von der Nation ab; fie ſelbſt müffe 
„ſich Helfen, und bewerten, daB fie fich ganz den Beduͤrfniſſen 
„des Landes opfern Fönne. * — Noch mehr aber glaubte bes 
Reichstagsmarſchall jet wieder gut machen zu mäfen, was 
er einen Monat vorher durch feinen zu großen Einfluß auf 
die Betätigung der Dietatur durch den Reichstag verſchuldet 
hatte. Er vor Allen glaubte der Nation ben Aufſchwung 
wieder geben zu miüffen, aus welchen fie durch den, von 
ihm fo befdrberten Dictator geriffen worden. Er forderte 
geradezu den Neichstag auf, fih für unabhängig zu erklären. 
„Al wir vor einigen WBochen,“ begann er, „zum efflen 
» Male in dieſem Hetligthume der Freiheit als freie Volkes 
„vertreter verfammelt, mit Freude und Dankrufen unfern 
»Aufftand für den des ganzen Volkes erflärten, als wir es 
„für nothwendig fanden, um alle Kräfte in einem einzigen 
„Punkte zu fammeln, einem Einzigen unbefchränfte Gewalt 
„anzuvertrauen, ba fühlte jedoch ein Yeder, daß der Reichstag 
„fein Werk damit nicht beendigt Habe, daß er früher oder 
»ſpaͤter fi verfammeln müfle, um beftimmt über die Exiſten; 
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„von Dellen zu entſcheiden. Diefer Angenbli if nun da, 
„und, wenn er auch verjpätet fcheinen möchte, fo können 
„wir uns doch das Zeugniß geben, daß die Zwijchenzeit nicht 
„ganz nublos vergangen if. Die Einen von und, welche 
„daB. Stenerruder der Regierung führten, bemühten fid, im 
„Innern Kräfte und Drönung zu fördern, nad Außen him 
„aber unfere Verhaͤltniſſe zu den Völkern Eucopa’s und 
„deren Anfihten zu erforfchen; Die Anders, indem fie in 
„allen Sheilen des SKönigreihs den Geift der Eintracht 
„verbreiteten, welder unfere Dezemberberathungen auszeichnete, 
„überzeugten ſich überall davon, mit welcher Begeifterung 
„das ganze Volk den Beichlüffen der Reichstagsfammern 
„beigetreten ſey; ich wiederhole, die Zwiſchenzeit ift nicht 
„unnüt verloren gegangen. Bereits droht das verdoppelte 
„Heer der regelmäßigen Truppen. dem Feinde, und vermehrt 
„ſich täglich durch neue, wie durch Zauber hervorgernfene, 
„Scharen des Bolksaufftandes. Der Bürger greift zu ber, 
»feit ſechzehn Jahren verrofteten, Waffe, der Bauer zu ber, 
gmit feindlihen Blute nicht unbefannten, Genfe. Die in 
„alle Ziveige der Verwaltung zurüchfehrende Ordnung fchöpft 
„im Rationalgeifte frifche Kräfte. Die zu den befreundeten 
„Bölkern Abgefandten unterftüst. in ihren Bemühungen das, 
„vom Reichstage beichloffene, Manifeſt, welches treu die 
„uns zugefügten Beleidigungen und Ungerechtigfeiten,, Die 
„Berzweiflung und die Hoffnung der Polen darſtellt. Jetzt 
„alfo ift der entſcheidende Augenblick gefommen, der Augens 
„bücd, in welchem Die, zum zweiten Male verfammelten 
„Volksvertreter, das rühmlih begonnene Werk vollenden 


„möflen, ber Augenblick, in welchem fie ganz gewiß den 


„ Xusfpruch thun werden, Daß eine mächtige und freiheitliebende 
„Nation bie, einmal zerriffenen, Ketten, fie mögen vergoldet 
„ſeyn, wie fie wollen, nicht wieder auf ſich nehmen werde. 
„Eher untergehen, als mit Demuth das Knie beugen, fey 
„unfre Loſung. Untergehen? — nicht. fo leicht erbrückt eine 
„Schar Göldlinge eine tapfere, um ihr Dafenn, um ihre 
„Breigeik, um ihr Alles Fämpfende Nation! Man fehe nicht 
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„auf die Zapl, man’ fehe anf den Geiſt! Wir haben: Bundes: 
„genofien in den Reihen unfrer Feinde felbft, bas Heer, 
„welches uns angeblich befiegen fol, befteht zum Theil aus 
„unferen Brüdern, die uns ihre mit Ketten belafteten Arme 
„entgegenftrecten. Die conftitutionellen Völker Europa’s ers 
„Hären fih offen für uns in den Verhandlungen ihrer 
„Kammern, und in öffentlichen Blättern, dem wahren Organe 
„der allgemeinen Meinung. Wielleicht erwarten fie nur, daß 
„wir uns für unabhängig erflären, um von den Ufern 
„der Geine und der Theme Fräftige Kriegsheere vorrücken 
„zu laffen. Laßt uns dieje Erflärung thun, mit Vertrauen 
„auf unfere Kräfte, mit Vertrauen auf das gut verftandene 
„Intereſſe Europa’s, mit Bertrauen auf den gerechten Gott, 
„der die Ränder verdammt, welche fih mit den Trümmern 
„eines edlen felpftitändigen Volkes bereicherten! Dieß iſt 
„die erfte Pflicht des Neichstages, fo wie das Streben zur 
„Erreichung diefes Ziels die Pfliht der ganzen Bevölkerung 
„Polens.“ — 

Diefe Rebe machte auf die Kammer und auf die Nation 
einen um fo größeren Eindruck, als fie offenbar dem Aufſtande 
die Eröffnung einer neuen Epoche verkündete. Es erhoben 
fih auf den Tribünen, auf den Sitzen der Landboten ſelbſt 
eine Menge Stimmen, welche laut bald nach einem Feldherrn 
riefen, bald den Marſch nach Litthauen verlangten. Che bie 
Negierung daher die Berichte der Minifter vorlegen ließ, 
übergab fie den Gefegentwurf über bie Befugniffe des Ger 
neraliffimus, welcher hierauf in die Commiſſionen verwiefen,; 
dann aber der 21. Januar zur Wahl eines Feldherrn feft« 
geſetzt ward. Am 20. befchäftigte fi die Regierung mit Ans 
fertigung der Candidatenlifte, welche dem Neichstage zur Wahl 
vorgelegt werben foll; verfammelt deßhalb Nachmittags die 
Generale zu einem Kriegsrath beim General Klidi. Man’ 
vereinigt filh hier, die Generale Krukowiecki, Pac, den bie: 
berigen Gouverneur von Warſchau Woyczynski, den Fürften 
Nadziwiff und den Oberften Skrzynecki ald Canbidaten vor⸗ 
zuſchlagen. Der Fürft Radziwiff-aber, zu weichem Barzykowskt 


eilt, um ihn damit befannt zu machen, daß er in ben 
Commijfionen die Mehrheit der Stimmen erhalte, bittet 
inftändig, ihm dieſe Laft nicht aufzubürden: „gern,“ ruft er, 
„bringe ich mein Leben dem Baterlaude zum Opfer; aber 
„ich fühle fehr wohl, daß Diefes Amt über meine Kräfte 
„geht; wohl war ich Soldat und General, aber das Unglück 
„wollte, daß ich fehr wenigen geregelten. Schlachten beiwohnte; 
„immer griff ich blos Feſtungen an, oder vertheidigte folche, 
„und befige fo nicht einmal die nöthige Erfahrung. * — 
Gelbft in der Sibung vom 24., in der man auf bie Lifte 
der Candidaten noch den General Weiſſenhoff zu feben für 
Pflicht hielt, Eonnte während ber Abftimmung Jeder im 
Gefihte des Fürſten Radziwikt lefen, wie wenig derjelbe 
Dieje Auszeichnung wünſchte. Doch es war vorauszufehen, 
daß der Reichstag die NRücfichten, welche die Regierung und 
die Commiſſionen für diefen Mann beftimmten, ebenfalls ala 


triftig anerkennen würde; der Fürſt Radziwiff wurde mit. 


der großen Mehrheit von 107 Stimmen gewählt.. So beftürzt 


derfelbe darüber war, fo erklärte er dennoch in einer würdigen 


Rede, daß er dem Reichstage und dem Baterlande zu ges 
borchen für Pflicht Halte. — Sogleich als die Wahl vorüber 
war, verkündete Fürſt Czartorysfi ber Armee und dem Volke 
Diefelbe in einem fehr bedeutungsvollen Zuruf> „der General 
„Chkopicki,“ fagte er, „dem die Nation im beifpiellofen 
„Bertrauen Die höchfte Gewalt gegeben, habe der glorreichen 
„Pflicht, die Tapfern zu befehligen, entſagt. Dan wolle 


»unicht die Beweggründe unterjuchen, welche den General 


„geleitet Hätten, fih in einem, dem Baterlande fo wichtigen 
„und enticheidenden, Augenblicfe dem Öffentlichen Dienfte zu 
„entziehen; die Nachwelt würde darüber richten! Das Heer 


„aber fchrecte Feine Gefahr zurück. Polens Zukunft und feine 


„Hoffnungen lägen in der Hand des Ewigen; aber die Ehre 
„des Volks, diefen einzigen Nachlaß der Vorfahren, müßte 
„man ebenfalls den Nachkommen überlaffen; und das Schwert, 
„das man mit fo viel Eifer und fo viel Aufopferung gezückt, 
„nicht eher in bie Scheide ſtecken, bis es dafelbjt mit Ruhm 


. 


„ausruhen kbnne. Die Oeudboten der miebengebornen Natien 
„hätten den Oberbefehl über die Heerſcharen dem Fürſten 
„Radziwitf anvertraut, einem Dann ohne Makel, einem 
„guten Polen und tapfern Soldaten, ber fie den Weg zur 
„Ehre und zur Pfliht führen werde.“ Eben ſo Eräftig, 
jedoch ohne die tiefbejhämende Erwähnung feines Vorgängers, 
verfiherte Radziwitf in feinem Tagesbefehle, daB man ihn 
hei jedem Wechfel des Schickfald immer auf bem Wege ber 
Ehre erblichen werde, und daß er ſich vor die Reihen ber 
Truppen mit derfelben Freude und demfelben, jedem wackren 
Dolen angebornen, Eifer ftelle, mit denen fie zu Diefen Reihen 
herbeigeeilt feyen; derſelbe Geiſt, der fie belebe, belebe auch 
ihn. Heer und Anführer ſeyen von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen, daß das Lovs des Vaterlandes nur auf dem 
Schlachtfelde entſchieden werden könnte. Man ſollte dek 
früheren Thaten der Vorfahren gedenken, und daß es die 
Dflicht der Nachlommen fey, die ewigen Mechte des Dafeyne 
und der Unabhängigkeit, welche die Ahnen mit ihren fchartigen 
Schwertern begründet, mit: den Waffen wieder zu gewinnen! 

Die Nachricht von allen diefen Vorfällen und befonders 
von der Wahl des Fürften, fteigerte die von der Proclamation 
bes Fürften Czartoryski vom 18. und von der Rede Des 
Reihstagsmarfchalls am 19. an bereits von Nenem begonnene, 
Begeifterung der Dauptftadt auf den höchſten Punkt. Sie 
fannte den Patrivtismus des Fürſten Radziwiff, und hatte 
ihn immer von jenen hohen Familien unterfchieden, bie man, 
wie die Zamoyski's, Sapieha's, Makachowski's, einige 
Potodi’s und ſelbſt Die Czartorysfi’s, zu großer Neigung 
zum NWriftofratismus beſchuldigt. Man feierte bie Wahl 
Nadzimitfs, den man fi zugleih mit Ludwig Pac als 
Opponenten gegen jene Namen gebacht, als einen Triumph 
bes Lihetalismus. Die revolutionäre Stimmung, oder viel 
mehr die Partei der Bewegung nimmt wieder die Oberhand. 
Man athmet, nachdem die eiferne Hand, mit ber die Dictatur 
auf dem Aufftande gelegen, zurückgenommen ift, wieder frei. 
Die Antwort, welche Zeziersfi vun Petersburg zurkickgebracht 
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hat, zeigt allen Mugen den unnmehr bevorfiehenden Krieg, 
-and man denft, man begehrt, man fordert allgemein jebt 


nichts als Krieg! Die, in ihren Hoffnungen auf Petersburg 


-fo gramfam getäufchte, diplomatifche und gemäßigte Partei, 


gibt jelbft alle weitere Hoffnung auf, die Sache freundfchaftlich 
beigelegt zu feben, und bemüht fih, vor den Blicken bes 


Volks ihre inneren Beſorgniſſe und Schrecken zu verbergen. 


Der, wieder jung, wieder muthig gewordne Aufftand, nimmt 
feinen erften Füßnen Flug wieder an, und reißt felbit bie 
Bedenflihen mit fi fort. So war denn. der Augenbiick 
gefommen, wo man es für unabänberlicdh nothiwendig hielt, 
alle Bande mit Rußland zu zerbrechen, und nit nur Die . 
Urheber und erften Leiter des Aufftandes fuchten diefen ent: 
fheidenden Augenblick herbeizuführen. Zwar waren fie es 
wiederum, welche den muthigen Landboten Roman Goftyf 
veranlaßten, bereits in ber Sitzung vom 21., gleich nad, 
der. Wahl des Oberbefehlshabers, den Vorſchlag der Kammer 
zu übergeben, den Thron für erledigt, und das Haus Romanow 
von demfelben ausgeichloffen zu erklären. Aber dieſe Partei 
hatte auf den Reichstag nicht jo viel Einfluß, um für dießmal 
über die Bedenklichen und Gemäßigten obzuftegen, melde, 


‚Die Doetrinaire bei ihrer Sormengewiflenhaftigkeit fallend, 


den Vorſchlag für diegmal unter dem Anführen entfernten, 
baß der Reichstag noch nicht die Sejeginiative habe, daß 
jeder Geſetzvorſchlag von einer Regierung ausgehen müffe, 
daß es ohnehin ſolche jest gar noch nicht gäbe, und daß 
man alſo erſt eine Megierung ernennen, ferner dem Reichstage 
die Sefesinitiative erteilen, und dann erft jeden Entwurf 
in den Eommifftonen beiprechen laffen müffe. Da auf Diefe 
Weiſe erft mehrere Geſetze, beſonders Das, bei den verichiedenen 
Parteianfichten jo fchwierige, über die NRegierungsform, zu 
geben waren, jo hoffte man den Vorſchlag Softyf’s auf eine 
längere Zeit verfchoben zu Haben. Den Bedenflihen und 


‚ Surchtfamen reihten fich in. diefem Wunfche der Yürft Czar⸗ 


‚torysfi und Barzykowski an, fo fehr fie jebt für Präftige 


und jchleunige Kriegsorerationen waren; ihnen ftand zur 
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’ Seite die ganze diplomatifche Partei. Gzartoryski wünfcte 
nicht nur, um für die Rüſtungen noch einige Zeit zu ges 
minnen, den SKaifer nicht anf das Aeußerſte zu treiben, 
fondern er fürchtete, daß eine Thronentjeßung von Dem größten 
Theile der enropäifchen Fürften ale eine Beleidigung ihrer 
eignen Würde angefehen, ja daß Ludwig Philipp noch mehr 
in Beforgniß gejegt werden möchte, daß alle andern Fürſten 
bdieſe Handlung nur, als durch fein Beifpiel veranlaßt, ers 
blicken dürften. Dagegen aber nahmen fich feit dieſem Tage 
bes Wunfches der patriotifhen Gejellichaft alle diejenigen 
- Männer an, welche weder zu der Partei der Aufßerften und 
democratifchen Bewegung, noch zu den Diplomaten gehörten, 
noch auch zu den firengen conftitutionellen Doctrinairs, wie: 
wohl fie von bem letztern meift bis zu ihrer fpätern Bereinigung 
mit den Diplomaten nnterftügt wurden. Zu ihnen gehörten 
unter Andern Johann Ledochowski und Swidziüski; an ihrer 
Spitze ftanb aber in ber Sandbotenfammer der Reichstags: 
marfchall, und im Senate deflen Bruder, der Commantdant 
der Nationalgarde. Da fie nicht nur in dem Marfhall das 
einfiußreichite Mitglied des Reichſstags, in den Landboten 
Ledohowefi und Swidzhtöfi die feurigften und beredteften 
Landboten, und in Anton Oftrowsfi den im Publikum be⸗ 
ltebteften Senatoren . hatten, da fie bei jedem energifchen 
Schritte auf die patriotifche Gefellichaft ganz und gar zählen 
konnten, und die Eonftitutionellen ihnen darin kein Hinderniß 
in den Weg legten; — fo ward es ihnen natürlich fehr Leicht 
burchzufeßen, was fie wollten. Sie ergriffen in diefer Epoche 
des Aufitandes mit Kraft die Leitung der Dinge, und da 
fie zum fräftigften Handeln trieben, fo war natürlih, daß 
neben ihnen Die patriotifche Gefellfhaft faft ganz verfchwand. 
Diefe Männer waren es, weldhe, nad der Stimmung und 


ben Bedürfniffen des polnifchen Volks, welches fie vollfommen 


vepräfentirten, zur augfchließlichen Führung diefes Aufitandes 
berufen gewefen wären; oder vielmehr die Weife, in weicher 
fie von Anfang bes Aufftandes bis in den Monat Mai 


bandelten, mar diejenige, in welcher das polniſche Volf zu 
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einem glorreichen Ziele geführt werden fonnte. Sie waren 
zu jeder Epoche des Aufitandes bie Einflußreichften. Eher 
als bis nach der Abreije Lubecki's wegen Abwefenheit ber 
meiften diefer Männer zu handeln verhindert, hatten fie 
bauptfächlid) durch ihren Einfluß den Dictator erhoben. Ohne 
fie hätte die Diplomatiiche Partei, bei weiten weniger fogar 
beliebt als die patriotifche Gefellfchaft, gar nichts ausgerichtet 
aber jene Männer hatten den Dictator erhoben, nicht, wie 


die Diplomaten und Bedenklihen, damit er unterhanble, . 


fondern, damit er Krieg führe. Sie wiederum hatten ihn 
geftürzt in der Neichstagsdeputation, als fie den begangenen 
Fehler erfannten, und jest gaben auch fie allein dem Aufitanbe 
feine Jugend, feine dichterifche Begeifterung, feine Kraft und 
feinen Aufichwung, feine allerglänzendfte Epoche zurück. Hätten 
fie vom Monat Mai an. fortgefahren, den Diplomaten, ftatt 
fi) großentheild mit ihnen zu vereinigen, ebenfo- unabhängig 
gegenüber zu ftehen, wie von jebt an bis dahin, fo wäre 
trotz aller bis dapin ſchon begangenen Fehler, trob aller 
Unterlaffungsfünden, troß aller Feſſeln, welche der Wirrwarr 
ber Verwaltung und die Berwendung bösgefinnter Leute der 
Wehrkraft, den Hülfsmitteln und der Begeifterung des Volks 
angelegt, noch vor dem Herbite der polnische Adler bis zur 
Diwina getragen worden, Gie führten jet mit Leichtigkeit, 


trotz aller Gegenwirkungen der Diplomaten, in einem unter: 


ruſſiſchem Einfluß gewählten Reichätage den fo bedeutungs⸗ 
volfen Act der Thronentfegung durch; und doch waren Die 
Hauptmitglieder der patriotifhen Geſellſchaft theils, wie 
Zawisza, Zaver Bronitowsfi, Pukawski, Camill Mochnacki, 
in die Reihen der Truppen geireten, theils, wie Zaliwski 
und Nyko nach LittHauen und Volhynien entjendet, theils 
endlich wie Wyfoc und Nabielak als Adjutanten in ben 
Seneralitab gezogen. worden, und Lelewel felbft präfttirte in 
den wieder geöffneten Berfammlungen nur einer ſehr geringen 
Anzahl von Mitgliedern. Die zurückgebliebenen heftigen 
Mitglieder diefer Gefellfhaft waren, da auch Zwierkowski, 
Szaniecfi und ſelbſt Lelewel es für gerathen hielten, fi 
28 * 
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unter biefen Umftänden feft an die Partei des Marfchalle 
anzufchließen, fo verlaflen, daß fie ſich von dem publiciftifchen 
Wereine bes Eouriers trennten, und unter Redaction Mori 
Mochnacki's und Ludwig Zukowski's ein neues Sournal, die 
berühmte Nowa Polska ftifteten, und Lelewel felbit öffentlich 
im Reichstage, daß er nicht daran Antheil nehme, fich zu 
erklaͤren ‚gezwungen ſah. 

Die Gründe, welche die jetzt an der Spitze der Leitung 
ſtehenden Männer , den Bedenklichkeiten der Diplomaten und 
Czartoryski's gegenüber, beſtimmten, ſich des Soktyk'ſchen 
Vorſchlags mit allen Kräften anzunehmen, waren folgende: 
Man ſah ein, mit dem ruffiihen Kaifer, der von der einen 
Seite nur die Gewalt, von der andern nur blinden Gehorſam 
als Hörhite Geſetze anerkannte, fey nichts mehr zu gewinnen. 
Gerade im Gegentheil war man ferner der Meinung, daß 
erit dann die auswärtigen Mächte, fo eiferfüchtig auf die 
wachſende Macht der Zaare, fich zu einer Intervention beftimmt 
fühlen Fönnten, wenn alle Unterthbanenbande zu dem Kaifer 
in Polen gelöst feyen. Sehr deutlich tritt der Lnterfchieb 
dieſer politifchen Anfichten von denen bes Fürften Czartoryski 
ſchon in den beiden in der Sigung vom 49. gehaltenen Reden 
hervor, wo der Fürſt den Krieg will wie ber Marfchall, aber 
ohne Thronentſetzung. Noch mehr entfchied aber gegen die 
Diplomaten die Nothiwendigfeit, den trägen und bedenklichen 
Patrioten jeden Rückhalt, jede Hoffnung auf die mögliche 
Rückkehr der alten Ordnung ber Dinge zu nehmen, und fid 
vor neuen Lubecki's zu ſchützen; endlich) war die Thronentfeßung 
im Gemütd, im Herzen, in dem Munde aller warmen Patrioten, 
außerhalb des Neihstags; fie verichieben, Hätte noch einmal 
die, alle Kraft und allen Aufichwung hemmende, Dictatur 
einführen geheißen, oder den ‚ganzen Aufftand unwiderruflich 
in die Hände der jungen Leute gegeben, dann aber jeßt dem 
Volke die Einigkeit und dem Aufftande vor den Augen Europa’s 
feine Würde genommen! Aus ber letzten Ruͤckſicht fchon 
war bie Thronentfegung eine unabänderliche Nothwendigkeit 
geworden. 
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Man befhäftigte fi am 21. Januar in ber Sitzung 
allerdings erft mit dem Entwurf über die Gefeginitiative, 
aber das Geſetz ging nicht nur an Diefem Tage bereits voll 
ftändig durch, fondern man machte Fein Fünftig zu gebendes 
von der Sanction einer Regierung abhängig, nur von ber 
Annahme in beiden getrennten, oder, wenn ed von der einer 
verworfen wurde, von der Stimmenmehrheit in den vers 


einigten Kammern; dort mußte, der Zahl der Mitglieder 


nah, nothwendig der Landbotenkammer die Mehrheit ver 
bleiben. Am 22. vollendete man das Geſetz uͤber die Befugniffe 
des Dberbefehlshabers, und hörte am 23. und 2A. Januar 
die Rapporte der Minifter. — 

Unterdefien wurden die Patrioten, durch welhe die 
Tpronentfesung herbeigeführt werben follte, Durch zwei Dow 
fälle dazu noch mehr ermuthigt. Man hatte allerdings ſogleich, 
. nachdem der Fürft Madziwiff feine Stelle angetreten, nur zu 
deutlich gefehen, wie wenig diefer Mann derjelben gewachſen 
war. Zwar batteer, wie man gewünſcht, fugleich den Oberſt⸗ 
lieutenant Pradzyiisfi von Zamosc Herbeigezogen und in jeinen 
Generalftab verſetzt. Jedoch fühlte man zu fehr die Nothe 
wendigfeit, ernftlihe Schritte bei dem General Chkopicki zu 
thun, um ihn zu bewegen, daß er dem neuen Generalifftimus 
zur Armee folge Wiewohl aber ber Generalcommandant 
ber Nativnalgarde fogleich nach feiner Abdankung es für Prlicht 
gehalten Hatte, den ehemaligen Dietator, dem. feine eigene 
frühere Ehrengarde jetzt drohte, immer durch die Nativnalgarde 
hüten zu laffen, damit ihm Fein Leides widerfahre, *) fo 
konnte doch Niemand verhindern, daß bie, fo lange von ihm 
zurückgedräckten, Bffentlichen Blätter fehonungslos an ihm 
fih rähten, daß er die Hoffnungen des. Volks von. ihm fo 
bitter getäufht. Man fürchtete daher fehr, Chtopicki werde 
dieſe Kränkungen mit der Weigerung, dem Baterlande irgendwie 
zu dienen, vergelten. Auch fanden. diejenigen, welche ihn. bereits 


*) Es gab aud) Leute, die ihn fü wenig kannten, um zu be- 
fürchten, daß er entfliehen werde: 
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vom 22. Januar am zu bearbeiten verſuchten, bie größten 
Schwierigkeiten. So wenig Chkopicki jemals die Ehre und 
die Sefinnung eines polnifchen Soldaten in der ganzen Ber 
- deutung diefes Wortes verleugnen mochte, fo fträubte ſich 
doch fein Stolz gegen die BVorftellung, daß man glauben 
könne, er fey zu dem Entfchluffe, zur Armee abzugeben, nur 
durch die Furcht vor einer Volksrache beftimmt worden. 
Doch der Fürjt Ezartorysfi bewies, wie fehr ihm das Wohl 
des Daterlandes am Herzen lag, befonders dadurch, daß er 
tr08 aller unzarten Behandlung, zu der Chfopicli von der 
Heftigkeit feines Charakters fih gegen ihn hinreißen ließ, 
doch fo lange ihm anlag, bis der General nachgab, und ganz 
Marfchau mit Freuden, daß Chlopicki zur Armee abgehen 
werde, erfuhr; die, über feine Abdanfung fehr niedergeichlagne 
Armee, athmete von Neuem auf. — 

Ueberrafcht dagegen wurde die Regierung am 24. Januar 
durch den Empfang zweier Proclamationen des ruffifchen 
Feldmarſchalls Diebitfh an die polnifchen Truppen und das 
Bolt, welche das bevorftehende Einrücken der ruffifhen Armeen 
verfündeten. Man erhielt fie nicht nur durch Die polnischen 
Grenzbehörden von Tykocin und Brzest, fondern auch, merfs 
würdig genug, von den preußiſchen Grenzen durch preußiiche 
Beamte, und mit prenßifchen Amtsfiegeln verfiegelt. Zugleich 
waren den Wojwobfchaftspräfidenten diefe Actenſtücke ganz 
auf diefelbe Weife zugeftellt worden. Die Regierung beichloß 
fogleih, Ddiejelben befannt zu machen, und dieß trug nicht 
wenig dazu bei, das Volk und die Reihsfammern auf bag 
Neußerfte zu erbittern. In der Proclamation aber bes Feld⸗ 
marſchalls an die Polen verkündete er ihnen, mach den ges 
wöhnlichen Phrafen von den Wohlthaten, der Großmuth, 
und ber Bäterlichkeit des Kaifers, von dem Glücke, das fie 
genoffen und, wie er feine Huld und Gnade auch auf bie 
Unglücklichen ausdehnen wolle, die ſich aus Schwäche oder 
Furcht zu DMitjchuldigen eines bedauernswürdigen Verbrechens 
gemacht Hätten, daß nur diejenigen, welche ihre Hände mit 
Blut befleckten, fo wie die vielleicht noch Strafbareren, Die 
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zu diefen abjcheulihen Verbrechen angereizt hätten, die von 
dem Geſetze zuerfannte gerechte Strafe erleiden follten. „Indem 
„er,“ fuhr der Marſchall fort, „mit den Truppen in das ° 
„Yand einrüce, erkläre er, daß der Soldat Alles baar bes 
„zahlen vder gedruckte Bons als Zahlung austheilen werbe, 
„welche man in Den Kaflen des Königreichs bei Entrichtung - 
„der- Abgaben, gleich baarem Gelde annehmen folle. Bei 
„der Annäherung der ruſſiſchen Truppen hätte man die auf 
„Befehl der ungejehlich errichteten Regierung ergriffenen 
„Waffen an die Ortsbehörden oder an die Nuffen jelbit ab: 
„zuliefern. Jeder Einwohner, der es verſuchen jollte, ſich 
„gegen die Truppen zu vertheidigen, werde vor ein Krieges 
„gericht geftellt, der Ort, weicher fich widerjegte, mit Cons 
„tribution belegt, die Hauptanftifter von NAufitänden im 
„Rücken der- Armee würden mit dem Xode beitraft, Die 
„Anderen verbannt werden; dabei werde man aber forgfältig 
„bie Schuldlofen zu fondern und fie ſchadlos zu halten fuchen, 
„Darum follte man ihm Abgeordnete mit weißen Fahnen 
„entgegenfchicken, die alten Behörden wieder einjegen, und 
„den Kaijer einen neuen Eid leiften. - Dafür würden zum 
„Lohn Alle Amneftie und Vergeſſenheit des Seichehenen er- 
„halten. Wo keine rujfiiche Sarnifon bleibe, werde man unter 
„ Umftänden Communalgarden bilden; von der Theilnahme an 
„den Behörden würden aber alle Diejenigen ausgeſchloſſen, 
„die auf irgend eine Weije an der Rebellion Theil genommen 
„hätten; die Güter aller derer, bie in den Reihen der rebelliichent 
„Truppen blieben, oder die ihnen von der ungefeglichen Res 
„sierung ertHeilten Functionen noch ferner beibehielten, ſollten 
„unter Sequejter geftellt werden. Man habe aljo zu wählen 
„zwilchen den Wohlthaten der Unterwerfung und zwifchen 
„bern Unglücke eines jo zwecklofen als hoffnungslofen Kampfes. 
„Es gereiche dem Feldmarfchall zur Ehre, daß er dazu berufen 
„fen, den Polen diefe von ben edlen und großmüthigen Abs 
„ſichten des Kaiferd eingegebnen Befchlüffe Fund zu thun; 
„er werde biefelben gewiflenhaft erfüllen, aber auch mit. 
„gerechter und unbeuyiamer Strenge eine verbrecheriiche Darts 
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„näcigfeit zu beftrafen willen.“ — In Der Prodamation 
an die polnifhen Truppen erinnert dieſe der Feldmarfchall 


- daran, „wie vor 25 Jahren die riefenhaften Plane eines 


„berühmten Eroberers fie in den allgemeinen Brand mit 
„verwickelt Hätten, und mie fie Diefe-trügerifchen Berfprechungen 
„burch treues aber unglückliches Opfern ihres Blutes vergulten 
„hätten, für Intereſſen verfprigt, die dem Geſchicke ihres 
„» Baterlandes fremd gewefen wären; Kaljer Alerander Dagegen 
„habe im Drange feines großmüthigen Herzens freimillig 
„denen, die er als Feinde gegen ſich gefehen, Den polniſchen 
„Namen wiedergeben wollen, und alle Elemente des Glücks, 
„ber Ruhe und des Gedeihens, fenen wie durch ein Zauber: 
„wert zufammengetroffen, und bewiefen bie ' Größe ber 
„Wohlthaten und der väterlichen Sorgfalt Aleranders fowie 
„der beftändigen Sürforge feines Nachfolgers ; noch vor Kurzem 
„hätten polnifche Offiziere die Beichwerden und den Ruhm 
„des türfiihen Krieges mit den ruſſiſchen Heeren getheilt; 
„bei dem mufterhaften Benehmen derſelben hätten jene mit 
» Vergnügen biefe Waffenbrüderichaft, das neue Band zwifchen 
„rufliichen und polnifhen Truppen, angenommen, und die 
„Ihöniten Hoffnungen gegenfeitiger Bortheile hätten fich an 
„diefen Gedanken, der auf Allem, was bie militärifche Ehre 
» Schönes und Heiliges habe, begründet gemefen fey, gefnüpft; 
„diefe Hoffnungen feyen aber graufam getäufcht worden; eine 
„Handvoll junger Leute, bie niemals die Gefahren der Schladht 
„gekannt, junge Offiziere, die noch nie im Felde gewefen, 
„ja Rekruten, Hätten die Treue ber Tapferen erfchüttert; 
„nur unglückjelige Blindheit, und feige Willfährigkeit hätte 
„diefe tapfern Veteranen dazu verleiten können, das größte 
»Berbrechen vollführen zu laffen, und ſich biutgierigen Hanfen 
„anzufchließen; die Empörung wolle auf ihre Stirn ben 
„Flecken der Schande brücen; man folle fih einer ſolchen 
„Schmach entziehen; die Geſchichte werde einft fagen, daß 
„die Polen dem Manne ergeben und getreu gewefen feyen, 
„der ihnen Alles verfprochen und nichts gehalten hätte; ob 
„fie eiwa auch jagen follte, daß fie, mit Undank und Treue: 
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;bruch den Sonverain lohnend, der ihnen großmäthig Alles 
„bewilligt, was fte zu Hoffen fein Recht gehabt, auf ihr 
» Baterland neues Unglück und anf fich felbit einen unans⸗ 
„tilgbaren Schimpf herabgezogen hätten; wenn einige Bes 
„Iichwerden vorhanden geweien wären, jo hätte man Vertrauen 
„genug zu dem erhabnen Charakter des Souverains beſitzen 
„müflen, um ihm diefe Klage anf gefeblihem ege. vors 
„zulegen, und mit ber Dffeuheit, weldhe wahre Krieger 
„charakteriſire; fein erhabener Derr babe mit lebhafter Zus 
‚ „friedenpeit Die Treue der braven reitenden Gardejäger, des 
„größten Theile der Gardegrenadiere und der Tahnenjunfer 
„der Capallerie gefehen; er zweifle nicht, Daß der größte 
„Theil ber Truppen den Wunfch bege, dem geleifteten Eide 
„treu zu bleiben; wenn nun unvorbergefehene Umftände ihnen 
„nicht erlaubten, nah dem Befehle des Kaiters nah Pftock 
„zu marfchiren, fo folle man fich wenigftend beim Derannahen 
„der ruffifchen Truppen feiner Pflicht und feiner Eide erinnern ; 
„dieſe würden jeden, der zu ihnen überginge, ald Bruder 
„anfnehmen, aber auch. mit dem Muthe und der Gtands 
“ „haftigkeit, die fie bei jeder Gelegenheit bewiefen hätten, den 
»Widerſtand zu befiegen willen, ben etwa Ichlechtgefinnte 
„Menihen, meihe die Heiligkeit ber Eide und Die Geſetze 
„der Ehre mit Füßen treten, verfuchen würden. Befonders 
„aber mende er fih mit Bertrauen an bie Generale und, 
„Dbriften der polnifchen Armee, bie er gewohnt geweien fey, 
„als würdige Waffenbrüder zu betrachten; fie follten von 
„bem Irrthume zurücktommen, dem fie fi gewiß nur darum 
„hätten überlaffen Eönnen, um durd ihr Anfchliegen an die 
„Rebellen diefelben zu ihrer Pflicht zurückzubringen ; fie foliten 
„nun zeigen, daß fie noch die Befehlshaber der Truppen 
„wären, die ihr. Sonverain- ihrer Ehre anvertraut; der Dank 
„des ber Ruhe wiedergegebenen Baterlandes würde ein füßer 
„Lohn für die Rückkehr zu ihrer Prlicht ſeyn; fänden fidh 
„aber under ihnen in Merbrehen abgehärtete Menſchen, die 
„nicht im Stande feyen, fih der Großmuth anzunertrauen, 
„weil fie das hohe Gefühl, dem fie entipränge, nicht kennten, 
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„fo zesreiße bas ruffifdhe Heer mit ihnen jebes Band milis 
„tärifher Kameradichaft, und die allmächtige Hand Gottes, 
„des Beſchuͤtzers der gerediten Sache, würde auf ihre 
„Häupter die Strafe fallen laſſen, melde ihre Verbrechen 
„ verdienten. “ — 

Die lebte Proclamation an bie Soldaten, wie man fiebt, 
mit erftaunlichem Geſchick und mit redneriſcher Kraft abgefaßt, 
voller Scheinwahrheiten und jener muſterhaften heuchlerifchen 
Kunft und jenem Anftrich von Neligiofität, der alle ruffifche 
bffentlichen Aetenſtücke auszeichnet, fügte ber poilnifchen 
Sache Schaden genug zn. Gte war Feineswegs eigentlich 
für die polnifchen Truppen beftimmt ; ſchwerlich Eonnte das 
ruſſiſche Eabinet Hoffen wollen, die Armee, welche durch 
fo viele Stellen ber Proclamation auf das empfindlichſte 
beleidigt werden mußte, dadurch in ihrem Entfchiuffe wanfend 
zu maden ; und die Erwähnung der Garderegimenter konnte 
nichts wie eine Adreſſe derfelben zur Folge haben, welche 
gegen das heuchlerifche Lob proteftirte. Aber fie war für 
Europa beftimmt, für jene fo fehr große Maffe von Leuten, 
bie die Sefchihte nur von ber Oberfläche kennen, und in 
die über Napoleon und Alerander gegebene Aeußerung von 
Herzen mit einftimmten, befonders aber für die Offiziere 
auswärtiger Armeen, deren Begriffe von Ehre auf das 
Kräftigfte in Anfpruch gensinmen wurden. Diefelben faßten 
diefe Aeußerungen bes Feldmarſchalls um fo bereitwitliger 
auf, als der ganze Militärftand Europa’s in dieſer Epoche‘ 
wegen der Volksbewegungen, bei denen er vft gefliſſentlich 
von Geiten der Fürften zurückgeſetzt und fein Stolz gekraͤnkt 
worden, gegen Alles, was Aufitanb Hieß, empfindlich gereizt . 
war; zugleih fah er mit Erbitterung das Auffommen der 
Bürgergarde, wünfchte von ganzer Seele ben Krieg, um fi 
wieder geltend zu machen, und war gegen bie Polen um fo 
erbitterter, als Dieje namentlich den ſchon ganz ficher erwarteten 
Bruch zwiſchen Rußland und Franfreic, vereitelt Hatten. Wie 
nah der Julirevolution die ganze europäiſche Nriftofratie auf 
ben Kaijer von Rußland als ihren natürlichen Beſchützer fah, 
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fo füßlte ein ſahr großer Theil der Offiziere ſehr richtig, Aug 
mit einer Wiederheriielung Polens unser Baſeitiguug jeber 
Gefahr für” das übrige Europa gegen Rußlaund die Nath⸗ 


‚wendigfeit der großen ftehenden Deere überall wegfallen, unb 


in allen Ländern diefe nad) und nad) den Bürgermehren ganz 
und gar Pla machen würden. *) 

Die zum Handeln entichloffenen Patrioten fühlten, daß 
man nach dem Eintreffen diefer Proclamation feinen Augenplich 
zu füumen habe, um jumwopl das Laub, weldes zum Theil 
durch dieſelben ungewiß werden könnte, durch den lebten 
größten Schlag zu entflammen, als aud in Europa zugleich 
mit jenen ruſſiſchen Proclamationen eine glänzende Antwort 
des ganzen Bolfes und die Nachricht von einer Handlung zu 
verbreiten, deren unerhört fcheinende Kühnheit die Wölfen 
erfhüttern und ihnen wenig Aufmerkſamkeit auf die rufftichen 
Actenftüche übrig laffen mußte. Die Regierung hatte für den 
folgenden Tag die Mitteilung ber, von dem Landboten 
Sezierski mitgebrachten, Depejchen verfünbet, und man wußte, 
daß die Neugier auf deren Inhalt eine große Zuichauermafie; 
die fi feit dein Aufftande oft in dem Sitzungsſaale unter die 
Landboten mifchte, in den Saal und auf die Tribünen herbeiführen - 
würde. Der Marſchall entjchloß fi) daher am morgenden 


Tage den Reihstgg mit der Aufnahme des GoftyPichen 


Vorſchlags zu überrafhen, und hoffte, daß die allgemeine 
Aufregung, welche in Folge der- Petersburger Mittheilungen 
fih der Verſammlung bemärstigen müſſe, bie Nichtachtung 
der, erſt durch das Gefe vom 22. Januar beftimmten, Form, 
überfehen laflen, und man den Entwurf nicht ben Commiſſionen 
erft überweijen werde. Dean, gab man diefes zu, ſo war 
zu befürchten, daß biejenigen, welche gegen biefe Maßregel 


. nD Dieb dad Geheimniß, warum das Mititär, das doch früher 
den Poren für den erften Soldaten betrachtet hatte, und 
jetzt vor Allen den Werth heldenmüthiger Tapferkeit hätte 
ſchaͤtzen ſollen, deſto Lälter fi der allgemeinen Theilnahme 
entzog, je glängenbere Rochrichten von dem Kriegsſchauplatze 
für fle eingingen. 
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waren, den Entſchluß noch laͤnger hiuauszuſchieben verſuchen 
würden. Er war daher fo vorſichtig, ſelbſt nur wenigen 
Anhängern feine Abficht mitzutheilen. - 

Die merkwürdige Sitzung des 25. Januar eröffnete fid), 
sind, wie man erwartet hatte, eine unzählige Zufchauermenge 
füllte die Tribünen und ben Saal. Man begann damit, den 
Rapport über die Depefchen, welche Wyleziuski überbrachte, 
zu lefen, den Brief des Kaifers an Sobolewski, und den an 
den Dictator. Man erfuhr, was alle Welt Hätte vorher jehen 
Können, bag er mit Leuten nicht verhandeln wolle, die er nur 
Rebellen benenne; bei der Stelle, in welcher der Kaifer dem 
General Chkopichi dankt, daß er in feinem Namen die Ruhe 
aufrecht. erhalten habe, hört man ſchon von mehreren Geiten 
den Ruf Berrätfer. — Joachim Lelewel ergreift das Wort 
und bezeichnet in einer Schilderung des Sanges der Ereigniffe 
vom Anfang des Wufftandes den Fürſten Lubecki als den 
Urheber der Schmach und der Uebel, welche die Nation durch 
die zweckloſen Unterbandlungen und bie Berzögerungen erbuldet, 


und wirft auf mehrere Männer die Mitichuld, daß diefer. 


gefährlihe Mann fo lange feinen Einfluß behauptet habe. 
Der Landbote Wiesczynski zeigt dabei auf den ehrwürdigen 
Riemcewicz, als den Haupturheber der Beibehaltung Lubecki's; 
denn Niemcewicz habe erklärt, als die patriotifche Gefellichaft 
LEubecki's Austreten verlangte, daß in foldem Falle er, wie 
ber Fürft Czartoryski ebenfalls, Eeinen Theil an der Regierung 
nehmen werde. Der angegriffene ehrwürdige Mann ift ges 
jwungen, fich zu vertheidigen. Er erklärt, daß er allerdings 
den Fürften Lubecki deßhalb gefchäst, weil derfelbe es gewagt 
babe, gegen die Verweiſung ber Staatsgefangenen au ein 
Keiegsgericht bei der Unterfuhung vom Jahre 1826 zu Pros 
teftiren, und weil bem Senate bie Beurtheilung diefer Sache 
hauptſaͤchlich anf feine Vorftellungen Hin übergeben worben 
fen; daß er überdieß ſtets Lubecki's Talente als erſprießlich 
für den Staat angefehen, und befonders, daß Lubecki ſich in 
ben erften Tagen der Revolution das Anfehen zu geben gewußt 
babe, als ob er den Aufſtand begreife und befördere. Franz 
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Softyf- ftimmt ihm Hierin bei und fagt, daß Lubecki in biefen 
erften Tagen fi) allgemein diefe Meinung verfchafft gehabt 
babe. Nachdem diefe Verhandlungen die Aufregung ber Bers 
fammlung bereits gefteigert, finttete der Landbote Jezierski 
ſelbſt den Bericht über feine Unterredung mit bem Kaifer ab, 
Er erzäplt, wie man Lubecki von ihm getrennt, und wie er 
am 26. Dezember eine perfünliche Unterredung mit dem Kaifer 
in Gegenwart des Generale Benkendorff gehabt habe; nachdem 
der Kaifer ihn in derfelben verfichert, daß er die Polen geliebt, 
und auf Gegenliebe gerechnet gehabt habe, und daß er daher 
über die Creigniffe in Warſchau ganz verwundert geweſen ſey, 
Habe ihm der Landbote, feiner Inſtruction gemäß, erdffnet: 
der Aufftand vom 29. November fey nur dad Werk einer 
Heinen Anzahl von Menfchen gewefen, und bios durch den 
ausgefprengten Lärm, Daß die Nuffen Die polnifchen Soldaten 
niebermeßelten, babe Das vierte Regiment die Volksmaſſe 
mit in die Bewegung hineingezogen,, ohne daß letztere einen 
beitimmten Plan gehabt Hätte; die ehrenwerthe Klaſſe des 
Warſchauer Bürgerftandes fey dem Aufftande fremd geblieben 
und habe fpäter blos deßhalb zu den Waffen gegriffen, um ihr 
Eigenthum gegen den zügellofen Haufen zu fchüsen. Natürlic) 
habe der Kaifer darauf verlangt, daß Polen ſelbſt fi von 
der Schuld reinige, wenn folche nur einige Leute gegen ihn 
begangen hätten. Man möge alfo die geſetzliche Drönung der 
Dinge wieder Herftellen, die eigentlichen Miffethäter ausmitteln, 
ihre Beftrafung verlangen und dem Kaifer die Verzeihung 
anheimftellen ; die Volksvertreter follten felbft Die Verbrecher 
vor das gefeßmäßige Gericht laden, und die leichtefte Strafe . 
folle ihm Bann ale Beweis dienen, daß man bie gefränkte 
Heiligkeit des Geſetzes zu ſchützen bereit fey; er wiſſe, daß 
bisher die Anzahl der Schuldigen noch fehr Fein fey. — Als 
er, Seziersfi, fi) abermals darauf berufen Habe, daß man 
der Mehrzahl des Volkes und Heeres nicht aufbürden dürfe, 
was ein Häuflein junger Leute begangen, habe der Kaifer fi 
wiederum gewundert, daß man fich in ganz Polen fo rüfte, 
und er habe ihm geantwortet, daß man befürchte, Die ganze 
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„fey auch die Nation aller iprer Pflichten entbunben!: Max 
„müffe daher unverzüglich den Vorſchlag Roman Sottyks aufs 
„nehmen und einen folhen Fürften des Ihrones für verluftig 
„erklären!“ Zugleich winkte dev Marſchall mit den Augen 
feinem Bruber, dem Oeneralcommandanten der Nationalgarde. 
„Meine Deren,“ begann fogleich dieſer, „der Reichstagsmarſchall 
„hat mich eben nur mit einem Augenwink erft aufgefordert, 
„als er den Borfchlag über bie Thronentjegung unterftügte, 
„Um eine, in den jegigen Umftänden fo koſtbare, Zeit wicht 
„zu verlieren, will ich meine Meinung jo kurz -wie möglich 
„darlegen. Die biplomatifhen Actenftüde, Die man ung fo 
„eben gelefen hat, unterrichten uns, Daß der Kaifer Nicolaus 
„mit guter Gelbftüberzeugung die unumftößlide Wahrheit 
„befaunte, und durch feine eigenen Worte bekräftigte, daß ein 
„gegenfeitiger Eid nur fo lange gültig ſey, als die Parteien 
„ihn aufrecht erhalten, und diefer Derrfcher folgert aus Diefem 
„Grundſatz in den, mit Bleiftift auf Die Befchwerdefchrift 
„geichriebenen , eigenhändigen Bemerfungen, daß, weil ihm 
„die polniſche Nation die Treue nicht gehalten Habe, er feinen 
„Eid ebenfalls nicht zu beobachten fich verpflichtet fühle! Die 
„ganze Welt weiß es, und unjer Gewiffen ift lebendig von der 
„Ueherzeugung durchdrungen, ja aud der Kaifer Nicolaus 
:„mwird es nicht in Abrede ftellen, daß die conftitutionellen 
„Verhältniſſe des Königreihs Polen in ihrer Quelle und dur) 
„den Geſetzgeber jelbft, den erften contrahirenden Theil, gebrochen 
„worden find. Die gefegliche Auflöfung diefes Vertrags kann 
„daher nicht mehr in Zweifel geftellt werden, felbft wenn wir 
„uns auf die unverjährbaren Rechte unfrer Unabhängigkeit 
„nicht berufen wollten; und darauf bezog fich einftmals Die 
» Weillagung des Senatspräfidenten Oſtrowski, meines Vaters, 
„als er, indem er die Charte aus den Händen der Faiferlichen 
„Eommilfarien in Empfang nahın, Die merkwürdigen Worte 
„ausrief: Wehe dem, der fie je verlegt! — Ohn⸗ 
geadhtet der Fräftigen Reden der beiden Oftrowsfi fchien es 
doch, ald ob es an diefem Tage zur Thronentjegung nicht 
kommen werde, und man erft ben Vortrag der Commiſſion, 
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"den ftrengen Förmlichfeiten gemäß, abwarten wollte. Denn 
der heftige Wortwechfel zwiſchen den Mitgliedern beider 
"Kammern wegen des Fürften Lubecki wurde wieder aufges 
"nommen, fo daß Lelewel, durd feine Antheilnahme an den 
damaligen Maßregeln auch dabei betheiligt, ſelbſt den Fürften 
vertheidigte. Abermals trat hier entfcheidend Franz Wofowefi 


“ein: „Sp lange, *. ſprach er, „noch ein Schatten rechtmäßiger 


Gewalt einem meineidigen Monarchen zum Schuße diene, jo 
lange derfelbe das Recht zu haben glaube, den Titel eined Königs 
von Polen zu führen: fo lange müfle auch dag große Wert 
des Aufitandes für unvollendet gelten. Man ſey durch bas 
Geſetz vom 22. JZannar vollkommen berechtigt und koönne nicht 
beſſer und auf eine, eines freien Volkes würdigere Art bie 
ruffifhen Drohungen beantworten, bie der Zar durch einen 
feiner Diener mittheile, als durch die feierliche Erklärung, daß 
Nicolaus und feine Erben ihre Rechte auf den polnischen Thron 
eingebüßt hätten. Man folle das ohne Zögern ausfprecdhen, 
erſt dann werde der Reichstag die Pfliht der NRepräfentation 
eines unabhängigen Volks erfüllt Haben.“ — Die Begeifterung 
ber Berfammlung ftieg, und Johann Ledochowski überbot nod) 
feine Vorgänger, als er, von feiner eignen Aufregung übers 
mannt, mit feuriger Stimme mehrmals ausrief: „Niema - 
Mikofaja! Niema Mikofaja!“ 9%) Die Gemüther wurden 
dadurch fo erhiät, daß Faum als fih Wokowski niedergelaffen, 
faft alle Mitglieder des Reichstags fich wie mit einem Zauber: 
fhlage freiwillig von ihren Gigen erhoben und mitten unter 


“ den lauteften und anhaltendften Zurufungen und dem Freuden: 


gefchrei der Zufchauer die Thronentfegung des Kaifers Nicolaus 
und des Haufes Romanoͤw verkünden, und die Zufchauer im 
Saale und auf den Tribünen wiederholen in lautem Wiederhall 
2ebochowsfi’8 „Niema Mikofaja! Niema Mikofaja!* — 
Die diplomatijhe Partei aber ift auf das Aenferfte 

beſtürzt; dem Fürften Czartoryski fieht man im ganzen Verlauf 
der Berhandlungen die Ueberrafchung und die Werlegenheit 
an, in welche ihn diefer unerwartete Borgang verfebt. Noch 

2) Kein Nicolaus mehr! 
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einmal hat der Landbote Seziersfi, der dieſe Meinung vertritt, 
den Muth, dagegen zu proteftiren, daß man die Thron- 
entjegung proclamirt habe, ohne Daß der Vorſchlag in ben 
Comimiffionen verhandelt geweien fey. Aber man ift nicht 
gefonnen, eine fo gewe.inene Sadje, welche Der allgemeine Wille 
ſo Fräftig unterftüßt hat, noch einmal den Syntrignen oder 
Bedenflihfeiten einer Kleinen Partei Preis zu geben. Wan 
verzifcht Jezierski von Neuem, und fordert laut vom Marſchall, 
daß er auf der Stelle das Entfehungsderret nieberfchreibe, 
und von allen Mitgliedern des Reichstags unterzeichnen laſſe. 
Niemcewicz wird damit beauftragt; und diefer Greis, der 
nie dem Waterlande in entfcheidenden Augenblicken fehlt, 
perliest wenige Minuten darauf folgenden Beſchluß: 
„Die heiligſten, felerlichften Verträge find nur im fofern 
„unverlesiih, als fie von beiden Geiten treu gehalten 
„werden. Unfre langen Leiden find der ganzen Welt befannt; 
„die Verletzung der, von zwei Derrfchern werbürgten, Rechte 
„entbindet. auch ihrerſeits das polniſche Volk von feiner 
„Treue gegen ben jebigen König. Die vom Kaifer Nicolaus 
„endlich ſelbſt ausgefprochenen Worte, daß der erfte Schuß 
„von unjrer Seite Polen vernichten werde, rauben und 
„jede Ansfiht auf die Abhülfe unfrer Leiden, und laflen 
„uns nur eine edle Verzweiflung übrig. j 
„Es erflärt daher das auf dem Reichstag verfammelte pol: 
„niſche Volk, daß es ein unabhaͤngiges Volf fey, und daß es 
„Las Recht habe, demjenigen die polnifche Krone aufzufegen, 
„den es ale berfelben mwirrdig erachten nnd von dem es im 
„Voraus überzeugt feyn wird, daß er bie beſchwornen Gerecht⸗ 
„fame heilig und unverletzlich aufrecht erhalten werde.“ — 
Unter dem Jubel der Zuſchauer unterzeichneten hiefanf 
alle anwefenden Senatoren und Landboten; nur Wenige, ges 
zwungen von der dffentlichen Meinung, mißbilligend und mit 
ſchwerem Herzen! Als ſich darauf die Verſammlung trennte, 
malt Feine Feder das Freudengefchrei, das jauchzende Rufen 
nach Krieg und nach Litthauen, nnd die lauten Freiheits⸗ 
begrüßungen, welche ringsum im Reichstagsſaale wiederhallen 
0% 
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nd bald durch die ganze Hauptftadt ertönen. Frauen, Kinder, 


Greiſe, Alles umarmte fi und wünfchte ſich Glück, daß die 
Nation endlich einen Entfchluß gefaßt habe, der Eeinen Zweifel 
mehr über den wahrhaften Zweck des Nufftandes übrig ließ. 
Der patriotifche Verein verſuchte noch mehr den Volksgeiſt zu 
fteigern, und feine innern Gedanken zu offenbaren. Gleichfam 
um anzıdenten, daß an dieſem Tage: der größte Theil aller 
ftaviihen Volksſtaͤmme frei geworden fey, begingen fie gegen 
Abend einen feierlichen Trauergottesdienſt in ber griechifchen 


Capelle auf dam Podwal zum Gedächtniß der im Jahre 1827 


in Rußland gefallenen Opfer flavifcher Freiheit: Peftel, Mu: 
rawieff, Rylejeff und Kachowski. Die griechiſche Geiftlichkeit 
ſang Trauerlieder und nach beendigtem Gottesdienſt begab 


ſich der Zug durch mehrere Straßen von Warſchau bis in's 


Aniverfitätsgebäude, Den Sarg trug Die alabemifche Jugend 
gemeinfam mit den Offizieren aller Waffengattungen, und 
mit Rührung fah ihn das Volk durch feine langen Reihen 
hindurch ziehen. Die Hauptſtadt wer am Abend erleuchtet. 
Doch ſah man auch viele umwölkte Stirnen, und Männer, 
die im Stillen diefe neue kühne Aaußerung der Volksunab⸗ 
haͤngigkeit ſtreng und bitter tadelten. 

Es fehlt auch nicht an gewichtigen Stimmen, die heut 
noch dieſes entſcheidende Ereigniß als eine Uebereilung anſehen, 
welche der Nation und dem Aufſtande vielen Schaden zugefügt, 
den Krieg vor Vollendung der Rüftungen herbeigeführt, und 
am Schluffe der Kataftrophe. jede milbere Ausgleihung uns 


- möglich) gemacht habe,-abgefehen von jenen anderen Einwürfen, 


zu welchen die diplomatiiche Partei ſich -veranlapt fühlte. Es 
ift zwar wahr, daß die ruffiihen Armeen in das Sand eins 
rückten, fobald nur der Kaifer Nicolaus die Nachricht von 
feiner Thronentfegung erhalten haben und fein Befehl nur 
an den Marſchall Diebitich nach demfelben eintreffen konnte. 
Es ift auch gewiß, daß diefer Befehl fo fchnell in Yolge ber 
Tpronentfegung gegeben ward, Kein Grund ijt aber zur 
Annahme vorhanden, als ob das ruffüihe Heer ohne Diele 
„ Pandlung noch. io viel länger an den Grenzen Polens ftehen 
29 * 
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geblieben wäre, um den polniſchen Rüſtungen noch eine bes 
deutende Diuße zu gewähren. Was Rußland an Truppen 
zur Verfügung hatte, ftand entweder bereits an den Grenzen 
des Landes zum Einmarich bereit, ober war ganz nahe in 
Anmarſch, und. diefe bildeten ein-foldhes Beer, daB ed dem 
Kaifer wohl die. Hoffnung gewähren konnte, die poluiſche 
Armee mit einem Schlage zu zertrümmern. Der Kaifer hatte 
zu viel Gründe, dieſen Einmarjch nicht länger zu verfchieben; 
er durfte den Polen Feine Zeit geben, ihre Rüſtungen zu 
vollenden ; er mußte ihnen durch einen Winterfeldzug ihre 
einzigen natürlichen Bollwerke, die Flüſſe, fo lange fie mit 
Eis noch bedeckt waren, zu nehmen fuchen; er mußte jeder 
auswärtigen Macht fo fchnell als möglich alle Zeit rauben, . 
die: Polen zu unterflüßen ober ſich für fie erfolgreich zu vers 
wenden ; fo wie der Öffentlihen Meinung, Theilnahme für die 
Polen in fi) erwecken zu laſſen; er Eonnte der enropäjfchen 
Melt die Augenmweide an einem aufgeftandenen und von der 
 Btrafe verfchont bleibenden Volke nicht länger gewähren ; 
endlich hätte es des Kaiſers ungeheurer Stolz nicht ertragen, 
daß er fein Verſprechen noch länger zu erfüllen zögere, naͤmlich 
der Welt zu zeigen, wie er Mebellen zu beftrafen wifle. Der 
Feldmarſchall hatte feinen Eintritt in Das Königreich bereite 
vor der Thronentfehung feierlich verkündet, und wenn freilich 
diefe Proclamation weder ein. Orts: noch ein beilimmtes 
Zeitdbatum hatte, “) fo war dieß nur eine Dorficht, melde 
den Feind in Ungewißheit läßt, wann und wo ein Heer 
eindringen wird; »c) der Eintritt felbft aber war zu feierlich 
»or Europa verkündet worden, als daß derfelbe länger wie 
nm einige Wochen hätte verfchoben werden fünnen, ohne der 
Vorſtellung von der Macht Rußlands in Europa großen Eintrag 


*) Sie war bloß: „im Januar 1854“ unterzeichnet. 

**) Der Hauptgrund, warum Diebitſch die Zeit feines Eintritts 
in das Königreich noch ungewiß ließ, war ber, daß das 
Szachowskiſche Grenadiercorps noch nicht angelangt war; 
als die Thronentſetzung bekannt wurde, war es bereits bei 


Grodno eingetroffen. 
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zu thun. Jede entſcheidende Maßregel, die man in Warſchau 
jetzt einmal beſchließen mußte, hätte das Zeichen zum Beginn 
ded Krieges werden miürffen, wäre ed auch nur der Beſchluß 
des Reichstags gewefen, die Verhandlungen mit Rußland 
abzubrechen. — In der gewiflen Borausfegung eines nahe 
bevorftehenden Feldzugs aber famen zu den oben entwickelten 
Gründen noch folche, die durch die Verhältniffe eines Krieges 
zwischen Polen und Rußland felbft bedingt waren. Die Proclas 
mation batte bie Truppen wie die Einwohner im Angeficht 
ganz Europa’s an ben Eid der Treue gegen ihren Derricher 
erinnert. Sollte nun ein Kampf Statt finden, jo durften 
Auffen und Polen nicht länger als Mitunterthanen angefeher, 
ſo mußte das polnische Volk des Eides und Gehorſams gegen 
den Kaifer entbunden werben, um nicht wölferrechtlich : Bere 
brechen durch die Bekämpfung der Abgeſandten feines Heren 
zu begehen; ber ungleiche Kampf Eonnte nur dadurch die Hoff⸗ 
nung auf einen erfolgreichen Ausgang gewähren, wenn es ein 
ehrlicher Krieg eines Volkes gegen ein anderes Volk, nicht 
der von Aufrührern gegen ihren Beherrfher fhien. Wie Hätte 
die polnische Nationafregierung Jemanden als Hochverrätker 
am Bulle und Vaterlande völferrechtlih beftrafen können, 
wenn er, offen oder verfteckt, feinem König diente, unb wäre 
es als Spion? — Ohne die feierliche Abſetzung wäre ber ' 
Krieg ein kleinlicher Inſurgentenkampf geworben, ohne inneren 
moralifhen Halt, mit enimuthigenden Oewiffenszweifeln, Die, 
feloft bei der gerechteften Sache, die Macht der Gewohnheit 
und, wenn auch aufgezwungner, Pflicht in des Menſchen eigner 
Bruſt erzeugt. Ferner nur nad jener Abfegung durften und 
konnten nach dem Völkerrechte andre Staaten fih einmiſchen, 
wenn die Polen nicht ale Inſurgenten mehr gegen ihren König, 
um innere Befchwerden abzuftellen, fondern wenn fie gegen 
den Kaifer von Rußland als gegen ihren Feind auftraten. *) 
Endlich gab die Thronentſetzung den einzigen wirklichen Bundes» 
*) ©. Ueber bie lehten Ereigniffe in Polen, befonberd nach ter 
Schlacht von Oſtrolenka, Altenburg 1851, wo ber Verfaſſer 
biefe Frage bereits einmal verhandelte. 
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genoffen des Reichstags, den Brüdern in’ Ebtsgawen und in 
den füdlihen Provinzen, bie gewiſſe U 





” Unabhängigkeit und Befreiung des ganze 


landes der Zweck des Aufftandes ſey; | 
Muth wieder und das Recht zu jenen 
erbärmlich fie unterftüt wurden, der @ 
die außerordentlichften Dienfte leifteten. — 

Alle diefe Gründe beftimmen den Geſchichtſchreiber zu dem 
Urtheile, daß, was immer der nächfte Ausgang des großen 
Aufftandes gemefen, biejenigen Männer, welche das Refultat 
ber Sitzung von 25. Januar veranlaßten und durchſetzten, ſich 
hoch um ihr Vaterland verdient gemacht haben, nnd daß diefe 
Handlung eine ber wenigen, ber’ Nothwendigkeit des Augen⸗ 
blick gemäße Aeußerungen derjenigen allein richtigen Politik 
war, in welcher biefer Aufftand nad) Innen und Außen Hätte 
vom Anfang bis zum Schluß geleitet werben füllen. — 

Unterbeß waren in ben Eommiffionen bie wichtigen beiden 
Geſetzvorſchlaͤge über die Bildung der neuen Regierung mit 
vieler Heftigfeit verhandelt worden, da bie beiden Brüder 
Niemojowski fortwährend entgegengefehter Meinung blieben. 
Endlich entſchied fi in den Commiſſionen die Mehrheit der 
Stimmen für Vincenz Niemojowski und für jenen Entwurf, 
nach welchen eine von ben Miniftern verſchiedene Regierung 
mit faft Fönigliher Gewalt, beftegend aus brei Mitgliedern, 
errichtet, und, wenn eines dieſer Mitglieder Frank oder fonft 
abgehalten würde, einer ‘von den Miniftern zu den Sitzungen 
zugezogen merden follte. Man legte alfo vom 26. Januar 
an bie Entwürfe den Kammern vor. Der Kalifcher Oppofition 
lag fehr viel daran, ihren Entwurf durchgefet zu fehen. In 
einem bloßen Minifterium Eonnten nad) iprer Meinung bei 
weitem mehr Meinungen vertreten werden; man mußte natürlich 
für bie Departements nur Männer wählen, deren Kenatnifie 
und Erfahrungen, ohne Rücfiht auf ihre politifche Parteis 
anfiht, fie bazu befonders tauglich machte; deßhalb Eonnte 
darum eben.ein Uebergewicht biplomatifcher und ariftofratifcher 

‚Leute, eben fo mie demagogifcher, vermieden werben; endlich 
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wurde daburch bie alle Einheit Der Verwaliung aufhebende 
Bermittelengstpätigkeit der Minifter entbehrt. Den Einwurf, 
daß man Durch die Wahl eines Präfidenten das Schickjal der 
Mation von Neuem einem einzigen Manne_ anvertrane, be 
festigten fie dadurch, daß Se dem Präffdenten nur eine Stimme 
zmertheilten, und defien Einfluß dem moraliichen und intels 
leetnellen Vertrauen, das er bei den Minifteru, beim Reichstage 
und in der ganzen Öffentlichen Meinung ſich zu erwerben willen 
werde, überließen. Ohne darum eigentlich das Recht dazu 
zu haben, weil Bonaventura Miniſter und der Regierungs⸗ 
entwurf allein ia den Commiſſionen durchgegangen war, 
brachten Theophil Morawski und Bonaventura Niemojowski 
isren Borfchlag zuerſt vor die Landbotenkammer; fie Beide 
unterftüsten vorzüglich in den Verhandlungen ihren Entwurf, 
während den entgegengefeisten Guſtav Matahowefi und, da: 
Bincenz Niemojowoki üffentlich gegen feinen Bruder nichts 
- fpredyen mochte, Stanislaus Barzykowski, Eriterer von dent 
angegebenen Diplomatifchen, der Andere von dem conftitutionellen 
Standpunkte aus, aufrecht erhielten. — Bonaventura Diez, 
mojowski hatte aber auf das Entichiedenfte die ganze diplos- 
matifche Partei gegen ſich, nicht blos megen der auswärtigen 
Berpältnifie, fondern, weil fie Den ganzen Lauf des Aufitandes 
hindurch immer nach Errichtung einer Böniglichen Staatsgewalt, 
ſtrebte, und dieſelbe wo moͤglich in die Hände eines Einzigen, 
und, nachdem die Dickatur gefallen war, in die Hände 
deſſen, Den fie zn ihrem Haupte machen wollten, des Fürſten 
Ezartorpski, bringen wollten. Er hatte ferner zum Theil Die 
eonftitutionelle Oppofition ſelbſt, die durch die Trennung 
beider Brüder gefpalten war, zu Gegnern; und zwar Diejenigen 
Mitglieder derfelben, welche nit zu den Kallfchern gehörten 
und an deren Spitze Johann Gwirsfi von Lublin fland. Es, 
war daher natürlich, daß fein Vorfchlag fiel. Auf der anderm 
Seite jeboch Hatte die Trefflichkeit deffelben fo vjel Einlenchtendes, 
daß der Reichstag, wie es gewöhnlich in feichen Füllen zu 
geichehen pflegt, einen unglücklichen Mitteliveg einfchlug, Dex 
. von beiden Entwürfen das Befte nehmen follte, von dem einen: 
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darum aber alle Nachtheile beibehielt, ohne DaB Die Vortheil⸗ 
des anderen durchdringen konnten. Er ging ein in das mo⸗ 
narchifchsconftitutionelle Prinzip Bincenz Niemojowsfi’s, nahm 
aber das Repräfentationgprinzip aller Parteien von Bonaven- 
tura auf, und entichloß fich, eine Regierung von fünf Pers 
fonen zu errichten, in welcher figen follten: zwei Bertreter 
der bdiplomatifchen Partei, zwei Bertreter der ftreng Conſti⸗ 
tutionellen und ein Vertreter ‚der rein demokratiſchen Anficht. 
Die Präfidentfhaft mußte nathrlich einem angefehbenen Staates 
manne, ber den Staat nah Außen Hin zu leiten und zu 
vertreten im Stande war, tibergeben werden. So hoffte der 
Reichstag alle Parteien befchwichtigt und die Sache dennoch 
einer einheitlihen Leitung untergeben zu haben, Damit war 
er jeboch noch nicht zufrieden. Um dem Oberbefehlshaber in 
feinen Operationen Feine Zefleln anzulegen, und die Armee 
auch ebenfalls zufrieden zu ftellen, gab er Demfelben als 
fechstes Mitglied in allen Militärangelegenheiten eine ents 
fheidende Stimme. Nachdem man bis zum 29. Januar Diefen 
Geſetzentwurf zu Stande gebracht hatte, fhritt man am 30, 
zur Wahl einer doppelten Anzahl von Gandidaten ; diefelben 
wurden der Fürft Czartoryski und Die Eaftellaue Matthias 
Wodzinski und Anton Glieczyiisfi aus dem Genate, aus der 
Landbotenfammer der Marfchall und die Landboten Bincenz 
Niemojowski, Theophil Moramsli, Stanislaus Barzykowski, 
Joachim Lelewel, Joſeph Swirski und Johann Ledoͤchowski. 
Da der Marſchall auf allgemeines Verlangen der Kammern 
in ſeinem wichtigen Poſten bleiben zu wollen erklaͤrte, ſo er⸗ 
ſchienen bei der erſten Abſtimmung mit abſoluter Stimmen⸗ 
mehrheit nur der Fürſt Czartoryski mit den meiſten Stimmen 
and darum als Präſident, ihm zunächſt Vincenz Niemojowski, 
dann Theophil Morawski; als Vertreter der erſten und zweiten 
politiſchen Anſicht; ſie wurden auf dieſe Weiſe in der 
Stimmenabgabe in der Regierung bei ben Verhandlungen 
die drei Erfien. Bei der zweiten Abflimmung erfchienen 
Stanislaus Barzykowski und Lelewel; Barzykowski, der 
früher nur eine Stimme mehr als der Gaftellan Wodziiefi . 
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gehabt, befum als Vertreter ber erſten Anſicht in ber Mes 
gierung bie vierte und Lelewel die fünfte Stimme. — 
Sogleich nach Vollendung der Wahl erhob fid) ber nee 
Regierungspräfident und entwickelte den Zweck, den er fein 
ganzes Leben hindurch verfolgt, und die Anfichten, nad) denen 
ev bisher denfelben zu erreichen gefucht, jo wie diejenigen, in 
weichen er jet feinem WBaterlande dienen zu müſſen für 
Mflicht Hielt, in einer Rede, die von Neuem ein fchönes 





Denkmal feines Charafters und feiner reinen Gefinnung, fo 


wie ber Jerthümer, ber Angſt feiner. Partei vor allen Social⸗ 
reformen und ihrer beſorglichen Rückſicht auf die fremden 
Mächte, bleiden wird. „Das Schickfal Habe verfügt,“ fagt 
er, „baß er die größere Hälfte feiner Jahre in der traurigen 
„Epoche verleben geſollt, in welcher der Name Polens von 
„ber Karte Europa’s verfehwunden gewefen ſey, und wo für. 
„das Vaterland und für das Volk einzig und allein von dem _ 

„Monarchen etwas zu hoffen geweſen, der über den größten 
„Theil dieſes Landes geherrfcht Habe. Zugleich wäre dieſer 
„Monarch jung, edel und Polen geneigt geweſen; und dieſe 
„Zuge feines Charakters Hätten ihn für immer an deſſen 
„Perſon gefeflelt; er Hätte geglaubt, dieſe glückliche Fügung 
„benugen zu müflen, und es fich zur Richtſchnur und Grunds 
„lage feines Strebens gemacht, ben Ruhm Nleranders mit 
„ber Beglückung und Wieberherftellung Polens zu verfchmelzen. 
„Die in dieſem Zeitraume angewandten Anftrengungen Polens 
„hätten keinen ruhmvollen Glanz gehabt; fie eilten der Dex 
„geſſenheit entgegen ; jedoch feyen fie nicht ganz ohne Berbienft 
„und Wirkung geweſen. %) Zur Verwirklichung ſämmtlicher 


) Ausfůhrlicher ſprach ſich der Fürſt hierüber ſchon vor achtzehn 
Jahren in dem, bereits einmal angeführten, merkwürdigen 
Briefe vom 10. Juni 1812 aus. „Sie wiſſen beſſer,“ heißt 

eb dort, „durch welche Folge von Umftänden ich in das 
ruſũ ſche Miniſterium gelangte. Ohne meine Pflichten gegen 
Alexander zu verletzen, hoffte ich. durch meine Theilnahme an 
der Regierung den polniſchen Provinzen unter ruſſiſcher 
Herrſchaft und auch denen, welche den anderen Mächten zu 
Theis gefallen waren, nüben zu können. Es waren bieß 








„Abſichten Aleranders habe es une noch der Mereinigung der 
‚ „Provinzen beburft, deren ungerehte Berweigerung bie heutigen 


„Ereigniffe Herbeiführten. Seine Ueberzeugung ſey geweſen, 


„daß Polen durch den Verbaud mit einem Bolle gleichen 
„Stammes in Folge, wenn auch langfamer, aber überlegter, 
„fteigenber und unabläßliher Bemühungen endlüh wieder in 
„ben Befi feiner Selbſtſtaͤndigkeit würde gelangen können. 
„Allein die mehrjährige Uebertretung ber Gelege und ber 
. „Berfeffung und die vielen Berfolgungen Hätten alle Onffaung 
„vereitelt, *) und jetzt ſey jede mögliche. Husficht verihwunden, 


nicht vergebliche Hoffnungen; Beweis davon bie den Polen 
bewilligte Erlaubniß, vermiſchte Unterthanen zu bieiben, bie 
Befreiung mehrerer, feit unfrer Revolution zurückgehaltner, 
bedeutender Gefangnen und die Einführung eines Nativnals 


unterrichts in biefen Provinzer neichel · 
haftere Hoffnungen und hielt Im bed 
Kaifers Ulerander mit ber 3 Gtäde 
meines Vaterlandes in Einkl er Zeit 
ſchien jede Ausſicht für Polei b feine 
Sache von Frankreich ganzlich bildete 
mir ein, dieſelbe in dem € er das 


feindliche geweſen, wieder erwecken zu koönnen. Ich ſchlug 
dem ruſſiſchen Kaiſer vor, die Wiebepheritellung Polens zu 
einem Hauptgegenſtande feiner Politit zu machen und den 
allgemeinen Krieg, welcher fid) damals entzündete, zu dieſem 
Zwede zu benußen. in getrenntes, conftitutionell von dem 
Beherrſcher Rußlands regiertes Königreidy zu werben, war 


in diefem Augenblicke das glücklichſte Loos, auf das wir An: 


ſpruch madjen Eonnten. “ 

„Als die Folge meine Erwartungen gänzlich getäuſcht,“ 
fährt er in jenem Briefe fort, „und die Dinge in Europa 
fid) immer mehr "und mehr verwidelten, fah ich ein, daß 
die beiden Intereſſen, die beiden Pflichten, die damals mis 
am meilten am Herzen lagen, mit einander in Streit gerathen 
mußten. Ic) verlangte meine Entlaffung aus dem Miniiterium 
und erhielt fie nicht ohne Mühe. Geitdem hatte mein Dienft 
in Rußland, den meine Lage, meine Verhättnife und der 
ausdrückliche Wille des Kaiferd mir nicht zu verlalen ers 
taubten, nur den Sweck, bie den polniſchen Provinzen zus 
geiiandnen Privitegien zu verteidigen, bie Einzelzen gegen 


„die Granbiäbe in Anwendung zu beingen. Die Benbe. 
„ſeyen nun gehst and laut habe die Nation ihre feſte Ueber⸗ 
„zeugung ausgeſprochen. Was auıh.bie Politik des Landes 
„gebieten möge, jo ſey es unter folchen Umſtaͤnden bie Pflicht 
„eines jeden Staatsbürgers, dem jo unverhohlen und eins 
„wüthig ansgefprodyenen Wilten ber Nation mit jeinem ganzen 
„Weſen ſich anzuichließen. Die Sache des Bolkes verlaffen, 
„feine Gefahren und Schickſale nicht theilen, jedes Opfer 
„wicht darbringen, könne mit ber Stimme feines Gewiffens 
„fich nicht vereinen. Er werbe barum bie ihm anferlegte 
„ehrenvolle LZaft mit ftarker Seele und Ausdauer tragen, indem 
„es nach feiner Ueberzeugung Riemanden freiftehe, fich ben 
„gemeinfamen Mühſeligkeiten zu entziehen; er bedinge ſich 
„nur, dag er das Amt niederlegen fünne, wenn er dem Lande 
„nicht mehr mit Nuten dienen zu Eönnen glauben werde, 
„und Daß man ihn nicht zur Unterzeichnung von Berorduungen 
„zwinge, die feiner Ueberzengung widerftreften. Es bebürfe 
„jet vorzugsmweife der Eintracht in ben Beitrebungen und 
„Orundfägen der Megierungsmitglieder, und die Wahl ber 
„tugendhaften Männer berechtige zu der Erwartung, daß ihr 
„Gefühl, ihr Charakter und ihre Denfweife die in der Re: 
„gierungsmafcdhine fo. nothwendige Einheit erfegen werde. 
„Seht beftehe. in den Waffen md im Kampfe übrigens Die 
 nganze Hoffnung; Europa werde erft fpäter feine Stimme 
„Eundgeben. Unterdeffen müfle man bie freundfchaftlächen 
„Berbindungen mit ‚den dentſchen Nachbarftaaten unterhalten, 
„um fie zu überzeugen, daß man die Ruhe zu ſtören nicht 





Bedrüdungen zu ſchützen und die Intereſſen meines Landes 
bei der Wendung, weldye: die politifchen Berhättniffe etwa 
nehmen möchten, nicht aus den Augen zu vemfieren. Seit 
vier Jahren firebte ih, mich aus Rußland zu entfernen, bat 
um meinen Abfchieb, ohne ihn erhalten zu können, und erhielt 
nur die Erlaubniß, meinen Aufenthait im Auslande zu ver 
längeren, damit ic) nicht gezwungen fey, an etwas Theil zu 
nehmen, was den Intereſſen und Hoffnungen meines Vater⸗ 
landes entgegen fepn Bönnte.* — 
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„gefonnen fey. Den übrigen geneigteren Staaten jey bie 
„DBerfiherung zu geben, daß man ftets bereitwillig ihrem 
„Rathe folgen wolle; man müfle vor ganz Europa darlegen, 
„bag der polnische Aufftand nicht ben Umſturz "aller gefell- 
„Ichaftlihen Grundſaͤtze bezwecke, welche ſowohl die Moral, . 
„als die Politif und die Stimme von ganz Europa zu ent: 
„fernen geböten. Jetzt ſey es nicht Zeit, au gefellichaftliche 
„Berbefferungen zu denken; bas Getöfe der Waffen benehme 
„die Möglichkeit, veiflih zu überlegen, und ziwänge zum 
„ſchnellen Handeln. Man könne mit Stolz auf den uner- 
„fobütterliden Muth polnifcher Krieger rechnen, dürfe fi 
„aber auch die Wahrheit nicht verhehlen, daß das Schickſal 
„des Krieges zweifelhaft ſey. Verleihe Gott den erften Sieg, 
„io fen es nur fo leichter, mit Thatkraft zu Handeln. Allein 
„die Armee, Das Volk und feine DBertreter follten auch auf 
„Unfälle gefaßt ſeyn; in dieſen erft vermöge fich der Polen 
„ganze Seelenkraft und Vaterlandsliebe zu bewähren; nad 
„verlorner. Schlaht langfamen Schrittes zurüchzuweihen und 
„ben Angriff immerwährend abzuwehren, dieß bewähre die 
„größte Tapferkeit des Soldaten. Er halte es darum fir 
„feine Pfliht, jetzt bereits darauf aufmerkfjam zu machen, 
„daß nach feiner Meinung das Schickſal des Landes, das 
„Intereſſe der Nation an Beinen befonderen Drt geknüpft ſey, 
„und daß die Armee und die Regierung um jeden noch frei: 
„gebliebenen Schritt auf vaterländifchem Gebiet bis auf den 
„testen Mann und fo lange wie moͤglich zu kaͤmpfen vers 
„bunden feyen.“ . 

Dieß ſprach Fürft Adam Ezartorysfi in einem Augenblic, 
in dem er bereits erfahren, daß der Kaifer Nicolaus feine 
ganzen unermeßlihen Gütes in ber Ukraine mit Veſchlag 
hatte belegen laſſen. — 
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Viertes Rapitel. 


Die Staatögewalten vor Ausbruch des Kampfes und ihre Stellung 
zu einander. Die Befugniſſe des Generatifimud. Der Zuftanb 
der Armee und der Rüftungen. Die finanziellen Hülfsquellen. 
Die dipfomatifchen Hoffnungen. Standpunkt ber Truppen. Antwort 
auf die Adreſſe der Kitthauer. Proclamation des Reichstags 
an das Volk. *) 


Die Regierung der Fünf, welche in diefem wichtigen Augen« 
blicte an die Spibe des Landes, befien Berwaltung unter 
ber Dietatur in den befchriebenen Stand gebracht worden 
war, trat, alle biefe Wirren aufldfen und die vorhandenen 
Hülfsmittel anwenden, wecken, fteigern und ordnen follte, 
hatte folgende Befugniffe: 

1. Hatte fie in ihrem Namen alle Öffentliche Acte und 
alle Verordnungen feit dem 29. November 1830 befannt 
machen, fo wie Münzen und Stempel fchlagen zu laſſen; 

2. über die Einkünfte, gemäß dem vom Reichstage an: 
genommenen Budget, zu verfügen; 


*), Quellen: NRegierungsmitglied Stanislaus Barzpkowski. — 
Oberſtlieutenant Schu. — Staatsrath Kruszynski. — 
NReichdtageprototolle. — La guerre en Pologne de 1830 
par Mr. Brzozowski. — Roczaik woyskowy krolestwa 
Polskiego na rok 1850. — Zbiör uchwal Seymu 
Roku 1831. — 
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3. Bündniffe und Dandelstractate mit auswärtigen 
Mächten abzufchließen, jedoch ebenfalls dem Budget gemäß. 
Alle anderen Verträge konnte fie zwar auch eingehen, dem 
Reichstage aber war die Betätigung derfelben vorbehalten ; 

4. die Regierung ernannte, anf den Vorſchlag des Ge⸗ 
neraliffimns, alle Offiziere vom Brigadegeneral an bis zum 
‚ Stellvertreter des Generaliffimus, die Minifter und Gtaats- 
räthe, die diplomatifchen Agenten und alle Beamte; 

5. fie Hatte daB Begnadigungsrecht mit Ausnahme bei 
Staatsverbrehen, die dem Reichstage vorbehalten blieben; 

6. ertheilte fie auf Vorſchlag des Generatiffimus bie 
beiden hoͤchſten Klaffen des Militärfrenzes; 

7. die Ausübung ihrer Beichlüffe Hatte fie ſechs Miniſtern: 
des Cultus, des Krieges, bes Aeußern, des Innern, der 
Juſtiz und der Finanzen anzuvertrauen. ) 

Entnommen waren hiermit dieſer Regierung von der 
Föniglihen Gewalt: A. dag Recht, ben Gefeben des Reichs⸗ 
tages die Sanction zu verweigern, da in dem SZnitiativbejchluß 
vom 22. Januar die legislative Gewalt allein dem Reichstage 
zuertheilt wurde; **) fie hatte nur das Mecht zu Geſetz⸗ 
vorfhlägen; 2. das Recht der Senatorenwahl, welches fonft 
einen großen Einfluß auf den Gang des Reichstags verleiht 
(die Senatorenwahl bfieb ben Landboten vorbehalten, und 
die Regierung hatte nicht einmal das echt, die -Eandidaten 
vorzufchlagen, fondern nur ber Genat und diefer zwar in 
Doppekter Anzahl); 3. das Recht, Krieg und Frieden zu 
fließen; 4. das Recht, auf irgend eine Weile den Gang 





*) Der Praſident und die Regierungsmitglieder Hatten außerdem 
die königlichen Wagen zu ihrer Dispofition; jedes Regierungs⸗ 
mitglied befam nad) dem Budget monatlicd, 165 Thaler oder 
3000 poln. Gulden, die. Minitter 900 poln.. Gulden oder 
150 Thaler; Czartoryski, Niemojowski und Lelewel erklärten 

ſogleich, daß fie Bein Gehalt annähmen. 

20 Dieß ging fo weit, daß der Reichstag manchmal Gefehe 
uotirt hatte, von denen die Wegierung vorher nicht das 
Mindefte gewußt. 
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der militärifchen Operationen zw beftimmen, da der Gene 





raliſſimus in diefen Beziehungen eine entfcheibende Stimme 


hatte. Mochte der Lebtere nun fo unthaͤtig ſeyn, wie er 
wollte, fo hatte die Regierung Fein anderes Recht, als dem 
Reichsſtage die Wahl eines Anderen vorzufchlagen, und, ehe 
fie fih dazu entfchloß und che der Neichstag die Wahl eines 


Anderen getroffen hatte, konnten die glücklichſten Krieges . 


umftände vorübergegangen ſeyn. Nah Monaten erſt kam 
der Reichstag von diefem ungläckfeligen Irrthume zuräd. — 
E83: waren fomit wiedernm drei Gewalten im Staate, eine 
legistative und zwei von einander unabhängige, ausäbende. — 

In der inneren Einrichtung der Megierung lagen ebenfalls 
die Keime zur Uneinigkeit und Schyädhe. Weder die eine 
politifche Anficht, noch die andere war fo vertreten, daB eine 
ein entfchiebenes Uebergewicht erhalten Hätte. Vollkommen 


nichts war Joachim Lelewel. Die beiden Männer, welde - 


zuerft ihre Anfichten ausfpredhen mußten, waren, der erhaltenen 
Stimmenzahl nach, der Fürft Czartoryski und Bincenz Ries 
mojowski. Der Natur der Sache nad, fo wie befonders 
wegen Der UWeberlegenheit- des Fürften Czartoryski, mußte 
{ih Stanislaus Barzykowski, der fih vom Anfang herein 
zu ihm hingeneigt, immer an denfelben eng anichließen s 
Theophil Morawski eben fo an Bincenz Niemojowski. Entr 
weder wär nun Niemojowski derſelben Anfiht als Fürſt 
Gzartorysfi, jo ging Beider Meinung dur, wenn and 
Morawski in einem Falle fih an Lelewel anfchließen wollte; 
waren beide Männer nicht berfelben Meinung, ſo blieb Lelewel 
und Morawsfi immer nichts Andres. übrig, als entweder Die 
Meinung des Fürften Czartorysfi ober die Niemojowski's 
anzunehmen. Niemals aber Eonnten Beide, geſchweige Lelewel 
allein, eine felbftftändige Auſicht durchſetzen. Lelewel entſchied 
allerdings "in ſolchen Füllen, aber immer nur für die Meinung 
Andrer, nie für die feinige. Er Konnte nie hoffen, irgend 


einen ihm eigenthünlichen Gedanken oder nur die Wahl 


irgend eines ihm paflend erfcheinenden Mannes zu einer 
Stelle durchzufesen. Es war fogar fchwer, ihn überhaupt 


‘“_ 


I." 
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nur geltend zu machen, als die vier von ihm Befragten 
bereits durch andre Vorfchläge beichäftigt und eingenommen 


‚waren; da er obendrein in allen militäriichen Angelegenheiten 


gar mit feiner Anfiht nicht gehört wurde, da das fünfte 
Mitglied der Regierung abtreten mußte, wenn ber Genera⸗ 
liſſimus feinen Plat in der Gitung einnahm, fo war er in 
diefer Combination von Neuem an einen Wirfungsfreis aufer 
der Regierung gewiefen, und wiederum vom Reichstag feldft 
veranlaßt, fich der geheimen Thätigkeit zu ergeben, die ohnehin 
feinem Charakter und feiner Gewohnheit fo angemeflen war. 
Er fühlte fi daher von Neuem verflichtet, wiederum ganz 
fo zurückhaltend und behutfam in feinem öffentlihen Wirkungs⸗ 
freife zu feyn, war in.denfelben Widerftreit feiner Pflichten 
als Magiftratsperfon und ale Patrivt gerathen ; blieb Präfident 
der patriotifhen Geſellſchaft als Mitglieb einer Regierung, 
deren Mitglieder alle dieſe Gefellichaft haften, band ſich 


dadurch hier und dort die Hände, und feste ſich bei allen 


denen, bie ihn nicht genauer Fannten und feine Lage nicht 
zu würdigen mußten, dem Verdachte eines zweideutigen 


Charakters aus, der die übrigen Negierungsmitglieder nur’ 


um fo mehr veranlajste, feinen noch fo treffenden Anfichten 


und Rathſchlaͤgen zu mißtrauen. Uebrigens hatte ber Reichstag. 


befhloffen, daß, im Falle ber Abwefenheit oder Krankheit 
einiger Mitglieder, nur drei berjelben zur Abfafiung gültiger 
Beichlüffe nöthig fenen, daß aber nur die Verordnungen” 
gültig ſeyn follten, welche von dem Präfidenten unterichrieben 
und von einem der verantwortlichen Minifter gegengezeichnet 
wären. Die Neigung des Fürften Czartoryski endlich, das 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten unter feiner 
alleinigen Auffiht zu behalten, veranlaßte wiederum, daß 
auch die übrigen Mitglieber, ftatt eine wirkliche Fönigliche 
Aufſichtsgewalt gemeinfchaftlih über alle Zweige der Der: 
waltung zu führen, ſich verſchiedene Departements nahmen, 


die Functionen der Miniſter in denſelben verſahen, und, 


während ſie mit den eigentlichen Miniſtern dadurch iv Colliſion 


geriethen, natürlich ben übrigen Mitgliedern die Inſpection 
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in tee Departements vorenthielten. Dadurch nur mag «6 
erflärlich frheinen, daß ein Mann, wie der Fürft Czartoryski, 
fo lange an der Spige der Regierung ſtand, ohne den uns 
feligen Wirrwarr abzuftellen, weldem eine fo zertheilte 
Verwaltung nimmermehr abhelfen konnte. — 

Das innere Zerwürfniß einer fo organifirten oberften 
Behörde zeigte fich ſchon in den eriten Tagen bei ber Wahl 
ber Minifter. Der Fürſt Czartoryski und mit ihm Barjys 
kowski drangen darauf, für eines der wichtigften Minifterien, 
für das der Finanzen, den Caftellan Dembowski beizubehalten, 
um fo mehr, als unter den Negierungsmitgliedern Niemand 
war, ber Diefes Fach befonders verftand. #) Bincenz Dies 
mojowski aber erflärte, daß es gegen einen der erſten 
Srundfäge conftitutioneller Regierung fen, einen Dann in 
base Minifterium zu nehmen, gegen den fich Die öffentliche 
Meinung fo ausfpräche, wie gegen Dembowski wegen feines 
Berfahrens in den Commiffionen von 1825; er und Moramefi 
chlugen daher Aloys Bierngeli, einen Kalifcher, vor. Lelewel, 
ber in Dembowski einen großen Ariftofraten, in Biernacki 
einen unfähigen Finanzmann erblickte, erbat fich mehrere 
Rage Bedenkzeit, und da er fi für einen entſcheiden mußte, 
. weil er einen dritten Candidaten nicht burchfegen konnte, fo 
ließ er förmlich den Zufall durch ein Loos entfcheiden. Daffelbe 
traf Biernadi. Eben fo ging es mit dem General Thomas 
Lubieisfi für das Minifterium bes Krieges, ben man für 
eben fo nöthig hielt, weil Barzykowski, mit fo vielem Eifer 
er fich diefes ihm fremden Zweiges annahm, eine folche 
Unterftügung gewünfcht und bedurft hätte. General Yfidor 
Krafinski blieb eine Zeitlang an feiner Stelle. Die Wahl 
Biernacki's mißfiel aber natürlich dem Reichstage, der ihn 
dadurch zu entfernen ſuchte, daß er feine Vorſchlaͤge lau 
aufnahm. In Bonaventura Niemojowsfi erhielt man indeß 





*) Den Grafen Jelski, bisherigen Präfidenten dee Bank, wolite 
mon damals fchon in das Austand fchiden, um eine große 
Anleihe auf die Nationalgüter zu unterbanbein. 

‚ &pazier, Geh. Polens. 1. 30 


® 
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Einen guten Minifter des Innern; Rembielinecki übernahm 
die Juſtiz und’ Suftav Matachowefi dem Namen nad) das 
Aeußere; das Mintfterium des Eultus übernahm fpäter ber 
Gaftellan Bninsli. Die Minifter durften übrigens in dem 
Reichstagsſitzungen anweſend fenn, hatten Dort jedoch nur 
eine berathende Stimme. — 

Dem Generaliſſimus war durch das Geſetz vom 24. Januar 
eingeräumt worden: 4. der Titel Naczelny Wodz. Suy 
z2broyney Narodowey, Sberbefehlehaber der bewaffneten 
Nationalmacht; die doppelte Generalftickerei und auf den 
Eyaulettes zwei über das Kreuz gelegte Hetmannsſtaͤbe; ®% 
2. die Ernennung der Commandanten und Offiziere bis zum 
Oberſten, ſowie fämmtliche Militärbeamten; 3. baß Alles, 
was die DBermehrung, Bewaffnung, Bekleidung nnd die 
PBerproviantirung ber Truppen betraf, durch die ausübende 
Gewalt auf fein Verlangen fofort und vor allen Dingen aus: 
geführt werden mußte; A. er durfte Waffenftilfftände fchliegen ; 
B. Kreuze und Orden, mit Ansnahme der beiden erften Klaffen, 
vertheilen; 6. Militärs jeglichen Ranges unter Kriegsgerihte 
ftelfen und begnabigen ; 7. in Gegenden, Die auf den Kriegs⸗ 
fuß geſetzt waren, alle fhädlichen ‚Eivilperfonen verhaften; 
8. Spivne unter das Kriegsgeriht ftellen. Von der Stellung 
des Generaliffimus zur Megierung und den Nachtheilen ders 
felben war fchon mehrmals die Rede. Es Fam aber durch 
bie Beftimmung, bag er in ber Regierung ſitzen follte, wenn 
das Hauptquartier nahe genug bei Warfchau war, daß die 
Kriegsbewegungen darunter nicht litten, ein doppelter Nachtheil 
Dadurch Hinzu, Denn da im Anfange der Ereigniffe das 
Hauptquartier ſehr lange in der Nähe von Warfchau feyn 
mußte, fo hatte der Generaliffimus beftändig Deranlaffung , 
in der Regierung zu feyn, leicht alfo and) Beranlaffung, ſich 
beftändig in die Regierungsangelegenheiten zu miſchen, auch 








An Gehalt bezog er monatlich gegen 17,000 poln. Sußen 
Fo wegen 2300 Ihe. und bekam 50 Pferde zu feiner Ber: 
1gung. . 


435 
menn fie nicht Witlitärangelegenheiten bettafen. Wäsrend er 
fo das ganze fünftlähe Gebaͤnde der fünf Weinungsvertreter 
ſtörte, konnte ihm ſehr leicht ein Geſchmack an’ politifchen ” 
wab dem eigentlihen Zweck feines Berufs, fremden Ange⸗ 
- bogenheiten beigebracht, er in Jutrignen verwicelt und in 
ihm der Wunfch erzeugt werden, das Hauptquartier fo wenig 
als möglich von Warſchau zu entfernen, um jeine Hand 
immer in biefen Angelegenheiten zu haben. Meigte er von 
‚Haufe aus zus Politit überhaupt oder zur Intrigue, fo 
konnte er entweber felbft durch eignen Willen, ober als ein 
Werkzeug von Andern, die verderblichftien Folgen für die * 
Sache des Nufftandes herbeiführen; eine Befürdtung, Die | 
in jeder dieſer Beziehungen leider nur zu bald und zu fehr 
in Erfüllung ging! 


Die polnifhe Armee beftand zu der Zeit des Aufe 


flandes aus: ‘ | 
I. einer Gardediviſion unter bem General Bincenz Krafüisfi, 
und zwar | 


4. dem Regiment reitender Jäger von A Escadrons unter 
dem General Kurnatowski und den Oberſten Jagmin, 
Zielonfa, Zurno und Miller; 

2. einem Gardegrenabdierregimente von zwei Bataillonen 
unter dem General Zymirsfi und dem Dberften Boras 
kowski, und u 

‚3. einer reitenden Oardebatterie unter dem Oberften Ignaz 
Ledoͤchowski und Dem Batterie » Commandanten Peter 
Chorzewski. 


II. Aus zwei Infanteriediviſionen unter dem Infanteriegeneral 
Stanislaus Potocki. 
"A. Die erſte Diviſion unter Krukowiecki und dem Diviſions⸗ 
ftabschef Felix Breauski in drei Brigaden: 
4. Brigade Giekgud. 
; a. erſtes Linienrogiment unter Oberſt Rwlinski. 
⸗ b. fünfte — — — Zawadzki. 
so % 
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2. Brigade Pawfowoki. 
a. zweites Ynfanterieregiment unter Oberſt Skupecki. 
b. fechstes _ — — Görehh. 
3. Brigade Szembek. 
a. erſtes Jaͤgerregiment unter General Szembek. 
b. drittes — — Oberſt Bielinski. 
B) Die zweite Infanteriediviſion unter General Zoͤltowski. 
4. Brigade Franz Morawski. 
a. drittes Zinienregiment unter Oberft Andrychiewicz 
b. fiebentes — — Franz Rohland. 
2. Brigade Blumer. 
a. viertes Linienreg. unter Oberft Boguskawski. 
b. achtes — — — Johd. Skrzynecki. 
3. Brigade Czyzewski. 
a. zweites Yügerregiment unter Oberſt Wolski. 
b. viertes — — — Savicki. 
III. Aus zwei Cavalleriediviſionen unter dem Cavalleriegeneral 
Rozniecki und Stabschef Lewinski. 

A) Die erſte reitende Jaͤgerdiviſion unter General Klicki, 
und unter ihm den General Dwernicki, fo wie den 
Stabschef Oberſt Stryienisfi. 

4, Brigade Przebendowski. 
a. erftes Regiment unter Oberft Jankowski. 
b. drittes — — — Mathias Dembiuski. 
2. Brigade Dziekonski. 
a, zweites Jaͤgerreg. unter Oberſt Caſimir Sfarzyiisti. 
b. viertes — — — Ioſeph Kamieunski. 
B) Die Uhlanendiviſion unter General Weiſſenhoff und 
General Tomicki. 
4. Brigade Suchorzewski. 
a. erftes Uhlanenregiment, Dberft Bukowski. 
b. drittes — — Korytowski. 
2. Brigade Fürft Würtemberg. 
a. zweites Uhlanenregiment, Oberftlieutenant Zies 
miechi und Oberftlieutenant Gawrouski. 
b. viertes LUhlanenregiment Oberſt Nutie. vw 
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IV. Das Urtilleriecorps unter ben Generalen Haute, Redel, 
Bontemps und Hurtig, beftchend aus einer Brigade 
leichter reitender Artillerie unter Oberft Konarsfi von 
zwei Batterien, Die zweite unter Capitain Koſinski; 
und aus zwei Brigaden Fußartillerie, jede von einer 
Pofitions > und zwei leichten Batterien; zwei halben 
Rafetenbatterien und zwei Sarnifonsbatterien in Zamuse _ 
und Modlin. 

. Zu biefer Streitmafle von 13 SInfanterieregimentern oder 

26 Bataillonen, 9 Cavallerieregimentern oder 36 Escadrong, 

10 Zeldbatterien, kamen noch ein Sappeurbataillon und zwei 

Escadrons Gensd’armerie, fo daß Die alte Armee aus circa 

20,800 Mann Infanterie, 5400 Mann Cavallerie, 3000 Mann 

Artillerie, 1200 Mann Sappeurs und Gensd’armen, mithin- 

im Ganzen gegen 34,000 Mann mit 100 Feldftücken beftand. 
Durh die Einberufung der verabichiedeten Soldaten, 

»on denen regelmäßig jährlich gegen 3000 feit ber Zeit bes 

Großfürften ausgetreten waren, vermehrte man die Armee 

beinahe um das Doppelte, nämlih um 26 Bataillong und 

418 Escadrong, mithin um 20,800 Mann Infanterie und 

2700 Dann Cavallerie.e Auf der Kriegslinie waren beim 

Ausbruch der Feindfeligfeiten danon 46 Bataillons bereits 

erfchienen, da man von den dritten und vierten Bataillons 

‚mit fünf die Garniſon von Zamost und mit andern fünf 

die Sarnifon von Modlin verftärft hatte; Die neuen Escadrons 

‚bildete dee General Dwernici in Lowicz auf dem linken 

Weichfelufer. | 

Bon den ganz neu geftalteten Truppen betrugen bie 

Mannichaften 1. an Infanterie 16 Negimenter oder A8 Ba: 

taillons, 43,839 Mann, das von der Stadt Warfchau geftellte 

Regiment betrug 2400 Mann, die Podlachiſchen Jäger waren 

317 Mann ftarf;.2. an Gavallerie hatte man ausgefchrieben 

9333 Mann in eilf Megimentern. Freiwillig wurden geftellt 

von Kalifch, Krakau, ber Stadt Warſchau und dem Grafen 

Zamoyski 4 Regimenter, und außerdem bildeten fich gegen 

«800 Mann reitender Sreicorps in verfchiebenen Wojwodfchaften ; 
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5. an Xrtilferie bildete man Reſervecompagnien zu gegen 
4000 Mann. | 
Dean Hatte alfo zur Verfügung an alten Truppen 
‚52,200 Mann, und an neuen 58,689; außerdem waren von 
der beweglichen Garde noch gegen 20,000 Mann bdienftfähig; 
fo daß das Königreich Polen mit Leichtigkeit eine Armee von 
430,000 Mann im Laufe eines Feldzugs aufftelfen Tonnte, 
wenn es gelang, diefelben gehörig zu bewaffnen. 
Den Ruffen aber Anfangs Februar entgegen zu ftellen 

waren, nah Abzug der 10 in die Zeitungen gelegten Bas 
tailfone, an alten Truppen 44,000 Mann. Denn von der 
neuen Infanterie war nur das Regiment Warfchauer Kinder 
und das 20. aber ganz mit Senſen bewaffnete Jnfanteries 
. regiment von Mafovien, vielleicht zufammen 4000 Mann, auf 
der Kriegslinie erichienen; Dagegen waren von der neuen 
‚ Cavallerie bereits 2 Regimenter Mafuren von 8 fehr flarfen 
Escadrong, ein Regiment Krafufen von 6, zwei von Sandomir 
zu 6, eins von Podlachien zır A, zwei Pofener Escadrons, 
das Regiment von Lublin, zwei Regimenter von Kaliich, eins 
‚von Auguftowo und einige Escadrons von Kuszel *) aus Pods 
lachien, zufammen gegen. 50 Escadrons mit 8000 Pferden ein⸗ 
getroffen. Dieß zufammen gab ein Sefammt von 64,000 Wann, 
worunter 17,000 Mann Eavallerie, 4000 Mann Artillerie und 
43,500 Mann Infanterie, mit 136 Kanonen. 


Was die Ausfichten zur Bewaffnung der neuen Regimenter 
betraf, fo waren biefe nichts weniger als ermuthigend. Man 
hatte in Warfhau nicht einmal eine Gewehrfabrif, und auch 
der Berfertigung einzelner Gewehre ftellten fih faft unübers 
fteigliche SHinderniffe entgegen, da es dem Lande faft ganz 
an Eifen, fowie an Arbeitern, fehlte; denn felbft die ges 
ſchickteſten Meiſter hatten es nicht übernehmen wollen, Zlintens 








*) Dieler, ‚ein ehemaliger Huſarencapitain, hatte bie alten 
Waffenbrůder des ehemaligen 10. und 13. Huſarenregiments 
in Zeliszew bei Kakuszyn geſammelt. e 
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Uufe zn verfertigen. *%) Zn der Hanptftabt arbeitete man 
nur Bajonette und andere Beſtandtheile. Mit Schießbedarf 
waren die alte Artillerie und Die dreizehn alten Infanterie, 
vegimenter verfehen worden; für die übrigen Truppen arbeitete 
man erſt das Pulver, und hatte defhalb neue Privermühlen 
angelegt. #5) Indeß die Prämie von 2000 Gulden poln., 
welche der Dictator noch für 100 aus dem Auslande Herbeis 
geichaffte Gewehre ausgefeßt hatte, und der Patrivtismud 
der Bewohner von Pofen, Galizien und Krafan ließ Hoffen, 
daaß trotz aller Hinderniffe, welche die benachbarten Regie⸗ 
rungen dem Einbringen der Kriegsbedürfniffe entgegenfehten, 
dennoch die Nation in diefer Hinſicht nicht ganz verlaffen 
feyn würde. 

Was die Verpflegung der Armee betraf, fo hatte man im 
Lande ausgefchrieben 123,000 Scheffel Roggen, 12,200 Scheffet 
Erbfen , 24,000 Scheffel Gerfte, 400,000 Scheffel Hafer und 
370,000 Eentner Deu, für welche in Lomja, Giedlee, Lublin 
und Pfock Magazine angelegt waren. 

Die muthmaßlichen Einnahmen des erften Jahres bes 
trugen 433,112,636 poln. Oulden. Davon lagen bereits 
baar vor 67,685,260 Gulden , und zwar von dem Reſte ber 
Lubecki'ſchen Anleihe an 22 Millionen, ans dem Reſt der 
bei dem Creditvereine gemachten Anleihe an 14 Millionen, 
an 4 Millionen vom Berfauf ber Kronnativnaldomainen, vor . 
234 Millionen an andern Eapitalien und an 2,772,440 Gulden 
als Nettogewinn von der Banf, Kerner an directen Eins 
fünften 14,345,543 (um drei Millionen. geringer als früher, 
megen Aufhebung des Lieferungschntinente). An indirecten 
40,050,594 (um 6 Millionen geringer, wegen Berfalld der 
Zoͤlle, Derabfegung der Warfhaner Zollabgabe des gehammten 





9% Im ganzen Lande fanden ſich nur zwei Leute, welche Läufe 
brehen fonnten. 

“, Smei in Warſchau und eine im Krafauifchen. In Warſchau 
war dabei befonders ein Profeſſor der polntechniihen Schule 
Paskiewicz, thätig. Salpeter befam man Anfangs aus dem 
Preußiſchen. 
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Verlaufs des Holzes und Aufhebung bes Bier: und Brauste 
weinmonopols), endlih von den Forften 9,120,929. Hierbei 
war freilich darauf gerechnet, daß die Einkünfte aus dem 
" ganzen Sande im Laufe des Jahres eingezogen werben konnten, 
was aber vorausfeute, daB der Feind nicht einen großen 
Theil derfelben occupirt hielt. j 

Da die nenausgehobenen Truppen von den Wojwod⸗ 
fchaften felhft equipirt und bewaffnet werben mußten, und 
man den Gold für 100,000 Mann Snfanterie und Artillerie 
und 20,000 Mann Cavallerie mit 44 Millionen, die Armee: 
verpflegung für 140,000 Dann und 30,000 Pferde mit 
37 Millionen Gulden angefebt hatte, die gewöhnlichen Nuss 
gaben aber 51 Millionen und die Tilgung der Staatsſchuld 
14 Millionen betrugen, fo hatte der Finanzminifter Ende 
Januar unter dbiger Vorausfegung die Hoffnung, nor 
eimen Ueberfhuß von 14 Millionen zu behalten. Die 
Schwierigkeiten indeß bei Einziehung der Gelder und bei 
dem Berfauf der Pfandbriefe im Auslande wurden bereits 
erwähnt, — 

Faſt alle dieſe Gegenftände waren aber in den Händen 
der Lubierieti’s, die fowohl die Armee mit dem Nöthigen zu 
verfehen al& die Gelder aus dem Ausland einzutreiben hatten. 
Zu ben nöthigen Aufläufen wurden wiederum unerfahrene 


junge Lente gebraucht, und viele Geldfendungen geriethen im 


Großherzogthum Pofen, wo bie Einwohner, bei dem Schreck 
der Behörden in diefer erften Zeit faft offen fich zum Uebertritt 
nach Polen bewaffneten, in die Hände der preußiichen Re 
gierung! — | 
Nach dem Berichte des Minifters des Innern beftand 
bie Rationalgarde der Hanptftadt aus 192 Offizieren und 
58414 Sarbdiften zu Fuß und 7 Offizieren und 130 Garbdiften 
zu Pferde. Die Juden hatten ſich anheiſchig gemacht, ftatt 
bes perfönlihen Militärbienftes den doppelten Betrag ihrer 
perfönlihen Nefrutenfteuer zu geben. Man hatte,. um das 
Falliren der Handelshäuſer zu hindern, fogar Geldunter: 
fligungen gegeben, Die ausländifchen Fabrikanten und ihre 


Tran er — 
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GSohne vom Rriegsbienfte befreit, Die Getreideausfuhr vers 
Soten und ben infuhrzoll vom Vieh vermindert. Die 
poluiſche Banf ließ ben Chauffeebau fortfegen und das Poftamt 
war yon der Polizeibirection getrennt worden. 

Dem, was an biefen Hülfsmitteln noch mangelte, abs 
zubelfen und die überall fehlerhafte Verwaltung darin zu 
unterfügen, verfuchte das Volk felbit mit dem größten Eifer.‘ 
SHrivatperfonen gaben ihre Werfftätten her, die Drofefforen 
des polytechnifchen Inſtituts gaben eine Abhandinng heraus, 
wie man Gafpeter verfertigen ſolle. Schnell eröffneten 
Paezkowski und Przedpetkowski, welcher Die Reſerveartillerie 
der Rationalgarbe bildete, VBorlefungen über Artillerie und 
Taktik. Bei dem fühlbaren Mangel an Armeeärzten forderten 
die Profefforen der Medicin junge Peute, die wenigftene leſen 
und fchreisen konnten, zu ſich, und erboten fi, fie binnen ı 
drei Monaten zu geichichten Wundärzten zu machen. Da 
man ferner ben General Chtopicki und nah ihm andere 
Generate bie Senfenträger verachten gefehen, fo ließ man 
ein Meines Werf des berühmten Glenerals Kniaziewicz, das 
unter dem Titel: „Können fi die Polen die freiheit ers 
kaͤmpfen?“ bald nach dem Kriege 179% gefchrieben worben 
war, wieder auflegen: „Alle Schlachten,“ Heißt es darin, 
„weiche man von jeher geliefert Hat, wurben nicht durch 
Senergewehre, fondern durch Bajonette, Sähel oder andere 
{Harfe Waffen gewonnen. Bor dem Treffen bei Rackawice 
führte man bes Nachts. A00 mit Senfen bewaffnete Bauern 
herbei; des Morgens begann ber Kampf. Kssziuszko ſtellte 
ſich vor fie Hin und ſprach: „Es geht um .Enre Freiheit, 
folgt mir nah!“ Sogleich ftürzen ih Jene trotz des Kars 
tätfchenfenere auf die Batterien, erbeuten Die Kanonen, fein 
Bajonet Kann ihnen wiberfiehen; die Ruffen wurden theils 
getödtet, theils gefangen genommen. Mögen Andere mit 
gleihem Muthe die Genfe führen! Mögen die Anführer 
mit ähnlicher Spradye das Volk anreden und — bie Genf 
wird jede andre Waffe befiegen!«“ Doch Niemand hörte 
Baranf. — 





443 


Da nun die Geuerale Potocki, Roiniedi, Huke, Blauur 
theils getödtet, theils geflohen, Kraſiski, Kurnatowski und 
Hurtig entlaſſen und Dziekonski, Zoͤltowski und Pautoueti 
in die Depots entfernt, die Truppen ferner um das Doppelte 
permehrt worden waren, ſo hatten in den Befehlshaberſtellen 
große Veränderungen vorgehen müſſen. Außer dem Furſten 
Rabziwift und dem General Pac, dem man ein Nefergecorpe 


übergeben wollte, waren der General Weyczynski, Sieraweki, 


ber alte General Caſimir Matachowski, ein ehrwärdigee 
Dann, der Die Legionen in St. Domingo commandirt hatte, 
der Cavalleriegeneral Thomas Lubienski, der Reiteroberſt 
Kicki, die Oberften Ambroſius Skarzynski, Myeielsti, Chra⸗ 
powoki, Wegierski, Rozycki und Andere wieder in den activen 
Dienft getreten. Chfopicti, um gar nichts an der Armee 
zu ändern, hatte weder Divifionen gebildet, noch an bem 
Range ber Dberoffiziere etwas verändert. Das Commando der 
ganzen Gavallerie war dem General Weiſſenhoff, die Orges 
nifation der ganzen Neiterei dem Oberſten Turno . und Die 
Organiſation der dritten und vierten Escadrons dem Generate 
Dwernidi, die zweite Sinfanteriedivifion dem Generale Zy⸗ 
mirsfi und die beiden Brigaden Blumer und Pawtoweli, 
legtere dem General Caſimir Mafahoweli, die andre dem 
Oberſten Skrzynecki, die beiden Reiterbrigaden Dziekonski 
und Würteımberg den Oberften Skarzynski und Rutié übers 
tragen worden, und ber Oberft Kicki hatte das zweite Uhlanen⸗ 
regiment erhalten. Der Fürſt Radzimitf hatte, nachdem die 
Armee fih auf den Don uns befchriebenen Fuß vervollftänbigt, 
vier Armeecorps gebildet; eined unter dem General Krukowieckti, 
beftehend aus ben Infanteriehrigaden Makachowski und Giefgud 
and einer Cavalleriebrigade unter dem Dberften Jankowski 
son einem alten und zwei neuen Negimentern, dem zweiten 
unter General Zymirski, beftehend aus ber Brigade Rohlaud 
and Czyzewski und aus einigen Regimmentern alter und neuer 
Cavallerie, und zwei Corps, blos aus Infanterie und Artillerie 
beftehend ; das erſte unter dem Oberſten Gkrzynecki, beftehend 
aus zehn Bataillonen vom dritten, vierten und achten. Linien⸗ 
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aupimenss (Vigaden Andrychiewicz und Wogustanefl) und 
zwei Batailionen Beteranen ; das andre unter General Szembek 
von eilf Bataillonen (Brigaden Mühlberg und Wolski). 
Außerdem bildete man zwei Cavalleriecorps unter den Gene⸗ 
ralen Lubieisfi und Tomicki. Die Reſerveartillerie erhielt 
ber General Rebel und unter ihm ber Oberſt Konarski. — 

Der Fürft Nadziwitt hatte ſogleich die Zufammerzichung 
ber Armee bei Warſchau verordnet, nnd fie fobann.in Echelons 
von Brest und Lomja bis Warſchau aufgeftelftz bie beiden 
Außeriten Flügel bildeten Krukowiecki bei Oſtrolenka und 
Zymirski bei Siedlte. Bon den bereits auf dem Kriegsfuß 
ſtehenden Truppen wurden jedoch nicht alle jenen Corps zus 
getheilt, fondern dem General Dwernicki ein fiebentes kleineres, 
beitehend aus den achtzehn von ihm gebildeten alten Eſscadrons, 
dem Kosziuszko⸗Krakuſenregimente, unb drei von ben vierten 
Bataillonen, gegeben, Damit er mit ihnen einen Partifantrieg 
zur Deckung bes rechten Fluͤgels unterhalb Warſchau führe, 
und ben einzelnen, etwa ans Volhynien herauskommenden 
Corps bort den Lebergang über die Weichſel wehre. Den 
General Sierawski aber ließ man vorläufig noch in ber 
Feſtung Zamodk. 

Den Generalſtab des Generaliifimns bildeten General 
Mirozinsti und ſpaͤter der General Franz Morawski als Chef, 
der Oberſtlieutenant Pradzniisti, der Ingenieuroberſt Kor 
tacztowefi und unter Anderen die Adjutanten Szydtowski, 
Leski, Kruszewski, Ezetwertyiisti, Wyſocki, Nabielak, Thomas 
Potocki. Zugleich Hatte Radziwitt die akademiſche Ehrengarde 


aufgeldst, uud von denen, weiche als Offiziere nicht in bie 


Regimenter veriheilt waren, ben verfihiedenen Corps eine 
Anzahl als Guides oder Führer, welche Adjutantendienfte 
mit verfahen, zugetheilt, ſich felbft eine große Menge bei 
feinem Generalſtabe behalten. 

Die auswärtigen Verhäaltniſſe Hatten ſich während des 
Monats Januar von ber einen. Seite bedeutend verſchlimmert, 
von der anderen jeboch die Hoffnungen ſich vermehrt. m 
Frankreich war sine fehr bezeichnende Aenderung singetreten, 
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indem der alte- Lafayette, anf beffen Einfluß und Partei bie. 
Haupthoffnungen beraspt hatten, und der fen gegen Ende 
des abgelaufen Jahres von feinem Freunde Laflite aus ber 
‚Stelle eines Generaleommandanten aller Natienalgarden 
entfernt worden war, bei weitem mehr noch zurürkgeſetzt 
wurde, als bie Exiſtenz ded Minifteriums Lafıtte immer 
ungemwiffer wurde. Lafitte hatte ben im Anfang nad) -ber 
Inlirevolution aufgeftellten Grundſatz, in ganz Europa feinem 
fremden Staate überhaupt die Einmifhung in die inneren 
Angelegenheiten eines Bolkes zu geftatten, durch ben zweis 
züungigen Eorfen Gebaftiani dahin mildern laflen, daß man 
fih blos gegen jede „bewaffnete“ Cinmifchung erheben werde. 
Zwar hielt man diefen Grundfat immer noch aufrecht, aber 
unverhohlen fprach ber Minifter Sebaſtiani auch in der Sigung 
vom 45. Januar, in welcher der trene Freund aller unglücklichen 
Freiheitsmärtyrer Die polniſche Sache zur Sprache gebracht, 
ed aus, daß fogar jegt ein großer Unterfchied mit den Zeiten 
Ludwigs des Fünfzehnten, der Polen fo fchmäplich in Stich 
gelaffen, Statt finde, indem damals Polen noch ein Reich 
geweſen fen, bas fi hätte aufrecht erhalten können; jebt 
aber fen es ein Laͤndchen, welches den Ruſſen bereits unters 
legen haben müfle, ehe eine Armee nur bis an die Grenzen 
marfchieren Eönne. Man kame daher jedenfalls zu fpät und 
— die Polen feyen verloren. : Diefe Aeußerung bes Miniſters 
GSebaftiani, der, wie alle Welt, bie Litthauer unb die Bes 
wohner der füdlihen Provinzen für Ruflen anſah, war Die 
erfte unglückſelige Folge der Unterlaſſung bes Marſches nach 
Litthauen, und die erfte Strafe für die Patriaten im Königs 
reich, welche fih mit bem Zuftande diefer Provinzen vertrant 
zu machen felbft außer Acht gelaffen hatten. Das Wort bes 
Minifters Sebaftiani hallte nicht nur in dem übrigen Europa 
wieder, fondern bie franzöfifhe Oppofition felbft konnte dem 
Minifter in biefer Beziehung um fo weniger widerlegen, als 
die polnifhen Motablen, mit denen fie verfehrten, ihnen 
ſelbſt darin an bie Hand zu gehen, wenig im Mande waren. 
Da indeß Sebaſtiani erklärte, daß. dasjenige, mas Frankreich 
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Sr Polen than Einme, durch Die Abfendung Deo Herzogs vou 

Mortemart nad Petersburg bereits geicheben fen; fo war 
man in Warſchan um fo mehr begierig, den Inhalt der 
Inſtruction dieſes Geſandten von ihm felbit auf feiner Reije 
zu erfahren. Durd den franzöflichen Geſandten in Berlin, 
Flahault, ward der Fürſt Czartoryski von deffen Abreife von 
Berlin unterrichtet, und man ſchickte dem Herzog von Worte 
mart nad Frankfurt a. d. O. den Staatsrath Moſtowski 
entgegen, ber den Herzog fprechen folle. Diefer traf ihn im 
Treuenbriegen, und reiste mehrere Stunden mit ihm in 
feinem Wagen. Aber der Herzog von Mortemart erklärte 
offen, daß der Zweck feiner Geſandtſchaft ein Außerit fried⸗ 
licher ſey; er babe nichts als dem rufftfhen Cabinet den 
Wunſch des franzöfifchen zu überbringen, den Wiener Vertrag 
in Beziehung auf Polen aufrecht erhalten zu fehen, und er 
bekannte, daß, nad) feiner Meinung, Frankreich nie etwas 
für Polen tun würde; es fey Zar, daß man durch bie 

pomphaft in allen Blättern beiprodhene Reiſe des Herzogs 
fih vor der Welt den Schein geben wollen, als entledige 
man fih wirklich einer Pflicht. Die ganze Geſandtſchaft 
war nm fo Hächerlicher, als das franzöfiihe Minifterium 
nicht einmal wagte, in einigen Worten auch nur von fern 
eine Maßregel anzubenten, welche dieſen Wunſch unterftügen 
folite, fondern bei jeder Gelegenheit im der Kammer erklärte, 
die Sranzofen bürften blos ihr Blut verfprigen, wenn man 
fie in ihrem eignen Lande angriffee — Der Herzog von 
Mortemart beſchwor zugleich den polniſchen Abgeorbneten, 
darum auf alle Weife die Thronentſetzung zu verhindern. 
Aber ale Moſtowski in Warfchau anfam, war diefer ent⸗ 
ſcheidende Schritt bereits geſchehen. — In England hatie 
der Marquis Wielopolski, nur an die gefallnen Torpy’s ans 
ariftofratifchem Prinzip ſich wendend, feine hohe Abs 
kunft überall zur Schau tragend, und, tro aller Ans 
mahnungen, Die, auf das Volk am Deiften wirkendan, 
Rabikalen nufzufuchen verfhmähend, feinem Vaterlande 
in. der Meinung bes englifchen Molfes mehr geichabdet als 
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genützt, und das an ſich für Polen damals fo kane Englaud 
verfor an demfelben alles Intereſſe. Das Minifterium aben 
war zu fehr mit der beigifchen Sache und mit der Reformbill 
beichäftigt und fah ebenfalls aus Unbekanntſchaft mit Polen 
zu wenig Vortheile in veränderten Handelsverbindungen nad; 
Polen hin, um nicht alle Eröffnungen des polniſchen Marquis 
falt aufzunehmen. 


Der ſchwediſchen Gefandtihaft war es unterdeß noch 
übler gegangen. Der ſchwediſche Hof, der an Rußland 
Schuß für feine,. von Oefterreih namentlich, gefährdete *) 
Legitimität fuchte, fand ganz unter ruffifhem Einfluß; bes 
fonders feit der Reife des Kronprinzen Oscar nach Petersburg. 
Als fo Roman Zatuski in Schweden Tandete und fogleid, 
nah der Bezeichnung in den Depefchen Pozzo di Borgo’g, 
erfannt wurde, erlaubte man _ihm nicht an's Land zu fleigen, 
und drohte, ihn zu verhaften, wenn man ihn auf ſchwediſchem 
Gebiet beträfe. — | 


Noch entichiedener feindfelig hatte fi im ferneren Berlauf- 
Preußen gezeigt. Nicht nur die beitändigen Verdrehungen- 
der preußiichen Ötaatszeitung, ber Hauptquelle der polnifchen 
Nachrichten faft für das ganze übrige Europa, verriethen 
bie drohenden Abfichten dieſes Nachbarftaates, ſondern . ber 
Verkehr und der Durchgang durch dieſes Land ward auf alle 
Deife durch) die Behörden im Innern mit den vffenften Vers 
letzungen des Bölferrechts erjchwert. 9) Man verhinderte 








9 Durd) die Beſchützung des Prinzen von Wafa und die Zurück⸗ 
fegungen, bie der fchwedifche Gefandte in Wien oft zu er 
dulden hatte. . " 

“*, Die Thatſachen über das Verfahren Preußens findet man in 
einem offiziellen Uctenftüf: „Nota podana dworowi Ber- 
linskiemu prsez Ministra Spraw Zagranicznych Kro- 
lestwa Polskiego w pizedmiocie postepowania tegoz 
Dworu wzgledem Polski,“ eine Beſchwerdeſchrift, melde 
der Minifter Horodyski unterm 22. Juli 1851 dem preußifchen 
Cabinet einſchickte .... 
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bie Reifenden, nicht nur bie polniſchen, fonbern auch bie 
aller andern Bölfer, in das Königreich zinzutreten; man 
umzog deßhalb ſogar die ganze Grenze mit einem Goldatens 
eordon und ging im Laufe des Jannars bereits jo weit, des 
Befehl zu geben, alle Polen, bie aus Frankreich, Belgien, 
Italien, der Schweiz und Deutichland famen, zu verhaften. 
Man erfchmwerte fogar die Reiſe von angefehenen Frauen, 
weiche mit Pälfen des preußifchen Eonfuls in Warichau vers 
fehen waren. Aber der erite vom Könige von Preußen felbft 
unterzeichnete, feindfelige Schritt gegen die polnifche Sache 
war eine Cabinetsordre vom 6. Februar; durch diefelbe ward 
eine der weſentlichſten Rechtsgarantien der preußiichen Ges 
fee, welche ausdrüclich die. Güterconfiscation aufgehoben 
haben, für da Großherzogthum Poſen vernichtet, und Dies 
felbe allen den nach dem Königreihe Polen Austretenden, 
auch wenn fie weder im Gtaatsdienfte ftanden, oder land: 
wehrpflichtig , fondern ganz unabhängige Staatsbürger waren, 
gegen den preußifchen Staat alfo nicht die allermindefte Pflicht 
verlesten, angedroht; ben polniſchen Unterthanen eines 
feiner gerechten und humanen Rechtspflege wegen berühmten 
Staates warb auf dieſe Weife ein wefentlicher Theil ihrer 
perfönlichen Freiheit ohne irgend eine Geſetzubertretung ent⸗ 
zogen. — 

Die einzigen Hoffnungen, welche für jetzt der polniſchen 
Diplomatie übrig blieben, beruhten immer noch auf Oeſterreich. 
Die Ausſichten daſelbſt waren ſogar günſtiger geworden; 
die polniſche Partei im Cabinet und am Hofe hatte ſich 
verſtaͤrkt. ) Wiewohl den Wünfchen derſelben nichts unge⸗ 


*) Meiſt mußte man aber den in Wien wohnenden Perſonen 
Die Angelegenheit überlaften; alle Perfonen, bie man erit nad) 
der öſterreichiſchen Hauptſtadt fchickte, entdeckte Tatitſcheff 
und wußte ſie zu entfernen, ſelbſt wenn ſie den ee 
bes Kaifers als öfterreichifche Unterthanen (es waren mei 
Galizier ). anfprachen ; ſelbſt einen galiziſchen Prieſter, der 
ſich eine Probftei erbitten will, fchaffte der ruſſiſche Geſandte 
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kegner kommen konnte, ald bie Furcht vor den Bewegungen 
in den Legationen, über deren Stimmung ſchon drohende 
Anzeigen einliefen, theild, weil fie Die Aufmerkſamkeit nach 
jener Seite hinzogen, theils, weil das Dietternich’fche Syſtem 
in Defterreich durch jede neue Volksbewegung dem Kaifer fo 
viel nothwendiger erfcheinen mußte, eben jo, wie es mit 
bem des Nowofilcöw in Polen und dem Kaifer Alexander 
der Fall gewefen, fo Hatte doch Zürft Ezartorysfi die ges 
gründete Hoffnung auf Das Obſiegen der liberalen Partei, 
fobald ein Sieg in Polen, oder auch nur ein Fräftiges Aufhalten 
der ruflifhen Macht, die Meinung von deren Furchtbarkeit 
geſchwächt haben konnte. — 

Was aber die Theilnahme in ber Öffentlihen Meinung 
betraf, welche zunähft auf den Muth der Truppen und bes 
Bolkes, denen die Geheimniſſe der Diplomatie verfchloffen 
blieben, einwirkten, ſo hatte man im Laufe des Januars 
darin nicht unbedeutende Yortfchritte gemacht, An demſelben 
Tage, an welden Gebaftiani die entmuthigenden Worte 
gefprohen, hatten die Reden von Lafayette, Lamarque, 
Mauguin umd vorzüglich. die des berühmten Bignon, der 
48412 an die Spitze der Verwaltung in Littfauen von 
Rapoleon geftellt war und, von allen Franzoſen wenigftene, 
Polen am beiten Fannte, die Bildung eines polnifchen Comite’s 
in Paris unter Lafayette beförderte; dieß Comité hatte nicht 
nur bereit Subferiptionen eröffnet, fondern auch eine Adreſſe 
an das polniſche Volk erlaffen. Die franzöfifhen Journale 
begannen, ſich Eräftiger der Sache anzunehmen, und bie 
Polen, fih immer vorftellend, daß das franzöfiihe Bolt fo 
wahrhaft herzliher und uneigennügiger Sreundfchaft für fie 
fähig ſey, wie ihre Landsleute an Frankreich zu hängen 
gewohnt waren, zweifelten nicht einen Augenblic daran, 
daß man bald das Minifterium Lafttte verdrängen und ben 


& 


fort. — Uebrigens iſt befannt, daß der Bruder bed Res 
gierungspräffdenten, Zürft Eonitautin Czartoryski, beftändig 
dort wohnte. — 
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‚ sallifihen: Hahn zur Seite bes polniſchen Ablers ar der 
Weichiel anfrichten werde. — Nach. der Bekanntmachung des 
Manifeftes brachen auch die englifchen Journale ihr Schweigen, 
und nicht. nur ber minifteriele Courier, fondern auch die 
Times, das Blatt der engliihen Kaufleute, erhoben füh in 
ſtatrken Aeußerungen befonders gegen die „Gottesläfterungen * 
in den „heuchlerifehen und doch barbarifchen“ Manifeften 
bes ruſſiſchen Regierung. Wiewohl ferner der polnifche 
Minifter des Neußern in feinem Berichte fich beflagte, daß 
wur die deutfchen Blätter ſich der polniſchen Sache ungeneigt 

- zeigten, fo hatte das Manifeit doch auch Hier fo viel gewirkt, 
daß die allmälig erwachende Theilnahme des deutichen Volks 
Gin und wieder durch den Druck, mit welchem die ruffiichen 
Gefandten überall auf der Cenfur lagen, von Zeit zu Zeit, 
wenn auch noch ungewiß und fehlichtern, durchbrach. Auch 
auf die Kaufleute hatte erfreulich gewirkt, daß die polnifchen 
Handelshaͤuſer ihre Rechnungen in Nichtigkeit zu bringen 

anfingen, mit der ausdrüdlihen Erklärung, daß fie ihren 
Verpflihtungen fchnell noch nachfommen wollten, ehe fie 
vielleicht durch das Kriegsunglück gänzlich verarmten. - 

- Da nun die rufffchen Armeen bereits in der Nähe des 
Bugs ftanden und die Eavalleriecorps der Generale Geismar 
und Kreuß bereits Bolhynien bedeckt hielten, fo blieb den Polen 
für die erfte Epoche Fein Bundesgenoffe als die treue Freunds 
(haft und die Vaterlandsliebe des Großherzogthums Pofen 
und Galiziens. Beide trugen ihre Schuld dem gemeinjamen 
Baterlande ab, wie es unter dem gewaltfamen Druck ihrer 
fie argwöhnifch bewachenden Regierungen nur immer mäglid 
war. Aus beiden Provinzen ftrömten die jungen Leute, 

die ehemaligen Offiziere, ja telbft die von dem polnijchen 
Rationalitätszauber angeftechten Söhne deuticher Beamten, 
nach Warſchau und in die Regimenter; unermeßlich waren 
die Opfer am Geld uud, andern Bedürfniffen, welche man 
aus beiden Ländern nach der Hauptftadt führte, und, namentlich 
im Großherzogthum Poſen, entäußerte man fi vielen Orte 
fo fehr. aller Seldmittel, daß die deutichen Kaufleute dafelbit 

Spazier, Geh. Polens. I, 31 
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von Luxusartikeln irgend einer Urt wenig oder nichts mehr 
verkauften. Welche Menge von jungen Leuten in bem 
preußifchen Polen an die Weichfel geeilt war, fieht man am 
Beutlichiten aus jener Drohung des Könige von Preußen, 
eines fonft rechtlich denfendben Monarchen, der gewiß feinen 
Namen unter eine fo bedeutende Rechtsabaͤnderung nicht 
defet haben würde, wenn ihm das Uebel nicht zu groß ges 
ſchienen hätte, als daß er daſſelbe nicht mehr, als bie 
Öffentliche Meinung fürchten zu müſſen geglaubt hätte. Beide 
Provinzen wetteiferten in ihren Opfern, nur mit dem weſent⸗ 
lichen Unterfchiede, daß Pofen die verhältnigmäßig bei weitem 
größere Anzahl von Streitkräften ftellte;, und zwar darum, 
weil hier der Sutsherr feine Bauern, fo polniſch gefinnt, 
wie er felbft, mitnehmen, oder fogar durch alle - Gefahren 
von Seiten der preußifchen Beamten hindurch allein abſchicken 
fonnte,, während ein ſehr großer Theil von Galizien von 
Rosniakiſchen Bauern griechifcher Religion bewohnt if. Man - 
berechnet die Anzahl der im Laufe des Aufftandes aus Poſen 
übergetretenen Leute auf die Zahl von 8000. 9) Dieb wird 
um fo wahrfcheinlicher, wenn man bedenft, daß die pols 
nifhen Soldaten in den preußifchen Regimentern, fo lange 
fie der Grenze noch nahe genug ftanden, Ichaarenweife ihre 
Poſten verließen, um nad Polen zu geben, **) Dagegen 


*), Und darunter natürfid) höchſtens nur 500 bis 600 Ebelleute; 
jene Ungabe ward befonders durch bie Anzahl ber fpätern 
Prozeſſe gegen die Uebergetretenen ermittelt. 

”*, So fehr dieß von den preußifchen Zeitungen in Abrede geftellt 
wurde, fo liefern doch die preußifchen Amtsblaͤtter von Pofen 
und Bromberg jeben Augenbrid die offiziellen Belege, indem 
in denſelben bie Liften diefer Deferteurd, namentlid) von dem 
in Ihorn ſtehenden 37. Infanterleregiment, verzeichnet ftehen. 
Man war gezwungen, diefe Truppen nad) entfernten Provinzen 
zu verlegen, bewirthete die Offiziere unterwegs, wie die des 
37. Regiments in Potsdam, und die Zeitungen ftellten den, 
bei diefen Zeiten geäußerten, angeblich preußifchen Patriotigmuf 
als Beweis auf, wie alle Polen, namentlich aber dieſes 
37. Regiment, die Marfchauer Rebellen verabfcyeuten. 


m 
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kann man Galizien die Wehrkammer der polsiichen Armee 
während des Aufſtandes nennen, da die Lage des neltralen 
Sreiftaates Krakau zwifchen Diejer Provinz. und dem König⸗ 
reihe alle Transporte ungemein erleichterte. Beide Landes⸗ 


‚üheile aber beichloften, noch vffenfundiger ihren Beitritt za 


ber polnifhen Sache auszufprechen, indem fie, wie bie im 
Warſchau anweſenden Litthauer, jedes ein Eavallerieregimens, 
die- die Namen der Pofener Escadron und der Weichſel⸗ 
Legion führten, errichteten, doch auch hier waren Die Pofener 
Escadrons ſchneller und vollftändiger orgauiſirt, als bie 


‚galizifhen. — 


Theile nun um bie geoße Unterlaffungsfünde gegen bie 


Rußland einverleibten Provinzen einigermaßen wieder gut 


zu machen, theils noch vor dem Ausbruche des Kampfes 
den Eindeuc der Aeußerung Gebaftiani’d zu verwifchen, 
beſchloß der Reihstag, am 3. Februar, die Nörefle der 
ditthauifchen. Bürger in Warſchau Hffentlich zu beantworten, 
und auch diefe Adreſſe felbft befannt zu machen. Nachdem 
in feiner Antwort der Reichstag an Die alte Union von 
Lublin und an den gemeinfamen Ruhm beider Völker erinnert,- 
und erklärt hat, Daß er die ihm übergebene Erklärung lit⸗ 
thauiſcher Bürger als einen in der Sefchichte des polnischen 
Volks ewig denfwärdigen Act annahın, ladet er diejelben 
ein, an ben Gibungen der Kammer fo lange Theil zu nehmen, 
bis die wirflihen Vertreter ihrer Provinzen jenfeits des 
Niemens und bes Bugs ihre Site und Antheil an den Bes 
rathungen des Neichstags felbft nehmen könnten. „Da ber 
Kaifer von -Rußland,* fährt er fort, „fie ungejeglich bes 
herriche, und da fie felbſt den Willen, den polniſchen Brüdern 


im Königreiche anzugehören, ausgefprochen hätten, ſo er: 


Flärten die Landboten für nichtig und nicht gefchehen alle 
frühern, jene alte Union und die Unabhängigkeit aufhebenden 
Acte in den Gouvernements, Diitricten und allen Orten, 
da folche nur durch Gewalt und Schrecken abgezwungen feyen ; 
der Reichstag erfenne dagegen nur den Wunſch und bie 
Gefinnung ihrer Mitbrüber, wie diejenigen Aete an, meldje 


* 
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fie, nach der Befreiung ihrer Provinzen von ben ruſſiſchen 
Truppen, niedergefehrieben haben würden. Der Reichötag 
verfprihe und ‚verbürge, Alles zu thun, was in feiner 
Gewalt fände, um ihnen ihre Rechte wieder erringen zu 
helfen. Er wolle ihnen, feine Gefege aufbringen, fondern 
fie möchten felbft ihre Geſetzeinrichtungen und Gebräude 
von ber Willkür der. Ufafen reinigen und Diejelben nad 
ipren Bedürfniſſen verbeflern; aber man ernenere mit ihnen 
den alten Bölkerbund und wünſche nur, daß fie tu Ge 
meinfhaft mit dem Königreiche eine Eonftitution errichten, 
und demjenigen, welcher fi deflen am würdigiten beweifen 
würde, die Krone auf das Haupt feben möchten. Diejenigen, 
weiche jest ſchon in Warſchau wären, möchten daher immerhin 
Schaaren bilden, um mit den polnifchen Truppen nad) ben 
Ländern iprer Brüder zu fliegen.“ *) — 

Seine Wirkfamteit vor dem Ausbruch der Feindieligfeiten 
befchloß aber der Meichstag noch mit der Annahme folgender 
Proelamation an das Volk: 

„Als die Nachgiebigkeit der polniſchen Nation gegen 
„die europäifche Politik und ihre Treue für die Monarchen 
„mit fünfzehnjährigee Sclaverei und immer mehr brohender 
„ Bertilgung der Nationalität vergolten worden märe, als 
„die Verzweiflung Helden der Freiheit erweckt, die ben Tod 
„gefucht und Sieg gefunden Hätten; ats ber Wiederhall vom 
„Aufftande der Hauptftadt fih im ganzen Lande verbreitet 
„und in deſſen entlegeniten Enden zurückgetönt, da hätten 
„ed die Vertreter des Volks, die beften Zeugen bes all 
„gemeinen WAuffehwunges, für ihre erfte Pflicht gehalten, 
„ſobald fie, das Schickfal des Baterlandes auszuſprechen, 
 „berbeigeeilt, das Zeugniß der Wahrheit abzulegen und ben 
„Aufitand der Hauptftabt für einen allgemeinen und volks⸗ 
»thümlichen zu verkünden. Doch kaum ſey «8 ihnen, von 





*) Zbiör uchwaf Seymu roku 1831. Eine offizielle Sammlung 
der vom Reidystag im Jahre 1851 erlaffenen Gefehe, Ver⸗ 
ordnungen und Proclamakionen, 
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„der Berathung zur Ausführung zu fchreiten, gelungen ges 
„weien, als bei dem Derannahen bes Sturmes das vater 
„länbifhe Stenerrnder von der Hand, welcher es anvertraut 
„worden, verlaffen worden wäre, und von ihnen wieder hätte 
„ergriffen werden müllen! Der Kampf, ber bis bapin 
„zweifelhaft geweien, fchiene jest unvermeidlih. Der Kaiſer 
„Ricolaus nenne fie vor Europa Rebellen, zöge feine Heere 
„wider fie zufammen, ſuche das rufffche Volk burch fatſche 
„Gerüchte gegen fie zu entrüften und im Innern des Ranbes 
„ben Samen der Zwietraht auszuftreuen. Der Darlegung 
„der Uingerechtigfeiten und der Mittel, durch welche er das 
„DBlutvergießen vermeiden Tönnte, gäbe er zur Antwort, daß 
„er die entriffenen Freiheiten nicht nur nicht zurüchgäbe, daß 
„ee ihre Brüder an diefen Freiheiten nicht nur nicht Theil 
„nehmen laſſen wollte, fondern, daß er, als habe er fie fchon 
„befiegt, auch die Waffen niederzulegen,, fi zu unterwerfen 
„und fie und die Urkunde ihrer Rechte feiner Gnade anheim . 
„zu ftellen, befehle. Doch auch das genüge ihm noch nicht! 
„— Die Bäter möchten erfahren, unter welchen Bedingungen 
„ea ihnen erlaubt würde, zu der Erniedrigung zurückzufehren, 
„unter der fie vor dem Aufftande geihmachtet! Unter folchen, 
„die von ihnen das Blut ihrer Kinder forderten! jene eble 
„Jugend, die im Augenblicke der Begeifterung das Raͤthſel 
„der Ermedung des Volksdaſeyns, welches die Berechnung 
„anfzufinden verzweifelte, zu löfen verftanden, fie, die nur 
„darin gefrevelt, daß fie, das Joch abzumerfen, zu ungeduldig 
„war, beren kleine Schaar der Gott ihrer Väter wunderbar 
„durch Kugelregen und Feindesmaſſen unverlest hindurd) 
„geführt, dieſe edle Jugend ſollten fie felber vor ihre Gerichte 
„Ichleppen,, felber ihre Strafen beftimmen, felber fie einem 
„ſchmaͤhlichen Tode überliefern! und zur Belohnung eines 
„ſolchen Kindermorbes follte es ihnen erlaubt ſeyn, aufs 
„Neue ihren Nacden unter das Joch zu beugen, und ihr 
„verwaistes Alter um einige Jahre länger zu friften!“ — 

„Dieß feyen Idie Bedingungen, bie ber Kaifer von 
„Rußland ihren Vertretern vorgelegt, Als man fie ihnen 
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„»vorgelefen, da ſey nur ein Muf erfholten: -„baß Richlaus 
„nicht polniſcher König mehr fen!“ Der Krieg fey ſchos 
„unwiderruflich, dieſer Schritt daher nicht länger aufza⸗ 
„ſchieben geweſen. — Man hätte ein feinem Könige ſtets 
„treues Volt von dem Schwure befreien mäffen, ben der 
„König gebrochen; denn biefer, an be 

„ſchaaren anrücend, fünnte das Land 

„Tondern auch durch Verbreitung von | 

„Ja, ihre Schwüre feyen gelöst; fie 

„unauflöglich geweſen; body, als die V 

„Nicolaus als polniſcher König zurückgetreten und ale rufs 
„ſiſcher Kaiſer mit einem drohenden Heere herbeigeeilt wäre, 
„ba ſey der Thron ber Jagielonen von der ungleihen Union 
mbefreit und das Volk berechtigt worden, dieſe Bünde aus 
zubieten, wen es beren für werth achten winbe. . Doch 
„biefes ewige ‚Recht der Volksunabhaͤngigkeit, — ein Vor⸗ 
„murf leider! fo lange man es nicht zu erringen vermochte, 
„— bieß Recht, auf welches die Politif mit Hohn hberab⸗ 
»fähe, fen nur durh Waffen und duch Kraft wicherzu: 
gewinnen! Und dieſe Kraft lebt in der Bruſt bes polniſchen 
„Voltes, wenn es fie nur aus derſelben hervorrufen, fie 
„nicht in inneren Zwiftigfeiten vergeuben und in dem großen 
„Augenblick des Lebens oder Öterbens alle Nebenzwecke vers 
„geſſen wollte.“ 


„Siehe!“ endete diefer Fräftige Zuruf, „wir, beine 
„Vertreter, ſchwören zuerit im Angefihte Gottes und des 
„Volkes, mit Redlichkeit und reinem Herzen, mit eifernem 
» Willen und mit männlicher Hingebung unfre Landbotenpflicht 
„zu erfüllen, daß unfer einziges Gtreben, unfere einzigen 
„Gedanken dahin gehen follen, die Unabhängigkeit und den- 
„Rang unter den Völfern wieder zu erfangen, zu welden 
„ber Gott der Völker uns vorher beftimmt hat. * 


„Eifert diefem Beifpiele nad, Bewohner dieſes Landes, 
» jeglichen Standes und Glaubens! erſtickt jeden Keim bes 
»Argwohns, des Haſſes! glaubet denen micht, bie ihren 
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„verberglihen Samen unter euch auswerfen wollen; beeifert 
zeuh, Gut und Blut für unfere heilige Sache auf dem 
mWtgr des Daterlandes darzubringen! ſchenkt euer Zutrauen 
nder, von euren Bertretern gewählten, volksthümlichen Res 
„gierung; vertraut dieſer Matheverfammlung, deren Umficht, 
„deren reiner Charakter ſich in der Feuerprobe der vorigen 


» und verſchließt euer Ohr dem Geflüfter 
» lies Große verfolgt; bedenkt, daß jene 
” ige nüßen können, fo lange ihr ihnen 
» s Zutranens entzieht, deſſen fie ſich fo 


„würdig gemacht! — 

„Ihr Priefter jedes Glaubens, Fnüpft von Neuem bas 
nheilige Bündniß, in dem Religion und Vaterland einft 
„ſich fo feſt verfchlangen! gebenfet, daß wir nur dann une 
„drohend erhoben, als ber Feind auf biefes anzubringen 
„wagte und jene dadurch ihrer Vernichtung entgegen führte, 
„Stillt eure und des Volkes Beforgniß! Die Religion, die 
„ber Defpotismus durch feine Gemeinſchaft mit ihr herabs 
„gewürdigt, wird ihren feflellofen Dienft wieber erhalten, 
„ben ihr die Freiheit felbft fchuldet, weil fie auf den 
„Trümmern ber Verderbniß und Willfür jenes göttliche 

"„Oefet; verfündete, das vor allen den Grundſatz der Gleichheit 
»heiligt !« 

„Polniſche Krieger! Hoffnung des Vaterlandes! ‚mögen 
„eure tapfern Arme den heranrüctenden Feind bekämpfen ! 
„Reicht euren Brüdern jenfeits bes Bugs und bes Niemens, 
„deren Rechte den unfrigen gleich, deren Klagen noch tiefer, 
„deren Unterdrüctungen noch granfamer find, — reichet 
„ihnen. eure Hand! wenn fie das unerträgliche Joch abwerfen 
„und mit uns zugleich die alterthümlichen Wappen bes Adlers 
„und bes Reiters erfaffen, dann fichern fie uns und ſich 

„felbft die Freiheit und die Unabhängigkeit bes gemeinfamen 
„Vaterlandes! — 


Volniſches Volk! der Augenblick iſt da, wo du vor 
„ganz Europa das bir ſtreitig gemachte Bürgerthum er⸗ 
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„echten fol. Du ſollſt bezeugen, daß du, ein neuer 
„Phoͤnix, nicht nur von den Gebrechen des vorigen Alters 
„frei geworden bift, fondern auch in diefem neuen Leben bie 
„Zeiten unbefonnener Jugendkühnheit zurücklegteft, und in 
„männliher Kraft das verwegen Begonnene zu. vollenden 
„vermagft! Bedenke, daß der, welcher den Gegner heraus 
„fordert, nur dur Tod oder Gieg einer ewigen Schmach 
„entgehen kann!“ — 
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„fechten fol. Du follft bezeugen, daß du, ein neuer 
„Pbönir, nicht nur von den Gebrechen bes vorigen Alters 
„frei geworden bift, fondern auch in diefem neuen Leben bie 
„zeiten unbefonnener Iugendkühnheit zurücklegteft, und in 
„männlicher Kraft das verwegen Begonnene zu. vollenden 
„vermagft! Bedenke, daß der, welcher den Gegner heraus 
„fordert, nur dur Tod oder Gieg einer ewigen. Schmad 
- „entgehen kann!“ — 
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Einmarſch der ruſſiſchen Armeen. Pläne der Polen. Stärke und 

Stellung beider Armeen. Gefechte bei Stoczek, Dobre, Kakuszyn, 

Okuniew. Die Schlachten von Wawre. Gefedyt von Nowawies 

und Ryezpwöf. Umiüski's Ankunft. Beſchlüſſe des Reichstags. 

Gefecht von Biakokeka. Schlacht von Grochow. Chtopickis 

Abtreten. Beginn des Rückzugs der Polen über die 
Weichſel. *) 





Am 30. Januar war die Nachricht von der Entſetzung des 
Hauſes Romanow durch den polniſchen Reichstag nad) Peters⸗ 
burg gelangt; und am 6. Februar kamen die Stafetten von 
dem Unterpräfecten von Lomza nach Warſchau, meldend, 


*) Beſondere Quellen: la Guerre en Pologne de Mr. Brzo- 
zowski; die Generale Pac, Uminsti, Diwernidi, Sierawski, 
Amber. Skarzynski, Sucdorzewdti, Makachowski, Rpbiüski; 
die Adjutanten Chfopidi’d Kruszewski, Ezetwertyästi; Adjutant 
des Generals Szembek, Major Paprocki; des Generals Zy⸗ 
mirky, Oberſt Zeltner; Fürſt Puzyna, Commandant der 
Dwernickiſchen Artillerie; Oberſt Lelewel; Oberſtlieutenant 
Schulz; Major Nyko; Major und Landbote Trzcinsti; 
Eapitain Borzewski; Major Krodnowdli; Andreas Mops 
raczewski; Eugen Breza; Motronowski, damals Guide in der 
Diviiion Skrzynecki; Regierungsmitglied St. Barzykowski; 
Capitain Wierzbolowicz; Landbote Nakwaski; Joſef Swirsti; 
bie Detailarmeeberichte im Kuryer Pofski; Zbiör uch- 
wat u. f. w.; tableau de la premiere &poque de la 
revol. polon. par Mierostawski; — Precis politique 
et militaire etc. par Roman Softyk. — 


8 


daß bie ruffifche Armee längs der Grenze der Wojwodſchaft 
Auguftowo an mehreren Punkten Tags zuvor in das Königreich 
eingetreten fey. — Die ganze polnifche Armee, welche endlich 
ben erfehnten Tag des Kampfes heranbrechen fieht, geräth 
in bie freudigfte Bewegung. Der Oberbefehlshaber berath: 
fhlagt mit den Generalen und Offizieren den zu ergreifenden 
DOperationsplan. Es ergeben fi verfchiedene Meinungen. 
Der General Chhkopicki, um die feinige befragt, gibt ſogleich 
den Rath, fih vor Grohow im Angefihte der Dauptitadt 
auf dem rechten Weichjelufer zu vereinigen, und dort die 
entfcheidende Hauptichlacht zu liefern, gemäß feinen Anfichten, 
bag nichts übrig bleibe, als fo glorreich mie möglich zu fallen. 
Der Oberſt Chrzanowski, Chef des Generalftabs in der 
Divifion Zymirsfi, dagegen will, daß man mit ber ganzen 
Armee bis an den Fluß Liwiec vorrüce, und fich hinter 
Demfelben aufftelle, in der Fronte der meilenlangen Moräfte, 
welche diefen Fluß entlang zwiſchen ber Hauptſtraße von 
Drjedt Litewski nach Lomza zu bis an ben Bug fich erftreden. 
Eine dritte Meinung aber, unb zwar die des Oberften 
Pradzinsfi, ging dahin, ganz über die Weichſel zurückzugehen, - 
blos den Brückenkopf von Praga zu halten, dafür noch eine 
Brücke über den Strom zu fchlagen, um bei jeder günftigen 
Gelegenheit mit der Hauptftreitmafle auf eine Abtheilung 
der ruffifhen Armee herüber zu fallen. Diefer Gedanke ging 
aus dem, früher bereits erwähnten, Plane des geiftreichen 
Strategen, die Stadt Warſchau für ein verfchanztes Lager 
zu betrachten, - natürlich hervor. Nach demfelben hätte man 
auf diefe Weife die Ruffen überall, wo fie ben Weichſel⸗ 
Übergang verfucht Hätten, entweder nördlich bei Pfock, wenn 
fie über Oftrofefa vorrücken follten, oder wenn fie füdlich 
nad Gora oder Pufawy gingen, im Augenblick des Weber: 
gangs felbft in der Flanke oder im Rücken erreichen fünnen. 
Aber er war gegen den Geiſt der Nation, des Heeres und 
befonders der Hauptſtadt, die alfe ungeftüm verlangten, daß 
man fie dem Feinde jchleunigft entgegenführen ſolle. Deßhalb 
würde die Annahme des Pradziuskiſchen Planes, bei dem 


= 
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durch die Dietatur erwechten Mißtranen, allerdings bie Be⸗ 
forgniß erregt haben, daß die Anführer kleinmüthig die Sache 
für verloren hielten. Man hatte felbft davon fich zu über- 
zeugen Gelegenheit, als noch an demſelben Tage fi) Die, zur 
Leitung der Bertheidigungsanftalten der Hauptſtadt ernannte 
Commiſſion verfammelte, und Prabzinsfi, ein Mitglied der- 
felden, die Fragen vorlegte, ob und auf welche Weife die 
Hauptitadt zu vertheidigen fey. Die Commiffion, beitehend 
aus dem Gouverneur von Warfhau, Divifionsgeneral Woyc⸗ 
zynski, dem Generalcommandanten der Nationalgarde, den 
‚Artilleries und Singenieurgeneralen Bontemps, Redel und 
Malletski, dem Oberft des Geniecorpe Kokaczkowski, dem 
Anführer der Artillerie der Nativnalgarde Kazanowski, dem 
- Bicegouverneur Nieftiofowsfi und dem Platzmajor Boguskawski, 
erklärte fi dahin, dag man Warfchau bis auf das Aeußerfte 
vertheidigen müfle. Man war zugleich der Meinung, daß 
zwar dazu die Nationalgarde in den Befeftigungswerfen ver: 
wendet werben müfle, daß aber dazu die Hälfte der Armee, 
von wenigiteng 30,000 Dann nöthig fey, daß diefelbe außerhalb 
der Stadt aufjuftellen wäre, damit man die Cavallerie ge: 
brauchen könne. *) Zugleich forderte diefe Commiſſion, daß 
die Dauptftadt fogleich in Kriegszuftand erklärt werde. 


*) Nach dem Protokolle diefer Siyung hatte die Hauptitadt zu 
ihrer Berfheidigung in dieſem Augenblid 60 Pofitione- 
fanouen, wovon 15 in Praga; für jede hatte man 60 big 
80 Cartouchen; außerdem nod) 100,000 Pfund Pulver. 
Die Nationalgarde follte zufammen mit ben neuausgehobnen 
Truppen die Wälle beieten; innerhatb der Stadt follte man 
die Pöniglichen Gafernen, die Cafernen ber Artillerie und 
Sappeurd, den Bogustawskiſchen Gurten, den Kirchhof: 
zum heiligen Kreuz, dad Belvedere, das Hofpital Ujazdoͤw, 
und Koszyki befeitigen, zwei Redouten auf dem großen 
Waffenplage und an den SJerufalemer Barrieren anlegen, und 
das königliche Schloß und den ſächſiſchen Garten für den 
legten allgemeinen Sammelplatz betrachten. Uebrigens follte 
bie wauptftabt und die Armee auf drei Monate verpropiantirt 
werden,. ’ 
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Da ber Einmarſch der Ruſſen außerordentlich draͤngte, 
fo fam man über einen feften Plan gar nicht überein, und 
ging dem. Feinde entgegen, nad) dem allgemeinen DBerlangen, 
nicht um ihm eine Schlacht zu liefern, fondern fich nach und 
nach vor ihm bis in dad Angefiht der Hauptitadt zurücktzus 
ziehen. Sn der Naht vom 6. zum 7. Februar ging daher 
Ehfopicti mit dem Oberſten Pradzinskti zur Armee ab, nach⸗ 
den Tags vorher die Stadt Warfchau in Kriegszuftand erflärt 
worden war. An folgenden Tage, als auch von Brest 
Litewsti die Nachrichten von dem Einrücken ruffifher Corps 
in die füdlichen Grenzen des Königreichs eingegangen waren, 
begab fich auch der Generaliffimus Fürft Radziwiff zur Armee. 
An der Seite des Adjutanten Fürften Czetwertynski fuhr er 
durch eine lange Reihe der angejehenften Einwohner der 
Hanptftadt, welche ihn mit Segenswünfcen begleiteten, und 
feinen Auszug zu einer rührenden und erhebenden Feierlichkeit 
machten. Alle fühlten die Größe und Bedeutung dieſes 
Augenblicke und bald durchbrachen begeifterte Freudenrufe Die 
Luft, bald trat wieder eine religiöfe Stille ein, durch welche 
bindurh man das Schluchzen der Frauen und die lauten 
Gebete der Männer vernahın. 

Die ruffiichen Armeen traten auf acht verfchiebenen 
Punkten zugleih in das Königreih ein; am nördlichiten 
Punkte, der Stadt Auguftowo gegenüber, der Fürſt Szachowskoi 
mit 3 Örenadierdiviftonen, mit 18 Bataillong, A Escadrons, 
60 Kanonen und einem Kofaken = KRegimente, zuſammen 
418,000 Mann, *) Weiterhin jenfeitd Grodno der General 
Manderftern mit 5 Bataillons, 2 Escadrons, 12 Kanonen 


*) Als die Ruffen noch den Krieg mit einem Schlage zu bes 
endigen glaubten und Europa imponiren wollten, gaben fie 
feisit ihre Streitkräfte auf 200,000 Mann an; fpäter mochten 
fie in demfelben Verhältniſſe diefeiben gern vermindern. Da 
aber die rufiiiche Armee ganz fo organifirt war als bie 
pofnifche, fo Eonnten die pofnifchen Ofñziere fie um fo leichter 
berechnen; die ruſſiſchen Bataillone beitanden, wie bie pol« 
nifchen, gewöhnlich aus 850 Mann. Siehe Brzozowski la’ 
guerre en Pologne de 1831. 
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und einem Koſakenregiment, 7000 Mann; tiefer unten die 
große Armee in zwei Theilen, der General Roſen mit dem 
ſechsten Corps, der 24. und 25. Infanteriediviſion, bei Tykocin 
und Zoͤttki, 26 Bataillons, 24 Escadrons, 120 Kanonen 
und 2 SKojufenregimentern, 30,000 Mann; bei ihm das 
Hauptguartier mit. 4 Bataillon, 4 Escadron und einem 
Kojakenregimente, 2000 Dann; der General Pahlen mit dem 
4. Corps bei Surasz, der A1., 2. und 3. Divifton, 21 Bataillong, 
46 Escadrond, 72 Kanonen und zwei Kofafenregimentern, 
24,000 Dann ; etwas tiefer unten das Corps des General Witt 
mit 4 Bataillond, AB Escadrons, 43 Kanonen, 14,000 Mann; 
hinter ihm die Referve unter dem Großfürften Conftantin, 
22 Bataillons, 12 Escadrond und 36 Kanonen, 24,000 Mann; 
bei Brzest Litewski der Oberſt Anrep mit einem Koſaken⸗ 
regiment und einer Uhlanendivifion, 3000 Mann; hierauf 
folgte die, im Süden einrüctende, Cavallerie; ber General 
Geißmar bei Wfodawa mit 24 Escadrons, 24 Kanonen und 
2 Kofafenregimentern, 6000 Mann; bei Uscifug der General 
Kreug mit 24 Escadrons, 24 Kanonen. und 2 Kofafen: 
regimentern, ebenfalld 6000 Mann. Das Sefammt der Arınce 
betrug daher 106 Bataillons, 136 Escadrons, 396 Kanonen 
und 14 Kofafenregimenter; und zwar aus 94,800 Mann 
Infanterie, 30,000 Mann Gavallerie, 10,000 Mann Artillerie, 
im Ganzen aljo aus wenigftens 152,000 Mann; davon bildeten 
den rechten Flügel die Corps von Szachowskoi und Manberfteru 
mit 25,000 Dann und 72 Kanonen; die Dauptarmee, bie 
Corps von Roſen, Pahlen und Witt und der Reſerve unter 
Conſtantin 96,000 Mann mit 236 Kanonen; den linken 
- Flügel die Cavalleriemaffen von Anrep, Geißmar und Kreuß 
mit 415,000 Mann und 48 Kanonen. Am 5. Februar war 
der nördlichite und füdlichfte Punkt durch Szachowskoi und 
den General Kreutz überfchrirten, am 6. folgten alle übrigen 
Corps; das Corps von Roſen marfchirte nad) Lomja, das 
von Paplen auf Ditrofefa, der Großfürft auf Sokale; Witt 
über Ciechanowiec auf Nur, Geißmar nach dem Fluſſe Wieprz, “ 
und Kreuz auf Zublin. 
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In dem Augenblicle bes Einmarfches. ftanb ber General 
Krakowieci mit feinen Corps auf dem linken Ylügel der 
polnifchen Armee in Radzimin, Sierod, Zegrz und Yabfonna, 
und hielt fo die Mündungen der Narem und bes Bug befeßt, 
fih an bie Feftung Moblin anlehnend, mit 15- Bataillons 
und 48 Kanonen, *) bei ihm die Eavalleriedivifion des Oberften 
Jankowski; den rechten Flügel ber polnifchen Armee hielt 
die Divifion des Generals Zymirski mit 12 Bataillons und 
28 Kanonen ®) in Kakuszyn, Minsk und Siennica. Auf 
den Borpoften, zwifchen Gieblcee und Wegröw fand bie 
Eavalleriedivifion des Generald Suchorzewski (1. Uhlanens 
regiment Bukowski, 4. Regiment von Lublin, 4. Uhlanuen⸗ 
regiment und 2. von Gandomir); das Centrum bildete ‚die 
3. Divifion des Brigadegenerald Skrzynecki, in dieſem Augen 
blick nur von 8 Bataillons mit 8 Kanonen in Warfdan, 
Okuniew und GStanisfawdw, die A. Divifion bes Generals 
Szembef von 11 Bataillons und 16 Kanonen (2 Fußbatterien) 
in Warſchau und in Okuniew, die brei Capalleriedivifionen 
der Generale Lubienski und Tomicki und des Oberften Rutie, 
nebft der Referveartillerie von fünf Keldbatterien, einer 
Nafetenbatterie (Skalski) und einer Batterie der Bombarbters 
fhule %) unter Oberft Dobrzauski. Sogleich aber als die 
Ruſſen eingerückt waren, verlegte man das Hauptquartier 
von Warfchau nach Okuniew, zog bas Centrum dort zus 
fammen, und ließ die Divifion Zymirski bis an ben Liwiec 
vorrücken, auf den linten Flügel aber die Cavalleriedivifion 
Jankowski +) his nad Oftrofeka, fo daß die polnifche Armee 


*) Der zweiten reitenden Batterie ( Konardri), und einer Fuß⸗ 
batterie (Jaszewsti), in welcher bie, den Türken abge: 
nommenen, Kanonen. ( Dreipfünder), bie Kaiſer Nicolaus 
nach Warſchau geſchenkt. 

**), Die zweite reitende Batterie, die reitende Garbebatterie, und 
eine Bußbatterie. 

+») inter berfeiben befanden fid) preußifche Haubitzen. 

r) Erftes Chafleurregiment, zweites Mafuren, erſtes von 

Auguſtowo, und erfied Regiment von Kaliſch. 





ihre Fronte ganz dem Einrückungspunkte der ruffifchen Haupt: 
armee zukehrte. 

Noch lange betrug diefe Fleine Armee nicht die Hälfte 
der ruffifhen, da von den oben verzeichneten Ötreitmaffen, 
außer den zehn Bataillons in ben Feitungen, ») auf dem 
linten Weichjelufer unter Klicki und Dwernicki, noch drei 
Bataillons **) zurüchgeblieben waren. Sie beftand aus 
4A Bataillons, 78 Escadrons und 140 Kanonen, -alfo aus 
37,400 Mann Infanterie, 412,000 Mann Cavallerie und 
4000 Mann Artillerie, zufammen 52,000 Mann, während 
die Ruflen außer ihren Flügeln binnen 24 Stunden gegen 
400,000 Mann mit 236 Kanonen und binnen wenigen Tagen 
420,000 Mann mit 348 Kanonen zufammenziehen onnten. 
Doc) war in dem Beinen polnifchen Deere, jobald die Nachricht 
von Chlopicki's Eintreffen fich verbreitete, fein Zweifel, außer 
unter Generalen und Oberften, daß man das ganze ruſſiſche 
Heer bald über den Bug zurücigetrieben haben werbe. Boll: 
fommen entſprechend diefem Geift war daher NRadziwiff’e 
Tagebefehl, den er nad) Okuniew in das erfte Hauptquartier 
mitbrachte. „Jeder Augenblict der Ruhe,“ rief er den 
Soldaten zu, „fen drückend gewefen für die ritterlichen 
Herzen. Ihre Wünfche ſeyen nun in Erfüllung gegangen ; 
der Feind des Vaterlandes brüfte fih vor ihnen mit über: 
wiegender Streitfraft. Diefe könne Männer nicht erfchrecken, 
welche ſtets gegen vierfach größere Macht gekämpft hätten; 
man ſolle nicht- die Menge der Gegner zählen, fondern die 
Menge der Gewaltthaten, die Polen erduldet.“ Mehr noch 
erhob fich die Nationalregierung zur Größe bes Augenblicke. 
Indem fie jeden für einen Vaterlandsverräther erklärte, der 


2) In Modlin die vierten Bataillone vom vierten und achten 
Rinieninfanterieregiment und vom eriten und britten Jäger: 
regimente; in Zamose vom zweiten, dritten und fiebenten 
Linieninfanterieregimente und vom zweiten und vierten Jäger: 
segimente. - 

”°, Die vierten Bataillone vom erften, fünften und fechsten 
Linienregimente. 
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‘dem feindlichen Heere Lebensbedürfnifle liefern oder irgend 
eine Hülfe erweijen, der an irgend einer Deputation an den 
Feind Theil nehmen, fih von ihm in irgend ein Amt eins 
feßen lafien werde, rief fie noch einmal jeden Polen zu dem 
Waffen, und beitimmte kühn und offen, der einzige Zweck 
des heiligen Krieges und die Bedingung des Friedens ſey 
die vollfommene Unabhängigkeit des ganzen alten Königreiches 
Holen. „Man werde die Waffen nicht cher ſtrecken, bevor 
dieß Ziel nicht erreicht jey, oder man werde fich unter den 
Trümmern des geliebten Daterlandes begraben. Statt der, 
von dem ruſſiſchen Marfchall geforderten weißen Sriedensfahne 
der Sclhavenvölfer folle man ihm an der Spitze des Heeres 
die vaterländifchen weißen Adler entgegentragen, und dieſen 
die ganze Nation nachfolgen.“ Der Reichstag ferner befchloß 
an demſelben Tage, daß, weil det General Diebitf Die 
weiße Farbe zu einem Zeichen der Unterwerfung beftimmt 
hätte, die, bisher weiße, National: Eocarde noch einen 
bochrothen Streifen *) erhalten ſolle. Um den ruffifchen 
Soldaten ferner zu zeigen, daß man nicht gegen das ruſſiſche 
Volk, fondern nur gegen das Haus Romanomw ftreite, ließ 
man eine große Anzahl weißer Fähnchen verfertigen, welche 
auf der einen Geite die polnifche, auf der andern die ruffifche 
Inſchrift trugen: „Für unjre und eure Freiheit:“ (Za nasza 
i wasza woluosc.) Diefelben wurden den polnifchen Bors 
poften mit der Weilung übergeben, fie beim Herannahen ber 
ruffifhen Truppen in die Erde zu ſtecken. 


u) Weiß und roth find auch eigentlicd) die polnifhen Natienat 
farben, da dad polnifdye Wappen ein weißer Adler im rotben 
Felde iſt; die patriotifche Geſellſchaft, welche auf die drei⸗ 
farbige Cocarde: carmoiſin, himmelblau und weiß, drang, 
hatte aber in ſo fern Recht, als das, früher ſtets mit dem 
polniſchen vereinigte, litthauiſche Wappen den weißen Reiter 
im blauen Felde führte. Doch waren die drei Farben nie 
polnifche gewefen. Zwar hatten fie die Conföderirten von 
Bar angenommen, aber nur weil tie unter der Fahne der 
heiligen Jungfrau, der Schugpatronin ber gegen die Disſidenten 
fireitenden Katholiken, focdhten. 
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Als Radziwift mit feinem Generqlſtabe in Dfuniew 
angefommen war, konnte man fid immer nod nicht über 
einen Plan verftändigen. Chlopicki, immer noch an feiner 
Idee fefthaltend, daß ber Krieg mit einer großen Defenfiv- 
fhlacht: abgethan ſeyn müſſe, in welcher durch eine glorreiche 
Bertheidigung die Ehre der polnifchen Waffen gerettet und 
gehoben, den Volksführern die Unmöglichkeit einer dauernden 
Bekämpfung Rußlands dargelegt, die Armee felbft aber vor 
gänzlicher Vernichtung gefichert werden könnte, und die pol 
nifchen Streitkräfte für die Dauptichlacht im Angeficht von 
Warſchau zufammen gehalten und aufgefpart wünfchend, 
mochte feinen Math zu Offenfivoperationen geben ; Radziwitt 
wußte durhans nicht, was zu thun fen, und Pradzinsfi, 


der von Einen zum Anderen ging, um einen Entichluß zu 


Stande zu bringen, wagte feine eigene Meinung nicht aus⸗ 
zufprehen. Doch als in Ofuniew die beftimmte Nachricht 
eintraf, daß Diebitfch mit der ganzen Hauptarmee auf Lomza 
and Oſtrokeka marfchire, um auf dem nächften Wege Warfchau 
und die Weichfel zu erreichen, ſchien Chfopichi darüber froh, 


und entſchloß ſich, ihm ſchnell hierin zuvorzukommen, über 


den Bug zu rücken, und ihm eine Angriffsſchlacht zu liefern, 
da die Feſtung Modlin ihm hier noch einen beſſern Rückhalt 
als der Brückenkopf und die ſchmale Brücke von Praga bot. 
Das polniſche Hauptquartier ward ſogleich nad) Jabkonna 
verlegt; die erſte Diviſion unter Krukowiecki ſetzte ſich ſogleich 
in Maärſch nach Puktusk; die Diviſion Szembek ging nad) 
Sierock, die anderen beiden begannen auch nach dieſer Seite 
hin ſich aufzuſtellen, und Jankowski ging mit ſeiner Cavallerie⸗ 
diviſion dem zweiten Linienregimente und einer reitenden 
Batterie bis nach Oſtrokeka vor. | 

Am’8. Februar nämlid war das Pahlenfihe Corps 
bereit8 in Fomja eingetroffen. Das erfte Auguſtowoſche 
Cavallerieregiment, noch in der Organiſation begriffen, konnte 
nicht den geringſten Widerftand entgegenjegen, zog fih mit 
allen Kafien und Beamten fchleunig auf Oſtrokeka zurüd, 
konnte aber nur wenig von den großen Magazinen retten, die 
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man bier angelegt hatte. Gie fielen den Ruffen faft ſäͤmmtlich 
in die Hände. Dieß war ein entjeßliher Verluſt für die 
Polen, und, bei der Schwierigkeit der Zufuhr, eine um fo 
erfreulichere Beute für die Ruſſen, als die Nachriht von 
der Erbeutung derjelben ohne einen Schwertftreich einen jehr 
ungünftigen Eindruck für Die polnifche Sache auf das Ausland 
machte. Die hier und in Giedlce angelegten Magazine waren 
allerdings nur ZTransportmagazine gewefen und hatten follen 
nad) Warfchan gefhafft werden. Die Säcke und Tonnen 
lagen in der Kirche und den öffentlichen Gebäuden der Stabt 
zerftreut.. Um fo größer aber war die Unachtſamkeit ber 
Berwaltung, welde, trog mander Warnung 7) weder bie 
Mannfhaften noch die Lieferungen aus der Wojwodſchaft 
Auguftowo herausgezogen hatte; denn fo ging am erften Tage 
der Seindfeligkeiten die an Pferden, Mannfchaften und Hülfes 
mitteln, fo wie an patriotiihem Geift und Muth reichfte 
Wojwodſchaft faft für Die Dauer des ganzen Kriegs an den 
Feind verloren. Zu gleicher Zeit ließ Diebitfch, um den Polen 
feine Bewegung auf Oſtrokeka, wohin er mit dem Rofenfchen 
Corps und der Reſerve Direct marjchirte, zu verbergen, burd 
Cavallerieangriffe vom Corps bes Generals Witt nad) -Wegrömw 
und von dem des Dberften Anrep auf ber Straße von Brzest 
nach Siedlce, Demonftrationen machen, um wo möglich bie 
polnische Armee dahin zu locken, und fie vielleicht mit feiner 
Hauptarmee von Warfchau abzufchneiden, deßhalb ließ er 
auch an dem erſten Tage fo ſtarke Eilmärfche zurücklegen. 
Chkopicki ließ ſich nun zwar, wie wir ſahen, nicht dadurch 
täufchen; doch der Chef des Generalſtabes Mrozinsfi hatte 
dem Cavalleriegeneral Suchorzewski, der die Cavalleriedivifion 


*, Bir fahen mehrere Manuferipteingaben an die Regierung 
über diefen Gegenitand von Provinzialbeamten. Doch führte 
hauptſächlich fetbit diefe Magazine, Polens böfer Dämon, 
Fürft Lubedi, den Ruſſen mittelbar in die Hände, indem er 
beftändig von Peterdburg aus die Regierung verficherte, ber 
Ausbruch der Beindfeligkeiten fep noch weit entfernt; — 
deßhalb beidyleunigte man die Transporte weniger. 
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auf den Borpoiten von Siedice commandirte, den Befehl 


geſchickt, ohne den General Zymirski davon zu benachrichtigen, 
daß Suchorzewski ſogleich nach erhaltener Nachricht vom 
Uebergang der Ruſſen über den Bug ſich nach Kakuszyn 
zurückziehen ſolle. Sobald er daher die Ankunft der Ruſſen 


- erfahren, verließ er Siedlce ohne Schuß; dieß machte in. 


Warſchau wie im Auslande einen ſehr widerwärtigen Eindruck, 
da man auf den ſtaärkſten Widerſtand der Polen rechnete. 
Sobald aber Suchorzewski darüber an Zymirski berichtet, 
erhielt er von dieſem den Befehl, ſogleich Siedlce wieder zu 
nehmen und dort fo fange zu bleiben, bis die Ruflen, über 
Lukow gehend, ihm Den Rückweg abzufchneiden drogen würden. 
Suchorzewsfi warf ſich augenblicks mit einer Escadron des 
4. Uhlanenregiments auf den Feind, warf ihn wieder aus 
der Stadt und feine Truppen gaben Hier die erfte Probe 
polnifcher Begeifferung in dieſem Feldzuge; die Brigade 
Roland verjagte ebenfalls den ruffifchen General Wäodef aus 
Wegröw; aber die Magazine waren nicht mehr zu retten. 
Auch hier gingen 500 Korzec Hafer verloren. 

Sn der Nacht vom 9. zum 40. trat plößlich ein fo 
bedeutendes Thauwetter ein, daß es den ganzen Plan ber 
ruffifchen Dauptarmee zu vereitefn drohte. Den Gefchwinb: 
marfch über Oftrofefa an die Weichfel ausführen zu Fünnen, 
„dazu gehörte, daß das ganze Land wie eine weite. ſchutzloſe 
Flache vor den Ruſſen dalag, und daß man namentlich das 
Eis des Bug und der Narew ohne alle Gefahr mit der 
ſchweren Artillerie übergehen Fonnte. Die ganze Armee blieb 
daher am 9. Februar unbeweglich ftehen, um abzuwarten, ob 
das Thauwetter länger dauern würde. Im lebten Falle war 
es unmöglich für fie, zwifchen zwei bedeutenden Flüffen und 
mitten in fumpfigen Gegenden fich zu bewegen, und man 
mußte den ganzen Plan ändern. Das Ihaumetter hörte aber 
nicht auf, und Diebitfch befchloß mit der ganzen Armee auf 
das rechte Bugufer überzugehen, um fo mehr, als nicht mehr 
daran zu denken war, die polnifche Armee abzuſchneiden. 
Bereits am 14. Februar fehte das Roſenſche Corps bei Brok 

Spazier, Geſch. Polens. II. 
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"über ben Bug und bildete das: Pivot, um weldes ſich bas 
Pahlenſche, Wittfhe Corps und die Referve bis nad Nur 
berüberfshwenften, und zwar in fo eiligen Slanfenmärfchen, 
daß man zwölf Meilen in zwei Tagen zurücklegte; denn man 
mußte befürchten, daß die polnifche Armee Herbeieilte, den 
Uebergang zu erfchiveren und von der bei foldhen Bewegungen 
unvermeidlichen Unordnung Nuten zu ziehen. Uber dieß 
paßte nicht in Chlopicki's oben angegebene Anfiht. Nur 
einige Escadrons von Krufowieci’s Corps ſchlugen fi) vor 
dem lebergang bei Brof bei Dfugofiodfo mit ruffiicher Ca⸗ 
vallerie, wo die neue Auguftoiwer Cavallerie fich bereits aus⸗ 
zeichnete. So erreichte bereits am 12. Februar das Roſenſche 
Corps Wegröw, der übrige Theil der Armee aber das Haupt: 
quartier Sokokoͤw. In derfelben Zeit ging, weil Jankowski 
bei Oſtroteka keinen Feind getroffen, die polnische Armee 
von Puttusk in ihre erften Stellungen wiedeß zurüct. Zymirski 
bielt Kafuszyn, Skrzynecki, an den Zymirski zwei Bataillone 
vom dritten Tinienregiment noch abgegeben, den Weg zwiſchen 
Liw und Staniskawow, Szembef hinter dieſen beiden Divifionen 
Okuniew, und Krukowieci ftand längs des Bugs um Radzimin. 
Am 413. Februar verfuchte das Roſenſche Eorps das fumpfige 
Flüßchen Liwiec zu übergehen, auf welchem man alle Brücken 
abgebrochen hatte. Den Uebergang vertheidigte blos das dritte 
Bataillon des fiebenten Regiments von der Divifion Zymirski 
‚unter Lieutenant Zawabsfi und eine Escadron vom erften 
Uhlanenregiment unter Eapitain Jordan, mit zwei Kanonen; 
das ganze befehligte der Capitain Theodor Wyſocki. Er 
hatte den Befehl, wenigitens 6 Stunden lang den Feind 
vom Flußübergang abzuhalten, nachdem Zymirsfi ſelbſt mit 
feinem, etwa ‚10,000 Mann ftarken Corps, ganz gegen 
Kaktuszyn abgezogen war. Um 4 Uhr Nachmittags erjchienen 
Kofaken, und bald darauf wurde man 18 Bataillons, 18 Es⸗ 
cadrons und 20 Kanonen gewahr. *) Mon beiden Geiten 


*, eben fo ftarf geben die Ruſſen ihre Streitkräfte auf diefem 
Punkte an. 
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begann ein Kanonenfener, das der Feind jedoch bald einftelfte: 
Wyſocki, fürchtend, daß die Ruffen nicht auf einer andern 
Stelle übergehen "wollten, trug dem Regimentsabjutanten 
Adolph Krosnowski auf, mit einigen Freiwilligen von der 
Grenadiereompagnie das andere Ufer zu recognoseiren. Mit 
410 Grenadieren ging diefer tapfere Offizier auf das andere 
Ufer über die Planken einer Brüce und langte in dem 
Augenblic an, wo der Feind durch die Einwohner eine 
Brücke zu fchlagen angefangen. Durch wohlgenährtes Feuer 
zwang er fie die Arbeit aufzugeben, und ſchnell ftellten fie 
fih in Schlahtordnung, immer nad Wyſocki zu feuernd, 
welcher große Feuer anzünden laflen, ale fey die polnifche 
Divifion noch zugegen. Krosnowski theilte feine Leute in 
zwei Hälften. Die Ruffen unterhielten zugleich gegen dieſelben 
ein Kartätfchenfener, in welchen ſechs, Die erften Opfer des 
Kriegs, Kutopajsfi, Zawisza, Potoci, Smolaf, Blok und 
Brzezanski, blieben. Krosnowski, Neuburg, Zabielcfi, 
Zamoyski, Brona, Szyk und Kiekdowski entlamen glücklich. 
Erft gegen 6 Uhr den andern Morgen fchlugen die Rufen 
unter dem Schuß ihrer Artillerie von Neuem eine Brücke; 
jest erft trat Wyſocki feinen Rückzug nad) Dobre an, nachdem . 
er die ruffiihen Maſſen 16 Stunden lang vom Uebergang 
über den Fluß zurückgehalten. Die erften Kanonenſchüſſe in 
diefem Feldzuge gaben fo den Polen die erfreuliche Hoffnung, 
daß ihre geringe Artillerie fie nicht in zu großen Nachtheil 
gegen die Nuffifche bringen würde. Hierauf gingen die Ruffen 
über den Fluß, und von da an ftand ihnen bis Praga kein 
natürlihes Hinderniß mehr im Wege. Während deß hatte 
die ruffifhe Hauptarmee unter dem Schutz des Rofenfchen 
Corps fich deſſelben Tages’ bis gegen Kakuszyn begeben, und 
ftand fo auf der großen Chauffee zwifhen Warfhau und 
Brest Litewski. Hier aber hielt Diebitfch für nöthig, einige 
Tage Halt zu machen, theils um feine Armee ausruhen, 
theild vorzüglih um den fernen rechten Flügel heranrücten 
und den linfen Cavallerieflügel ſuͤdlich bis über bie Weichfel 
vordringen zu laffen; denn während bas Grenadiercorps 
2 * 
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Szachowskoi und die Truppen des Generals Manderftern, 
die fi in Lomza vereinigt hatten, über Oftrofefa nah Ptock 
rücken, dort über die Weichel gehen und Warſchau auf dem 
linken Weichfelnfer von der nördlichen Seite bedrohen follten, 
hatten Geißmar und Kreug mit ihren Cavalleriecorps bie 
füdfihen Wojwodfchaften zu überfhwemmen, die Weichfel 
bei Pufawy und Goͤra zu überfchreiten und der Hauptftadt 
von biefer Seite alle Communication abzufchneiden. Auf 
diefe Weife hätten bie ruffifchen Truppen in wenigen Tagen 
die Hauptftadt von allen Seiten umflammert gehabt, und 
mußten den Aufftand nad allen menfchlihen Berechnungen 
vielleicht in vierzehn Tagen bereits erdrückt haben. 

Die größte Gefahr drohte der polnifchen Sache ber linke 
ruſſiſche Cavallerieflügel. Am 9. Februar hatte Kreuß bereits 
Lublin befest, war am 44. bei Putawy wirklich über bie 
MWeichjel gegangen und in die Wojwodſchaft Sandomierz 
eingedrungen, wo er bereits anfing, die Depots zu zerftören 
und die Drganifation der neuen Truppen zu hindern. Der 
General Krent halte Die Verwegenheit gehabt, die Feltung 
Zamost zur Lebergabe aufzufordern. In einem Briefe, ben 
man dem anf die Borpoften eingeladuen Generale Sierawski, 
Damals noch Commandanten, übergtbt, und den derfelbe nur 
in Gegenwart feiner Offiziere eröffnet, bat man ihn, dem 
Beifpiel einer Hirnlofen Jugend nicht zu folgen, fondern das 
würdige -des Generals Chfopichi nachzuahmen; und bot ihm, 
wenn er übertreten wolle, dag Commando der NRegimenter, 
die er wünfche, und ber Feftung, wo er bis zu feinem Tode 
bleiben follte. Sierawski gab, aufer einigen heftigen Aus⸗ 
fällen auf Chfopicdi, die würdige Antwort, daß gerade fein 
weißes Greifenhaar für die Heiligfeit der von den jungen 
Leuten begonnenen Sache ſpräche. Der General Geißmar 
hatte ebenfalls ſchon Lukow beſetzt, wiewohl er, mehr in 
ber Rühe der polnischen Armee, langfamer vorrückte. Go 
wie der Himmel den Polen in dem plötzlichen Thauwetter 
ungermuthet einen Beiftand gefendet, fo rettete eben fo uns 
erwartet aus biefer. Gefahr. ein Dann, auf welchen Riemand 
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irgend eine Hoffnung gelegt hatte und der den Krieg mit 
der erften und entfcheidendften glorreihen Waffenthat eröffnete, 
nicht nur in einer Viertelſtunde einen fehr wejentlichen Theil 
von bes Feldmarſchalls großem Plane vereitelte, nicht nur 


die Zuverficht der Nation auf das Glänzendfte rechtfertigte, . 


fondern auch das erfte Staunen über den polnischen Deldenmuth 
‚ in Europa erweckte. Auf die Nachricht der Annäherung jener 
Gavalleriemaffen hatte der Commandant auf dem linten 
MWeichfelufer, der General Klicki, weil er Eränflich war, 
feinen Gehülfen, den Gavalleriegeneral Joſeph Dwernicki, 
fchleunig mit den noch unvollftändig vrganiftrten dritten 
Divifionen der alten Gavallerieregimenter, zweien von ben 
für Klicki's Corps beftimmten Bataillonen, aus den Depots 
Orten Göra und Lowicz aufbrechen laffen, um dem General 
Kreuß den Uebergang über die Weichfel zu wehren. Am 
10. Februar war Dwernicki aufgebrochen, noch mitten auf 
dem Mariche fein Fleines Corps organifirend. An Kanonen 
hatte man ihm nur Drei Bierpfünder und drei Dreipfünder 
zu geben, und da es an Artilleriften mangelte, zu dieſen 
Kanonen Artilleriften aus der Warfchauer Nativnalgarde, 
von denen faft Keiner noch Soldat geweien war, zugetheilt. 
Die erften Kanoniere bei diefen ſechs Kanonen waren Die 
Soldarbeiter Schwarz und Grotkowski, die Gutsbeſitzer 
Nadziszemsfi, Graf Lusczewski nnd Dembinsfi und der 
Hofmeifter Krempowiedi ; außerdem waren bei jeder Kanone 
noch zwei junge Leute zum Laden, das Uebrige waren Bauern. 
Doch commandirte die Batterie der erfahrene und aus Oalizien 
herbeigeeilte Artillerieoffizier Fürft Joſeph Puzyna, der in 
dem Feldzug von 1812 in der damaligen Batterie des jebigen 
Neihstagsmarfchalls ſich ausgezeichnet hatte Bon allen 
Geiten fah man diefem Corps einzelne Truppe von Cavalleriften 
ohne Sattel oder ohne Riemenzeug vder auch ohne Pferde 
nadeilen. Noh am 10. fehte Divernichi, der ungebuldig 
immer an der Spitze von zehn Uhlanen vorausflog, bei 
Mniszow unterhalb Goͤra mit großer Mühe über die Weichiel. 
Das Eis war bereits fo ſchwach, daß man. die Kanonen 
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auseinander nehmen und auf Schlitten heriberführen mußte. 
Gein Corps befland aus ſechs Escadrond vom eriten, ziveiten 
und. dritten Jägerregiment, aus zwei Escadrons vom erften, 
anderthalb vom zweiten, anderthalb vom dritten, zwei vom 
vierten Uhlanenregimente und aus einer Escadron von ben 
in der Wojwodichaft Kalifch freiwillig von Wisniewski ges 
bildeten Kosziuszko⸗Krakuſen; an Infanterie aus den beiden 
Bataillonen unter den Oberftlieutenants Rychkowski und 
Smiechowski, im Ganzen etwa aus 3500 Mann. Gobald 
als man über die Weichfel gefebt war, begab fi Dwernicki 
nach Ehotynia und Zelecho, und erfuhr dort, daß der General 
Geißmar fih in Lukow befinde, worauf er, deſſen Stärfe 
genau fennend, wiewohl er nur zum Recognosciren auge 
gefchicht war, ihm auf Geitenwegen entgegenzugehen und 
ihn unvermuthet rajch und entfcheidend anzugreifen beſchloß. 
Am 13, vereinigte fih das ganze Corps in Miaſtkow, brach 
um zwei Uhr des Nachts vom Dorfe Filipowfa auf, rückte 
immer zwifchen Wäldern nad Stoczek zu, von wo aus 
heimlich er nah Roͤza zu kommen hoffte; aber eine Patrouille 
von ihm Hatte fi) unüberlegt mit einigen Kofafen geichlagen, 
weßhalb der Ueberfall unmöglich wurde. Er traf daher in 
Stoczek keine Ruffen mehr, und verließ um 40 Uhr Morgens 
am 14. diefe Stadt, nachdem einige hundert Reiter nach 
Sieroczyn vorhin geflohen waren, und rückte auf die hinter 


Stoczek nach Sieroczin liegenden Anhöhen zu. Auf denfelben 


angefommen, fah er am Saum der in einem Halbzirkel den 
Horizont umgrenzenden Wälder das ganze Corps des Generale 
Geißmar aufgeftellt. Links von Dwernicki's Pofition ftand 
eine Batterie reitender Artillerie von drei Einhörnern *) und 
drei Sechspfündern, gedeckt von zwei Dragonerregimentern ; 
rechts eine Batterie von vier Einhörnern und vier Sechs⸗ 
pfündern, wiederum gedeckt von zwei Regimentern Dragoner; 
in der Mitte ein Kofafenregiment. Die Abficht des ruffifchen 
Generals Fonnte Feine andere feyn, als die Polen zum Angriff 


*) Die Einhörner find zehnpfündig. 


23 


auf einen feiner Flügel zu werleiten, um ihnen dann mit 
dem andern in den Mücken oder in die Flanke zu fallen. 
Dwernicki itellte vor den Ausgang eines den rujfifchen Mittels 
punkten gegenüberliegenden Defiles zwifchen die beiden feind⸗ 
lichen Batterien feine Artillerie auf, fo daß fie gegeu beide 
wirken Eonnte, rechts gedeckt durch ein Zufanteriebataillor, 
links durch eine Escadron vom vierten Uhlanenregiment. Am 
Ausgang eines andern Defiles, das rechts von dem erften 
fih von den Hügeln herab in die Ebene z0g, ftellte ſich 
Diwernicti mit den Escadrons vom vierten Uhlaneu⸗ und 


- vom erften und vom zweiten Sügerregiment fo auf, daß er 


die linke feindliche Batterie in bie linke Flanke nahm. Eben 
fo ftanden auf feinem Außerjten linken Flügel, der rechten 
feindlihen Batterie gegenüber, der Major Rujlian, Die 
Eapitains Lifiecli und Lewinsfi, mit den Escadrons vom 
erften, zweiten and dritten Uhlanenregiment und den Krakufen; 
Bataillune vom fünften und fecheten Infanterieregiment 
bildeten in Carres die Referve in den Defile, vor welchem 
feine Urtiflerie ftand. 

Sp wie Dwernicki feine Truppen aufgeftellt Hatte, fing 
die linke ruffifche Batterie an zu feuern, und der polniſche 
General richtete- dahin fogleich feinen Angriff. Puzyna wandte 
drei Kanonen gegen diefe feindliche Batterie. Bei der erften 
Bewegung flohen die Kofafen in den Wald. . Hierauf feuerten 
die abgeiandten drei Kanonen auf die ruffifhe Batterie, und 
als die erften Schüffe einige Unordnung in diefelbe gebracht 
hatten, ftürzte fih Ruſſian mit feinen Uhlanen und Krafujen 
auf die feindlichen Kanonen; in einem Augenblick waren Drei 
Einhörner und ein. Sechespfünder in den Händen der Polen, 
nachdem die Dragoner zurückgeworfen waren. In demjelben 
Augenblick begann die rechte Batterie zu feuern, und traf 
in das Sinfanteriebatailloen, das die polnische Artillerie 
decfte. Der Commandant Rychtowski begann das Jeszeze 
Polska niezginela, das ganze Bataillon fang es ihm ruhig. 
nach, während die Kanonenfugeln in feinen Reihen wittheten. 
Da ließ Dwernicki die Capitaind Trojanowski und Ziottkowski 
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mit den beiden Schwadronen bes zweiten Chaſſeurregiments 
die beiden Cavallerieregimenter neben der rechten feindlichen 
großen Batterie in der Fronte angreifen, während er jelbit 
an der Spiße der übrigen Escadrons feines rechten Flügels 
dem Feinde in die linfe Flanke fiel; in wenigen Minuten 
waren die beiden Negimenter über den Haufen geworfen, von 
den Divifionen des zweiten Chaſſeur⸗ und des vierten *) 
Uhlanenregiments drei Sechepfünder genommen, und in einem 
wilden Getümmel entfernten fih von beiden Geiten Die 
fliedenden Ruſſen und. die nachfolgenden polnifchen Reiter 
ans ‚dem Geſichte der polnischen Artillerie und Znfanterie. 
Mur ein’ Dumpfes Gebraufe dringt aus weiter Ferne an ihr 
Ohr. Plöglich fahren von fern im Galopp Kanonen auf 
die polnifhe Artillerie heran. Puzyna denkt, die Nuffen 
rücken von Neuem gegen ihn-an; fchon Hält er feine Kanoniere 
in Bereityhaft, da erkennt er die rothen Kragen an den 
Uniformen der polnifhen Chaſſeurs und Uhlanen, die fi 
auf die eroberten feindlichen Kanonen geſetzt haben, um fie 
in unausſprechlichem Jubel zu ihm heranzuführen. Noch fünf 
ruffiihe Kanonen maren in den Moräften ſtecken geblieben, 
fo daß zwölf, worunter eine unbrauchbar gewordene, in den 
Händen der Sieger waren. Da ftürzt fi) die ganze Mannichaft 
auf die Knie nieder und bringe mit beißen Thränen Dem 
Himmel ihr Danfgebet. Dann fommen aud die polniſchen 
Reiter zurück, -Die Wälder und Vloräfte Haben das Geißmarſche 
Corps vor gänzlicher Vernichtung gerettet. Doc führen fie 
230 Gefangene, worunter ein Oberſt **) und 1b Subaltern⸗ 


>, Geführte vom Major Koffatomati und den Capitains Ruts 
toweti und Wydiga; die Divifionen bes eriten Jägerregiments 
führten Dberit Chmielewsti und die Eapitains Potocki und 
Kozuchowski; die des dritten Oberitfieutenant Suchorzewski 
und die Capitains Wojcidi und Stangenberg; die Krakufen 
Dberit Szymaüski; die des dritten Uhlanenregimentse Major 
Wierzchlejesti und Gapitain Sadowsti. 

'**) Ein feltfames Spiel des Zufalls machte, bafß "diefer erfie 
gefangene ruſſiſche höhere Offizier — Nowoſilcoͤw hieß. 
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offiziere, zehn beipannte Wunitionswagen und das koſtbare 
Gepäck des Generals Geißmar, der nur Durch die Schnelligkeit 
feines Pferdes enttommen war, und beflen feinen türkifchen 
Zabaf die Krafufen bereits rauchten, mit fich zurück. Mit 
unendlichem Jauchzen werden die Zurückfehrenden wieder em⸗ 
pfangen, und befonders der General, deſſen rüftige Thätigkeit 
und liebevolle Leutfeligfeit ihm bereits auf den Märfchen die 
Kiebe des ganzen, durch‘ feine wunderbare Miſchung ganz 
repnblicanifchen Corpse erworben hatten. Dwernicki wirb von 
dieſem Augenblick an faft bis zur Anbetung im Corps verehrt, 
weil er durch feine entichloffene Kühnheit bewiefen, daß er 
wife, wie man Polen zu führen habe. „Kinder!“ ruft er 
ihnen bei feiner Rückkehr entgegen, „ich hatte Euch ver: 
ſprochen, Euch gegen den Feind zu führen; Ihr hattet mir 
verfprohen, den Feind zu fchlagen; nun feht, wir haben 
Alle unfer Wort gehalten. Niech zyie Polska!“ Faſt Alle 
im Corps fielen ſich einander in Die Arme unb küßten fich 
mit unansfprechlichem Glück. Nachdem man die Todten und 
Berwundeten gezählt, fand man neben 400 feindlichen ge: 
tödteten Reitern nur 46 todte unb 54 verwundete Polen, 
unter Letztern fünf Offiziere; fo groß war die Schnelligkeit 
und Kühnheit des Angriffs, und der Schrecken und Die Be: 
ftürzung der Ruffen gewefen! Gleich hierauf Tagerte ſich Das 
Eorps auf den Hügeln Hinter Stoczek, verbrachte freudetrunken 
bier den. Tag, und empfing mit Jubel den Adjutanten 
Kruszewski, ber vom Generaliſſimus ausgefendet geweien 
war, um das Gorps aufzujuchen, und von Weiten erflaunt 
die Freudenſchüſſe deffelben vernommen hatte. Gegen Abend 
verließ man mit einer fchönen nenen Batterie von 14 Kanonen 
und 5 Munitionswagen, ein großer Theil der Neiterei mit 
beffern Pferden, das Schlachtfeld, ging, weil Kruszewski 
den Befehl überbracht, dem General Kreuß entgegenzugehen, 
über Stoczek, Prawda, Chronim nah Paryzöw gegen bie 
Weichſel zurück, und hielt dort den Ruhetag Hier ſtieß 
dann der Priefter Szynglarski als elbprebiger zu dem 
Corps, bielt einen feierlichen Gottesbienft, und forderte jede 
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Truppengattung auf zu dem Schwur, „nie ihre Waffen zu 
laſſen und nie dem Deipoten ſich zu ergeben. “ 

Am 45. Yebruar verfündete ber General Klidi, Der 
bereits in großer Belorgnig um Dad Dwernicijche Corps 
gewejen war, „mit unausfprechlicher Freude“ der Hauptitadt 
das glorreihe Ereigniß und zugleih, daß Dwernicki Die 
demontirte ruffifche Kanone der Warfchauer Nationalgarde 
überfchicte, deren Artilleriften ihm diefen Sieg mit erringen 
heifen. Ungeheuer war ber Eindruck, den diefe Nachricht 
hier hervorbrachte. Ganz Warſchau war in einem Freuden⸗ 
taumel und Abends die Stadt erleuchtet. Man ſah, was 
der Pole mit feiner geringen Anzahl, mit feinen Refruten 
und dem wenigen Geihüß, in feiner Begeifterung vermochte, 
Dwernicki's Artilleriften hatten erft vierzehn Tage vorher ihre 
Kunft zu erlernen begonnen und — hatten rufliihe Geſchütze 
bemontirt. Der größte Theil von Dwernicki's Reitern beſtand 
zwar aus ben älteften Soldaten; aber bie jungen Krakuſen⸗ 
Dffiziere, die eben erit aus den Büreau’s in die Armee 
getreten, hatten mit den älteften Anführern gewetteifert. 
Nicht minder von Bedeutung erfchien bas Ereigniß dadurch, 
daß es der General’ Geismar geweien, den man fo in die 
Flucht gefchlagen, ein General, ber zu den berühmteſten des 
legten Zürkenkrieges gehört hatte. Endlih mußte «8 Die 
Nation innig erquicken, daß ihr fo unverhofft in Dwernicki 
ein tüchtiger Anführer aufgegangen war, der fo ganz in 
ihrem Geifte handelte, der die Schaaren ohne alle Berechnung 
der Anzahl ftürmiich auf den Feind führte. Er ward in der 
ganzen erften Epoche der geliebtefte Held der Nation. Don 
“allen Seiten ftrönten ihm Freiwillige zu; eine Menge der 
Mitglieder der patriotifchen Gefellihaft, die anfangs eim 
befondres Partifaucorps hatten ftiften wollen, wie Xaver 
Bronitowsfi, Pulawsfi, Rettel und Andre, begaben ſich in 
fein Corps; Polen verließen das Ausland, nur unter ihm 
zu dienen, und kaum ift je der Name eines Anführers in 
Europa jo off genannt worden, als der feinige; kaum find 
die Bewegungen eines Corps je mit folder Theilnahme von 
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demfelben verfolgt worden. Die Rationakregierung ernannte 
Dwernicki fogleih zum Divifionsgeneral, und fchon Die Folgen 
feines Sieges hatten eine folche Auszeichnung volllommen 
verdient; Diebitich konnte auf die Mitwirkung feines linken 
Eavallerieflügels nun nicht mehr rechnen; der General Geißmar 
mußte fi auf die ruffifche Dauptarmee zurückziehen, und 
Dwernicki konnte fogleich mit feinem fiegreihen Corps aufs 
bredden, um bem General Sierawski, der zu ſchwach geweſen 
war, ben General Kreus von dem Weichfelübergange abzu⸗ 
halten, diefen aus der Wojwobfhaft Sandomierz, wo er 
Radom bereits beiebt Hatte, vertreiben zu heifen. - 
Einen deſto größern Eontraft mit dieſem Eifer ber 
Soldaten und dem Enthufiasmus der Nation bieten die an 
ber Spite der Militärbepartements ftehenden Perfonen dar. 
Einige Tage nach der Aufforderung zur Uebergabe von Zamosc 
hatte man den Oberften Kryſinski ale Commandant dahin 
gefchickt, und dem General Sierawski befühlen, nach Sandomir 
zu geben, dort den Befehl über ein Truppencorps zu fiber: 
nehmen, um bie obere Weichjel zu vertheidigen. Das Corps 
follte, unter Dziekonki's Organifation, ſchon 5000 Mann 
ftarf fen. Nahdem Gierawsfi mit großen Gefahren vor 
der, ſchon umzingelten, Feſtung in Sandomir angefommen, 
batte er zu feinem Erftaunen dort nur 300 ſchlecht oder gar 
‚nicht bewaffnete Bauern, in Radem 800 Mefruten, weder 
bewaffnet noch befleidet, bei Dziekonski 2 — 300 Pferde ges 
funden. Sn der Eile nah Warfehau eilend, hatte man ihn 
dort auf ein angebliches neues Regiment unter Oberſt Kalins 
kowski in Bfonie verwiefen; als er aber dorthin geeilt war, 
waren ihm ebenfalls nur 300 unbewaffnete und unbefleibete 
Bauern vorgeführt worden. Nach vielen Bitten hatte er das 
bereits organifirte erfte Krafufenregiment erhalten, doch ehe 
er mit demfelben in Mniechow angelommen war, hatte der 
General Kreutz ſchon die Weichiel paffırt. — 
Waͤhrend der Tage vom 8. bis zum 16. Februar war 
der Reichstag feinerfeits nicht ganz unthätig gewefer. Am 
.. 8. hatte er, die diplomatiihen Bemükungen zu unferftüßen, 
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den Beſchluß gefaßt, feierlich zu erflären, baß das polnifche 
Volk die conftitutionelle Monarchie für die ihm einzig und 
allein paffende NRegierungsform halte, zugleich aud, daß ber 
Neichstag bis zur Wahl eines Könige die füniglihe Gewale 
übe, und day ihm alle Polen den Eid der Treue *) ſchwören, 
außerdem in dazu in jeder Diftrictsftadt niedergelegten Büchern 
die Acte, welche den Wufitand für volksthümlich erklärt, 
unterfchreiben follten. Ein Beichluß vom 12. Februar forgte 
:für die Bollzäpligkeit des Meichstages. Während er beftimmte, 
daß die in die Armee getretenen Zandboten ihre Stellen nicht 
verlören, wohl aber diejenigen, welche ein befoldetes Amt 
annähmen, kürzte er die Förmlichkeiten und den Termin’ der 
Wahltage ab; zugleich follten vom Marfchall nur fo viel 
Urlaubsbewilligungen ertheilt werden, daß immer zehn Mit⸗ 
glieder über die zu Berathungen nöthige Anzapl vorhanden 
feyen. Ein Geſetz endlich vom 14. Februar beftiimmte, daß 
die zu Befchlüfen des Genats nothwendige Anzahl von 
24 Mitgliedern auf 19 berabgefegt würde, weil fünf dem 
Aufftande nicht beigetreten waren. 

Auf der großen Schlachtlinie waren drei Tage ruhig 
verlaufen, als am 47. Februar die große ruffifhe Armes, 
jeßt gegen 400,000 Mann ftark, ſich plößlih in Bewegung 
feßte. Sie marjıhirte in zwei Abtheilungen: das Nojenfche 
Corps rückte von Lim auf Staniskawow und die Hauptarmee 
auf der Chauffee vun Kafuszyn. Beide fanden in einer 
ziemlich gleichen Linie hinter Kakuszyn das Corps Zumirefi, 
bei Dobre das Corps des Generals Skrzynecki. Der General 
Zymirski mußte vor der großen Uebermacht augenblickic 
zurückweichen; da er aber einige Meilen weiter vorwärts 


*, Der Schwur Tautet: „Ich ſchwöre dem durch den Neichttag 
repräfentirten Vaterlande und der Nation Treue, ich ſchwoͤre, 
feine anderen Behörden ald nur diejenigen anzuerkennen, bie 
der Reichstag eingeſetzt hat, ober nod) einfegen wird. Ich 
(hwöre, die Sache des Nationalaufitandes zur Befeſtigung 
der Exiſtenz der Freiheit und der Unabhängigfeit des pofnifchen - 
Volkes aus allen meinen Kräften. zu unterfiügen.“ — 
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fland, ale die Divifion Skrzynecki, fo mußte diefelbe bas 
ganze Rofenfche Eorps fo lange aufhalten, His fih Zymirski 
fiher zurückgezogen. Skrzynecki, der bei feiner Divifion das 
zweite Uhlanenregiment zur Deckung feiner acht Kanonen 
hatte, hielt eine äußerft günftige Stellung befest, die ex 
mehrere Tage hindurch forgfältig erforfcht Hatte. Gie war 
ein von Dichten großen und ſchwer zu durchgehenden Wäldern 
namfchloffenes Feld, zu welchem nur ein Weg führte, und 
bas in der Fronte burch einen fumpfigen Bach gedeckt war. 
Das zweite Bataillon des vierten Megiments befebte ben 
Wald in Tirailleurg; die Landſtraße deckte das britte Bataillon 
des vierten Regiments mit vier Ranunen, welche ben: Weg 
beftrihen; das dritte Linieninfanterieregiment bildete ben 
linken und der übrige Theil des vierten Regiments mit vier 
Kanonen den rechten Flügel, das achte und die Beteranen 
die Referve. Der Vortheil der gewählten Pofition beftand 
Kauptjächlich darin, daß die Ruſſen ihre Uebermacht an 
Artillerie nicht entwickeln und namentlich der polnifchen nicht 
viel ſchaden Eonnten. Den rechten polnifchen Flügel befehligte 
ber Dberft des vierten Regiments Bogustawski, den Linken 
Der Dberft des fünften Regiments Andrychiewicz, die Reſerve 
und das Centrum Skrzynecki feldft. Die 26 ruffifchen Bas 
taillone, welche mit 26 Kanonen die polnifhe Stellung eins 
zunehmen verfuchten, führte der Marſchall Diebitfch in Perfon, 
Denn das Gefecht war von um fo größerer Wichtigkeit, weil, 
wenn die Divifion Skrzynecki hier geworfen wurde, auch bag 
Eorps Zymirski verloren war. Um 7 Uhr früh griff Diebitfch 
die polnifhen Tirailleurs im Walde an, welche fi, nachdem 
fie den Feind einigemal mit dem Bajonette zurückgeworfen, 
auf den rechten Flügel zu Boguskawski zurückzogen. Hierauf 
verſuchten die ruffifhen Colonnen unter dem Schuß ihrer 
Pofitionsbatterien aus dem Walde herauszudrängen. Auf. 
dem Wege war es ihnen unmöglich, da die vier polnifchen 
Kanonen auf dem rechten Flügel den Ausgang des Waldes 
mit Kreuzfeuer beftrichen. Diebitfch verfuchte daher ben 
sechten Slügel durch feine Infanterie. zu erflürmen, Zu vier 
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den Beſchluß gefaßt, feierlich zu erfären, daß das polnifche 
Bolk die conftitutionelle Monarchie für die ihm einzig und 
allein paflende Negierungsform halte, zugleich auch, daß ber 
Meichstag bis zur Wahl eines Könige die Fünigliche Gewalt 
übe, und daß ihm alle Polen den Eid der Treue *) fchwören, 
außerdem in dazu in jeder Diftrictsftadt niedergelegten Büchern 
die Ucte, welhe den WUufitand für volfsthümlich erklärt, 
unterfchreiben follten. Ein Beſchluß vom 12. Februar forgte 
für die Vollzähligkeit des Meichstageds. Während er beftimmte, 
daß die In die Armee getretenen Landboten ihre Stellen nicht 
verlören, wohl aber diejenigen, welche ein befoldetes Amt 
annähmen, fürzte er die Formlichkeiten und den Termin’ der 
Wahltage ab; zugleich follten vom Marfhall nur fo viel 
Urlaubsbewilligungen ertheilt werden, daß immer zehn Mit⸗ 
glieder über Die zu Berathungen nöthige Anzahl vorhanden 
ſeyen. Ein Gefeg endlich vom 14. Februar beftiimmte, daß 
die zu Befchlüffen des Genats notwendige Anzahl von 
24 Mitgliedern auf 19 berabgefegt würde, weil fünf Dem 
Aufftande nicht beigetreten waren. 

Auf der großen Schlachtlinie waren drei Tage ruhig 
verlaufen, als am 17. Februar die große ruffltfche Armes, 
jegt gegen 100,000 Mann ftarf, ſich -plößlid in Bewegung 
fette. Sie marſchirte in zwei Abtheilungen: das Roſenſche 
Corps rückte von Liw auf Stanisfawow und die Hauptarmee 
auf der Chauflee von Kafnszyn. Beide fanden in einer 
ziemlich gleichen Linie hinter Kakuszyn das Corps Zymirski, 
bei Dobre das Corps des Generals Skrzynecki. Der General 
Zymirski mußte vor der großen Uebermacht augenblickic 
zurüchveichen; da er aber einige Meilen weiter vorwärts 


*) Der Schwur lautet: „Ich ſchwöre dem durch den Reichetag 
repräfentirten Baterfande und der Nation Treue, ich ſchwoͤre, 
feine anderen Behörden ald nur diejenigen anzuerkennen, bie 
der Reichstag eingefeht hat, oder noch einfehen wird. Ich 
ſchwöre, die Suche des Natiovnalaufitandes zur Befeltigung 
der Eriitenz der Freiheit und der Unabhängigfeit bed polniſchen 
Volkes aus alien meinen Kräften. zu unterſtützen.“ — 
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ftand, als die Divifion Skrzynecki, fo mußte biefelbe bas 
ganze Rofenfche Eorps fo lange aufhalten, bis fih Zymirski 
fiher zurückgezogen. Skrzynecki, der bei feiner Divifion dag 
zweite Uhlanenregiment zur Deckung feiner acht Kanonen 
hatte, hielt eine &ußerft günftige Stellung befeßt, die ex 
mehrere Tage hindurch forgfältig erforfcht Hatte. Gie war 
ein von dichten großen und ſchwer zu durchgehenden Wäldern 
nmfchloffenes Feld, zu welchem nur ein Weg führte, und 
das in der Fronte durch einen ſumpfigen Bach gedeckt war. 
Das zweite Bataillon des vierten Megiments befeßte den 
Wald in Tirailleurs; die Landſtraße deckte das dritte Bataillon 


des vierten Regiments mit vier Kanonen, welche den Weg 


beftrichen; das dritte Linieninfanterieregiment bildete den 
linken und der hbrige Theil des vierten Regiments mit vier 
Kanonen den rechten Flügel, das achte und die Beteranen 
Die Reſerve. Der Bortheil der gewählten Poſition beitand 
Bauptjächlich darin, daß Die Ruffen ihre Uebermacht an 
Artillerie nicht entwickeln und namentlich der polnifchen nicht 
viel fchaden Fonnten. Den rechten polnifchen Flügel befehligte 
ber Dberft des vierten Regiments Bogustawski, den linken 
der Dberft des fünften Regiments Anödrychiewicz, Die Reſerve 
und das Centrum Skrzynecki ſelbſt. Die 26 ruffiihen Bas 
taillone, welche mit 26 Kanonen bie polnifche Stellung eins 
zunehmen verfuchten, führte der Marſchall Dieditfch in Perfon, 
denn das Gefecht war von um fo größerer Wichtigkeit, weit, 
wenn die Divifion Skrzynecki Bier geworfen wurde, aud) das 
Corps Zymirski verloren war. Um 7 Uhr früh griff Diebitfch 
die polnifchen Zirailleurs im Walde an, welche fi), nachdem 
fie den Feind einigemal mit dem Bajonette zurüchgeworfen, 
auf den rechten Flügel zu Boguskawski zurückzogen. Hierauf 
verfuchten die ruffifhen Colonnen unter dem Schuß ihrer 
Pofttionsbatterien aus dem Walde herauszudrängen. Auf: 
dem Wege war es ihnen unmöglich, da die vier polniſchen 
Kanonen auf dem rechten Flügel den Ausgang des Waldes 
mit Kreuzfeuer beftrihen. Diebitſch verfuchte daher ben 
rechten Flugel durch feine Infanterie zu erſtürmen. Zu vier 
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Bataillonen ftlrzte diefe auf die beiden Bataillone des vierten 
Regiments los. Aber diefes löste feinen Eid, in der erften 
Schlacht nur fih mit dem Bajonet zu fehlagen, auf glänzende 
Weite. Nur die polnifchen Scharffchüßen feuerten, die anderen 
Truppen warfen in einzelnen Pelotons mit der Spitze dee 
Bajonets die Ruſſen jedesmal in den Wald zurücd; binnen 
drei Stunden wiederholten bie Ruffen viermal diefe Angriffe, 
wurben viermal in den Wald zurückgedrängt, und das vierte 
Mal rückte der Oberſt Boguskawski fo weit in denfelben 
hinein, daß Skrzynecki ihn ſchnell zurückrufen mußte, meil 
eine feindliche Eolonne ihn zu umflügeln im Begriff ſtand. 
Gegen den linken polnifchen Flügel brachte der Feind lange 
Zeit nur feine Artillerie in’s Gefeht, nnd als er endlich 
Bataillone auch dort hinfchichte, wied Andrychiewicz mit dem 
dritten Regimente diefelben ebenfalls muthig zurück. Bier 
und eine halbe Stunde hielten fo ſechs polnifhe Bataillone 
das ganze Rojenfche Corps, von Diebitfch felbft geführt, ab, 
denn weder die polnifche Reſerve, noch die Cavailerie fam 
in's Gefeht, und, ale Skrzynecki rückwärts gehen mußte, 
“ weil die ruffifche Hauptarmee auf der Straße von Kakuszyn 
feine Linie erreiht haben konnte, geſchah der Rückzug, bei 
welchen das achte Regiment die Arrieregarde bildete, fo 
langſam und fo imponirend, daß die Ruflen, weile 1000 Mann 
in diefem Gefechte verloren hatten, faum zu verfolgen wagten. 
GSkrzynecki gelangte ruhig mit dem Berluft von 500 Mann 
hinter Stanistawow nach Ofencizna; die Divifion Zymirski, 
. die fih nur auf der Chauffee ein wenig bei Janoͤwka und 
Brzozoͤwa gefchlagen hatte, wobei fih die neuen Reiters 
regimenter von Sandomir und Lublin auszeichneten, gelangte 
bis gegen Minsk. 

Das Gefeht von Dobre erihien, außerdem baß bier 
zum erfien Male der Feldmarſchall die Ueberlegenheit der 
polnifhen Sinfanterie kennen lernte, wie das Gefecht von 
Stoczek den alten Ruhm der polnifchen Eavallerie glänzend 
bewährt hatte, fo Daß Diebitfch überhaupt bereits in feinen 
lebhaften Doffunngen von einer leichten Beflegung: der Polen 
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fehr geftört werben mußte, von nicht geringerer Bedeutung 
als der Reiterfieg Dwernicki's am 14., wiewohl das Rejultat 
fein fo in die Augen fallendes war. Es begründete nicht 
nur den hohen Ruhm des vierten polnifchen Infanterie 
regiments, welcher die ganze polnische Infanterie zum Wett: 
eifer aufforderte, fondern befonders den des Generals Skrzynecki, 
der, zum erften Male an der Spitze eines Corps, eine Einficht 
in die Natur eines größeren Gefechtes durch feinen außer: 
ordentlich Haren und trefflihen Bericht und in der Ber: 
theidigung einer wichtigen Stellung eine folche Unerfchrockenpeit, 
Kaltblütigkeit, Ausdauer und Energie entwickelt hatte, welche 
die fchöniten Hoffnungen für die Zukunft erwecken. Auch 
‚war der Eindruck, den der Bericht von dem ruhmvollen Gefecht 
bei Dobre machte, wenn nicht fo -raufchend, Doch eben fo 
tief, als der von dem Gefechte bei Gtoczef, und auf die 
Hauptarmee noch bedeutender. 

Am 18. Februar feßten die beiden Divifionen Zymirski 


und Skrzynecki ihren Rückzug fort; Erfterer auf Mifosna, 


der Andre auf Dfuniew; in Okuniew vereinigte fih Skrzynecki 
mit der Divifion Zzembef. Der General Chfopici, der die 
Nachricht von dem Gefecht bei Dobre des Morgens erhalten 
Bat und ebenfalls durch diefelbe überrafcht worden ift, erſieht 
hieraus die Möglichkeit, mit den beiden Divifionen Szembek 
und Skrzynecki, noch vor der Bereinigung des Rofenfchen 
Corps mit der Hauptarmee, daflelde auf feinem Wege von 
Staniskawow bei Dfkuniew anzugreifen und zu vernichten, 
wenn die Divifion Zymirski im Stande ift, in Mifosna Die 
ruſſiſche Hauptarmee fo lange aufzuhalten, als Skrzynecki 
das Roſenſche Corps bei Dobre; namentlich da Zymirski 
eine mehr als dreifach ftärfere Artillerie bei ſich führte. 
Chkopicki begibt fid 10 Uhe Morgens mit vier Adjutanten 
nach DEuniew, und ftellt Dort, während man Zymirski 
zwiſchen Mifosna und Minsk fich fehlagen hörte, die Truppen 
auf. Nachdem man die freiwilligen Jäger Kuszels in einen 
Dinterhalt gelegt,. wird der General Szembek mit einer 


Brigade und einigen Escadrons zur Rerognoscirung nad 


a) 
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Staniskawow vorgeſchickt; er trifft aber die Ruffen dort nicht, | 
die erft gegen Abend anfangen. Gie kommen blos mit ihrer 
Artillerie aus den Wäldern heraus, und es beginnt ein . 
furchtbares Artilleriefener. Zugleih erfährt Chfopici, daß 
Zymirski Mitosna nicht gehalten hat; fo kann er feinen 
Plan auf das Roſenſche Corps nicht nur nit ausführen, 
fondern auch die Bereinigung deflelben mit der ruffiichen 
Hauptarmee nicht verhindern, und zieht in der Naht die 
beiden Divifionen bis vor das Dorf Wawer zurücd. Die 
Divifion Krukowiecki zog fih an bemfelben Tage von Rabzimin 
nah Grochoͤw, dem von Chtopicki beftimmten Schlachtfelde 
zu, um den linken Slügel ber polnifchen Armee zu bilden. 
Doch war der 18, ebenfalls nicht ohne eine glänzende Waffen: 
that. Ein Bataillon des zweiten Jaͤgerregiments von der 
. Divifion Zymirsfi, begleitet von drei Escadrons ber Sando⸗ 
mirſchen Cavallerie und einer Abtheilung der Kuszelſchen 
iger, unter dem Oberftlieutenant Wolki, war beftimmt, 
die Verbindung zwifchen Zymirsfi und Skrzynecki zu unters 
halten. Die Bataillon, das bei feinem Rückzuge beim 
Dorfe Cyganka von einigen Escadrons und einer reitenden 
Batterie angegriffen wurde, ſchlug dieſe Angriffe nicht nur 
zurück, fondern, als es beim Ausritt aus einem Walde ſich 
von ſechs ruffifhen Bataillonen den Weg verfperrt ſah, brach 

es ſich durch dieſelben Bahn mit dem Bajonet und vereinigte 
ſich mit der Divifion Szembek nah einem Berluft von nur | 
100 Mann. 

Am Morgen des 19. fand der größte Theil ber polnifchen 
.Armee vor den. großen Wäldern, welche fih von Mifosna 
. and Okuniew bis -an die Ebene und die Morälte von Wawer 
und Kawenein hinziehen, und von deren Saum aus eine | 
weite Fläche, nur durch einzelnes Gebüfch unterbrochen, bis 
an die Weichfel und nah Praga führt. Die große Chauffee 
von Mifosna geht gerade aus von dem Rande des Waldes 
durch das Dorf Wawer, in welchem fi aud) der von Okuniew 
führende Weg nicht weit von dem Walde mit derfelben vers 
einigt, Rechts von der Chauffee, dem Walde zunächft, ftanden, 
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mit dem Ruͤcken an eine Mühle gelehnt, die Grenadiere und 
die beiden SZägerregimenter der Divifion Szembek. Neben 
ihr die Cavalleriedivifion des Generals Lubieisfi, und zwar 
das fünfte CHaffeurregiment auf ihrem linken Flügel, und 
Lubienski felbft mit dem vierten Uhlanen=, dem vierten 
Kägerregimente und den Escadrons der Carabiniere, rechts 
von ihr neben einem im Rücken der Szembekſchen Infanterie 
liegenden fumpfigen Gebüfch, in welchem man das Bataillon 
ber Kuszelſchen Jüger verborgen hatte. Links von der großen 
Chauſſee lag, 1000 Schritte vor dem Walde, ein Erlengehölz, 
hinter welchem die Divifion Skrzynecki ſich aufgeftellt Hatte, 
und in deren Rücken weiter links nach Biafofefa zu, bie 
ganze polnifche Cavallerie bis nah Praga, während die - 
Divifion Krufowieci im Anmarſch von Zabki und Kawenecin 
ber war, um fih an die Diviſion Skrzynecki anzureihen. 
Die polnifche Armee war weder zur Schlacht aufgeftellt, da 
die Divifion Zymirski erft von Mifosna Her fi zurückzog, 
noch erwartete fie an diefem Tage einen Angriff der Ruſſen. 
Der General Chkopicki war ruhig des Morgens in feinem. 
Hauptquartier in dem letzten Haufe von Grochoͤw, welches 
ans Mangel an Holz zu den Bivouaks der polnifhen Soldaten 
ganz und gar zerftört worden war, als plößlich ein heftiger 
Kanonendonner ihn aufftörte und bedeutender Nauch aus den 
Wäldern hinter Mifosna emporftieg. Chfopicki flieg ſogleich 
zu Pferde und fprengte mit einigen Abdjutanten und dem 
Minifter des Auswärtigen, Guſtav Mafahowsli, der den 
ganzen Tag im heftigften Feuer Adjutantendienfte bei ihm 
verfah, nad) Wawer zu der Divifion Szembek, und fah Hier, 
daß Zymirsfi von dem Pahlenfchen Corps, von Mifosna 
her in ein Gefecht verwickelt, zurückgedrängt wurde. Derfelbe 
zog ſich auf der Chauffee zurück, und die ruffiichen Colonnen 
verfuchten bereits aus dem Walde herauszubringen. Da bie 
polnifhe Armee fo vereinzelt ftand und die Divifionen Szembek 
und Zymirsfi fo weit vorgefchoben waren, fo Fam Alles 
darauf an, bie Ruffen aus den Wäldern nicht herausdringen 
und wenigftens Zymirski ruhig jeinen Platz zwiſchen Skrzynechi 

‚Spazier, Geſch. Polens. IL 
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and Szembek einnehmen zu laffen. Chlopicki befahl daher 
dem Lesteren, die Gtelle Zymirsfi’s dem Feinde zunächſt 
fogleih einzunehmen. Der General Szembek hatte kaum 
- feine Stellung eingenommen, als er mit dem erften Jäger: 
regimente auf die Ruſſen einftürzte, mehrere ruſſiſche Bataillone 
“warf und fie wieder in den Wald zurüctrieb. Während der 
Zeit war auch das Roſenſche Corps von Okuniew angefommen 
und begann am Rande des Waldes Batterien aufzuführen, 
welche die Ehauffee von der Flanke beftrichen. Eine Pofitiong- 
batterie, die auf der Chauſſee, und Die reitende Gardebatterie, 
bie linfs von derfelben aufgeftellt waren, antworfeten derfelben, 
während Chfopicli felbit die Srenadiere gegen die rufftichen 
Bataillone führte. Eine der letzteren hatte fich fo weit vor⸗ 
gewagt, dag Chfopicki dem zweiten Bataillon des Grenadier⸗ 
regiments mit dem Bajonet auf daflelbe einzudringen gebot. 
Die Grenabdiere rückten ein, aber, einige hundert Gchritte 
vor dem feindlichen Bataillon angefommen, blieben fie itehen, 
wie ihnen im Epercitium des Großfürften gelehrt worden 
war. Vergebens rief Chfopicki ihnen zu, daß fie mit dem 
Bajonet eindringen follten; der Laͤrm der Kanonen übertäubte 
den Ruf des Generals, des Eommandanten des Bataillong, 
Dberftlieutenants Bortfiewicz » Kiwersfi, der Offiziere und 
der Adjutanten; fie fihoffen nur ihre Gewehre ab. Chfopici, 
in Zorn, will felbft auf die Ruffen einfprengen, da ftürzen 
feine Adjutanten, Gzetwertyisfi, Kruszewski, Lesfi und 
MWodzinsfi, fi vor ihn her, um ihn zu decken, und gerathen 
auf’ das feindliche Bataillon; faft Alle verlieren ihre Pferde; 
Gzetwertnnisfi und Wodzinefi gerathen bis an den feindlichen 
Wald, wo der Lebtere tödtlich verwundet wird; Kruszewski 
aber holt ein Peloton von den Gardechaſſeurs herbei, und 
chargirt mit Demfelben auf das ruſſiſche Bataillon, welches 
unterdeß von dem Walde durch polnifche Flankeurs abges 
ſchnitten ift; die Charge mißlingt aber, worauf Kruszewski 
zum zweiten Mal eine Escadron herbeiführt, die nunmehr 
das ruffifche Bataillon zerfprengt und vernichtet. Die Ruflen 
dringen aber ferner fo ungeftüm ein, daß ein Theil ber 
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Zymirskiſchen Regimenter nicht abgelöst werben kann und 
im Gefechte bleibt, und zwar mußten, linfs von ber Ehauffee, 
zwifchen der Strafe von Wawer und Okuniew ſechs Bataillone 
von ihm noch im Walde fämpfen, während weiter linfs die 
Rofenfche Artillerie ichon aus demfelben heraus ihnen in Die 
Flanke fhoß. Zymirski mußte darauf die Chauffee beim 
Kruge von Wawer. zus halten fuhen, weil das Pahlenfche 
Corps auf derfelben hinzudrängen, bie Divifion Szembek 
abzufchneiden und auf die Moräfte zu werfen drohte. Geine 
 Sägerregimenter fechten hier fo tapfer, daß fie vier ruffifche 


Bataillone fprengen, drei Ötandarten erobern und einige . 


Kanonen vernageln. Während diefer Angriffe aber hat auch 
das zweite Jaͤgerregiment von der Szembekſchen Divifion den 
aus dem Walde wieder hervordringenden Ruſſen eine Fahne 
und ſechs Kanonen abgenommen, worauf die Ruſſen eine 
Hufarendivifion und eine Uhplanenbrigade aus dem Walde 
herausführen. Der General Lubieuski fchicht ihnen den 


Oberſtlieutenant Soſenkowski mit einigen Escadrons entgegen, - 


und die glücklich ansgeführte Charge berfelben drängt auch 
diefe Eavalleriemaflen in den Wald wieder zurüc. Unterdeß 
hat Ehfopicki nach der Vernichtung des ruffifchen Bataillon 
fih über die Chauffee hinüber zu der reitenden Gardebatterie 
begeben nnd zwei Kanonen unter dem Fürften Jabkonowski 
in den. Wald hHineingeführt, um die ruffifche Artillerie, welche 
entfeglich die Chauffee beftreicht und der die polnische Pofitionss 
batterie Pietfa nicht gehörig erwiedern fann, von ber Geite 
zu fafien. Senfeitd vom Erlenwäldchen aber dringt fchon 
eine ungeheure Mafle vom Nofenfchen Corps bei Kawencin 
aus dem Walde heraus, der aber Krukowiecki mit der Fuß⸗ 
batterie Bielinsfi entgegentritt. Unterdeß bemerkt Chfopichi 
bei den Jabkonowskiſchen Kanonen, daß die Ruffen mit zu 
großen GStreitmaflen gegen den General Zymirski andringen, 
einige Kanonen auf der Chauſſee fo glücklich angebracht haben, 
daß die Hier befindliche Infanterie dieſer Divifion, von ihrem 
General nicht ordentli geführt, in Unordnung zu ‚weichen 
beginnt, daß felbft bie ruffifhe Infanterie fo auf [die 
3 * 
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Szembekſche Divifion einbringt, daß dieſe nicht mehr Stand 
halten Fann, daß Szembek die eroberten Kanonen vernageln 
faffen muß, ſowohl der Oberfllienrenant Bortkiewicz als der 


Major Sofenfomsfi ſchwer verwundet in des Feindes Hände 


fallen und bie pofnifhe Infanterie ftarf gegen die Mühle 
berangedrückt wird, Er fieht die Cavallerie des Generals 
Lubiersfi, die aus ihrem Winkel heraus auf einem fchinalen 
Stege zwifhen dem von Kuszel befetsten Gebüfch und ber 
Mühle vorbeirücen muß, in Gefahr abgefchnitten zu werden, 
wenn die Divifion Szembek vor ihr die fo ſtark beftrichene 
Chauffee erreiht. Er ſchickt daher den Adjutanten Czetwer⸗ 
tynski an den General Lubienefi ab, um ihn ſchnell Herauss 
zuhofen, und, da diefer ſich weigert, bald darauf auch ben 
Minifter Guftan Maklachowski, während er fich felbft zurück 
in ein linfd von der Chauffee gelegenes großes Wirthshaus 
begibt, in dem man die Verwundeten verbindet und der 
Generalftab Zymirski's fih aufhält. Zugleich befiehlt der 
General Krufowieci auf dem äußerften linfen Flügel, das 
fünfte Sinienregiment in ben Wald zu werfen, um Daß 


Roſenſche Corpse, das faft Hinter den Divifionen Szembek 


und Zymirski ftand, abzuhalten. Während diefes Regiment 
mit großer Tapferkeit dem Feinde entgegengeht, und ihrerfeits- 
die Regimenter des Generald Szembek die Ruffen mit dem 
Bajonet von der Mühle zurückweifen, geht endlich Die Cavallerie 
bes Generals Eubiensfi Hinter Dderfelben auf dem fchmalen 
Stege nah der Chaufiee zu, wobei Guſtav Matachowski 
noch die Trompeter glüclih zurüchält, welde durch zu 
fchnelles Reiten Unorönung in die ebenfalls jest auf der 
Chauflee anlangende Infanterie des Generals Szembek zu 
bringen, drohen. Wiewohl das ungemein ftarfe ruffifche 
Artilleriefeuer, weldhes die Chauffee und das auf diefelbe 
führende enge Debouché beftreicht, einige Unordnung in die 
zurüdziehenden polnifchen Colonnen bringt, fo gelangen fie 
doch, von den Ruſſen nicht verfolgt, bis Hinter das Dorf 
Wawer. Um nun die Divifion Szembef, wie die Zymirsfi, 
theils vor dem feindlichen Artilleriefeuer zu dern, theils 
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die etwa auf der Chauſſee nachrückenden Ruffen in- die Flanke 
zu faflen, ſtellt CHfopicki Diefelben mit der Fronte nach ber’ 
Chauffee zu zwijchen dem Dorfe Wawer und einem hinter 
demſelben nah Praya zu liegenden Wäldchen auf. Der 
General Zymirsfi zeigt fi Hier wiederum fo ungehorfam 
gegen Chkopicki, den er nicht. als Feldherrn anerkennen will, 
das die Adjutanten Chlkopicki's ſchon auf ihn zufpringen und 
ihn niederjchießen wollen; doch der Legtere Hält fie davon 
zurück. — Auch der General Thomas Lubiensfi verräth ſchon 
an biejem Tage die Gefinnung, in welcher er in's Feld ges 
gangen iſt, duch Höchft zweideutige Aeußerungen zu dem 
Garabinierscapitain Chilewski. u) Die Aufftellung aber der 
Infanterie hinter Wawer mit der Fronte gegen die Chauffee 
verhindert wirklich, daß die Ruſſen vorgehen. Diebitich zieht 
um 5 Uhr Nachmittags fogar feine Colonnen ganz wieder 
in den Wald zurück. Die ganze polnische Armee fteht jegt 
vor Grochoͤw und in dem Erlenwäldchen. 

Die erfte Schlaht, von den Polen mit nicht ganz zwer 
Divifionen Snfanterie, einer Divifion Cavallerie und etwa 
vier Batterien gegen die vereinigte rufftiche Armee geichlagen, 
unvorbereitet angefangen und von Chlopicki mit eben fo vie 
Meifterfchaft als Unerſchrockenheit und Energie geführt, bewies 
dem General Diebitich noch deutlicher, daß der Krieg nicht 
fo bald fich enden dürfte, Daß es ihm fogar ſchwer werden 
würde, Polen zu befiegen. Auf der anderen Geiter weckte 
und ftärfte fie in der polnischen Armee und in der Hauptftabt 
unbedingtes Vertrauen auf einen entfcheidenden Sieg, fobald 
die ganze Armee von einem foldhen Feldherrn den Ruffen 
entgegengeführt werde. Die Hauptſtadt hatte den lehhafteften 
Antheil an diefem Tage genommen. Sobald die Rauchwolken 
bei den Wäldern von Mifosna emporgeftiegen waren, waren 


») Die Kugeln erreichten bie beiden Carabinierescadrons; ber 
Eapitain Außerte zum General Lubiendfi, man werde an 
diefem Punkte viele Leute verlieren: „und wozu iſt Alles 
bad nöthig?“ antwortet ihm der General; „bie, weiche die 
Tollheit angefangen Haben, könnten fie allein. audbaden.“ — 
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alle Einwohner auf die Anhöhen der Weichfel, auf bie 
Balcons geeilt, fogar die Dächer waren mit Zujchauern befäet. 
Auf den Straßen wogte die Menge bin und ber. Die Kirchen 
waren mit Menfchen angefüllt, welche zum Allmächtigen um 
Gegen für die polnischen Waffen flehten. Den ganzen Tag 
fhwebte man in Ungewißheit, bis endlich im Dunkel des 
Abends der Bli der polnischen Kanonen längs des Saumes 
des Waldes hin zeigte, daß man den Feind in benfelben 
zurückgeworfen hatte, ja daß, es waren Die Kanonen von 
der Krukowiecki'ſchen Divifion, man ihm den linken Flügel 
nahm. Die Bürger von Warſchau befchloffen fogleich, die 
‚ Kräfte ihrer kämpfenden Brüder zu den noch bevorftehenden 
mörderifhen Kämpfen auf alle Weife zu ftärfen und zu ers 
muthigen, . E8 bildete ſich ein befonderes Comite, dem um 
Grochoͤw ftehenden Heere alle möglichen Lebensbedürfniffe 
and Erfrifhungen zuzuführen. Man brachte alle freiwilligen 
Gaben unter die Föniglichen Schuppen beim Thentergebäude, 
und von da zogen Wagen an Wagen voll der ausgefuchteften 
Lebensmittel, felbft der feinften Eonftturen über die Brücke 
und nah dem Gchlachtfelde. 7) Gelbft Brennmaterialien 
führte man in großer Menge den Truppen in der holzarmen 
Ebene zu. Beſondere Pflege aber widmete man den Bers 
wundeten ; der patriotifhe Frauenverein, an deffen Spitze 
die Damen Tanska und Potoca, tritt mit unermüdlicher 
Sorgfalt in liebevollſter Emfigfeit fein heiliges Amt an. 
Die gebildetiten, edelften und fchönften Jungfrauen empfingen 
die verwundeten Soldaten in den Hofpitälern. Aber auch 
der Neichdtag blieb Hinter den Bürgern nicht zurück, und 
berieth während des Donners der Kanonen von Wawer Bes 
lohnungen und Aufmunterungen für das Heer. Er beichloß, 
dag den verftümmelten Landesvertheidigern, beren Eltern 
and Wittwen, fo mie ihren Waifen bis zur Volljährigkeit, 
ein Jahrgehalt .von 150 bis 300 poln. Gulden ausgeſetzt, 


*) Sierbei zeichneten fich bie Jeraeliten aus, die an Waaren 
für gegen 40,000 poln. Gulden an Werth berteilchafften. 
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daß dieſe Ausgabe als ein Theil der Öffentlichen Schuld ber 
trachtet und vor allen Ausgaben auf den Etat gefebt werde; 
er beſchloß ferner, ein befonderes Ehrenzeichen für diejenigen 
einzuführen, welche in dieſem Kampfe fich auszeichnen würden, 
nnd auch an diefes einen Gehalt zu knüpfen; dafür von den 
Nativnalgütern eine Million poln. Gulden an Werth anzu: 
weiten, und zwar jo, daß die eine Hälfte für Offiziere, die 
andre für Unteroffiziere und Soldaten zu verwenden ſey. — 
Man ernannte fogleih eine Deputation, welche ſich noch 
während der Schladht von Wawer in das Lager begab, um 
den Soldaten das neue Geſetz jogleich mitzutheilen. 

Bon bei Weiten größerer Bedeutung aber war ber 
andere Beſchluß, der im den vereinigten Kammern an dems 
felben 19. Februar zu Stande kam. Es erflärte der Reichstag 
nicht nur fih für permanent, jundern, daß der Ort ber 
Berjammlung fowohl im Inlande als im Auslande liegen’ 
Pönne. Er beftimmte, Daß er bereits mit 14 Senatoren und 
33 Landboten für vollzinlig gelte, daß alfo die Abweſenheit, 
der Abfall, die Gefangennehmung oder fonftige Hinderniffe 
jelbft von zwei Dritttheilen der Mitglieder die Beſchlüſſe der 
Anderen nicht unmdglih und ungejeßlih machen fünnten, 
vorausgejeßt aber, daß die Zufammenberufung und Berathung 
der Letzteren an einem Orte Statt fände, der nicht unter 
der Herrichaft des Kaifers von Rußland ſtehe; — wogegen 
alle an einem foldhen Orte gehaltenen Berathungen irgend 
einer Anzahl von Mitgliedern mit ihren Wirfungen und 
Folgen ungültig ſeyen. Sollte es ſelbſt in einem foldhen 
Salle an fo viel Senatoren oder Panbboten noch fehlen, jo 


könnte im fchlimmften Falle ein Reichstag von 33 Mitgliedern 


aus beiden vereinigten Kammern gehalten werden. Diefes 
Geſetz erklärte im Angefichte der ruffifchen Armee, daß ber 
Reichstag felbft nach Eroberung Polens das polnifche Reich 
als fortwährend beftehend und von fich repräfentirt halten, 
und daß diefes da ſeyn werde, wo ſich 33 Landboten in 
einem freien Lande verſammeln mürden. Für alle Zeiten 

war ferner dadurch den Ruſſen bie Möglichkeit abgefchnitten, 
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irgend gefetzliche Befchlüffe unter einem Vorwande von Rechts⸗ 
gültigkeit durch gefangene oder übergetretene Deputirte abs 
faſſen zu laffen; felbft im Befig der Hauptſtadt und des 
ganzen Landes fonnten die Ruffen nicht mehr Reichstage 
halten, wie bie von Warſchau und Grodno, auf denen fie 
die Theilungen des DBaterlanded von gefangnen Landboten 
befchließen ließen. 

- Am 20. Februar fand die polniihe Armee in ihrer 
feften Stellung; der rechte Flügel, Divifion Szembef, fi 
ftügend an die Weichfel und an Sümpfe, der linke Flügel, 
. Divifion Skrzynecki, fih ſtützend an das Erlenholz, welches 
der Schlüſſel der Pofition war, das Centrum bildete vom 
Erlenholz an, bis an die Chauffee die Divifion Zymirski; 
hinter den Divifionen Skrzynecki und Zymirski fland in 
zweiter Linie die Divifion Krukowieci; die ganze Cavallerie 
aber von Neuem in Neferve und dehnte fich- weit über das 
Erlenholz links Hinaus; ‚vor ihrer Fronte nach Zabki zu 
waren Anhöhen mit Batterien beſetzt. Zwifchen der erften 
und zweiten Linie der polnifchen Infanterie waren erhöhete 
Batterien angebradht. Bon Moräften umgeben, auf einem 
von Gräben durchſchnittenen Terrain war die Stellung höchit 
günftig, wiewohl das Eis fait überall noch hielt. Die, nur 
eine halbe Meile entfernte, Hauptftadt gab dem Heere uns 
ſchätzbare Vortheile durch ihr Arfenal, ihre Dofpitäler und 


die Zuflucht, welche fie im Fall einer Niederlage bot; doc - 


ſchrack Jeder vor dem Gedanfen zurüc, daß die ganze Armee 
im alle eines übereilten Rückzugs über eine einzige Brücke 
zu geben hatte. Der Brückenkopf Fonnte wohl die Brücke 
‚ vertheidigen, feineswegs aber eine fich zurückziehende Armee 
fhüßen; die Berfehanzungen von Praga waren theils zu 
ſchwach, theils wurden fie von den benachbarten Höhen bes 
berricht. Außerdem mußte man jeden Augenblick gewärtig 
ſeyn, daß das Eis der Weichjel aufgehen, die Brücke zers 
reißen und jebe Verbindung mit ber Stadt und dem liuken 
MWeichfelufer abbrehen werde. In einer ſolchen Gtellung 
konnte im Falle einer unglücklichen Schlacht die ganze polnifche 
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Brmee mit einem Schlage vernichtet werden. Und doch hätte 
man Alles das fehr leicht vermeiden können, wenn man bei 
Modlin bereits eine Brücke gefchlagen Hätte, wodurd man 
zugleich einen bei Weiten größeren Spielraum für Die Opes 
rationen gewonnen haben würde. Es war Dieß ber erfte 
große Fehler, den man in der Führung der Kriegsoperationen 
von polwifcher Seite beging. — So ftarf die Stellung der ' 
Polen binfichtlich des Terrains war, fo war es die der Ruſſen 
nicht weniger, auch fie ftügten fi) auf die Weichfel und auf 
Moräfte, ftanden in Dichten Wäldern und hatten noch den 
großen Bortheil, daß der Abhang des Waldes mit einer 
Reihe von Gebüfchen befegt war, als wie für die Artillerie 
beftimmt. Die polnifhen Geihüge Hatten daher nicht nur 
eine dreimal zahlreichere, fondern auch vortheilhafter aufs 
geftellte Artillerie zu befämpfen. Denn man hatte den zweiten 
großen Fehler begangen, nicht die allergeringfte Befeftigung 
in der Stellung aufzuwerfen, welche die Kleine Schaar nur 
etwas ſchützen konnte. Doch alles dieß war Folge von 
Chtopicki's hartnaͤckig feitgehaltner Idee einer Ehrenfchlacht. 
Sp hatte der polnische Feldherr fih in eine Lage gelegt, in 
welcher er entweder den - Feind in feiner ftarfen Gtellung 
angreifen, oder Zeuge einer, nad) Belieben der Ruſſen vers 
längerten, Artilleriefchlacht, in welcher die polnifche Artillerie 
‚nach jeder menjchlichen Berehnung hätte unterliegen müflen, 
zu feyn gezwungen war. - 

Am Miorgen dieſes 20. Februars begann der General 
Diebitſch, deſſen ganze Dauptarmee nunmehr verfammelt 
feyn mußte, von Neuem feine Angriffe. Gegen 200 Kanonen 
bonnerien den ganzen Rand des Waldes herab gegen bie 
polniiche Linie. Zugleih traten dießmal die Infanterie⸗ 
eplonnen des Roſenſchen Corps aus dem Gebüfch heraus, um 
dießmal den Schlüflel der polnifchen Stellung, den Erlenwalbd, 
anzugreifen. Die rechte Seite deffelben hielt ein Theil der 
Divifion Skrzynecki, und zwar die .gefährlichften Ehrenpoften 
das vierte Linienregiment. Don ber Cavallerie war nur 
eine Brigade mit einer reitenden Batterie nach Kawencin 
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betadhirt worden, um dort den Wald zu beobachten. Nach 
. einer langen Kanonabe drangen die Rufen auf das Erlens 
gehölze ein, wurden aber beftändig durch Das vierte Regiment 
zurückgewiejen. Bis um ein Uhr Mittags warfen diefe 
Helden die unaufhörlich fich ablöfenden ruffifhen Bataillone 
zurück. Mehrmals drangen dieſelben in das Gehölz hinein, 
wurden aber immer mit dem Bajonet zurüchgewiefen. Um 
ein Uhr löste man das vierte Negiment durch Die Brigade 
Giekgud von der Divifion Krukowiecki ab, und das fünfte 
Liniienregiment wetteiferte in feinem Heldenmuth mit feinen 
Borgängern. Der Berluft der Ruffen war fo ungeheuer, 
daß aus mehreren Regimentern Bataillone gebildet werben 
mußten. Erfchöpft und ermübdet wich das Roſenſche Corps 
wieder in den Wald zurück, und die Ruflen endeten den Tag 
wiederum durch eine lange Kanonade, ber die polnifche 
Artillerie auf das Vortheilhafteſte antwortete. 

Das moralifche und pHnfifche Hebergewicht war aud) am 
dieſem Tage auf der Seite der Polen gewefen, troßdem, daß 
fie, anßer ihrer Fleinen Artillerie, nur drei Regimenter in 
das Gefecht gebracht hatten. Erftaunen erregte aber befonders 
Die polnifche Artillerie, welche jene Artilleriefchlacht wirklich 
vortheilhaft beftanden, und fi außerordentlihen Ruhm ers 
rungen hatte. Die ruffiiche Infanterie hatte fich zwar wacker 
geichlagen, allgemeines Gefpött hatte aber unter den Polen 
ihre Artillerie erregt; fie fchoß nicht nur fchlecht, fondern, 
da jede Batterie fo lange im Feuer gelaffen wurde, fo lange 
die Munition in ben beftiminten Karren nachhielt, verbrauchte 
fie dieſelbe jo gefhwind als möglih, um recht balb wieder 
aus dem Feuer zu gelangen. Daß Diebitich endlich troß 
feiner doppelten Uebermacht fi nur fchüchtern aus den 
Wäldern hervor wagte, und ſich immer wieder in Diefelben 
zurückzog, erwarb ihm in den, durch den glücklichen Erfolg 
des polniichen Widerftandes übermüthig gemachten, Warfchauer 
Zeitungen den Beinamen des Waldmarfchalle. Der ruffifche 
Feldherr ſah jebt Far, daß er troß feiner Maffen und feiner 
ungeheuren Artillerie noch immer zu fihwach fey, den Polen 
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eine für ihn gänftige Schlacht zu liefern. Er entihloß fi 
daher, auch feinen änßeriten rechten Flügel, die Corps von 
Szachowskoi, von Manderitern, ftatt fie nad Pfock über die 
Weichſel gehen zu laflen, an fih heran zu ziehen, und fo, 
da Geißmar und Anrep bereit3 bei ihm eingetroffen waren, 
beinah das ganze große ruififche Heer, welches das ganze 
Königreich Hatte überſchwemmen follen, in die Wälder von 
Mifosna und Dfuniew zujammen zu ziehen, um nur von 
da aus, mie aus einer Feftung, die Eleine polnifche Armee 
über bie Weichjel zu drängen. In drei Tagen konnte Szachowskoi 
eintreffen, und fo lange beichloß der Feldmarichall zu ruhen, 
konnte dieß um fo leichter, als die Polen natürlich nicht im 
Stande waren, ihn in feinen ſtarken Pofttionen anzugreifen. 
Er ſchickte am anderen Tage einen Parlamentair zu denſelben, 
um einen Waffenftillftand auf drei Stunden abzufchließen, 
damit man die Todten begrabe. — 

Den Muth und den Geiſt der polnischen Armee hatten 
an diefem Tage zwei Ereigniffe befonders gehoben und geftärft. 
In dem Augenblick, als der Kampf um das Erlenwäldchen 
am beftigiten wüthete, ſprengte plößlich auf das polniiche 
Hauptquartier bei Grochoͤw, wie einft nah dem Wäldchen 
von Bielany, nm den erften Grund zu den geheimen Bers 
bindungen zu legen, ein Pole zu, auf deſſen Hülfe um jo 
weniger das Daterland in dem verzweifelten Kampfe hatte 
rechnen können, als er bereits feit vier Jahren in der Feltung 
Slogan Staatsgefangner gemefen, — der Cavalleriegeneraf 
Uminski. Mit unbefchreiblicher Empfindung hatte Ddiefer 
Dann dort die Nachricht vom Aufftande in Warfhau, von 
dem bevorftehenden großen Kampfe feiner Brüder, vernommen, 
und mächtig hatte es ihm das Herz gedrängt, feing Feſſeln 
zu zeriprengen und unter dem wieder erftandenen Adler den 
endlich ansgebrochenen Kampf mitzufchlagen, ben er jeit fo 
lange herbeizuführen mit verfucht hatte. eine tollfühne 
Derwegenheit unb Die heftige Ungeduld feines Charaktere 
öffneten ihm dem Ausgang aus der Feſtung. Unterſtützt von 
- zwei Poſener Patrivoten, dem Grafen Mycielski, der. mit 
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einem Wagen bes Nachts in den Straßen von Glogan feiner. 
wartete, und dem Grafen Hektor Kwilecki auf Zedlig, entkam 
er am 17. im Nachtfleide, drang mit Lebensgefahr durch 
die preußifchen Grenzwachen, und langte- bereits Abends am 
19. Februar in der Dauptitadt an; in diefem Augenblict von 
allen Hülfsmitteln fo entblöst, daß ihn, die Nationalregierung 
erft equipiren mußte. Mit einem Blick hatte Uminski bei 
feiner Ankunft in der Hauptſtadt erfannt, daß die militärifche 
Lage Polens faft bereitd verdorben ſey. Mit dem Rang 
eines Divifionsgenerald aber ging er folgenden Tages zur 
Armee ab. Nach feiner Ankunft dort entnahm man dem 
alten General Weiſſenhoff den Oberbefehl über Die ganze 
Eavallerie, und theilte diefelbe in zwei Corps, wovon das 
eine Uminsfi, das andre der General Lubiensfi befehligte. 
Uminski nahın feine Stellung fogleih auf dem aͤußerſten 
linfen Flügel ein, und e8 war natürlich, daß die ganze 
Armee mit hoher Freude in der Stunde ber größten Gefahr, 
bei dem Mißtrauen in die Generale des Großfürften, einen 
tüchtigen Gavallerieanführer empfing, der als Patriot bereits 
fo viel gelitten hatte und deſſen Name bisher immer einen 
fehr guten Klang in ganz Polen gehabt hatte. *) 


*, lim fo empfindficher aber ward feine Flucht und fein Ueber⸗ 
gang zu .den Polen in Preußen bemerkt, und die Bere - 
läumdung verfehfte nicht, fogleid) an dieſes Mannes Ehre 
ihren giftigen Zahn zu fegen. Umiüski hatte früher während 
feiner Haft die Erlaubniß erbatten, jährlih auf einige 
Moden feine Güter zu bereifen, und hatte dafür an ben 
König von Preußen ein Dankfagungsfchreiben erfaflen. Die 
preußifchen Zeitungen waren fredy genug, bei Abdrud jenes 
alten Dankſagungsſchreibens den neuen Vorfall fo dbarzuftellen, 
ald wenn Umiüski nad) Polen gegangen fey, während es, 
von. jener Erlaubniß Gebrauch madyend, außerhatb der Zeftung 
fid) befunden, und daß er fo fein Ehrenwort gebrochen habe. 
Im Gegentbeit aber hatte man ihn auf ber Zeftung feit 
dem Ausbruche bed Aufſtandes unter ganz befondere Aufſicht 
geitellt, und Umiüski fand ſich Daher um fo mehr bewogen, 
ron dem Naturrechte, das jedem mit Gewalt- Gefangenen 


— — — — — _ = ss m 5 vr 00 


45 - 


Bald nah der Ankunft Uminski’s langte auch bie 
Nachricht von einem zweiten Siege der Generals Divernici 
an, der nunmehr auch den Außerften linken Flügel der Ruffen 
unter Kreuß über die Weichfel zurückgeworfen hatte. Gleich 
nach der Ankunft des Adjutanten Kruszewski war Dwernicki 
am 16. noch nach Oſiek gegangen. Dort hatte er beftimmt 
erfahren, daß Kreutz und der ehemalige polnifche Brigabdes 
general, Zürft Adam von Würtemberg, #) ein Neffe des 


die Flucht erfaupt, Gebrauch zu madyen. Die preußifche 
Staatszeitung erlaubte fi), ihre Lefer durd) die Verweigerung 
des Abdrucks eines Artitets, in welchem Umiüski diefe Ver⸗ 
hältniffe auseinander fette, und erklärte, daß er fich vielleicht 
das Leben genommen hätte, wenn fein Ehrenwort ihm vers 
verboten, an dem Kampfe feiner Brüder Theil zu nehmen, 
nod) ferner zu betrügen. — Die preußiſchen Behörden wären 
um fo eher im Stande gewefen, zu willen, was dem General 
Uminsti fein Ehrenwort gelte, ats fein ſchönes Benehmen 
in den Iinterfudungen von 1825, mo er fi irgend einen 
Mitſchuldigen anzugeben weigerte, und Alles Tieber auf ſich 
allein nahm, ferbit aus den offiziellen Mittheilungen in dem 
achten Hefte der Gefchichte der geheimen Berbindungen, 
Leipzig 183%, das den -polnifhen Charakter beeinträchtigen 
ſoll, hervorgeht. 

*, Den Wortbruch dieſes Mannes barzufegen, fand keine deutfche 
Zeitung der Mühe wert, „In den eriten Tagen ber 
Revolution,“ heißt ed in ben Warfchauer Zeitungen vom 
14. März, „fchickte der General Chfopidi den Herrn Andreas 
Kofmian nach Lublin und Zamosd mit dem Beridjte von 
unferm Aufitande und dem Gebote, daß die Urmee die weiße 
Eocarde aufiteden und nad) Warſchau marfchiren follte. Auf 
feiner Reife von Lublin und Zamose hielt id Herr Kofmian 
in Krasnyitaw auf, und übergab dem Herzog von Würtemberg 
dießfalfjige, vom Generat Weiſſenhoff überſchickte Befehle. 
Der Herzog lad fie in Gegenwart der Oberſten Rutie und 
Siemiedi und erffärte, daß er außerordentlid) bedaure, mit 
und für eine Nation, der er aufrichtig zugethan ſey, nicht 
fämpfen zu können, dba ihn Bande bed Bluts und ber 
Dankbarkeit an den Kaifer Nicolaus feflelten; doch gebe er 
fein Ehrenwort, daß er nie gegen Polen zu Belde ziehen, 
und nie gegen baffelbe Handeln werde. Er begab fidy hierauf 
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Sierawski in Eilmärfhen nah Goͤra auf, gelangt am 25. 
dorthin, und überzeugt fi dafelbft von dem Ungrunde bes 
Gerüchts. Am folgenden Tage erhält man in feinem Corps 
die Nachricht von dem bevorftehenden großen Kampfe, und 
Sieramsfi macht dem Öeneral Diwernici von Neuem den 
Vorſchlag, mit dem ganzen Corps, Das jeht gegen 10,000 Mann 
ſtark war, fi) bis zum Ausbruch der Hauptſchlacht verfteckt zu 
halten, dann über die Weichfel zu rücen und den Ruſſen 
bei Grochow plöglih in die Flanke zu fallen, eine Bewegung, 
die ohne Zweifel die Niederlage von Diebitfch hätte zur Folge 
haben können. Dwernicki aber, im Anfang feines Commando’s 
noch ängftlich, glaubt erit an den General Klici Rapport 
erftatten zu müflen, und Diefer gebietet ihm in der Nacht 
nicht nur augenblicklich gegen Kreug wieder aufzubredyen, 
fondern macht ihm auch Vorwürfe, daß er nah dem Gefecht 
von Nowawicz denfelben verlaffen. Mit Schmerz bricht er 
am 25. Tebruar des Morgens nad der Pilica auf, während 
man beim Abzuge noch den Donner der Kanonen von Grochoͤw 
hört. Er hofft aber den General Kreug nicht nur noch zu 
erreichen, fondern ihn auch durch eine combinirte Bewegung 
zu umgehen. Er trennt fi vom General Sierawski, läßt 
biefen in der Stellung von Konary hinter der Pilica, und 
geht felbit am 25. noch bis Warfa, von dort am 26. länge 
der Pilica durch Wälder, um unbemerft Kreuß zu umgehen, 
überjchreitet bei Lichanice den Fluß, rückt am 27. immer 
burh Wälder in einem Bogen über Gkowaczoͤw und Brzoza 
nad Maryandıw, und dringt von der Seite über Stanisfawice 
nach Kozienice; aber Kreug und Würtemberg, welche Sierawski 
unterdeß mit feinem kleinen Corps auf fich hin Hatte locken 
follen, Hatten keinen Augenblick gefäumt, fih in Putawy 
über die Weichfel zu retten, und das eben fo gut combinirte 
als rafch ausgeführte Manöver war durch Die unfelige Nachricht 
Dziekonski's leider zu ſpaͤt begonnen worden. 
Während dieſer Zeit war dag Eorps von Szachowskoi 
am 23. Februar bei der Brücke von Zegrz angelangt, welche 
nur durch das, von der Garniſon in Modlin detachirte, vierte 
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Bataillon des Achten Regiments vertheidigt wurde. Voch 
das Eis auf dem Fluffe war fo flarf, daß Szachowskoi 
Daffelbe mit feiner Infanterie übergehen Eonnte, und das 
polniſche Bataillon ohne Kanonen fih auf Modlin zurück 
ziehen mußte. Hierauf ging das ganze Corps Szachowskoi 
über die Narew nah Nieporet. Der Marſchall Diebitich 
war mit Recht um dieſes Corps beforgt, Das ſich ſo getrennt 
an ber ganzen. polnifchen Armee vorbeiziehen follte, und 
fhichte darum ihm eine Uhlanenbrigade und ein Bataillon 
entgegen. Chfopicfi aber hatte felbft den Abzug diejer Abs 
theilung aus dem Lager der - ruffifhen Hauptarmee erforſcht. 
Jeden Morgen um zwei Uhr hatte er fich während der Ruhe⸗ 
tage zu den beiden Kanonen begeben, die an der Stelle ber 
Pietkaſchen Batterie in der Nacht auf der Ehauflee ftanden, *) 
und fi) ganz allein, oft mitten unter den Koſaken, bis an 
das, in ruſſiſchen Händen jest befindliche, Wirthshaus von 
Wawer gefehlihen, um die Bewegungen ber Ruſſen zu bes 
obachten. Darum fandte er am 24. des Morgens bie 
Gavalleriediviftion Jankowski und ein Bataillon Kurpenjäger 
zur Necognoscirung bes Szachowskoiſchen Corpse und zur 
Rettung der Magazine aus Radzimin ab. Jankowski traf 
das Szachowskoiſche Corps in Nieporet, ale es eben weiter 
aufbrach; da er aber zu ſchwach war, um fich in ein Gefecht 
einzulaffen , fo zog er fih nach Katy Grodziskie zurück, und, 
in Gefahr abgefchnitten zu werden, weil Szachowskoi, ftatt 
fich geraded Weges nah Kobytka zu begeben, wie er hätte 
thun follen um fih mit der ruffifhen Hauptarmee zu vers ' 





*) Wie man gewöhnfid) im Feld Nachts unbemerkt die Pofltionen 
der Truppen verändert, damit der Feind bei einem nächtlichen 
leberfall irre werde, fo zog man auf ben polniſchen Vor⸗ 
poiten die große Poſitionsbatterie rechts ber Ehauffee zurüd, 
ftellte zwei Kanonen auf dieſelbe, rechts von biefen zwei 
Escadrons, bie den Angreifenden in die Flanke nehmen 
tonnten, hinter denſelben zur Seite rechts und links zwei 
Bataillone, ‚vor dieſelben ein halbes Bataillon, und ein andres 
in Tirailleuren zerftreut. 
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binden ,. feitwärts nach Biafotefa ging, fchicfte man bie 
Brigade Matachowsfi von der Diviſion Krukowiecki ebenfalls 
nach Bialolenfa, um den Rückzug der Divifion Jankowski 
zu ſchützen. Zugleich jhien Die Bewegung Szachowskoi's den 
-Zwec zu haben, Praga zu bedrohen, und bewog Chfopidi 
zu dem Befehle, den Weg zwiſchen Praga und Bialolefa 
durch den Reſt der Divifion Krukowiecki zu fchügen, flatt 
daß er Katy Grodziskie hätte befegen follen, das, zwiſchen 
Moräften und Gräben liegend, eine ftarfe Stellung bot, von 
der aus man das Szachowskoiſche Corps” wegen feiner uns 
vorfichtigen Bewegung ganz von der ruffifhen Hauptarmee 
hätte abfchneiden fünnen. Diefes Corps zählte 15,000 Mann 
mit 60 Kanonen, da es Die. übrigen Truppen in Pultusf 
und Lomza zurückgelaffen hatte Um Mittag langte Ma⸗ 
kachowski mit ſechs Bataillonen, einer reitenden und einer 
halben Fußbatterie in Biakofefa an; Jankowski marſchirte 
fhon nicht mehr auf der großen Straße und hatte die 
Magazine dem Feinde überlaffen. Makachowski fand nur das 
zweite Mafurenregiment dort, als die ruffifhen Grenadiere 
bereit aus dem Walde hervorfamen. Der polnifche General 
ftellte ein Bataillon des fehsten Regiments im Dorfe 
Bialolefa auf, das andre Hinter demjelden, feine ſechs 
Kanonen auf die große Straße, zur linken derfelben, zwei 
Bataillone vom zweiten Regimente, das dritte aber weiter 
finfs in ben Wald mit 200 Kurpenjägern, neben ihnen die 
Mafuren. Jankowski hält-mit feiner Gavalleriedivifion und 
einer reitenden Batterie den rechten Flügel, befommt aber 
in dem Augenblick, als das Gefecht beginnen foll, von 
Krukowieci den Befehl, das Schlachtfeld zu verlaffen, und 
fich zu ihm zu begeben. Matachowski muß daher die Hälfte 
feiner Majuren auf den rechten Flügel werfen. Kaum find 
diefe aufgeftellt, fo flürzen fich die ruffifhen Sufanteries 
eolonnen mit Gefchrei auf das Dorf, und die feindliche 
Cavallerie auf den polnischen linken Flügel. Als Makachowski 
ſieht, daß das Bataillon im Dorfe zu weichen beginnt, ſchickt 
er noch zwei Bataillone vom fechsten Regimente nach einander 
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hinein, und es entſteht ein ſchreckliches Gemebel. Während 
man fi im Dorfe jchlägt, werden Die feindlichen Hufaren: 
regimenter auf dem linfen Ylügel zurückgeworfen. Krukowiecki 
fhickt drei Adjutanten nad einander mit dem Befehle zum. 
Rückzuge; aber die drei Bataillone find fehr ſchwer aus dem 
-Dorfe zu ziehen, befonders das dritte, ein neues. Das 
Gefecht dauert fchon einige Stunden, als fih endlih Krus 
kowiecki mit ber Brigade Gielgud (erftes und fünfted Res 
giment), der Gavalleriedivifion Jankowski und achtzehn 
Kanonen von Weiten auf den Sandhügeln zur rechten des. 
polnifchen Flügels zeigt. — In dem Augenblick begann die 
ruffifhe Eavallerie von Neuem zwifhen dem Walde und. 
dem Dorfe auf die polnifchen Bataillone des linken Flügels 
loszufprengen, aber, als fie bei dem Holze vorbei trabt, 
fallen ihr das dritte Bataillon des zweiten Negiments und 
die Kurpen in den Rücken, und töbten ihr entjeglich viel 
Leute. Die Cavallerie flieht in Unordnung zurüc, und Die 
ruſſiſche Infanterie, bie ſich des Dorfes bemeiſtert, wagt 
nicht aus demfelben zu debouchiren. Makachowski zieht fich 
Schritt vor Schritt zurück, und bildet feine Linie 200 Ellen 
von dem Feinde entfernt. Der Abend war fchon hereins 
gebrochen, und jebt erft trifft Krukowiecki, der ruhig zugefehen 
hat, ein, und ift frech genug, dem ehrwürbigen Matachowski, 
der mit ſechs Bataillonen, einigen Escadrons und ſechs 
Kanonen 15,000 Ruſſen die Spitze geboten, und das Gefecht 
eben fo unerfcheocken als verftändig geleitet hatte, heftige 
Vorwürfe darüber zu machen, daß das neue Bataillon fi 
nicht in völliger Ordnung aus dem Dorfe zurückgezogen, 
Das polnifche und das ruffifhe Corps lagern fo die Nacht 
einige hundert Schritte von einander. 

Am anderen Diorgen, bem verhängnißvoilen 25. Februar, 
schichte der General Diebitfh, um das Corps Szachowskoi 
ernftlich beforgt, über Zabki eine. Uhlanenbrigade und die 
Brigade der litthauifchen Grenadiere ihm zu Hülfe Ganz 
früh brach Szachowskoi felbft auf; fobald aber der General 
Krukowiecki dieß gewahr ward, ließ er anf der ganzen Linie 
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angreifen; nach einem Eurzen Kanonenfeuer nahm das ſechste 
Regiment das Dorf Biafofefa wieder, die Ruſſen zogen fi 
in Unordnung gegen Katy Grodzisfie zurüc, geriethen dort 
auf fumpfige Stellen und Hätten unfehlbar eine vollftändige 
Niederlage erlitten, wenn Krukowiecki für gut befunden hätte, 
den Feind zu verfolgen. Er ſah fehr gut, daß, wenn base 
Corps Szachowskoi in Unordnung auf die Hauptarmee zurück 
geworfen wurde, ein glänzender Gieg für die Polen nicht 
ansbleiben konnte; aber der Gedanke, dem General Chfopidi 
oder dem Fürften Radziwitt eine Schlacht gewinnen zu helfen, 
war diefem Manne zu unerträglih, als daß er das Wohl 
feines Baterlandes dagegen das Geringfte geachtet hätte. 
Einen Antheil an feinem Verfahren mochte auch die Yeigheit 
haben, die im Augenblicke der Gefahr Charakteren feiner Art 
eigen ift; vorzüglich aber mochte er fich ſchmeicheln, im Falle 
eines glücklichen Ausganges für die Ruffen fich das Unter: 
laffen der Verfolgung als ein großes Berdienft beim Kaifer 
und den wohlfeilen Sieg des Morgens für ein folches bei 
feinen Landsleuten anrechnen laffen zu können. Unter dem 
Borwande, daß von Jablonna ber ein anderer Theil des 
Szachowskoiſchen Corps drohe, fchickte er dorthin nicht nur 
die Cavalleriedivifion Jankowski, fondern aud die Brigabe 
Matachowoki, die er zwifchen dem Lager von Biatofefa, im 
welchem er felbft mit der Brigade Gietgud ſtehen bfieb und 
Sablonna hin- und hermarichiren ließ. Szachowskoi entkam 
glücklich feinem Untergange mit dem Berluft von nur drei 
Kanonen. Während er fo die große ruffiihe Armee zu ver⸗ 
ftärkten ging, blieb die polniiche einer ganzen Cavallerie⸗ und 
Snfanteriedivifion beraubt, da Fein Adjutant, weber bes 
Generaliffimus, noch des Generals Chtopicki, den General 
Krukowiecki bewegen Eonnte, *) von ber Stelle zu weichen, 
trogdem, daß ſogleich nach der Flucht des Szachowskoiſchen 
Corps eine furchtbare Kanonade auf dem rechten Flügel ihm 
verfündete, daß eine große Hauptfchlacht begönne. 


”), Thomas Potocki ward mehrere Male vergeblich zu ihm geſchickt. 





Als der General Diebitfch den Angriff auf bas Szachows⸗ 
koiſche Corps vernahm, entfchied er fich, fogleih die Schlacht 
zu beginnen, bie er exit für den folgenden Tag beftimmt ' 
gehabt hatte. Denn noch um 3 Uhr Morgens hatte Chtopicki 
von dem Dauptgnartiere von Grochoͤw aus die Ruffen bis 
an ihre Vorpoften recognoscirt und fich überzeugt, daß fie . 
an eine Schlaht nicht dachten; bis um 8 Uhr felbit war 
keine Bewegung auf ihrem linken Flügel zu bemerken, bis, 
als um 8 Uhr der Donner der Kanonen von Biatofefa her 
erfchallt, eine Stunde darauf Colonnen des Pahlen’jchen 
und Rofenfchen Corps mit einer großen avalleriemaffe aus 
dem Walde herausdringen. Auf dem linken Flügel ftellt fi 
das Pahlenfche Corps auf, die erfte Divifion auf der Ehauffee, 
die zweite und dritte weiter rechts, jede Divifion in zwei 
Linien nad) ruffifher Sitte. Das Nofenfche Corps bildete 
den rechten Flügel, die zweite Grenadierdivifion, das dritte 
GCavalleriecorps und die Garden blieben in bem Centrum ber 
Linie in der Reſerve, und ſechs Eavallerieregimenter flanden 
bintee dem Pahlenfchen Corps. Die polnifche Armee hatte 
diefelbe Stellung, wie am 20., rechts von ber Chauflee vor 
Grochoͤw ftand die Divifion Szembek, theils in, theils neben 
‚ einem Wäldchen, die Kuszelfchen Jäger. jedoch waren nod) 
immer in bem fumpfigen Gebüfch vor der Mühle von Wawer, 
und das Grenadierregiment Milberg ftand hinter dem Wäldchen 
vor einem zweiten Gebüfch in Reſerve. Dicht an der Chauſſee 
ftand bie Pofitionshatterie von Pietka, links von derfelben 
bis jenfeits des Erlenwäldchens die Divifionen Zymirski und 
Skrzyneckti vor erhöheten Batterien, welche über die Infanterie 
wegſtrichen, jedoch fo, daß die Divifion Zymirski das Erlens 
holz befett hielt, Skrzynecki aber im Anfange der Schlacht 
mehr in Meferve blieb. Die Divifion Szembek war durd) 
Die Ankunft des neuen 20. Regiments von Mafovien, jedoch 
mit Senfen bewaffnet, verftärft worden, fo daß die Grenadier⸗ 
brigade Mberg als eine Art Meferve für Die ganze Armee - 
verwendet werden konnte. Dicht vor Praga ftand außerdem 
noch ein Bataillon des neuen neunzehnten Regiments unter 


- . 


54 


Oberſt Szymanowski, welches jedoch nur dazu beſtimmt war, 
in Verbindung mit der Warſchauer Nationalgarde die Gewehre 


der Todten aufzuheben und die Verwundeten vom Schlacht⸗ 
felde zu bringen. Die ganze Cavallerie ſtand ebenfalls links 


bis vor Praga in Reſerve, nur daß das Corps des Generals 
Uminski noch weiter links geſchoben war, um Zabki und 
Kawencin zu beobachten und wo möglich die Verbindung mit 
dem Corps Krukowiecki's zu unterhalten. 

Der General Diebitfh richtete an diefem Tage, wie 
am 20., fein Augenmerk vorzüglich auf das Erlenholz. Die 
polniſche Linie dehnte ſich nur eine Viertelmeile weit aus, 
bas Erlengebüfch umfchloß ihren ganzen linfen Flügel, es 
deckte alle ihre Bewegungen, und fo lange die Polen daffelde 
inne hatten, konnte das Pahlenfche Corps auf der Ehauffee 
nicht vorrücen. Dem Rofenfchen Corps wurde befohlen, um . 
jeden Preis das Gebüſch zu nehmen. Daffelbe hielt zur 
rechten Seite die Brigade des Generald Rohland (drittes 
und fiebentes Linienregiment) und von der linken Geite die 


Fußjägerbrigade des Generals Czyzewski (zweites und viertes 


Regiment). Die Ruffen führten zuerft die ganze 24. Divifion 
heran. Als diefe Divifion immer noch nicht genügt, das 


. Sehölz zu nehmen, fchickt Diebitjich neue Verſtärkung, fo 


daß. bier bereits fechzehn ruffiiche Bataillone im Feuer waren. 
Die Brigade Zymirski fängt enblih an zu wanken. Chkopicki 
ſchickt dem General Zymirski den Befehl durch den Adjutanten 
Kruszewsfi, er folle das Gebüfh auf das Aeußerſte halten. 
Zymirski antwortet, feine Bataillone hätten ſchon zu fehr - 
gelitten. Chlopicki läßt ihm noch einmal fagen, er müſſe 
Halten. Da der Adjutant mit der Bemerkung zu Chfopict 
zurückommt, es fehiene ihm, daß Zymirski nicht viel Luft 
babe; fo gebietet Chfopicli, daß die Brigade Boguskawski, 
von ber Divifion Skrzynecki, die Brigade Rohland erſetze, 
während die leichte Yägerbrigade Zymirski's noch auf der 
linfen Seite des Erlenwäldchens Stand hielt, and zugleich 
1äßt er die Grenadierbrigade Milberg herbeirücen. In bem 
Augenblic, als Boguslawski mit jeinem vierten und achten 
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Regimente beranrückt, ftürzt der General Zymirsfi, von 
einer Kanonenkugel getroffen, zu Boden, und ale man 
CEhtopicki dieſe Nachricht bringt, bedauert er, daß dieſer 
General nicht ſchon viel früher gefallen ſey. Mit Sturmichritt 
dringt bie Brigade Bogustawsfi, nachdem Rohland ſich 
erfchöpft in die zweite Linie zurückgezogen hatte, in das 
Gehölz und bemeiftert fich deffelben von Neuen. Doch auch 
Diebitfch läßt von feinen Anftrengungen nicht nad, er führt 
den Reſt der 25. Divifion heran, welde wiederum Die 
Brigade Boguslawski aus dem Gehölz zurücktreibt; denn 
Dieß Gehölz Kat für die Polen ben Nachtheil, Daß es nad) 
Warfchau und Kawencin zu mit Gräben umgeben ift, den 
Zugang für Gefhüg von ihrer Seite ganz unmöglich macht 
und für die Infanterie fehr erfchwert, Dagegen nach ruffifcher 


Seite und nah dem Walde Hin ganz offen if. Unterbeflen 


ift aber das Grenadierregiment Milberg angefommen. Chtopicki, 
ohne Degen, in feinem grauen Ueberrock und blos eine furze 
Pfeife in der Hand, ftellt ſich an, die Spige des Regiments, 
neben ihm feine Adjutanten Kruszewski, Czetwertynski, Leski, 


Walewski, Szydlowski, Thomas Potodi, weldhe das „Jeszeze 


Polska niezgincla“ anftimmen. Während fie die rechte 
Geite des Gehölzes angreifen, dringt Skrzynecki an der Spitze 
des vierten und achten Regiments in das Gehölz, und, indem 
fie die 24. Divifion zurüchdrängen, faßt die polnifche Artillerie 
die ruffifchen SInfanterieregimenter Biatyftof, Neu⸗Inger⸗ 
manland und Kutuzow, die der Generalquartiermeifter Neid» 
hardt führt, mit Kartätſchenkugeln, und wirft fie in dem 
Wald zurück, ehe fie der ruſſiſchen Divifion im Erlenholz zu 


-Hülfe fommen fünnen. Da flieht Die ganze 24. Divifion 


vor Chfopicli her, der bereits aus dem Erlenholz heraus⸗ 


dringt; ihm zur Geite der Oberit Pradzynsfi mit den Jägers 


regimentern von der Brigade Czycewski. „Soldaten,“ ruft 
ihnen Pradzunsfi zu, „bort die Kanonen find ſchon unſer!“ 
Aber eine zu große Maſſe ruffifcher Infanterie hat fih um 
die ruffifhen Batterien gereiht, und die Polen haben nichts 
mehr nachzuziehen. Während der Kampf fo wüthet, bemerkt 
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Ehkopicki's Falkenauge am Rande des Waldes, Links von 
der Chauffee, dunkle Maffen fi heransbewegen. Er erfennt 
“fie für Cavallerie, fieht fogleih, daß Diebitfch einen großen 
Neiterangriff vorbereitet. Da ruft er heftig dem Adjutanten 
Leski zu, ihm Gavallerie herbeizufchaffen, eine, zwei Brigaden. 
Leski fprengt zu dem zunächſt ftehenden Eorps des Generals 
Lubienski, und, nach der Verabredung der Adjutanten, denen 
ſelbſt einzelne Offiziere nicht gehorchen gewollt, wenn fie 
geſagt hatten, daß der. General Chtopicki fie fchicke, befiehlt 
er dem General Lubienski im Namen bes Oberbefehlshabers, 
eine Eavalleriedivifion herbeizuführen. Der General Lubienski 
aber, des Vorwandes froh, weigert fih, anderen Befehlen, 
als denen. des Fürften Radzimiff, zu gehorchen, und erklärt, 
ohne zu wiflen, wo und wozu die Cavallerie verwendet werden 
folle, Daß das Terrain für die Eavallerie nicht taugeı ber 
General Chtopicki ſey ein guter SInfanteriegeneral, von dem 
Gebrauch der Gavallerie wiſſe er aber nichts. Das Feuer 
der ruffifhen Artillerie zwingt unterdeß die polnifchen In⸗ 
fanteriecolonnen in das Erlenholz zurück, Indem fich Chkopicki 
zum General Szembek begibt, um den General auf die 
drohende ruffifche Gavallerie aufmerffam zu machen, da deffen 
Truppen noch wenig im Feuer geftanden hatten, weil fie vor 
der Artillerie des Pahlenfchen Corps, weiche in unaufhörlichem 
Donner die Chauſſee beftreicht, durch die beiden Wäldchen 
beſchützt ſtehen, führt Diebitfch feine legten Referven in das 
Gefecht gegen das Erlenholz. Es war gegen 2'/, Uhr Nach⸗ 
mittags, ale zwei ruffifche Grenadierbrigaden von Neuem 
das Erlenholz angreifen. Die Grenadiere halten nur eine 
halbe Stunde aus, und als um 3 Uhr Chlopicki von Szembek 
fort zu dem Fürften Radzimiff reitet, welcher mit feinem 
Generalftabe hinter Grochoͤw bei einer Säule hielt, welche 
zum Andenken der Vollendung der Chauffee gefebt war, ſieht 
er die Orenadiere bereits vor dem Gehölz ftehen. Nach einer 
Eurzen Rückſprache mit Rabziwiff, nach welcher Lesfi zum 
zweiten Male an den General Lubieunski gefchickt wird, und 
in der Mhfichk, mit der Divifion Szembek, der Referveartillerie 
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und der Cavallerie gegen das von allen Reſerven entbidste 
Pahlenſche Corps anzudringen, fagt er zu den um Radziwitt 
befindlichen Eivilperfonen: „Leben Sie wohl, meine Herren, 
ich nehme jest bie ruffiichen Kanonen.“ Als Guftav Mas 
tachowski und Stanislaus Barzykowski ſich ihm zu Begleitern 
anbieten, hält er fie zurück mit der Weifung, daß diefe 
Sache zu heiß für fie werden würde. Darauf reitet er mit 
den Adjutanten Kruszewski und Czetwertyuski nach der erften 
Linie zurück. So wie er fich berfelben nähert, ruft er eben 
den Adjutanten zu fih, ihm einen Befehl zu geben, als 
eine Granate auf ihn zukommt, in den Rücken feines Pferdes 
fhlägt, ihn zu Boden ftürzt, zerfpringt und ihm beide Beine 
verwundet. Kruszewski ſelbſt wird neben ihm vom Pferde 
geworfen , daſſelbe getddtet und fein Mantel zerriffen, 
Chtopici lag eine Zeitlang da, ‚ohne zu ſprechen. Die 
übrigen Adjutanten kommen herbei, heben ihn auf: „ich 
wollte lieber, ich wäre todt,“ ruft er dann aus, „als daß 
ih das mit anfehen muß, was nun gefchehen wird! — man 
bringt Senfenträger herbei, biefe legen ihn auf ihre Senfen 
und tragen ihn nad der Stadt. Chtopicki bewährt aud) in 
diefen Augenblicten noch feine ganze Kraft und GSeelenftärfe; 
anfgerichtet fißt er auf der Genfenbahre, forſcht immer 
ängſtlich nah, ob Leski mit der Eavaflerie noch nicht ers 
fcheine, ermuntert die Colonnen, bei denen man ihn vorüber: 
trägt; — ordnet fogar im Vorbeigehen nod) ein Bataillon, 
Das den Kugeln zu fehr ausgefet ift und deifen Offiziere 
im Schmerz die Hände ringen! — 

Diefes, in dem wichtigiten Augenblick der Entſcheidung 
eintretende, unglückliche Ereigniß vollendet das Mißgeſchick, 
welches an dieſem Tage die ruhmvollſten Anſtrengungen der 
polniſchen Waffen durchkreuzt, denn in demſelben Augenblicke, 
als Chtopicki niederfaͤllt, donnern die Kanonen von Zabki 
und Kawencin her, und verkünden, daß Szachowskoi nun 
ebenfalls auf dem Schlachtfelde eintrifft, während Krufowiedi _ 
noch immer unthätig bei Biafofgfa fteht. Die von Diebitfch 
abgeihickten Uhlanen und Grenadiere, welche den Rückzug 
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des Szachowskoiſchen Corps decken- follten, hatten fi mit 
dem Corps des Generals Uminski gefchlagen, und waren 
von dieſem zurückgedrängt worden. Als Uminski die An⸗ 
nüherung des Szachowskoiſchen Corps von Grodzisk bemerkte, 
hatte er den General Krukowiecki auffordern laſſen, mit feiner 
Divifion nad) Zabki zu marjchiren und mit ihm zufammen 
bie Ruffen in den Wald bei Kawencin zurüchzumerfen, um 
zugleich dadurch die gegen Praga zu vorrückenden ruffifchen 
Colonnen abzufchneiden. Er felbjt hatte, in gewifler Er: 
wartung der Ankunft Krukowiecki's, feine Colonnen jehr weit 
vorgefhoben und mehrere Stunden in der gefährlichiten 
Gtellung aufgehalten. Krukowiecki aber erfchien nicht, und 
fo gelang es dem Fürſten Szachowskoi, fih mit Diebitſch 
zu vereinigen. Derjelbe begann von Zabki Her ſich zu ent: 
wickeln und eine Artilleriemaffe von 40 Kanonen aufzuführen, 
welche die Flanken der polnifchen Eolonnen hinter dem Erlen 
waäldchen beftrih, fo daß dieſes auch von der Divifion 
Skrzynecki verlaffen werden mußte. Seht dehnte ſich die 
rufftjche Finie weithin zur rechten Hand aus. Das Pahlenſche 
Corps hielt fi immer noch bei der Chaufiee; Roſen und die 
zweite Grenadierdivifion hielt Kawencin und den Erlenwald. 
Die übrigen Referven ftanden Hinter diejem Corps, Die lit: 
thauifchen Orenadiere rechts von Kawencin und das Szachows⸗ 
koiſche Corps rückte aus Zabki aus. Die Polen hatten ſich 
fchnell geformt, und ihre Linie erftreckte fich jegt von Grochoͤw 
bis nach Zabki, wohin die Brigade Rohland marfdirte, um 
den General Umiuski zu: verftärfen; biefer hielt noch mit 
den Batterien Konarsli, Kolysko und Maslowski, dem 
Gardejägerregiment und der Carabinierdivifion den ftürmifchen 
-Angriff Szachowskoi's auf. Diefen Augenblick glaubt Diebitſch 
. für den letzten entfheidenden Schlag benugen zu müſſen. 
Links vom Erlenhölzchen ftellt er eine Artilleriemafle von 
60 Kanonen, beftehbend aus ber 17., 18., 19. und 20jten 
reitenden Batterie und einer Fußbatterie des Oberften Renne, 
eröffnet damit ein ſchreckliches Feuer und fchickt unter deren 
Schutz von Kawencin her, fie hinter dem Erlengehölz ver- 
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bergend, drei Cavalleriebdivifionen, dem rechten Flügel ber 
Polen gegenüber. Als die Regimenter ſich gebildet haben, 
fett fich die ganze Mafle in Bewegung. Die Cüraffierdivifion, 
Die Regimenter Prinz Albert, Nowogorod, Starodub und 
St. Georg ftürzen die Chauſſee herab, ihr zur Linken eine 
Hufarendivifion und ihr zur Rechten eine Divifion Uhlanen. 
Das Pahlenihe Eorps follte den Angriff zur Linken und zur 
Rechten die Brigade ber litthauifchen Grenadiere, nebft einer 
Brigade der zweiten Grenadierdivifion, unterſtützen. Diefer 
furchtbare Angriff bringt den Polen um fo größere Gefahr, 
als der Fürft Radziwiff, der nad Chtopicki's Verwundung 
ben Oberbefehl wirklich übernommen Hat, durch feine Befehle 
nur Unorönung hervorruft. Er ruft den General Skrzynecki 
ab und übergibt ihm das Commando der eriten Linie, und 
lädt darauf, von Pradzyiisfi erinnert, daß diefe Ehre dem 
General Szembek gebühre, dem General Szembek denjelben 
Befehl zuichichen. Szembek, den Kopf verlierend über die 
Ehrenlaft, die man ihm. auferlegt, will fi nicht mit dem 
Befehl durch die Adjutanten begnügen, fondern verläßt felbft 
feine Divifion, um von Radziwikt perfönlid die Beftätigung 
zu hören. Da Mehrere feine Berwirring bemerken, bittet 
man den Obeſten Pradzynski, der fi auch vom Schlachtfelde 
entfernt, zu bleiben; Doch kaum gibt diefer noch den Rath, 
eine Raketenbatterie aufzuftellen, um die ruſſiſche Cavallerie 
damit zu empfangen. Die polnifche Eavallerie, die hinter 
einem Graben fteht, jet fchon vorrücken zu laſſen, verfucht 
zwar Szembef, hat aber nicht Energie genug, die nadhläßigen 
Generale, worunter Chtapowski, dazu zu zwingen. In dem 
Augenblick, als die ruffiihen Cavalleriemaffen anftürmen, ift 
Szembek kaum wieder erft bei feiner Divifion eingetroffen. 
Die Hufaren fallen auf diefelbe, beionderd auf das erfte 
und’ dritte Jägerregiment, und bringen eine große Unordnung 
hinein. Der General Szembek wird felbft mit dem Pferde 
zu Boden gerifien ; der Oberſt Wegiersfi, der als Volontair bei 
ihm dient, hat glückliher Weife Faltblütige Befonnenheit genug, 
das Commando der Divifion zu übernehmen, fie zu orbnen 
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und dem Feinde entgegenzuftellen. Doch mußte fie zuräds 
weihen. Während fie gegen Praga fi) zurüchieht, fliehen 
Die erfchrocknen Kofiyniere vom 20. Regiment und einige 
Eompagnien vom dritten Jägerregiment auf die Moräfte und 
felbft über das ſchwache Weichfeleis nach der fächfifhen Infel, 
und von da bis an die Hauptitadt, und verbreiten großen 
Schrecken nah Warfchau, fo daß der preußifche Conful eine 
Eftaffette nach Berlin fehieft mit der Nachricht, daß Praga 
genommen fey. Grochoͤw ward von ber Szembekſchen Divifion 
‚geräumt, und der ganze rechte Flügel wich etwas zurüd. 
Weniger glücklich) waren die Uhlanen. Das Gardeuhlanen: 
regiment Fam den Webrigen der Divifion zuvor, traf aber 
auf die Divifion Skrzynecki, und zwar auf das vierte Res 
giment. Nachdem es die Erde mit feinen Leichen bedeckt, 
floh es mit verhängtemn Zügel wieder zurüc und brachte Die 
ganze Uhlanendiviſion in Unordnung. Gefahrdrohender ſchien 
aber der Angriff der Cüraffiere auf der EChauffee, und das 
Geraſſel der Harnifche, das Getrampel der fehweren Pferde 
und die wehenden Helmbüfche jagten fogar dem Generaliffimus 
und feinem Generalftabe, nebft der ihn umgebenden Ehren: 
garde, folden Schrecken ein, daß fie fämmtlich die Flucht 
ergreifen, gefolgt von Leuten, welche Berwundete führen. 
Da man den Referveparf Iangfam zurückziehen will, fo bes 
maͤchtigt ſich auch der Trainsfoldaten ein Schrecken, als fie 
den Generalftab davon eilen ſehen; Fourgons und Wagen 
flürzen in die Berfhanzungen von Praga, verbreiten Schrecken 
und verfperren den Weg. Das Regiment Prinz Albrecht 
von Preußen eröffnet die Reihen ber rufliichen Cüraffiere, 
bringt durch die erfte Linie durch die Zwilchenräume der 
Bataillone und wagt fih bis an die zweite, Die es etwas 
in Unordnung bringt. Sobald es aber auf ein Bataillon 
bes achten Regiments, unter den Befehlen des Majors Karsfi, 
trifft, Hält ein heftiges Rottenfeuer daffelbe in feinem uns 
geftümen Lauf an. Daffelbe ift ihnen um fo verberblicher, als 
Karsfi die beifpiellofe Kaltblütigkeit hat, das Commandowort 
- zum Feuern erft zu geben, als die Cüraſſire fih auf zehn 
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Schritt genähert haben, und, um bie Soldaten vom frühern 


Feuern abzuhalten, ſelbſt fo lange vor ber Fronte ftehen 
bleibt. Zugleich wirft der Hauptmann Gfalsfi aus feiner 
Rafetenbatterie Raketen in die "nachfolgenden Cüraffiers 
regimenter, bringt fie in Unorduung und zwingt fie ebenfalls 
zum Rückzuge. In -Demfelben Augenblicke ftürzt auf das 
nunmehr völlig abgefchnittene Cürafftierregiment der Oberft 
Ludwig Kiki mit dem zweiten und zwei Escadrons von dem 
fünften (Zamoyskiſchen) Uhlanenregiment, deffen Brigade 
theild zur Deckung der Batterien Skrzynecki's, theild auf 
anderen Poften zerftreut geftanden hat, und der dennoch der 
Einzige von den Reiteranführern iſt, der berbeieilt, nimmt 
200 Eüraffiere gefangen und vernichtet die Uebrigen, die fich 
hartnäckig wehren, beinahe ganz und gar. Nur wenige Leute 
ehren ald Berfünder von dem Schickſale eines Regimentes 
zurüd, das beim Einzuge in Paris im Jahre 1844 als 
Ehrenpoften die Reihen der rujlifchen Truppen eröffnete, das 
den Namen der Unüberwindlichen auf feinen Helmen führte, 
und mit defien langen Degen und Delmen fich die Koffyniere 
noch auf dem Schlachtfelde bewaffnen. Die ganze große 
Cavalleriemaffe kommt in größerer Haft, als fie fortgefprengt 
war, fliehend beim General Diebitfch wieder an; ‚ein panifcher 
Schrecken bemeiftert fi der Ruflen; Alles weicht nach dem 
Walde zurüc, felbft ihr Gefhüs, und, wenn jetzt Die beiden 
von Chropichi fo ungeftüm verlangten Brigaden in Bereitfchaft 
geftanden und den Angriff gemacht hätten, noch wäre ein 
glorreiher Sieg erfochten worden. So aber ziehen fich beide 
Armeen vor einander zurücd, nachdem der polnifche rechte 
Flügel zwar zurückgewichen, Uminski dagegen aber weit vor: 
gedrungen ift. Die Nuffen enden nun den Tag Durch eine 
lange Kanonade, ohne einen Fuß breit weiter vorzurücken, 
während fih Die polnifhe Armee in aller Ruhe unter den 
Berfchanzungen von Praga aufftell.e Wären die Divifionen 
Krufowieci und Jankowski jebt noch, ehe es ganz bunkel, 
auf dem Schlachtfelde angelangt, troß aller unglücklichen 
Zufälle des Tages, tro& aller Böswilligfeit mehrerer polnifcher 
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Generale, noch hätte ein enticheidender Schlag von ben Boten 
ausgeführt werden Fönnen. Denn der Ruffen hatte fih ein 
feit den Gefehten vom 47. Februar immer mehr fteigender 
Schrecken bemädtigt, fo daß, als endlih ſpaͤt am Abend 
die Brigade Giefgud fich zeigte, fie ſich an diefer Geite in 
folher Unordnung in den Wald ftürzten, und dieſer fi fo 
mit Gefhüsen, Wagen- und Berwundeten anfüllte, daß fie 
die ganze Naht an diefer Stelle aus ihrer Unordnung ſich 
nicht herauswickeln konnten. Die polnifche Artillerie übrigens 
führte die legten Schüffe, und die Armee war nod fo wenig 
entmuthigt, daß die Generale Szembef und Skrzynecki dem 
Fürſten Radziwitt vorfchlugen, mit der nunmehr angefommenen 
rüftigen Divifion des Generals Krukowiecki und der gefammten 
Infanterie in der Nacht einen Bajonetüberfall auf die Ruffen 
zu maden. Bon mehreren Seiten erboten fid) ſelbſt fuhalterne 
Offiziere, nur mit wenigen Truppen Handſtreiche zu unters 
nehmen, überzeugt, auf die leichtefte Weife ruſſiſches Geſchütz 
erbeuten zu können; Wyſocki fowohl, als der Adjutant 
Kruszewsti, machten Borfchläge, fie mit einigen Hundert 
Koſſynieren in den Wald zu ſchicken. Aber der Fürft Radziwitt 
hielt für nöthig, das rechte Ufer der Weichfel zu verlaffen. 
Um Mitternacht ließ der Generaliffimus den ehrwürdigen 
General Makachowski rufen und übergab ihm das Commando 
des Brückenkopfes von Praga, und befahl dann der polnifchen 
Armee, ihren Rücdzug Über die Brücke anzutreten. Ihn 
beftimmte dazu hauptſaͤchlich die Furcht, daß die Brücke fehr 
bald durch das aufbrechende Eis zerftört und die Armee von 
der Hauptftadt abgefchnitten werden möchte. ‘ 
| Sp endete die in der Kriegegefchichte neuerer Zeit uns 
erhörte und, fo lange es eine Geſchichte geben wird, denk⸗ 
würdige Schlaht von Groͤchoͤw, in der eine Armee von 
420,000 Mann und über 300 Kanonen nicht 30,000 polnifcher 
Männer mit 100 Kanonen befiegen Eonnte; denn, während 
der ruſſiſche Feldherr nicht nur feine ganze Infanterie, fondern 
auch feine ganze Cavallerie in's Gefecht brachte, fochten nur 
drei polnische Infanteriediviſionen und nur drei Regimenter 
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Gavallerie. Und wie wenig fehlte, DaB das ganze ruffifche 
Heer vor bem polnifchen floh! Den General Diebitfch rettete 
nur der Zufall in Chkopicki's Verwundung und der Verrath 
ober der Ungehorfam einiger polnifcher Deerführer; die Polen 
rettete dagegen einzig und allein der. Heldenmuth und die 
Baterlandsbegeifterung in ber Jugend ihres Heeres und in 
dem Bauer, der ihr freudig folgte, und der um jo mehr 
Bewunderung verdient, je mehr feine Thaten in dem Dunkel 
feines Standes verfchwinden. 

Die Stadt Warfchau war an diefem merfwürdigen Tage 
in noch größerer Bewegung gemwefen, ald am 19. und 20. Febr. 
Das Schaufpiel einer, vor den Augen der Bewohner gelieferten, 
entjcheidenden Hauptfchlacht war ihr noch bei weiten näher 
gerückt worden. Die ganze Bevdlferung war in Aufruhr. 
Die Nativnalgarde ging hin und her, fammelte die Waffen 
. auf dem Scladtfelde, führte die Berwundeten herein. Die 
Frauen eilten auf die Brüce von Praga mit Lebensmitteln 
und Erguickungen aller Art, nahmen die DBerwundeten in 
Empfang, führten fie in die Hofpitäler und verpflegten fie 
dort. Jeden Augenblick verbreiten fich die Nachrichten über 
den Erfolg an einzelnen Punften der Stadt; faft immer von 
Sieg fprechend,, fteigern fie Begeifterung und Hoffnung mit 
jeder Stunde. Um fo größer wird das Entſetzen, als man 
den General Chtopicki verwundet in die Stadt bringen fieht. 
Kaum hat man fich von demfelben durch die Nachricht von 
der unveränderten Haltung bes vaterländifchen Heeres erholt, 
als das verworrene Getümmel der nah Praga ftürzenden 
Fourgons und Die fchleunige Ankunft der alademifchen Ehren⸗ 
garde mit den Bagagen des Fürften Radzinttt die Hauptftadt 
in einen panifchen Schrecken verfebt. Zugleich laufen ruffifche 
Spione durch die Straßen mit dem Gefchrei, daß die Ruffen 
bereits in die Stadt drängen. Es fchließen fih alle Läden; 
man schlägt den Generalmarfch und -die Nativnalgarbe begibt 
ſich auf die angewiefenen Poflen. Die von der Szembekſchen 
Divifion über die Weichfel und die fächfifche Inſel fliehenden 
Koffyniere laſſen befürchten, daß dieſe Flüchtlinge wirklich 
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den Weg über die Weichfel zeigen möchten, und man fchickt 
den Lieutenant Lukomski mit 20 Freifhüßen an das Weichſel⸗ 
ufer, um fie zurückzutreiben. Diefer trifft 150 Kofafen, 
welche ſich ſchon früher auf die füchfiihe Inſel gefchlichen 
hatten und jebt von den fliehenden Kofiynieren ihnen in bie 
Hände getrieben werden, worauf er, feltfan genug, Koſaken 
und einige Hundert Kofiyniere gefangen nimmt und fie nad 
Draga führt. Da hierauf die Nachricht eingeht, daß Diebitſch 
fih nad Mifosna zurüchzieht, und man zugleich die gefangnen 
Cüraffiere einbringen fieht, fo ift man in dem Augenblide 
von Neuem des Gieges gewiß, ale das polnifche Heer langſam 
feinen Rückzug über die Brücke von Praga anzutreten beginnt. 


Sp unentfchieden die Schlacht von Grochoͤw in ihren 
ftrategifchen und militärifhen Folgen erfchien, fo war fie 
doch eine der entfcheidendften, wenn nicht in der Kriege 
gefchichte, doch in der Weltgefchichte, und vielleicht Hat nie 
ein Tag fo weit in die Zukunft hinausgewirft und fo uns 
endlihe Folgen gehabt, als ber 25. Februar 1831. Er 
entfchied nicht nur das künftige Schickfal Polens, fondern 
auch das Europa’s. Das ruſſiſche Reich, die Feinde europäifcher 
Eivilifation, erlitten in ber Öffentlihen Meinung des Welts 
theils eine fo vollftändige Niederlage, daß fie nie von derfelben 
fi wieder werden erholen können. Der zunächft unentfchiedene 
Tag von Grochoͤw ift in jeder Beziehung der ebenfalls fcheinbar 
unentfchiedene Tag von Fiegnig, wo das Tataren⸗ und 
Mongolenheer, das ebenfalls ganz Europa auf immer in 
Barbarei zu flürzgen drohte, fih an der ehernen Bruft der 
Meinen Schaaren der Herzöge von Gchlefien brach. Wie 

damals’ Tataren und Mongolen die Köpfe ihrer Pferde nad 
ihren Steppen zurücwandten, weil es ihnen nad einem 
folhen Kampf an der Schwelle von Europa unmöglich fchien, 
weiter hinein zu dringen: eben folche Furcht bemächtigte ſich 
der Ruſſen; und, während die Kunde von den polnischen 
Thaten die ſchlummernde Thatkraft und Begeifterung in allen 
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jugendlichen Herzen der Völker Europas weckte und fteigerte, 
ſchwächten die Ruffen durh ihr langſames, vorfichtiges, 
fhwanfendes und muthloſes Umhertappen feit diefer Schlacht 
die Furcht und den Schreck, die man feit fünfzehn Jahren 
Durch die Mährchen von ber abenteuerlichen Riefengröße und 
Kraft des Zaarenreiches eingefogen. Mit dem Tage von 
Lirgnig aber hat der von Grochoͤw auch das gemein, daß 
der Feldherr, welcher Die Sache der europäifchen Freiheit 
und Bildung führte, in den Staub ſank. Dod war Das 
»Ereigniß, welches den General Chfopicht in dem Augenblick, 
wo er einen enticheidenden Gieg gegen alle feine kühnſten 
Hoffnungen zu erfechten im Begriff ftand, von den polniſchen 
Schlachtfeldern wegführte und ihn ohnmächtig auf ein Kranfens , 
lager in der alten Königsitadt Krafau warf, zumächft von 
noch ungleich größerer und fchmerzlicherer Bedentung. Das 
Schickſal wollte, daß Polen noch einmal unterginge, damit 
es zugleih mit dem ganzen übrigen Welttheil wieder aufs 
erftärtde. Es wollte die Heldenfühne diefes Landes, nachdem 
fie dem gemeinjfamen Erbfeinde blutige Wunden gefchlagen, 
noch einmal über ganz Europa zerftreuen, damit der Anblick 
Diejer Freiheits- und Vaterlandsmärtyrer, erfcheinend gleich 
nach der friichen Kunde von dem, was Hingebung und Be: 
geifterung mit den geringften Mitteln vermögen, den ange: 
fahten Funken der Erhebung, des Muthes, der Ausdauer, 
der Zuverfücht und frommer Hingebung, und der halberftorbenen 
Liebe zum Daterlande und bürgerlichen Freiheit in den übrigen 
Bölkern Europa’s zur lichten Flamme auffhüre.. — Nur zu 
prophetifch waren die Worte Ehfopicfi’s im Augenblicke feiner 
Verwundung. Go tief er den Geift feines Volks und des 
Augenblicks mißfannte, und in einen ſolchen Abgrund er Die 
Sache des Aufftandes vor den Schlachten geftürzt hatte, fo 
hätte er doch allein Kraft des Willens und Einfiht genug 
gehabt, um feine Nation fiegreih aus dem Abgrunde bes 
gangener Fehler heraus über den zertrümmerten Koloß ihrer 
Feinde hin zum Ziele zu führen. Schon hatten ihn die Er- 
eigniffe gegen feinen Willen fortgeriffen, der Donner ber 
Spazier, Geſch. Polens. II. 6 
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Kanonen und der Klang der Waffen hatten ihm die Er: 
innerungen alter ruhmvoller Zeiten erweckt, und der Soldaten⸗ 
inftinkt, mit den er fich ihnen hingab, hatte ihm die Ingend 
des Herzens und des Gefühle erfegt, die ein Feldherr unter 
folchen Umftänden befiten muß, und die Joſeph Chfopici 
vielleicht nie befeffen hat. Dieß iſt die Löſung feines Be⸗ 
nehmens, bas fo Bielen als ein Räthel erjheint! Unberührt 
von den Ausbrüchen bürgerlicher und politiicher Begeifterung, 
für die er weder einen Ginn, noch von denen er einen Begriff 
hatte, fchlummerte er entweder, als Lit und Unverftand iin 
zum Leiter dieſes fremdartigen Elementes beitellt, oder er 
führte, ergrimmt über das, was ihm als Thorheit oder 
Tollheit erfhien, da noch vernichtende Schläge. Kaum aber 
in der Mitte der Truppen angelangt, ift er von dem Augens 
blid an ein ganz anderes Weſen. Während er in der 
Hauptftadt alles Leben erftarrt, theilt er hier aus feinem 
fprühenden Soldatenauge ein eleftrifches Teuer allen Truppen 
mit, das felbit die Eraftlofen und halberftorbenen Gemüther 
alter Generale und Dberften mit fortreißt. Soldatenehre ift 
das Zauberwort, mit bem er die Geifter bannt, und fo magifch 
wirft die Macht des genialen Soldateninftinfts auf ihn felbft, 
daß er, der nad) feinen früheren Soldatenberechnungen nichts 
. mehr als einen glorreihen und ehrenvollen Soldatentod gejucht, 
fi) mit Eritaunen im Augenblick feiner Berwundung nahe 
am Ziele eines entjiheidenden Gieges fieht, eines Sieges, 
den Die unendliche, von ihm nie geahnete, moralifche Kraft 
feines Volkes im Verein mit feiner, wider Willen bemfelben 
‚ geliehenen, Feldherrnfälte erringt. Denn aud darin bürfte 
die Schlacht von Grochoͤw einzig in der Geſchichte bleiben, 
daß eine dreifach fchwächere begeifterte Schaar, von einem 
Manne geführt, der über Diefe Begeifterung ergrimmt, der 
Palme des Gieges fo nahe geführt wird. — 

Chlopicti's Hartnäckigkeit, welche die Größe feines Volks 
erft in dem Augenblick erkennen wollte, als er daſſelbe nicht 
mehr zu führen im Stande war, wurde an ihm übrigens 
hart genug beſtraft. Wenn er nicht, trob der Tage von 
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Dobre, Storzef und Wawer, noh am 25. früh immer noch 
blos bie Berzweiflungsfchlaht im Sinne gehabt, an die 
Möglichkeit eines günftigen Kriegs immer noch nicht geglaubt 
hätte, fo würde er nicht fowopl einen leichten Sieg, fondern 
auch felbft fih erhalten, und ohne Widerrede in Kurzem den 
größten Namen in der ganzen Weltgefchichte, den unfterblichen 
eines enropäifhen Washington fi haben erringen koͤnnen, 
Hätte er, den glücklichen Umftänden nachgebend, feinen urs 
fprünglichen Plam und das Terrain verändern wollen, als 
der Fürſt Szahowekvi ſich jo unfluger Weife nach Biakofgfa 
wagte; hätte er, flatt einer, zwei Divifionen gegen ihn abs 
gefhickt, und zwar, itatt anf der Straße nad) Praga, nad 
der feiten Stellung von Zabki, die diefed Corps gänzlich von 
der Dauptarmee abgefchnitten hätte, fo waren 15,000 Ruſſen 
mit 40 Kanonen unfehlbar in jeinen Händen. *) - Aber doch 





*, Wenn man zmei Dieifionen unb den größten Their ber Cavallerie 
und Artillerie bei Grochoͤw behalten hätte, fo würde man 
leicht im Stande geweſen fepn, bie ruffifche SHauptarmee lange 
genug ron Praga abzuhalten, um ben beiden übrigen Diviffonen 
Zeit zu fallen, dag Szachowskoiſche Cotps durch Verfolgungen , 
bis über die Narew ganz zu vernichten, und ſich dann ruhig 
nad) Modlin und von dba nad) Warfchau auf ber andern Seite 
des Fluſſes zurüdzuzichen. Diebitidy hatte am 24. nicht einmal 
etwas von Szadyowetoi’d Bewegung gewußt, und hätte ihm 
um fo weniger zu Hülfe kommen Zönnen, als er anderthalb 
Iagemärfche von ihm entfernt worden wäre; der andere Theil 
der Armee wäre ſtark genug geweien, bie Hauptarmee bis zur 

. Burüdtunft der Divifion von Moblin von Praga zurüdzuhalten. 
Man hätte zwar aledann die Schlacht von Grochoͤw in ben 
Annalen der polniſchen Gefdichte nicht aufzuführen gehabt, 
aber die Ereigniffe hätten eine ganz andere Geltalt ange 
nommen ; Chfopidi’g Erhaltung, die Erbeutung von 40 Kanonen 
und die Schwächung der rufiiihen Armee um 13,000 Mann 

‚ von ihrer tapferiten Infanterie, jo wie bes moralifche Eindrud 
dieſes Ereigniſſes würden Polens nächſte Zukunft, fowie jie 
ein Generas wenigftens berechnen foll, bedeutend anders bes 
ftimmt haben. (Siehe Brzozoweti la guerre en Pologne 
de 1831.) Wenn audy vielleicht die Schladht von Grochoͤw 
mit ihren eben entwidelten Folgen in der Hand der VBorfebung 
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ſchmerzlicher und größer war bie Strafe, bie ipn auf feinem 
Kranfenlager in: Krafau folterte. Wie ein Prometheus an 
Felfen gefefielt, mußte er ohnmächtig alle die großen Glücks⸗ 
umftände, welche fünfmal das Schickſal des ruffiihen Reiches 
während bes Kampfes in die Hände der polnifchen Deerführer 
gaben, unbenugt vorüberziehen, bie polnifchen Generale fo 
entfeglich fündigen, die böfe Saat, die er unter der Dictatur 
gefäet, wuchernd auffchießen und das Vaterland mit Berderben 
umftrichen fehen! Sein Beifpiel fey ein furchtbar warnendes 
für die Einzelnen, wie für die Völker! Man lege nie das 
Schickſal eines Volks ausfchließlich in die Hand eines Soldaten; 
Man beginne nie einen Aufftand für Freiheit und Eivilifation, 
beffen Erfolg von moralifher Kraft abhängt, ausſchließlich 
mit Soldaten, fondern man laffe fich durch die Fürften belehren, 
daß der Soldat der Natur der Sache nad zu einem unent- 
beprlichen und Fräftigen Werkzeug, aber nicht zur Leitung 
ber Menſchenſchickſale ſelbſt beftimmt fey. 


auf das Schickſal bed ganzen Welttheils vortheithafter ein« 
wirkte, zumal man nicht weiß, welde Stellung Preußen 
und Oeſterreich in diefem Augenblic nach einem entfcheibenben 
Siege der Polen angenommen hätten. 


— — — ei 
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Zweites Kapitel. 


Zuſtand von Warſchau nad) ber Schlacht von Grochoͤw. Maße 
nahmen der Regierung und des Reichstags. : Wahl Skrapnedi’s. 
“Rage ber Nuffen. Diebitfh und Skrzynecki. Dwernidi’d Uebergang 
über die Weichſel, Gefechte. bei Pukawy, Kuröw und‘ Markuszoͤw 
Bewegung ber. Ruffen. Unterhandlungen. Plane und. Stellungen. 
beider. Armeen. *) 





Ars ber. lebte Kanonendbonner der Schlacht von Grochoͤw 
verhalite, war der Fürft Nadziwiff nod in Praga, mit ihm 
Skrzynecki. Die Armee jest den Rückzug über die Brücke 
fort. Man glaubt auch. die äußern Umgebungen von Praga 
sicht haltbar,. denn- die Werke waren kaum zur Hälfte fertig, 
weil man anfangs die Ruffen von der Seite von Jabkonna 
ber erwartets, daher die Schanzen nur dorthin aufgeworfen 
hatte. Man beichließt daher, die ganze Vorſtadt, welde,. 
durch einen weiten offenen Raum von dem Brückenkopfe 
getrennt, in einem Halbzirkel um bdenfelben herliegt, preiss 
zugeben ,. diefelbe anzufteelen, damit fie dem Zeinde keinen 
Haltpunft gewähre, nnd die Naht über dem General 
Makachowski 3000 Mann mit nöthiger Artillerie im Brücken: 
kopfe zurückzulaffen. Bon 7 Uhr an hatten die Munitions⸗ 
und: Bagagewagen ben Rückzug eröffnet; ihnen folgte Die 


*) Die Quellen find dieſelben, wie die im vorigen Kapitel ans. 
gegebenen. 
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Cavallerie, dann die Wrtillerie, zulett Infanterie. Der 
Rückzug über die fchmale Brüce gefchah nicht immer in 
großer Ordnung; umgeworfene Wagen und Munitionskaſten, 
welche ſchon im Brückenfopfe ben Durchzug verfperrt, trennten 
oft die Regimenter, fo daß mehrere Truppengattungen unter 
einander geriethen. Diefe Verwirrung verbreitete felbft unter 
den Truppen einen Schredlen, Niemand wußte warum. Die 
Cavallerie z0g durch die Stadt nah den nächſten Dörfern ; 
die Infanterie lagerte fih auf den Straßen der Hauptftadt. 
Um 12 Uhr Nachts waren alle Truppen bereits übergeſetzt; 
ber Letzte, welcher über bie Brücke ging, war diefmal der 
Fürſt Radziwitt, welcher fih mit diefer Meldung zur Regierung 
begab. Die Soldaten bivonafirten während der Nacht in 
den Straßen. . 

In diefem Gewirt waren es bie Mitglieder der Regierung, 
bie vorzüglich ihre ganze Geiftesgegenwart beibehielten,, troß 
baß mehrere Generale durch Meinmüthige Vorfchläge ihre 
Standpaftigkeit zu erfchüttern firebten. Der erfte Beſchluß, 
ben fie faßte, war, daß fie ſich, entfcheide man fih nun zur 
Bertheidigung Warfchau’s oder zum Rückzuge und zur Preise 
gebung der Hauptſtadt, nie von ber Armee trennen bürfe, 
und daß. man diefen Entfchluß am andern Tage den Truppen 
zu verkünden habe. Hierauf ging man an ein wichtigere3 
Gefchäft; leider betrieb man baffelbe weniger frei von Parteis 
teidenfhaft. Die Stellung des Fürften Radziwiff an der 
Spige der Armee war im Grunde den übrigen hohen Familien 
darum zuwider gewefen, als fie eine Rivalität mit dem 
Fürſten Czartoryski begründete, ben jene allein nach ihrem 
Sinne zu leiten Hofften, während Die Radziwitkks beftändig 
eine Volksbeliebtheit fih zu erhalten beſtrebt hatten. Freilich 
hatte er wenig Fähigkeit zur Anführung bewielen: indeß 
wäre immer ein Ähnliches Verhaͤltniß zwiſchen ihm und einem - 
andern General, wie es bisher zu Chiopicki befkanden, her⸗ 
zuftellen gewefen; man konnte an feinem guten Willen und 
jeinem Muth nie zweifeln; er Hätte dur feine Stellung 
immer eine Gewähr geboten, baß bie Armeeführung nicht 
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ausſchließlich in die Hande der Diplomaten und der Feinde 
alles Volksaufſchwungs gerathen werde. Dieſen lag. aber 
eben alles daran, einen geringeren und darum immer von 
ihnen abhängigen Mann emporzuheben. Die Tapferkeit und 
das Geſchick, welches der ‚noch vor wenigen Monaten arme 
Oberſt Skrzynecki bewiefen, halfen ihnen plößlich aus ihrer 
biöherigen Verlegenheit. Noch gegen 3 Uhr Morgens lie 
Die Regierung die Generale und mehrere höhere Offiziere zu 
einem Kriegsrathe zuſammenberufen. Es waren außer den 
fünf Regierungsmitgliebern und dem Generalijjimus zugegen 
die Generale Pac, Klicki, Krukowiecki, Uminski, Woycziuski, 
Lubienski, Morawski, Bontemps, Iſidor Kraſinski, Szembek 
und Skrzynecki, fo wie die Oberſten Pradzyitsfi, Chrzanowski 


und Jankowski. Hier war es, wo zuerft Skrzynecki ale. 


Ankläger gegen den Fürſten Radziwift auftrat. „Der Ges 
neraliffimns ſey unfähig, das Heer zu führen; in der eben 
gefochtenen Schlacht: wären die Nuffen Leicht zu fchlagen ges 
weien; Fürſt Radziwikt habe eben foviel als gar nicht bes 
fehligt, babe fih von Praga nicht entfernt, und fait kaum 
gewußt, mas vorgegangen.“ Der Fürft Radziwiff nahm 
ſich dabei wie ein edler Pole, geftand feine Fehler ein, 
wiederholte, daß er bei Annahme des Commando's nur dem 
Befehle des Reichſtags gehorcht Habe, und da er gern bereit 
fen, an einen Fähigern daffelde abzutreten. Als nun die 
Regierung die anmwefenden Generale um ihre Meinung befragte, 
wen ber Oberbefeht auzuvertranen fen, erhob ſich zuerft 
Umiuski und erfiärte, wie der Held won Dobre, der in allen 
Schlachten allein Fräftig und umfichtig Stand gehalten, auch 
nur allein die Bürgfchaft einer fernern glücklichen Leitung 
gewähre. Uminski gab hierburch einen um fo größern Beweis 
von Uneigennützigkeit nud Patriotismus, als er feiner Ver⸗ 
bindung nad) mehr zu den, damals noch feinen Einfluß 
habenden, Kalifchern gehörte, von jenen Motiven Daher nicht 
unterrichtet ſeyn und feinen Vorſchlag nur namhaften Glauben 
an die Fahigkeit Skrzynecki's gethban haben Fonnte. Faſt 


alle andere Generale ſtimmten bei, und als Skrzynecki auf 
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Krukowiecki, als den aͤltern und erfahrenern Anführer, zeigte, 
erklärte dieſer wiederholt: er werde ſich gänzlich dem Beſchluſſe 
des Reichstags: unterwerfen und gehorden, felbit wenn man, 
wie er wiebderhole, jenen Tambour an die Spitze der Armee 
ſtelle. Klüglich verbarg er noch einmal feinen Ingrimm, 
vollfommen überzeugt, daß auch diegmal feine Wahl, wegen 
feines zweideutigen Benehmens bei Biafofefa, unmöglich fen. 
Dei dem Dertrauen, mit dem faft alle Offiziere in der Armee 
damals auf Skrzynecki fahen, Fonnte man kaum auf einen 
MWiderfpruch zu ftoßen befürchten. Die Regierung ernannte 
ibn darum vorläufig, ihrer Befugniß gemäß, fogleich zum 
Stellvertreter des Generaliffinus bis zur beftimmten Ers 
nennung durch den Neichstag. Skrzynecki erklärte fich bereit, 
Die Stelle anzunehmen, jedoch nur unter der Bedingung, 
wenn man ihm sogleich den Oberften Pradzyiisfi zu feinem 


Generalquartiermeifter, und den Oberften Chrzanowski zum. 


Chef ſeines Generalitabes zu ernennen erlaube. In der 
darauf von ihm gehaltenen Anrede an die Megierung bes 
zeichnete er nur zu deutlich fchon den Geiſt, in welchem er 
das Heer zu führen entichloffeen war. Er erklärte, es fey 
jest faft nicht mehr auf Gieg zu hoffen; doch wolle er all 
fein Mögliches thun, um wehigftend dem Heere und der 
Nation ein ehrenvolles Grab zu bereiten; eine Erflärung, 
welche ein großer Theil der Anwefenden damals nur für eine 
Aeußerung der Befcheldenpeit und der Vorficht halten mochte, 
Skrzynecki zog hierauf fogleichh’noch einen großen Theil den 
in Praga zurückgelaffenen Befagung mit dem General Ma⸗ 


kachowski nah Warſchau herüber, und vertraute dem ges 


ſchiekten, wackern SIngenieuroffizier, Oberftlieutenant Lelewel, 
dem Bruder des Megierungsmitgliedes, die Bertheidigung des 


Brückenfopfes mit zwei Bataillonen unter Anführung bes 


Majors Kiekiernieki, 

Groß aber war der Schrecken und allgemein bie Bes 
flürzung- in der Dauptitadt, als man am 26. Morgens bie 
polnifchen Truppen in den Straßen ber Hauptftadt, und hier 
dieſelben in ber nad) großen Schlachttagen ganz gewöhnlichen 
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Unordnung erblichte; die Regimenter durcheinander, Offiziere 
ihre Eompagnien fuchend; jenſeits der Weichfel das brennende 
Praga, und als man den Donner der die Vorftadt aus dem 
Brückenkopf anzündenden Haubiben vernahm. Schon waren 
die Ruſſen näher herangerückt, der General Geißmar fuchte 
die brennende Vorſtadt Praga in Befit zu nehmen, und in 
der Ebene von Grochoͤw dehnte fi) weithin die ganze ruffifche 
Armee aus. Der Brand von Praga leuchtete an dem Schloffe 
wieder, wo der Reichstag gewöhnlich feine Sitzungen hielt, 
and wenige Männer waren von der Betäubung über die fo 
unerwartet in der Nacht eingetretene Wendung der Dinge 
frei. Das Eis des Fluſſes hielt noch; auf der Inſel des 
füchfifchen Werders erfchienen bereits Koſaken und Jnfanterie, 
bie von dort jeden Augenblick bie Furze Strecke über ben 
gefrornen Fluß herübergelangen konnten. Jede Minute ers 
wartete man den Angriff des ruffifhen Feldmarſchalls auf 
bie Stadt. Ueberall ſah man Borbereitungen zur Flucht. 
Die Gelder der Banf waren unter Leitung des Unterdirectorg 
Hoffmann bereits auf dem Wege nach Kielce; in den Kanzleien 
der Minifterien und des Reichstags packte man fchon die 
Papiere, und der Gefretär bes Genats, der alte Sulian 
Urfyn Riemcewicz, reiste bereits nach Krafau ab, 

Früh des Morgens war die Proclamation der Regierung 
an das Heer erfchienen: „Im Angeſicht ber Hauptitadt, 
„polniſche Krieger,“ fo Iantete fie, „der Volksvertreter und 
„der Rationalregierung, habt Ihr Euch ewige Zorbeeren er: 
„rungen. Es preifen Euch Eure Landsleute und fegnen Eure 
„Waffen. Der Senat, die Landbotenfammer und die Nationals 
„regierung haben, gedeckt von Eurer Bruft, dieſem fiheren 
„und unbezwinglichen Bollwerk, mitten unter dem Kanonen 
„donner ruhige Berathungen gepflogen. Ihr habt den Ruhm 
„der NRitterthaten Eurer Bäter erreicht, deren ehrmwürdige 
„Manen von der Stätte der ewigen Glorie wonnevoll auf 
„Euch herniederfchauen! Verherrlicht iſt duch Euch unfer 
„Volk, geichmückt mit neuem Glanz unſre vaterländifche 
„Geſchichte! Seyd gepriefen, tapfere Ritter, gepriefen ſey 
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„Euer Heldenmuth! Belohnung wird Euch vom Baterlande 
„und unvergänglicdher Nachruhm von der Nachwelt bereitet — 
„polnifhe Krieger! die von den Bolfsvertretern gemählte 
„Regierung wird, treu ihren Pflichten, fi nie von Euch 
„trennen, ſondern jedes Geſchick des Krieges mit Euch 
„theilen!“ 

Die Armee hatte wohl auch theilweis jener Ermunterung 
vonnöthen. Der grundlofe paniiche Schredden, ber beim 
Anblick jener umgeftürzten Wagen auf der Brüce fih unter 
fie verbreitete, war noch nicht ganz von ihr gewichen. Deu 
ganzen Tag Hindurd dauerte ber Kanonendonner aus dem 
Brückenkopfe fort. In Praga, von wöher die Bewohner 
immer noch nach der Stabt herüber flüchteten, hatte Diebitich 
nunmehr felpft fein Hauptquartier genommen. Unaufhörlich 
ſchoß man auf das Haus, in welchem er daffelbe aufgeichlagen. 
Sn der Ferne fab man aber die ganze rufliiche Armee vor 
dem Walde um einen Altar anfgeitellt, vor weldem der 
ruffifche Feldherr einen Gottesdienft zur Beier des angeblichen 
Sieges halten ließ. 

Gegen Mittag ward der Reichstag zu einer Öffentlichen 
Sitzung verfammelt, in weldder die Regierung demfelben die 
Wahl des Oberfeldherrn zur Beftätigung vorlegte. Einftimmig 
und mil -großer Beruhigung, baß ber, als fo geichickter 
Führer erprobte, Mann bie Stelle angenommen hatte, ward 
berfelbe gewählt. Zugleich wurden aber bie noch anweſenden 
Landboten und Senatoren aufgefordert, Nachmittags zu einer 
gewichtigen geheimen Sitzung ſich wiederum einzuftellen. Ju 
derfelben berieth man, inwiefern das Gefeg vom 19. Februar 
über den Nusichußreichstag, maly Komplet, jebt zur An⸗ 
wendung kommen follte. Da theils vielen Reichstagsmitgliedern 
unmdglih war, ftets ihren eignen Angelegenheiten fern zu 
bleiben, theils und hauptfächlich nicht Allen fo viel Körperliche 
und moralifche Kraft beimohnen konnte, um ihr Lehen und 
ihre Freiheit in bedenklichen Augenblichen preisgeben zu wollen; 
da endlich eine große Amzapl von Landboten und Senatoren 
bereits wirktich geflüchtet, oder doch abzureifen fchon im Begeift 
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war, fo follte dieß Geſetz fogleich jebt in's Leben treten. 
Mehrere Landboten, felbft ſolche, die wegen ihres Muthes 
befannt waren, ſchlugen zwar vor, auch den Artikel des 
Geſetzes, welcher die Verlegung des Reichstages außerhalb 


der Hauptftadt erlaubt, jebt in Anwendung zu bringen, und 


den Sitz deſſelben nad) Miehöw in ber Woiwodfchaft Krafau 
zu verlegen. Doc mehrere Patrioten befämpften mit allen 
Kräften eine Maßregel, die noch unnöthig fchien und ſowohl 


die Dauptftadt und die Armee demoralifirt als den fchlimmften 


Eindruct auf das Ausland gemacht hätte. Diefe Beforgniffe 
gänzlich niederzufchlagen, fchickte man eine Deputation des 
Senates und der Landbotenlammer zu dem neuermählten 
Seneraliffimus, um ihn theils zu begrüßen, theils ihn nad) 
der Lage zu befragen, in welcher fi die Stadt befänbe, 


Die Deputation beftand aus dem Senator Anton Oftrowsli 


und den Landboten Swidzinuski, und Ignaz Dembowski. 
Skrzynecki entgegnete ihnen die merfwürdigen Worte, bie 
damals ſchon feine Abneigung gegen foldhe Berfammlungen 
beurfundeten: „der Neichstag möge fi an Roms Senatoren 
erinnern, bie nur auf ihren curulifchen Stühlen ftarben; zu 
ihm könnten fie aber das Vertrauen haben, Daß er ihr Fabius 
Cunctator ſeyn werde — eine Aeußerung, bie, fo zufrieden 
die Deputation damals. mit derfelben war, ber neue Gene: 
ralijfimus nur zu ſehr bewahrheitete. — Hierauf ging das 
Geſetz fogleih durch, daß nur dann Urlaubsertheilungen vers 
abfolgt werden Fünnten, nachdem fich vierzig Mitglieder vers 
pflichtet, in Worſchau zurückzubleiben. — Man forderte 
daher Freiwillige auf, die ſich auf ihr Ehrenwort dazu an⸗ 
heiſchig machten, zu bleiben, die Stadt nur mit der Regierung 
zu verlaſſen und derſelben überall hin zu folgen. — Nichts 
malt wohl mehr die Beſtürzung vieler Gemüther in dieſem 
Augenblick, als daß aus derſelben Verſammlung, bie während 
des Donners ber Schlacht ruhig mehrere wichtige Geſetze 
berathen, nur fehsundzwanzig fi) fanden, Die ſogleich Die 
Ehrenwort geben mochten. Der Marſchall Oſtrowski war 
daher gezwungen, fieben Landboten, die fich bei der Armee 
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befanden, die Weifung zu ‚geben, Diefelbe zu verlaflen und 
auf ihren Poſten als. Gefehgeber fich zu verfügen. — Die 
Abreitenden mußten für den Fall, daß man fih von Warfchau 
an einen ficheren Ort zu begeben gezwungen ſeyn würde, iu 
der Kanzlei des MNeichstags die Angabe ihres Aufenthalts⸗ 
ortes hinterlaffen, damit die Einberufungsichreiben an fie 
gelangen fönnten; dabei wurde aber Jedermann als heilige 
Pflicht aufgelegt, von dem ganzen Beichluß nicht zu ſprechen; 
am allerwenigften den in den verfiegelten Einberufunggfchreiben 
- beftimmten Ort der neuen Zufammenfunft zu verrathen. Das 
Seheimniß ward auch fo gut bewahrt, daß keine auswärtige 
Zeitung je davon erfuhr. ?) — 








*) Die Namen der damals zurückgebliebnen Landboten find: 
Theodor Stasti; Joh. Ledoͤchowski; Olrych Szaniedi; Eonftang 
Swidzinsfi; Guſtav Matachowski; Ludivig Lempidi; Aloys 

- Biernadi; Marſchall Oſtrowski; Ernit Salt; Joſeph Zie⸗ 
miecki; Caliſt Morozewicz; Andread Mazurkiewicz; Johann 
Tursti; Paul Grabezewsti; Marian Ciffowsti; Bincenz 
Ehefmidi; Cajetan Kozfowsti; Clemens Witkowski; Albert 
Chobrzyuͤsßki; Anton Plichta; Franz Dombroweli; Ignaz 
Starzyuski; Adam Luszczewski; Rudolph Wieszezycki; Franz 
Traciüſstkti; Franz Wolowski (nicht unbedingt); Xaver Czar⸗ 
nicki; Albert Chodecki; Franz Obniski; Johann Auguſtowski; 
Bincenz Gawrouski; Johann Florjanowicz (dringender Noth⸗ 
wendigkeit halber nahm dieſer ſein Verſprechen zurück); 
Joſeph Wiszniewski; Jofeph Swirski; Ignaz Dembowski; 
Valentin Zwierkowski; Alexander Szymanowski; Ladislaus 
Zawadzki; Felix Gumowski; Franz Jabtouski; Johann 
Poſturzyũski. Blieben aber zurück, ohne ſich erklärt zu haben: 
Zaver Nieſiokowski; Aloys Poletyfo ; Joſeph Brinken; Valent. 
Zwan; Conſtant. Witkowski; Conſtant. Jeziersti; Stephan 
Swiniarski; Jofeph Modliüski; Jacob Piotrowski; Franz 
Zalewski; Joſeph Matachowski; Anton Bykowski; Jacob 
Klimontowicz; wogegen der Erklärung ungeachtet, Ernſt 
Faltz wegreidt, nachdem er eine Summe von 3000 fl. als. 
Anleihe genommen hatte, wie alle Landboten deren bekommen, 
die wegen ber Kriegsanleihe keine Bonds von Haufe erhalten 
konnten, fogar nicht mehr wiebertehrt, und deßhalb fpäter 
aus der Liſte geſtrichen wird. Ron ben Genatoren blicken 
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Die bei biefer Gelegenheit bewiefene Schwäche -vieler 
Mitglieder einer Berfammlung, die bisher das erftaunte 
Ausland an die GSeelengröße des alten römiichen Genates 
erinnerte, erklärt und entfchuldigt ſich durch manche Vorfälle 
in der Hauptftadt in diefen erften Tagen. Das nach polnifcher 
Weife in den Zeitungsberichten übertriebene, als feig dar⸗ 
geſtellte, Linfifhe Benehmen des ehemaligen Grenabdiers 
regimentes, *) das des Generals Krufowieci, und die zu 
Tag kommenden Folgen davon, daß man alle alten Ober 
offiziere des Großfürſten an ihrer Stelle gelaffen, hatte bag. 
Bertrauen in die Armee etwas gefchwächt; ferner waren alle 
Spione und NRuffenfreunde in Bewegung und verbreiteten 
unaufhörlih die fchreckhafteften Gerüchte in der Stadt; ja 
in einer Straße war auf den Landboten Czarnocki **) ſogar 
geichoflen worden, wiewohl der Ergriffene behauptet hatte, 
aus Unvorfihtigfeit fey ihm das Gewehr losgegangen. In 
der öffentlichen Sitzung des Morgens aber, als beide Kammern 
fi) noch noch nicht vereinigt, war in der Kanzlei des Senates 
eine Deputation aus der Municipalität der Stadt Warfchau 
erfhienen, hatte den Senator und Commandanten ber Nas 
tionalgarde, Anton Oſtrowski, herausrufen laffen und bei 
ihm im Namen der Stadt das Gefuch angebracht, fie über 
den Zuftand der Dinge zu belehren und zu beruhigen, ba 
ſich das Gerücht verbreitete, daß der Reichstag und bie 
. Regierung bie Stadt verlaffen wollten, und fie dann fchonungslos 
dem Feinde Preis gegeben feyen. Der Senat gab indeß zur 
Antwort, daß man fi) damit an die Regierung zu wenden 


gegenwärtig: Fürſt Radziwitf, Kochanowski, Meciüski, 
Bienkowski, Franz Nakwaski, Lewiñski und Anton Oſtrowski. 

2) Das Grenadierregiment proteſtirte im polniſchen Courier 
gegen die Verlaͤumdungen, und ſagte unter Andrem, ein 
Regiment, das Offiziere habe, wie Koslowski, Auguſt Breza 
und Andere könne nur für brav gelten. — 


) Zugleich Polizeidire ctor. 
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habe. Ueberall verbreitete fi aber die Nachricht, *) bag 
Diefe Deputation die Capitulation der Stadt und Unterwerfung 
berfelben verlangt habe. Die Deputation hatte nur meiften- 
theils aus reichen Kaufleuten (unter ihnen befanden fi 
befonders der reiche Apothefer Zilinsfi und der Kaufmann 
Seidel u. A.) beftanden, weldhe den wackern aber alten 
Präfidenten der Municipalität, Wegrzedi, zum . Beitritt 
überredet; — der Vorfall war aber nichts deſto weniger 
geeignet, das Bertrauen zu ſchwächen und manden bejahrten 
Landboten und Senator einzufhüchtern. Ja, die ruffifchen 
Agenten gingen fo weit, fobald man davon vernommen, baß 
man damit umgehe, nad) dem Geſetz vom 49. Februar dreis 
unddreigig Neichstagsmitglieder zurückzulaſſen, dad Gerücht 
in ber Stadt zu verbreiten, Die Bürger felbft würden, fobald 
Die Ruffen eindrängen, jene breiunddreißig Landboten ergreifen 
und den Feinde ausliefern. Um bdiefelben noch mehr zu 
fchrecten, verfammeln fie des Abends fogar einen Haufen 
Volks, aus dem das Gefchrei ertönt, daB man diefelben - 
aufhängen wolle. — 

Dier Tage dauerte in der Dauptitadt dieſer Zuftand 
des Schreckens, der Furcht und Betäubung ; denn fo lange 
währte es, bis die Armee wieder in die gehörige Ordnung 
gefommen war. Man fieht dieß daraus, daß am 29. März 
wirklich jene verfiegelten Briefe an mehrere abweiende Lands 
boten abgingen, in Denen wirklich die Stadt Miechoͤw, breißig 
Meilen von, Warfhau, zum künftigen Gig der Megierung 
und des Reichstags beftimmt wurde, — 

Sn denfelben Tagen aber, als man in Warfchau noch 
großentheils in einer Beftürzung war, die Alles für verloren 
"gab, betrachtete, feltfam genug, auch der ruffifche Feldherr 
mit vielleicht noch ernfteren und bitteren Gefühlen, feine Lage. 
— Er Hatte die Worte des Kaifers „das mächtige Rußland 





59 Der Lommandant ber Nationafgarde verfichert ausdrücklich 
in feinen Memoiren, es fey nicht .wahr, daß dieſe Deputation 
geradezu zu capituliren verlangt habe. 
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„würde die Rebellen mit einem einzigen Schlage zu vernichten 
„im Stanbe ſeyn,“ nicht wahr machen fünnen. — Allerdings 
fieß die, im erften Augenblich über Europa hintönende Fama⸗ 
trompete von der Eroberung Praga's dort faft Jedermann 
alle Augenblick die Nahriht von der Einnahme Warſchau's 
und der Beendigung bes Feldzugs erwarten. — Aber Diebitfch 
mußte am beiten, was es mit dieſer Eroberung für eine 
Bewandtniß hatte. Allerdings war er in einem Praga, aber 
es war nicht die Feſtung, es mar eine, und nicht einmal 
eroberte, fondern ihm freiwillig überlaffene, Brandftätte, Die - 
kaum ihm felbft und feinem Generalftabe, gefchweige feinen 
Truppen, ein Obdach gewährte. Mor ihm boten feite Boll: 
werte, mit ſchwerem Geſchütze befeht, und von’ einer Schaar 
entfehloffener Maͤnner vertheidigt, die nur mit ungeheuren . 
Dpfern zu erobern oder langwierig zu belagern waren, bie 
eiferne Stirn, und, hatte er fie erobert‘, blieb ihm immer 
noch der Uebergang über die Weichjel, deren Eis nicht mehr 
für Kanonen bielt, zu erzwingen. Wollte er an einem andern 
Punkte, etwa über die füchfifhe Inſel, den Uebergang vers 
ſuchen, und den Brückenkopf von Praga liegen Iaffen, fo 
mußte er, da die Brücke noch fland, gewärtig feyn, daß 
die Polen aus ber Stadt durch Praga auf einen Theil feiner 
Armee berausbraden. Das Einzige, was ihm übrig blieb, 
war ein Verſuch, die Brücke zu vernichten, weil er dadurch 
entweder das Letztere Hindern, oder mwenigftens den, alsdann 
abgefchnittenen, Brückentopf mit den beiden Bataillonen und 
dem Geſchütz einnehmen kounte. Dahin gingen denn auf 
feine Beftrebungen in den nädften Tagen. Er ließ auf den 
fächfifhen Werder Artillerie fchaffen; doch war dort fo viel 
- Gehüfh, daß er nirgends: diefelde wirkſam aufftellen fonnte. 
Er ließ durch Kofafen große, mit Kugeln und Pulver gefüllte 
Floͤße von da an durch das aufgehauene Eis gegen die Brücke 
führen. Die Flöße fließen aber an und entzündeten fi mit 
großem Getöfe. Unterdeß jtrömte ein entfehliches Wetter auf 
feine, im Freien lagernden, Truppen herab. Das Thaumetter 
näßte die Sümpfe, auf denen Taufende unter Todten und 
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Berwunbeten *) ohne Pflege, Obdach und Lagarethe lagen. 
Bom Himmel ftrömten Schnee und Regen auf alle feine 
Regimenter nieder. Belagerungsgefchüs war nicht zur Hand; 
die zwei einzigen Mörfer, die er zur Beſchießung Praga’s 
herbeiführen lafien wollte, blieben im Gumpfe ſtecken und 
mußten verfenft werden. Daß es dem ruſſiſchen Feldherrn 
gänzlich unmöglich war, in diefen Tagen etwas gegen bie 
Hauptſtadt zu unternehmen, gebt daraus hervor, daß ihm 
die Stimmung und der erſte Schrecken von Warſchau gar 
‚nicht unbekannt war. Denn er hatte wenigftens fo viel 
Sreunde in der Hauptitadt, daß er nicht nur jeden Morgen 
noch naß alle Zeitungen, fondern fogar die frifcher weißen 
Semmelchen der Warfchauer Bäder zum Frühſtück erhielt. 
Es fehlte nichts an der Verbindung zwiſchen der polnifchen 
Hauptftadt und dem ruffiihen Lager, ald daß die Ruffen 
ebenfalls Artikel in die Warfchauer Zeitung einſchickten. — 
Pſychologiſch merkwürdig ift darum aud die Veränderung, 
welche. von diefem Augenblic an dem ruffiihen Feldherrn 
bemerkbar ward. Bisher hatte er, felbit nach der Meinung 
der polnifchen Offiziere, *°) Beweiſe eines höhern militärifchen 
Talents gegeben. Im Bertrauen auf feine Uebermacht hatte 
er raſch und entichloffen die polnifche Armee auf dem nächften 
Wege aufgefucht, hatte, als das Thauwetter eingetreten war, 
im Augenblick feinen früheren Plan zu ändern verftanden; 
war am 20. Februar, als der Widerftand der Polen den 





*, Sm Erlenwaldchen fand man allein 10,000 Todte, von denen 
wenigitend 6000 den Rufen angehören mußten. In ben 
Armeebericdhten geben die Poren ihren Verluſt für den eriten 
zwanzigtägigen Feldzug auf 9000 Mann an Todten und 
Berwundeten an. Diebitfd) beftimmte den feinigen blos von 
der Schlacht von Grochoͤw auf 8000 Mann. Da aber die 
Polen einen Monat fpäter das Nofenfche Eorps um ein 
Dritttheit Meiner fanden ald beim Beginn ded Feldzugs, fo 
ift der rufiifche Bertuft an Todten, Berwundeten und Kranfen 
für die erjte Epoche gewiß nicht zu hoc) angeſchlagen, wenn 
man ihn zu 50,000 Mann annimmt. — 

°*) Siehe Brzozowsti la Guerre en Pologne. 
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Ausgang zweifelhaft gemacht hatte, feiner Herr genug ges 
wefen, um auf die Ankunft Szachowskoi's zu warten. Als 
Diefer ferner auf Biakofefa marfchirt und dort angegriffen 
worden war, hatte er zur rechten Zeit die Schlacht begonnen, 
wiewohl er fie erſt am 26. zu liefern fich vorbereitet gehabt. 
Sn der Schlacht felbft war der große Gavallerieangriff im 
geeigneten Angenblicte angeordnet und bei den Angriffen 
auf das Erlenholz hatte er .nur den Fehler begangen, dag 
Pahlenſche Eorps nicht auch dorthin zu führen. — Doch feit 
der Schlacht - von Grochoͤw bemädhtigte ſich feiner ſolche 
Muthlofigkeit, ein folches Schwanken und Umbhertappen, baß 
er die gröbften ftrategijchen Fehler und Mißgriffe beging. 
Schon am 27. Februar fing er an, feine Gtreitfräfte zu 
theilen, und fchichte den General Sacken mit einer Brigade 
Infanterie von der 2. Divifion, 1 Uhlanenbrigade, 2 Kofafens 
regimenter und 8 Kanonen in die Wojwodihaft Prod, um 


die Brüce über Die Narew bei Zegrz zu decken und den 


zurückgebliebenen Grenadieren den Marſch zu fehügen, und, 
wiewohl fich diefe bereits am 2. März mit der Hauptarmee 
vereinigt hatten, blieb Sachen dennoch im Pfocifchen ftehen. 

Sehr bald richteten fih darum überall die Gemüther in 
Warſchau wieder auf. Das Meifte trug aber wohl dazu in 
ben erften Tagen ber Dann bei, welcher eine Zeitlang eine 
fo glänzende Rolle in der Gefchichte dieſes Krieges fpielen 
folfte, — .der neue Oeneralifiimus. Daß Johann Skrzynecki 
schon früher als ein verbdienftvoller Offizier die Aufmerkſamkeit 
mehrerer feiner Landsleute gefeflelt, beweist, daß er auf der 
Lite der nach Chkopicki zum Oberbefehl Borgefchlagnen fich 
befunden, wiewohl die geringe Nummerzahl, die er erhielt, 
darlegt, daß er weniger allgemeine Anerkennung genoffen. 
Er: mar einer der wenigen höhern Offiziere in der polnifchen 
Armee :zu Zeiten ded Großfürften gewefen, Der 'geiftigen 
Befchäftigungen obgelegen, und zugleich die Regimentsgelder 
für fi nicht verwendet hatte. Aus beiden Gründen war er 
dem Großfüriten fehr verhaßt, und ale ber Herzog von 
Wellington bei feiner Reife nach Petersburg in Warfchau 
Spazier, Geld. Polens. II. - 6 
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anweſend war, ſtellte Conſtantin den Oberſten Skrzynecki 
ihm mit der Bezeichnung vor: es ſey ein Offizier, der ihm 
Alles erzählen könne, was in den engliſchen und franzöfifchen 
Zeitungen ftände, nichts aber von dem wiſſe, was in feinem 
Regimente vorgehe. Darum war auch Skrzynecki, ein Mann 
von hoher ritterlicher Geftalt, Außerft edlem Geficht, trefflicher 
Haltung, und dem Betragen eines feinen Weltmannes, bei 
Weiten weniger als jeder andre Offizier in der Armee befannt. 
Es ſcheint au, daß feiner von den jungen und älteren 
feurigen Patrioten auf ihn je befonders gerechnet habe, daß 
feine feinen Manieren feinem Umgange einen eignen Kreis 
gezogen gehabt haben, und er darum der Maſſe in einer fo 
flürmifchen und wilden Zeit, wie eine Inſurrection ift, zum 
Führer .nie ganz paffend erjchienen fey. — Und fo unendlich 
hoch die Meinung des Heeres und der Nation ihn nach der 
Schlacht von Grochoͤw ftellte, weil er über Erwarten als bei 
Weiten der tüchtigfte wie entfchloffenfte Corpsführer füch ers 
wiefen, — fo ritterlih im Allgemeinen fein Charakter in 
dem ganzen Verlauf bes Krieges heraustrat, fo hatten doch 
jene frühern Beihäftigungen und feine Lebensweife anf feinen 
Charakter einen fo unvertilgharen Einfluß geübt, daß er die 
Anfiht, er pafle gar nicht zum Heerführer einer einen Ber 
zweiflungsfampf führenden Nation — nur zu fehr bethätigte, 
Dod in diefem Augenblic war das Heer faft bis jur 
Begeifterung für ihn geftimmt, und, fobald nur Skrzynecki 
am 27. früh als Generaliſſimus zu den Regimentern getreten 
war, Fam die alte Gluth bes Muthes und der Zuverficht 
wieder zurück, und ber Soldat fah auf den Schrecken des 
vorigen Tages wie auf einen bdfen unerflärlichen Traum 
zurüd. Die fefte, zuverfichtliche, ruhige und befonnene 
Haltung des Feldherrn theilte fih Allen mit, fo wie dad an 
ihm eben aufgeftellte Beifpiel, wie Verdienſt und ritterliches 
Benehmen mit Dintanfegung der Anciennität in diefem Kriege 
zu Ruhm und hohen Stellen führe, jedem Talente in ber 
Armee eine fchöne, ermuthigende Ausfiht für fih und das 
— Gebeipen dor heiligen Sache bes Baterlandes eröffnete. Auch 
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der fromme Ton in feinen Tagesbefehlen fdhien damals einem 
foichen gefährlichen Augenblick angemeflen, und die Art, wie 
er Anfangs den Derrath der Beratung Preis gab, erfüllte 
Alle mit dem feften Bertrauen, daß die Unwürdigen nunmehr. 
nad und nah aus dem Heere entfernt und bie jüngern 
Talente herporgezogen werden würden. 

„Es fey gewiß eine Fügung Gottes“ — fo ftellte 
er fih dem Heere dar, „daß es ihn zu feinem Oberanführer 
erwählt hätte. — Man habe vor fi einen Feind, ber fih 
brüftete mit feinem Stücke, feinen großen Streitkräften, feiner 
in Europa überwiegenden Bebeutung. Doc wenn and) einers 
feits feine ungeheure Macht furchtbar vorkommen müffe, fo 
erfcheine er andrerfeits durch feine gegen Polen verübten 
:Gewaltthaten, vor Gott und vor Menfchen fo ftrafbar, daß 
Polen fih mit ihm im Vertrauen anf den Allerhöchſten und 
die Heiligkeit feiner Sache wohl, meflen fünne. Die Polen 
follten nur in ihrem Herzen und Gewiſſen fchwören, das fo 
oft wiederholte Tofungswort: „Sieg oder Tod für's Vaterland,“ 
in feiner ganzen Bedeutung zu erfüllen; dann würden fie 
gewiß als mufterhafte Bert heidiger der heiligen und ewigen 
BVölferrechte in den Annalen der Gefhichte glänzen, ja felbit 
dann, wenn fie den mächtigen Feind nicht zu überwinden 
vermöchten. Zu einem ſolchen Ruhme fordre ich fie auf, und 
biete ihnen auf dieſer Helden⸗ und Märtyrerbahn Lorbeeren 
an. Gewiß würden fie fi aber die Siegeskrone erringen, 
fobald fie ihn mit Entſchloſſenheit, Eintracht nnd Gehorfam 
und energiicher That in Ausübung ritterlicher Pflichten treu 
unterftügten. « 

Einer der größten Herven der bisherigen Schlachten war 
Graf Ludwig Mycielski, aus dem Großherzogthum Poſen, 
berbeigeeilt; eine Kartätfchenfugel reißt ihm bei Grochoͤw 
drei Finger weg; er verbindet Die Bunde mit feinem Halstuch; 
eine Carabinerfugel verwundet ihm den Fuß; er verbindet 
ifn und dringt weiter vor; ſchon will er eine eroberte 
Kanone vernageln, als ihm eine Kartätfchenkugel das Knie 
zerſchmettert; man trägt ihn fort; -ba erreicht ihn noch eine: 

6 * 
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tödtende Kanonenkugel. — Während Skrzynecki dieß ber 
Armee verkündet und dem Gefallnen: „gepriefen ſey fein 
Rame,“ nadhruft, läßt er als Gegenftück einen andern 
Tagesbefehl folgen: 

„Während der unerfehütterliche Heldenmuth des Nationals 
beers den alten Ruhm der polniichen Waffen mit neuem 
Glanze umftraplt, während die unbegrenzte Dingebung der 
Nation die derfelben durch unerlöfchlihe Vaterlandsliebe bei 
der Welt erworbene Achtung befeftigt habe, ſey es ſchmerzlich, 
der Armee zu verkfünden,- daß ein Offizier höhern Ranges, 
ein unwürdiges Glied eines fo edlen Volks, die vaterländiichen 
Sahnen verlaffen, und die Ehre der Anführung eines Schlachte 
baufens hHochherziger Waffenbrüder mit ewiger Schmach 
vertaufcht, babe. Unglücliher! Es verleugnen Did) die 
brüderlichen Reihen, und. das Baterland verſtößt did aus 
feinem Schvoße; die fogar, welche der Verrath für den 
Augenblick erfreut, werden bald den Verräther verabſcheuen! 
— Ein folhes Schickſal,“ fuhr er fort, „Hat fich der geweſene 
Oberſtlieutenant Zwolinski vom achten Linienregiment bereitet; 
— und er habe befohlen, ben der Verachtung der Mit: und 
Nachwelt preisgegebenen Namen von der Urmeelifte zu 
ftreiden. * — 

In biefem Sinne fing auch wirklich Skrzynecki in ben 
eriten Tagen an, theilweife die Organifation der Armee zu 
verſuchen. Cr feste fie erit eigentlih auf den Kriegsfuß, 
bildete aus der Cavallerie Divifionen, ordnete die Brigaden, 
vertheilte beftimmt die Regimenter, wechfelte die Anführer; 
verſuchte jetzt, Verdienſt und Talente bervorzuziehen, und 
ließ die Ehrenzeichen durch die Wahl der Truppen ſelbſt 
vertheilen! — Bei der erſten Revue ſchmückte er mit dem 
Kreuz den Capitain Krosnowski und die vier Soldaten, die 
ſich im Gefecht unter Wyſöocki bei Liwiec fo ausgezeichnet 
hatten; dem Oberſten Wegiereli, der bei Grochoͤw bie 
Szembekſche Divifion wieder fammelte, gab er fein achtes 
Regiment, mit der Erklärung, daß er es befferen Händen 
‚nicht anvertrauen könne. — Das Kriegsminifterium ward 
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verändert und dem bisherigen Chef des Seneralftabs, General 
Morawsti, übertragen. — Jedenfalls hat ſich Johann Skrzy⸗ 
necki, welches Urtheil die Gefchichte über feine nachherigen 
Mißgeiffe, Schwächen, Fehler, feine Ungehorfamkfeit gegen 
ben ausdrücklihen Willen der Nation fällen, und welchen 
großen Antheil fie ihm an der Schuld, die den Sturz des 
Baterlandes herbeiführte, zumeſſen 'muß, großes Verdienſt 
am feine Nation erworben , durch die fefte, unerfchütterliche 
und heldenmüthige Haltung, durch die er in dieſen Tagen 
Das Vertrauen in der Nation aufrecht. erhielt. Nicht wenig 
that auch zur Ermuthigung Aller die Thätigkeit des Generals 
Krukowiecki, den man, theils feiner befannten Energie wegen, 
theild auch und vorzüglih, weil man dem ehrgeizigen und 
intriguirenden Mann es erfparen wollte‘, unter dem ehe 
maligen Oberften Skrzynecki zu dienen, mit dem Titel eines 
Generals der Infanterie zum Gouverneur der Hauptſtadt 
ernannt hatte. *) Unermüdlich thätig, vom früheften Morgen 
bis in die fpätefte Nacht in Bewegung, flößte er großes 
Vertrauen in die Sicherheit der Hanptftadt ein, nahm bie 
fhärfften Maßregeln gegen die Verbreiter fchreckhafter Gerüchte 
und gegen die Spione, _und mancher Landbote datirte feine 
neuerwachte Zuverfiht von dem Nugenbliche an, an dem er 
mehrere Juden auf dem öffentlihen Plate aufhängen ſah. 
Krukowiecki's Eifer war fogar nicht immer mit dem Ausſpruche 
ber Kriegsgerichte zufrieden und üffentfich forderte er unter 
Anderm die Rechtsgelehrten Polens auf, zu entfcheiden, ob 
das Kriegsgericht befugt geweſen jey, einen preußiichen Spion 
freizugeben, ber von dem Polizeidirector Schwede in Brombderg 
zue Erfundfchaftung der Bewegungen der pofnifchen Armee 
abgefchicht worden war und eingeftändlidh eine Summe Geldes 
dafür erhalten hatte. Die Arbeiten an ben Schanzen wurden 


*) Andre Beförderungen waren die der Generale Matachowski 
und Lubieüski zu Diviſionsgeneralen, die der Oberſten Rybiüski, 
Kidi, Skarzyüski, Jankowéki, Bogusſskawski und Andrychiewicz 
zu Brigadegeneralen. 
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eifriger betrieben, und die Lazarethe beffer beauffichtigt und 
gereinigt. | 

Sp begann nad Berlauf von drei bis vier Tagen ber 
gefunfene Muth auch unter den Bewohnern von Warfchau 
fih zu erheben und fait noch. einen höheren Schwung als 
früher anzunehmen, nachdem man der Gefahr jo nahe in’s 
Auge geblickt hatte. Die Regierung, welche, von dem Schritte 
der Municipalität beim Reichstage unterrichtet, Diefelbe aus⸗ 
drücklich befragen ließ, ob Die Stadt ſich bis aufs Aeußerſte 
vertheidigen wollte, erhielt durch den Municipalitätspräfidenten 
Wegrzecki nicht nur die bejahende Zuſicherung, fondern zugleich 
die Erflärung, daß, wenn die Regierung in der Hauptitadt 
bliebe, er zuerft auf die feindlihen Batterien fich fürzen 
werde. Am 28. Februar hielt der Reichstagsausfchuß bereite 
wieder die erfte Öffentlihe Sigung, und großartig und von 
eleftriiher Wirkung war ber hier gefaßte Beichluß, daß 
binnen drei Tagen von der, durch den Feind beſetzten Borftadt 
Praga an der Stelle des Großfürften Eonitantin, der fi 
Angeficht3 der Hauptftadt im feindlichen Lager befand, ein 
neuer Depntirter gewählt werden follte. Am 1. März begann 
man ruhig die Loofe der Öffentlichen Schuld zu ziehen, und 
in kraͤftigen patriotifchen Adreflen erheben fi die Mitglieder 
der Nationalgarde gegen den Flecken, den das Gerücht über 
jene obenerwähnte Deputation an den Weichstag in der 
Öffentlichen Meinung auf fie gebracht hatte. Am 3. März 
wurde wirklich die Wahl von den Einwohnern der Stadt 
Praga vorgenommen und die Begeifterung war wiederum 
fo geftiegen, daß einer der Beſitzer jener niedergebrannten 
Häufer den vierzig bis fünfzig in der Hauptftadt verfammelten 
Waͤhlern von Praga vorichlug, tiber die Weichſel zu gehen 
und auf der Aiche ihrer Häufer und im Angefichte bes Zeindes 
und des Großfürften die freie Wahl vorzunehmen. Man 
wählte den Finanzminifter Biernacki, Doch der Reichstags⸗ 
ausfhuß gegen deffen in feinem Poften bewiefene, Unfähigkeit 
aufgebracht, vernichtete die Wahl aus dem Grunde, weil ein 
Minifter nicht zugleich Deputirter feyn koͤnne. 
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Bas aber befogpers in dieſem Augenblicke die Nation 
von Neuem begeifterte und mit Jubel erfüllte, waren zum 
britten Male die Nachrichten von der glücklichen Heldenlaufbahn 
des Generals Dwernici. Gleih in den erften Tagen nad 
Der Rückkehr von Göra hatte Sierawski den General Dwernicki 
angelegen, ihn nah Warſchau zu fchicken, um dem neuen 
Generaliſſimus, von dem er nicht mehr verfolgt zu werden 
hoffte, den Plan vorzulegen, das ganze Corps nach Volhynien 
zur Erregung und Unterftügung eines Aufftandes zu fihicken. 
Gieramsfi fand bei feiner Ankunft eine freundliche Aufnahme 
und um fo geneigteres Gehör, als auch die Regierung ans 
gefangen hatte, ihre Blicke nah den rufjiich = polnischen 
Provinzen zu richten, und befonders volhyniſche Abgefandte 
die feſte Verfiherung gegeben hatten, daß man dort einen 
Aufſtand erregen und im Rücken der Ruffen eine im Augen 
blicke fo nüßlihe Diverfion machen wolle. Ed war dem 
litthauiſch⸗reußiſchen Eomite gelungen, einen Kriegsrath zur 
Entfheidung über die Anerbietungen der füdlichen Provinzen 
herbeizuführen. Demfelben wohnten, außer den Generalen 
und den Mitgliedern der Regierung auch die des Litthauifchen 
Eomite’s bei, unter denen fi auch der Fürſt Nadziwifk, 
aus jener Provinz gebürtig, befonders derfelben wie aud) 
Littbauens angenommen und in beide Gegenden zuerft Ab⸗ 
gefandte geichicht hatte, befand. Es fprachen fich in diefem 
Kriegsrathe drei Meinungen aus. Lelewel forderte unbedingt _ 
einen Aufftand, koſte ed was es wolle, und es vereinigte 
fih mit ihm der beſte Stratege des Heeres, der Quartier: 
meifter Pradzynski; eine zweite Meinung, zu der Barzykowski 
und der Fürft Radziwitf fi befannten, forderte, daß die 
Provinzen fo lange ruhig bleiben follten, bis polnifche Corps _ 
einrückten, unter deren Schuß man den Aufſtand beginnen 
könne. — Czartoryski aber, mit ihm Skrzynecki, Chrzanowski 
und andere Generale erklärten, man mülle ed dem Gewiſſen 
der dafigen Bewohner anheimftellen, ob fie einen Aufftand 
aufrecht erhalten zu können glaubten, vhne die Provinzen 
bios zu ftellen, und alle diejenige Hülfsmittel zu vernichten, 
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welche eine fpäter einrücende Armee vorzufinden wünſchte. 
Ssndeffen vereinigte man Radziwikt's und Barzykowski's 
Meinung mit der Lelewel’s injoweit, daß man die Abfendung 
des Dwernickiſchen Corps nah Bolhynien befhloß, damit 
die dortigen Patrioten bei deſſen Eintritt einen Aufitand 
erheben können. Skrzynecki, der leider hier ſchon Beweiſe 
großer Sanınfeligkeit gab, fagte dem General Gieramsfi 
nicht nur den DOberbefehl zu, ſondern gab ihm die Lifte 
mehrerer neuer Regimenter, die fein Corps bis auf 12,000 Mann 
bringen follten. Die Eiferfucht, die er auf Dwernicki und 
das Mißtrauen, das man gegen ihn als einen, von. den 
Demofraten geliebten und beförderten, Führer, halte, fhienen 
nicht geringen Antheil an diefer anfünglihen Beftimmung 
. zu haben, vermöge welcher Dwernicki mit 4500 Reitern die 
Avantgarde Sierawski's bilden follte. Als der lestere hierauf 
ſogleich zu den Depots der ihm verfprochenen Regimenter 
abging, fand er fie ebenfo wie früher unbefleidet und unbes 
waffnet, und ale er gar in Ryczywoͤl ankam, fand er das 
ganze Corps fchon aufgebrochen und die Weilung zurüc, mit 
dem Krafufenregimente und 2 Bataillonen Infanterie dem 
"General Dwernicki über die Weichfel nachzufolgen. Go fah 
er ſich abermals in feinen Hoffnungen getäufcht, von einem 
bedeutenden Commando entfernt, während wiederum Dwernidi 
mit einer ungenügenden Streitmaſſe, die ihm große Erfolge 
unmöglich zu machen fehien , entfendet worden war. Wahr: 
fcheinlich Hatte eine fpätere Ueberlegung die Eiferfucht gegen 
Dwernicki auf diefe Weife zu maskiren und den zu patriotiichen 
und feurigen Gierawsfi ganz nad dem alten Gpfteme zu 
annulliren geboten. Dwernicki hatte den Befehl befommen, 
über die Weifel zu geben, und über Lublin nach Volhynien 
anfzubrechen. Schon früher Hatte feine Avantgarde unter 
der Führung des Oberſten Lagowski mit Koffynieren, unter 
Nyko, mit 200 Freiwilligen vom Reitercorps Wielhorsti’s 
und 100 Scharfſchützen vom Freicorps Julian Makachowski's 
einen Ausfall über die Weichfel gemacht, war bei Wfoftomice 
über den Fluß gegangen und hatte feine Truppen nad) Pufawy, 
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bem berühmten Site bes Fürften Czartoryski, geführt. 
Dort ftand das Dragonerregiment Des Herzogs Adam von 
Würtemberg. Abends fünf Uhr gelang es, bie Ruſſen zu 
überfallen, 4 Offiziere, 250 Dragoner gefangen zu nehmen, 
90 montirte Pferde, ein Magazin und Munitionswagen zu 
erbeuten, und dem Yeinde 25 Mann zu tödten und 15 Leute 
zu verwunden. In derfelben Nacht ward auch Kafimierz 


‚ überfallen. Die alte Fürftin Czartoryski, Mutter bes 


Präfidenten der Nationalregierung, eine Polin im edelften 
Sinne des Wortes, empfing ihre Landsleute mit dem glühendften 
Enthufiasmus, fo wie alle Einwohner von Pukawy. Da 
Lagowski nur zur Necognoscirung der vorhandenen Streitkräfte 
abgefchickt worden, begab er ſich wieder über die Weichfel 
zurück, worauf der Herzog von Würtemberg mit einigen 
Dragoners und einem Kofakenregimente wieder in Pukawy 
einfiel und feinen Zorn an den wehrlofen Einwohnern, ja 
fogar an feiner Großmutter felbft ausübte. Man vernichtete 
die Apothefe, raubte den Grundbefigern alles Vieh und 
Getreide, verbrannte das Stroh, ſchlug Fenfter und Thüren 
ein und die Menfchen retteten ihr Leben kaum” durch die 
Flucht. Mehrere Bürger wurden fortgefchleppt, fogar ein 
Fräulein der Fürftin felbft; die Möbeln aus den geplünderten 
Häufern wurden auf den Wachtpoften verbrannt, und in Die 
Fenſter des Palaftes gefchofien Man Fündigte für bie 
folgendem Tage eine förmliche Plünderung des ganzen Dorfes 
und der dortigen unfchäßbaren Documente, worunter eine 
ber ausgezeichnetften Nationalbihliothefen, an. Für dießmal 
verhinderte jedoch Dwernicki die Ausführung des fhändlichen 
Vorhabens. Da er durch Lagowski erfahren, daß fein anderes 
Eorps als das, bei Ryczywoͤl bereits gefchlagene, des Generals 
Kreug die Wojwodſchaft Lublin befeht Hielt, fo ließ er von 
Neuem eine Abtheilung nah Putawy überfegen,, welche die 
Nuffen zum zweiten Male vertrieb, worauf Dwernicki am 
2. März, am Morgen des zur Plünderung von Putawy 
beftimmten Tages mit feinem und dem größten Theil von 
Sierawski's Corps ben Uebergang über die Weichfel unternahm. 





90 


Noch Hielt das Eis, wiewohl man den Uebergang wiederum 
auf Schlitten mit großer Gefahr bewerfitelligte. Am 3. März 
verfolgte man den Feind von Koısfa wola nad Kurdw, wo 
Kreub mit A Dragonerregimentern, einem Kofafenregiment 
und 8 Kanonen den Polen entgegen fam. Als die Ruſſen 
2 Kanonen auf der Chauſſee, 2 an der Geite aufftellen, die 
Kugeln bis zu Dwernicki hinfallen und Mehrere aus feinem 
Gtabe deßhalb Beforgniß äußern, eriwiedert ihnen Dwernici 
mit feiner gewöhnlichen Ruhe, daß, wenn der Feind feine 
Kanonen aufpflanze, man ihm auch Feine abnehmen könne, 
und gibt dann das Zeichen zum Angriff. Nachdem feine 
Artillerie fünfzehn oder zwanzig Granaten auf die feindlichen 
Dragoner geworfen, ftürzt fich eine Escadron der Poniatowsfis 
Krafufen auf bie beiden Kanonen auf der Ehauffee und erbeutet 
fie. Die ruffifhe Cavallerie flieht; 4 polnifche Escadrons 
vom 2. und A, Uhlanenregiment und von den Krafufen flürzen 
ihnen nad. Ein den Ruſſen hinter der Stadt zur Hülfe 
. kommendes Cavallerieregiment unter dem General Kawer 
wird ebenfalls von ihnen geworfen und die weißen Krafufen 
erobern abermals 2 Kanonen. Zn größter Verwirrung ftürzen 
die Ruſſen mit leeren Pferden durch Markuszuw. Dwernicki 
hofft fie in Lublin zu erreichen, und, ba der Zeind die Wege 
verdorben, geht er am vierten über Ojardw, Moszna und 
Konopnixa und von hinten auf Lublin, erwartend, daß die 
Ruſſen fich dort ftark vertheidigen würden Aber die großen 
Erfolge feines Eleinen Streifeorps hatten ed dem Feinde ale 
fehr ftarf erfcheinen laflen; General Kreug glaubte fich daher 
zu fchwach zum Widerjtande, und fchichte einen Boten au 
den ruffifchen Befehlshaber in Volhynien, mit bem Befehle, 
ihm Berftärfung zu fenden, mährend er felbft fih aus Lublin 
nach der Seite zu zurüchzog, damit er nicht bei einem etwaigen 
Ausfall der Garnifon von Zamose zwifchen zwei Feuer ge⸗ 
riethbe. Seine Boten fielen aber einem Streifcorps aus diefer 
Teftung in die Hände und der General Kreuß veranlaßte 
dadurch den Ueberfall der Grenzftabt Uscilög durd vier 
Compagnien mit vier Dreipfündern von der Garniſon von 
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* BZamosdt, welche 560 Gefangene, eine Fahne, 200 Gewehre 


und einige hundert Pferde nach der Feſtung zurückhrachten. 
Durch diefe glückliche Diverfion wurden Die Befehlshaber in 
Volhynien genöthigt, ihre Truppen zurückzuziehen, ftatt fie 
dem General Kreug zur Hülfe zu ſchicken. Nachdem der 
General Dwernicki am 4. Abends um 9 Uhr unter allgemeinem 
Subel der Einwohner, welche die Stadt erleuchtet hatten, in 
Lublin feinen Einzug gehalten, blieb er dort am 5. und 6., 
am fein Corps zu den großen Zuge nad Volhynien im 
Stand zu feßen. Schon hier erfuhr er aber zu feinem Lelds 
mweien, daß die Wege nad und in Volhynien für Wegen, 
Gefhüge und Reiteri noch ganz ungangbar feyen. Zu gleicher 
Zeit waren ihm die von Warfchau verfprochenen Gelder, deren 
er für Volhynien unumgänglich nöthig hatte, noch nicht 
nachgefommen. Er entichloß fi daher, diefen Zug noch zu 


. verfchieben, verließ am 7. Lublin, da fchon ruffifche Uebermacht 


vom Wieprz her fich näherte, und entfchloß fi auf Ummegen 
nach ZamosE zu geben, um unterwegs noch einige Handftreiche 
gegen einige rufftiche Corps auszuführen. Go begab er ſich 
am 441. März von Krasnoftaw, um ben General Kaizardw 
bei Ucdanie gefangen zu nehmen. Diefer aber entkam, da 
zwei Cavalleriedivifionen, ein Bataillon und zwei Kanonen, 
die auf Seitenwegen abgefchickt waren, wegen der ſchlechten 
Wege zu fpät anlangten. Dwernicki ging daher am 12. über 
Zdzanie, Rafolupy, Woyslawice, am 13. über Grabowiec 
und Horyskoͤw, und gelangte am 14. März unter die Kanonen 
von Zamodl. — 

Unterdeß war auch Sierawski nah) Kazimierz über 
die Weichfel gegangen, und hatte eben mit dem in Pulamy 
ft:gen gebliebenen Oberften Lagowski fich vereinigt, als er 
von Warfhau aus den Befehl erhielt, zurückzugehen und. 


ferner mit feinem Corps die obere Weichfel zu vertheidigen. 


Mit tiefem Schmerz und in volltommener Ueberzeugung, daß 
das Syſtem unter Chkopicki nur mit andern Modificationen 
fortgefegt und jeder feurige und patriotifche General unthätig 
gemacht werde, ging er zurücd, zum Beginn eines fo uns 
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dankbaren wie gefährlichen Dienftes, mit höchftens 43500 Dann 
neuer und fohlechtbewaffneter Truppen und 4 Kleinen Kanonen 
eine große Strecke von mehreren Tagereiſen zu vertheibdigen 
oder vielmehr zu bewacen. 

Se Länger Skrzynecki den Oberbefehl hatte, je mehr 
wurde der unfelige Einfluß fichtbar, unter weichem er ftand. 
Es Fam fehr bald auch die Reihe der Zurücklegung an den 
dritten General, der den Aufftand gleich Anfangs mit Feuer 
umfaßt, der Jugend und der Bolfsparthei ſich angefchloffen, 
und daher. eine große Beliebtheit fi) erworben hatte. Der 
General Szembek hatte Ordenskreuze für viele feiner Adjutanten 
gefordert, Skrzynecki verweigerte ihm Deren mehrere; Die 
Weigerung traf einige fehr verdiente Offiziere, und geſchah 
zugleich auf eine hochfahrende Weife, die Skrzynecki überhaupt 
gegen ältere Generale annehmen zu müſſen glaubte, unter 
denen er früher gedient. Der tiefgekränfte Szembef glaubte mit 
einem Entlaffungsgefuch drohen zu müffen, der Generaliſſimus 
nahm daffelbe nicht nur ohne Weiteres an, fondern als 
Szembek nach fpäterer Weberlegung ſich Vorwürfe gemacht, 
daß er um folhen Zwiſtes Willen der Nationalfache feine 
Kräfte entziehen wollen und fein Geſuch zurückzunehmen fih 
bereit erflärte, ging Skrzynecki fo weit, ihn für immer aus 
dem Dienfte zu verweifen. Diefe Entfernung des Generale, 
der zuerft dem Aufftande beigetreten, niht nur in feiner 
Divifion, fondern in der ganzen Armee wegen perfünlicher 
Zapferkeit Außerft beliebt war und in dem zwanzigtägigen 
Feldzuge Beweife, wenn auch nicht von Feldherrntalent, doch 
von feiner Entichloffenheit ale Divifionsführer und von feinem 
Eifer für die Sache des Aufftandes gegeben, mußte einen 
unfeligen Eindruck hervorbringen und fich fpäter bitter genug 
an Skrzynecki rächen. Ein großer Schade ward ber Sache dadurch 
zugefügt; manches Unheil, das Trägheit, Feigheit und laue 
Sefinnung einzelner Divifionsgenerale hervorbrachte, wäre nicht 
gefchehen, wenn Szembek der Armee erhalten worden wäre. 

Wenn nun auch der eidentliche Zweck bes, raſch und 
mit gewohnten Glück ausgeführten Zuges bes Generale 
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Dwernicki zunächft nicht erreicht worden war, fo übte Doc 
fein Marfh nad Zamose einen großen Einfluß auf den 
Gang der kriegeriſchen Ereigniſſe. Sey es, daß die ruflifhen 
Anführer wirklich das Dwernickiſche Corps für fo ftarf Hielten, 
ober, daß fie, um ihre Niederlagen durch baffelbe zu bez 
fhönigen, es dem Feldmarſchall nur fo zahlreich dargeftellt 


hatten, 9 genug, dieſer hielt Daffelbe für wenigftens 


45,000 Mann ftarf, und jammelte in Lasfarzew einen Theil 
des dritten Gavalleriecorps und 13 Bataillone der Grenadiere 
und fchickte diefe unter den Generalen Toll und Witt gegen 
Dwernici ab. Am 7. März übergingen dieſe den Wieprz 
bei Szarny und am 9. befeste der General Murawieff Pufawy, 
wobei denn wirklich die angebropte Plünderung auf. eine 
fohrectenerregende Weife vollzogen wurde, und zwar unter 
dem Borwande, daß die Einwohner von Pufawy den Polen 
bei der Einnahme der Stadt beigeftanden hätten. Die ehr: 
würbige Fürftin Czartoryska emtflob nach Gallizien; der 
General Zoll. befegte Lublin, und, da der Feldmarichall 
deßhalb feine Streitkräfte weit auszubreiten fich gezwungen 
ſah, fo zog er feine Corps von Grochoͤw und Praga ab und 
verlegte fein Hauptquartier nad Giennica, etwa vier Meilen 

von Warfchau. Einige Tage vorher hatte er fogar auf die 
Nachricht, daß die Polen Kräfte im Pfocifhen fammelten, 
das ganze Roſenſche Corps dahin abgefchickt, daffelbe zwar 


2) Letzteres iſt um fo wahrfcheinfidher, als der, vom General⸗ 
quartiermeiiter Pradzyüski fpäter offiziell wiberlegte Rapport 
des Generals Kreuß einen Fingerzeig von der Weiſe gibt, 
in welcher die ruſſiſchen Generate ihre verfehlten- Beiwegungen 
barzuftellen fudhten. Dmwernidi hatte nur ein Bataillon von 
Reconvalescenten und erit zu equipirenden Truppen in Lublin 
zurüdgelaffen, die ſogleich ber Annäherung der Rufen ihm 
nad) einigen Schüffen nachfolgten. Die rufiiihen Berichte 
erzählten darauf von einer kühnen Eroberung der Stadt 
Zublin, bei der ihre Generale Mühlen geftürmt, mit dem 
Bajonett in der Hand die Truppen in den Zeind geführt 
und mit der ganzen Einwohnerſchaft der verbarricadirten 
Stadt gekämpft haben wollten. — 
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Gar leicht find daher hiermit alle Die Halbheiten, Zögerungen, 
Mißgriffe zu erklären, die wir von nun an den. rafliichen 
Marſchall begehen fehen, bis er firauchelnd in ein ruhmlofes 
Grab finft; und nur gedemüthigter Nationalftolz; von der 
einen, fowie blinder Unglaube an die unzuberechnenden Rieſen⸗ 
erfolge der Kraft und Größe eines begeiiterten Volks von der 
andern Geite, konnten auf Diebitſchs Namen die Shmad 
werfen, in ihm bald einen Trunfenbold, bald gar einen von 
ben Polen beftochenen Heerführer erblichen zu wollen. Nur 
mochte vielleiht auch er, der in bei weitem weniger edlem 
Sinne, als Chfopici, ein bloßer Soldat, einem fremden 
Fürſten um Geld, Orden und Chrenftellen diente, die große 
geiftige und moralifche Kraft ihm gegenüber nicht begreifend, 
fi) allein das Miplingen in feinem Herzen zufchreiben und 
darum den Glauben um fo mehr zu fich felbft verlieren; 
was nothwendig um fo mehr die Folge Hatte, daß auch eine 
ruffifhe Armee den Glauben an ihn verlor! 

‚Uber den in diefem Augenblicd noch furchtbarern Gegner 
hatte das Mißlingen der Unternehmung fir Rußland in ber 
öffentlichen Meinung erweckt, die von nun an einen beflimmten 
Charakter zu Gunften der Polen anzunehmen begann. Beim 
Türkenfriege hatte Rußland nur zu beutlich gefühlt, was 
dDiefe für eine Bundesgenoffin ift; fie. hatte damals dem 
eiferfüchtigen England, dem beforgten Defterreich das Schwert 
in der Scheide gehalten. Hätte der Zufall jene Cüraffier: 
colonne nad) Praga geführt, wäre die polnifche Armee 
abgefchnitten worden — die Polen wären in Nller Augen 
Unfinnige und Thoren, wo nicht gar Frevler geblieben, ihre 
Erzählungen von der geheimen Polizei, von den Verletzungen 
der Derfaflung wären nicht wahr, die Unnationalität des 
Aufftandes und franzdfifche Aufhetzung wären erwiefen ges 
wefen. Auch im nmeunzehnten Jahrhundert ift den Völkern 
ber Ausgang noch ein Gottesurtheil. Don bem Augenblick 
darum an, als man fich überzeugt, daß die Polen wirklich 
in einer mehrtägigen mörberifchen Hauptfchlacht dem Kern 
der ruſſiſchen Macht die Spige geboten, als man fie nicht 
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vernichtet, vielmehr in fihern warmen Schu vor den Stärmen 

des nahen Thauwetters und den naffen Fröften, gepflegt von 
Freunden und Brüdern, ermuthigt zu neuer Ausdauer durch 
den Dankzuruf der Edeliten ihres Volks, in der Hoffnung 
nener Berftärkung ihrer Reihen durch gefteigerte Opfer und 
Anftrengungen der Nation, den in den Schneefeldern von 
Grochoͤw ftehenden ruffifchen Schaaren'gegenüber in der fichern 
Hauptftadt gelagert ſah — feit biefem Augenblick - begann 
faft jedes Herz, das wicht elendem Interefle erlag, für bie 
polnische Sache zu fihlagen. Freilich hofften immer nur 
Wenige noch auf den glücklichen Ausgang eines Kampfes, 
dem ber eine Theil, nach der allgemein verbreiteten Meinung, 
allein neue Kräfte immer zuführen fonnte; denn wer glaubte, 
nach dem Benehmen des litthaniichen Corpse an den Kampf⸗ 
tagen des Februar daran, daß die einverleibten Provinzen 
der polniſchen Sache zugethan feyen. Aber es jah doch der 
Theil der Bewohner des Continents, deffen Gemüth von der 
geiftigen Größe des Schwächern ergriffen werden Eonnte, jeßt 
fhon mit heftigem Bangen dem Falle Polens entgegen; der 
Politiker Hoffte wenigitens mit Entzücken eine noch tiefere 
Demüthigung und Schwächung des rufftfichen Kolofies. Und 
lestere Stimmung mußte Rußland wahrlich In den Cabinetten 
befürchten, mußte beforgen, daß diefe jest wirklich in dem 
polnischen Aufftande eine Eräftige Gelegenheit erblickten, der 
ruffiihen Macht einen Damm entgegenzufegen, und daß fie 
es für möglich glauben Eonnten, ihre Deere feyen im Stande, 
die Weichfel zu erreichen, ehe es zu fpät fey. Die Gefahr, 
die von Diefer Geite ben Ruſſen drohte, war in diefem 
Augenblick wirklich groß. Gie wurde abgewendet auf eine 
Weiſe, die erit in fpäter Zeit ihre Aufklärung erwartet, 
Wie dem immer fenn möge, Rußland ward durch Aufftände 
in andern Rändern gerettet, deren Anregung die Liberalen, 
denen man fie zufchrieb, mit Entjchiedenheit von fich zurück 
weifen. 
Den letzten ftrategifchen Mißgriffen bes ruſſiſchen Mar⸗ 
ſchalls zufolge aber, mit denen er ſeine Truppen auf einem 
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weiten Raume zerftreute, und bie, wie ein polniſcher Stratege 
fich ausdrückt, ©) vielleicht in vielen Jahrhunderten erft wieder 
fo glüclihe Umftände für ben Gegner herbeiführen dürften, 
da bie Polen jeden Augenblick die vereinzelten Corps von 
Eaden und Roſen vernihten und dann auf die ruffifche 
Hauptarmee fallen konnten, fah Alles mit gefpannter Ers 
wartung auf den neuen polnijchen Generaliſſimus. Diefer 
aber dachte an nichts weniger, als an ſolche entſcheidende 
Bewegungen; und die getäufchte Erwartung, der jetzt die 
Entfernung von Szembek ein noch bedenflicheres Zeichen 
ſchien, erregte daher ſchon nach der erften Woche feit ter 
” Uebernahme des Dherbefehls durch Skrzynecki einige Unzus 
friedengeit in der Armee. 


Die Gründe von des neuen Generaliffimus Zögern lagen 
in dem Syſtem, das die, ihn influenzirenden, Leiter fich feit 
der Schlacht von Grochoͤw erjonnen, und das feinem Charafter 
und feiner Anſicht von ber Art, wie der Krieg von polnifcher 
Seite geführt werben müffe, ganz angemeflen war, theils in 
ben jebt fich bereits zeigenden übeln Folgen feiner Stellung 
zur Nativnalregierung. Wie die, wenn noch etwas fchroffe, 
doch nicht geiftloje Aeußerung des Großfürften über ihn zum 
Herzog von Wellington andeutete, fo neigte Skrzynecki bei 
weiten mehr zum befchaulichen Grübeln, als zum thätigen 
Handeln, und wie folde Leute entfcheidende Augenblicke immer 
fo weit wie möglich hinauszufchieben verfuchen, fo überredete 
er fih niht nur, daß dieß Syſtem das einzig richtige fen, 
blos weil ed mit feiner Neigung und feiner Natur übereins 
ftimmte, fondern er hing demfelben fogar noch hartnädiger 
an, als deffen Urheber ſelbſt. Weil Ehfopicki Die Sache des 
Aufftandes verdorben, da er nur Soldat und Eein Politiker 
geweſen war, fo bildete man ſich ein, ber Feldherr der Polen 
für diefen Kampf müfle mehr Politiker ale Soldat feyn. 
Man behielt Chlopicki's Anficht bei, daß die ruffifhe Macht 
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auf die Ränge und in großen Schlachten zu befiegen Aber bie 
Kräfte des Volks gehe. Man glaubte daher deſſen Anficht 
zu verpollfommnen und die Lage der Dinge beſſer zu begreifen, 
wenn man foviel ſich fchlüge, als dienlich fey, um die Ruſſen 
fo lange abzuhalten, bis die Diplomatifchen Beftrebungen 
eine Sgntervention der auswärtigen Mächte herbeigeführt haben 
könnten. Später hielt, wie Chkopicki an der ihm eingeflüfterten 
Politik Fubeci’s, fo Skrzynecki an Diefer fo lange feit, def 
er fih dadurch in offenen Widerfpruch nicht nur mit der 
Armee und der Volkspartei, die nur angreifen und fchlagen 
wollten, fondern, ſeltſam genug, fpäter aud) mit dem Fürften 
Czartoryski, ſetzte. Czartoryski feßte zwar auch alle feine 
Hoffnungen in letzter Snftanz auf die Diplomatie und die 
Sintervention, weil auch er nicht glaubte, daß die Polen bie 
Sache allein zu einem glücklichen Ende würden führen können; 
aber er hoffte nicht eher auf dieſe Sintervention, als bis Die 
Polen nicht einige entfcheidende Siege erfochten und die 
Ruſſen wenigftens über den Bug zurücdgedrängt hätten. Se 
ſchneller dieß Nefultat herbeigeführt werden konnte, befto 
fiherer war ı.# 5) feiner Meinung auf einen glüclichen Ausgang 
zu hoffen, beionders da die Kräfte des Volks alsdann noch 
nicht ganz aufgezehrt wären. Czartoryski ftimmte Daher mit 
der Bolkspartei für die fchnellften und enticheidendften Bes 
wegungen. einem Syſteme gemäß aber hatte Skrzynecki 
am eriten Tage feiner Ernennung dem Requetenmeifter und 
Neferenten im Minifterium des Auswärtigen, Kruszyisfi, 
den ausdrücklichen Befehl gegeben, ihm jeden Tag, und 
wo er nur immer wäre, nicht nur bie Auszüge aus allen 
franzöfifchen, englifchen und beutfchen Zeitungen, die von 
irgend einem Intereſſe wären, fondern auch alle Rapporte 
von den polnifhen Abgefandten von den fremden Höfen ein» 
zufenden, fo daß er zu jeder Stunde bei feinen Unternehmungen 
und Planen den Standpunft ber politifchen Angelegenheiten 
in Europa genau Penne. Diefes ganze Syſtem hatte nun 
nicht nur die Folge, daß Skrzynecki der Armee und dem 
Soldaten nicht bie gehörige Aufmerkfamfeit fchenkte, bie 
| 7* 
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Drganifirung und Verpflegung berfelben wenig oder gar nicht 
beauffichtigte, daß er bei allen Bewegungen nichts als Zeit 
zu gewinnen frachtete, fondern daß er fo wenig wie möglich 
die Hauptſtadt verlafien mochte, und auf das Aengſtlichſte 
fogleich wieder dahin zurückzufchren ſuchte und fich vor jeder 


* Unternehmung entjehte, Die dieſe Stadt nur dem Fleinften 


Angriffe preiszugeben jhien. Durch die Einfiht in die 
diplomatifchen Papiere nun war er ohnehin mit den Hoffnungen 
der diplomatiſchen Partei auf Defterreih, und den Anfichten 
derfelben,, wie man dieſe Macht gewinnen müffe, innig ver: 
traut worden. Auch diefe Anfihten ftimmten mit feinen 
Neigungen überein, und er hielt für Pflicht, Diefelben um 
fo fchroffer zu fteigern und an den Tag zu legen. Er war 
aus Weberzeugung ein Freund der fogenannten 2egitimitüt 
ftets gewefen, und da man ihm fagte, Daß Defterreich fi 
beſonders dann zu Gunften der polnifchen Sache erklären 
würde, wenn es von den Polen dad Syſtem der Legitimität 
nicht gefährdet befürchte, fo glaubte er fich gegen alle dema⸗ 
gogiſchen Beftrebungen ausfprehen zu müſſen, und eine 
änßerſt warme Adreſſe der patriotifchen Gefelrchaft, die in 
ihm einen großen Bürger und den Fünftigen Retter des 
Vaterlandes begrüßte, mit der Lehre beantworten zu müflen, 
„daß ihre Beftrebungen vom Geifte der Ordnung geleitet 
werden möchten.“ Da er ferner früher fhon ein religiöfer 
Denker und ein großer Verehrer des Abbe Lamennais geweſen 
war, da er wußte, daß Religiofität den Grundcharakterzug 
des Volks und wirklich auch faft aller polnifchen Helden 
ausgemacht hatte, fo glaubte er es auch der Sache dienlich, 
wenn er dieſe Gefühle beftändig in Anregung brächte. Aber 
er übertrieb dieß eben fo; wie feine politifchen Befchäftigungen ; 
feine Tagesbefehle ftrogten von frommen Redensarten, fprachen 
von nichts als von Religionsfeufzern und Märtyrerfronen, 
athmeten nie jenen freudigen, Muth und Hoffnung erregenden 
Geift wahrhafter Feldheren, und feine beftändigen Grabes: 
und Todesgedanfen hätten jedes andere Heer auf das Aeuferfte 
entmuthigt, während fie den polnifchen Soldaten nur unwillig, 
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und endlich den Generaliſſimus zum Segenſtand mannigfachen 
Geſpöttes ſeiner Gegner machten. 

Was nun aber beſonders jetzt in den erſten Tagen des 
März den Generaliſſimus und feine Partei bewog, alle 
Feindfeligfeiten zu unterlaffen, waren die äußerft günftigen 
Nachrichten, welche kurz nach der Schlacht von Grochdw von 
ben Freunden der polnifhen Sache am dfterreichifchen Hofe 
in vertraulichen Schreiben an den -Fürften Czartoryski eins ' 
berichtet worden waren. Der Kaifer Sranz, der fich einige 
Wochen lang von Wien auf einen Landfit entfernt hatte, 
war, meinten fie, dort fo günftig für die Polen geftimmt 
worden, daß man jeden Augenblick des Einmarfches eines 
Öfterreichifchen Hülfscorps in Polen gewärtig ſeyn zu können 
glaubte, Man berichtete fogar aus Galizien, daß Öfterreichifche 
polnifhe Regimenter fih an den Grenzen fammelten, und 
man war in Warfchau diefer Sache fchon fo gewiß, Daß 
der Minifter des Auswärtigen, Guftav Mafachowsli, den 
MWojwodfchaftspräftdenten von Krafau und Sandomierz den 
Befehl gab, die einrückenden dfterreihifchen Truppen mit Salz 
und Brod, dem alten Zeichen polnischer Gaftfreundfchaft, zu 
empfangen. 

Unterdeß hatte auch Skrzynecki die erfte Probe in feinem 
neuen Amte als Feldherr abgelegt, und leider dabei noch 
andre Schwächen offenbart, die für jest jedoch nur die ihn 
umgebenden Generale bemerften. Gie waren, außer deu 
Saumfeligfeit, auch ein großer Hang zur Bequemlichkeit. 
Sie bewirkten fchon das Mißlingen ber erften Unternehmung, 

die er auf die in der ruffifchen Armee ftattfindenden Bes 
megungen veranftaltete. Er fehickte die Cavalleriedivifion von 
Jankowski zu "einem Ausfall aus Praga. Erft neun Uhr 
Morgens erhielt Jankowski Befehle, und um Mittag kam 
die erft für ihn beftimmte Batterie, welche der Oberſt 
Ambrofins Skarzynski mit feiner Brigade erwarten mußte, 
Jankowski, der mit der andern Brigade vorausgeeilt, wurde 
daher bei Wamer zurückgeworfen, und der Oberft Blendowski 
yom dritten Uplanenregiment fiel ſtark vermundet in ruffifche 
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Hände. Hierauf ſchickte man die Infanteriebivifion Giekgub 
ihm zu Hülfe und befahl Jankowski, um 4 Upr Nachmittags 
noch einmal anzugreifen. Da fih aber die Nacht näherte, 
der Feind dreimal ftärfer war ale die Polen, und auch von 
einem Kampfe nicht viel zu hoffen war, in welchem Giefgud 
als älterer General unter dem Befehl des jüngern Jankowski 
ftand, warb A. Sfarzyıisfi an den Generaliffimus geſchickt, 
um ihm die Unmdglichkeit der Ausführung feines Befehls 
. auseinander zu ſetzen. Sfarzyıtsfi mußte über eine Gtunbe 
in Skrzynecki's Vorzimmer warten, ehe Diefer vom Tiſche 
aufitand, woranf er jenem mit der Pfeife entgegen fam und 
der Frage, woher der General käme; troß dem, daß der 
Kanonendonner in der Stadt gehört worden. Skrzynecki, fe 
fehr er von dem Mißlingen des erften Gefechte unter feinem 
Oberbefehl ergriffen wurde, ließ ſich doch dadurd von der, 
hier zuerft gezeigten, Marime, wichtige Erpeditionen unbes 
beutenden Generalen. aufzutragen, Die ihn bei der Ausführung 
hätten verdunkeln Fönnen, leider nicht abfchrecken. 

Unter diefen Umftänden ging am 41. März die Weichjel 
hheral auf, und der Feldmarjchall Diebitſch begann von 
feinem Hauptquartiere von Giennica aus Vorbereitungen zum 
PWeichfelübergange. Der Wieprz war dazu äuferft gut ges 
legen, weil man an demfelben das Nöthige ansrüften und 
von da in die Weichjel führen Tonnte, welche bei Stezyca 
durch Inſeln in drei Arme gecheilt wird. Dem General 
Skrzynecki kamen diefe Bewegungen Außerft ungelegen, und 
während er die erfte Divifion unter Mybinsfi nach Göra 
gefickt Hatte, verfuchte er mit Bewilligung der National⸗ 
regterung den ruſſiſchen Feldherrn durch andre Mittel als 
friegerifche aufzuhalten, und begann am 12. März feine 
biplomatifche Laufbahn mit einem fehr entfcheidenden Schritte. 
Er verfuchte einen Briefwechfel mit dem ruffifchen Feldmarſchall 
zu eröffnen. Schon vorher waren Berhandlungen mit dem 
ruffifhen Lager nöthig geworden, da man nah dem Abzug 
der Ruſſen verfchiedene Male Recognoscirungen unternommen 
hatte, und bei einer derfelben ein Stabsoffizier, fchwer vers 
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wundet, in die Haͤnde des Feindes gefallen war. Man nahm 


dieſe Gelegenheit wahr, und ſchickte unter dem Vorwand der 


Auswechſelung bes Gefangenen Parlementairs ab; ein Vor⸗ 
wand, der den mißtrauifchen polnischen Zeitungen den eigents 


‚lichen Zweck verbergen follte. Man wählte dazu den Grafen 


Micielski, der Gelegenheit fand, mit Diebitſch ſich perſönlich 
zu befprechen. Der ruffiihe Marſchall hatte den polniichen 


Militairs fein Erftaunen Fund gegeben, daß die Polen ſich 


lieber den Wechfelfällen eined Krieges, der nur zu ihrem 
Berderben ausfallen fünnte, Preis geben wollten, während 
die Unterwerfung an ben Kaifer ihnen Doch den alten Zuftand 
der Dinge, wie er vor dem Kriege gewefen, zurückbringen 
koͤnne. Anders könne der Kaifer nicht verfahren, um feiner 
Ehre willen, zumal nur ein Theil der Nation den andern 
zur Iheilnahme an der Revolution gezwungen habe. Namentlich 
fey es die Armee geweſen, welche den Aufitand zuerft angefangen 
habe, und daher komme es auch ihe zuerft zu, Eröffnungen 


und Vorfchläge zur Ausfühnung zu maden. Er wünfche dieß 


um fo mehr, da er die Polen als eine tapfere Nation achte 
und liebe. Bon dieſem Geſpraͤch ließ man Skrzynecki Anlaß 
nehmen, an Diebitfch felbft einen Brief zu fehreiben. Er 
legt ihm in demfelben dar, „wie die Polen unmöglich freis 
willig einem Zuftande fid) unterwerfen könnten, Der ja gerade 
mit feinen Berlegungen fie zu den Waffen getrieben; am 
allerwenigiten fünne man dieß in einem Augenblick von ihnen 
verlangen, wo die Nation fih zu Einführung gefeblicher 
Drdnung, deren Weife eine lange Dauer verkündete, verbunden 
hätte. Man könne nur dann fi) dem Kaijer ergeben, wenn 
er den Zuſtand, wie ihn Alerander durch die Eonftitution 
verheißen, verfpreche und garantire. Das Manifeft des Kaifers, 
welches mit bem völligen Umfturz aller gefellfchaftlichen Ins 
ftitutionen gedroht babe, Hätte das Volk gezwungen, fein 
politifches Teben zu vertheidigen. Wenn der Kaifer um feine 
Ehre beforgt jey, fo dürften auch die Polen die Schändung 
ihrer Nationalepre Niemand geftatten. Alles verlieren außer 
biefer, fey der Wahlſpruch nicht blos eines Theils, fondern 
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der ganzen Nation, bes’ Heeres und des Neichstages. Am 
allerwenigften könne die. Armee fi von der Nation trennen; 
fie werde vielmehr vor derjelben untergehen. Wenn ter 
Marfchall das Bolt fo liebe, fo würde er gewiß geneigt feyn, 
beim Kaifer fih dafür zu verwenden, daß man demfelben Die 
Garantie feiner Rechte, feiner Religion und feiner Freiheit gäbe.“ 
Der Marſchall glaubte es unter feiner XBürde, dem 
Generaliffimus felbft zu antworten, und hielt für nothiwendig, 
nicht einmal an Skrzynecki fchreiben zu laſſen. Er trug dem 
‚Seneralquartiermeifter Neidhart auf, an den Grafen Mycielski 
als an eine Privatperfon das Schreiben zu richten. In 
demſelben warb erflärt, daß die Thronentiegung jeden Verkehr 
ruflifcher Behörden mit den polnifchen, welche durch Leute, 
welche an diefem Befchluffe Theil genommen, eingefegt worden 
wären, verhindere. Man folle diefen Beichluß aufheben; 
dieß Beifpiel würde andre zur Folge haben. Der Kaifer 
wolle den Polen wohl, da er wohl wifle, wie nur ein Bleiner 
Theil derfelben an diefem Acte Theil genommen habe, 
Skrzynecki ließ fih dadurch nicht abhalten, einen zweiten 
Brief direct an Diebitfch zu richten, indem er der diplomatifchen 
Foͤrmlichkeit des Marfhalls Goldatenoffenheit, Menſchenliebe 
und feinen feſten Entfchluß entgegenftelltee Ehe die Ent- 
thronungsacte aufgehoben werden Fünme, bedürfe es fehr 
fräftiger Motive und ftarfer Gewährleiftungen. Ohne ſolche 
würde fi die Nation vor ganz’Europa dem Borwurfe eines 
tadelnswerthen Leichtſinns ausſetzen. Uebrigens müßten gerabe 
die Polen um fo argwöhnifcher feyn, als fie feit 70 Jahren 
nicht nur alle Berträge mit Rußland brechen, fondern 15 Jahre 
hindurch die conftitutionelle Charte verlegen gefehen. Wenn 
auch Rußland fiege, fo würde es dennoch feine Sache dadurch 
nicht rechtmäßig machen, Er bäte daher den Marfchall, ben 
Meg zu einer Pacification vorzubereiten, die auf eine gleiche 
Wecielfeitigfeit gegründet fen, die der Nation ihre Ehre, 
Rechte, Freiheit feierlich verbünge und fie, ohne Ans 
wendung einer fremden bewaffneten Macht, zur 
eonjtitutionellen Ordnung zurückbraͤchte. | 
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Die Antwort des Feldmarfhalls auf dieſen Brief war 
noch älter und vornehmer. Er trug dem ruffifhen General 
Geißmar auf, den polnifhen Parlamentairs Kolaczkowski 
und Mycielsſski, „wenn fie fi bei den Borpoften wieder 
einfänden,“ zu erklären, daß er eine Unterredung mit ihnen 
ganz. zwecklos fände, Er bemerke blos, daß bes Kaiſers 
Berfprechen,. alle zur Pflicht Zurückkehrende zu amneftiren, 
treu gehalten werden würde. 

Diefer Schritt des Generaliffimug, der auf das Ausland 
einen ungemein günftigen Eindruck machte, fo wie im Gegen⸗ 
theil Diebitfch durch die ftolze, Falte und vornehme Art, in 
welcher er demfelben begegnete, den lebten Funken von Theil- 
nahme verlor, 5) unterlag bei der polnifchhen Nation dem 
verfchiedenartigften Urtheil. Zu friſch war noch die Erinnerung 
an Chkopicki's Benehmen, um nicht auch einem Mißtrauen 
gegen Skrzynecki Nahrung zu geben, fo wie das, nad) Kampf 
brennende, Volk nur von Unterhandlungen hörte. Verſchieden 
ift noch jest, wie es damals war, das Urtheil .über ben 
eigentlihen Zweck bes Feldherrn bei Gröffnung der Cor⸗ 
reipondenz. Ein nicht unbebeutender nnd achtbarer Theil 
des Heeres und der Nation behauptet, man habe damals 
im Generalftabe gelagt, Skrzynecki fey der Meinung, man 
müſſe jest mit den Ruffen unterhandeln, wo man ihnen 
gezeigt, daß man fo leicht nicht zu befiegen wäre, und wo 
man nod fo ftarf fey, um lange den Kampf, der früher 
oder fpäter frembe Einmifchung herbeiführen Eönne, noch 
auszuhalten, während man doch daran verzweifeln müfle, 
bie große vuffifhe Macht wirklich zu überwinden. Andere 
verfichern, daß er nie an die Möglichkeit von Unterhandlungen- 
mit den Ruffen geglaubt, ſchon in der Ueberzeugung, daß 
alle ihre Berfprechungen über kurz ober lang illuforifch werden 





*), Die Preußiſche Staatözeitung hielt nicht für gut, bie 
Schreiben unverfälſcht wiederzugeben, da ihre Eorrefpondenten 
Skrzynecki vorher als einen „Terroriiten“ und „tolltühnen 
Mann “ geſchildert hatten.” 
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müßten, daß er dagegen von fremder Intervention alles Heil 
gehofft, und fie, wie oben erwähnt, Durch Diefen Briefmechfel 
herbeiführen gewollt habe. — So viel ift gewiß, daß fpäter 
ihm -und der Rationalregierung diefer Briefmechfel bei ber 
Nation fehr ſchadete und daß felbit jegt Schon die Erbitterung 
gegen ihn fich Herichtet haben würde, wenn nicht wenige 
Tage nach der Bekanntmachung der Actenftücke feine glänzenden 
Siege eingetreten wären , und wenn er Diefelben früher befannt 
gemacht hätte. 

Die Gründe, mit denen man bie Anknüpfung diefes 
Briefwechlels später motivirte, waren, Daß aud bie 
Negierung wie der Generaliffimus hatte etwas Zeit ge 
winnen wollen; die Regierung, weil fie geglaubt, daß man 
wenigftens vierzehn Tage vonnöthen habe, um die Berlufte 
der Armee, nicht ſowohl an Mannfchaft durch Formirung 
der neuen Negimenter, fondern befonders an Waffen und 
Munition zu ergänzen. In der Schlacht von Grohöw feyen 
40,000 Gewehre eingebüßt worden — ba nit nur Die 
VBerwundeten fie weggeworfen hätten, fondern auch Die 
"Soldaten, welche diefelben fortgetragen, — und man hätte 
Munition nur noch auf zwei Schlachten, und zwar fertige 
Gartouchen nur noch auf eine gehabt. Wenn auch bisher 
fhon viel hätte angefertigt ſeyn können, fo hätte fie die 
Beurtheilung diefer Dinge einzig und allein dem Generaliffimus 
überlaffen müſſen. Man hätte nun nicht blos Gewehre für 
die neuen, fondern auch für die alten Regimenter anzufhaffen 
gehabt; glücklicher Weife hätten fich eine Menge etwas bes 
fhädigter Carabiner im Zeughaufe befunden, da der Großfürft 
fehr oft diefelben Habe wechjeln laſſen, fobald fie nur einigers 
maßen gelitten hätten. Dieſe babe man zum Ausbeſſern 
bingegeben. — Nun fey in den erften Tagen des März ein 
etwas ftärferer Froft eingetreten; man hätte befürchtet, daß 
das Eis der Weichjel fo ftarf werden möchte, um die rufftichen 
Kanonen zu tragen, dag Diebitſch paffiren Fünne Und 
darum habe die Regierung, die nicht mit den Ruffen in Vers 
kehr treten wollen, dem Generaliffimus nachgegeben, und ihm 
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den Auftrag ertheilt, an ben ruffiichen Marſchall zu fchreiben. 
Der erfte Brief Skrzynecki's ſey fogar derfelben vor der Abs 
fendung mitgetheilt worden. — Dagegen habe aber Skrzynecki 
die Befugniß, die man ihm gegeben, überfchritten, als er 
den zweiten Brief ohne Mitwiffen und Billigung der Regierung 
abgefchickt, und es habe von ihrer Seite die höchſte Mißbilligung 
ftattgefunden, daß der Generaliffimus in demfelben von der 
möglichen Aufhebung der Entthronungsacte gefprochen hatte; 
— und zwar in weit flärferen und demüthigenderen Ausdrücken, 
als in den zum Druck beftimmten Eopien dem Publifum, zur 
Berbütung jeder Erbitterung, mitgetheilt worden wäre.) — 
Unglückliher Weife Habe fi) dadurch die Regierung der Fünf 
nicht warnen laſſen, den Oberbefehlshaber gleich nach dieler 
eriten fchlimmen Erfahrung in feine Befugnifle zurückzumeifen. 
— Aber er fey leider Mitglied ber Regierung gewejen! — 
Diefer letztere Schritt nun ift es, der auf die Abfichten bes 
Seneralifiimus und der Partei, bie ihn umgab, fihon in 
diefer Zeit, wo er nach Berficherung Aller doch am glühendften 
für die Sache geftimmt war, ein grelles Licht wirft, baß 
man auch jet noch im beiten Falle als Ziel des Krieges 
nur die Derbeiführung einer fremden Intervention vor Augen 
gehabt Habe. — 





In einem Briefe Skrzynecki's an den Verfaſſer, in welchem 
berfeise feinen feiten Entſchluß erklärt, nie etwas zu feiner 
Vertheidigung zu fagen und mit NRefignation jedes Urtheif 
fdyweigend über ſich ergehen zu Taffen, macht er jedoch unter 
andrem darin eine Ausnahme, daß er mit Unwillen die 
letzte Beſchuldigung zurückweiſt. Die beiden Schreiben von 
ihm laſſen die unfelige Stellung, in der er fich befunden, 
mehr als errathen. Die Berbinbfichkeit, welche er denen 
hat, die ihn erhoben, Tegen ihm jened Schweigen auf, um 
diefe nicht zu compromittiren. Sollten dem Verfaffer vor 
bem Abdruck des ganzen Werkes feine Papiere zurücgegeben 
worden fepn, die ihm während feiner Abwefenheit in Leipzig 
von Seiten der fähfiichen Regierung weggenommen ‚worden, 
fo wird. der Leſer dieſe Briefe am Schuß des lebten Bandes 
finden. 
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Die Nation felbft proteftirte fortwährend durd ihre 
Handlungen gegen eine folde Berfahrungsmweife, ohne von 
den Abfichten des Generaliffimus genaue Kenntnig zu haben. 
Der Gefhichte gehört befonders an dad Benehmen des 
würdigen Oberften Ledoͤchowski, Commandanten von Modlin, 
bei einer Aufforderung des ruffifchen Marſchalls, die Feſtung 
zu übergeben. Lebterer mochte durch den Uebertritt Zmos 
liuski's, defien Beweggründe nicht Fennend, *) verführt 
hoffen, daß die Beſatzung von Modlin und ihr Commandant 
ähnliche GSefinnungen begen könne. Er ſchickte daher Den 
Oberſten Kiel an Ledoͤchowski mit einem Briefe voll Praplerei 
und Schmeichelei, und dem geheimen Anerbieten, der Com⸗ 
mandant möge die Feſtung nicht gerabezu übergeben, fondern 
zur Hälfte rufiifche Befagung einnehmen, „Gott, der Bes 
fhüger der gerechten Sache,“ fchrieb er, „babe ihm ben 
Gieg verliehen; jeder Widerftand fey vergeblich; Polen leide 
an der fchreclichiten Anarchie und ein fo geachteter und 
ausgezeichneter Offizier könne ſich gar große Verdienſte ers 
werben, wenn er zuerft das Beifpiel der Rückkehr zur 
Priht gäbe.“ Nachdem fih Ledoͤchowski aber in feiner 
Antwort über die Achtung eines fo berühmten Krieger 
gefreut, die angeblichen Giege der Ruſſen aber leider von 
einem andern Gefihtspunfte aus betrachten zu müffen ers 
klärt, fchließt er alfo: „Wenn fi) aber auch unfern Blicken 
Feine andre Zufunft eröffnen follte, als mit unfern Perfonen 
die Zahl von fo viel taufend Märtyrern für die Unabs 
bängigfeit des Daterlandes zu vermehren; aud dann würde 
die Beſatzung von Modlin Feinen Augenblick anftehen, ihre 
Kriegerehre mit religidfer Hingebung zu bewahren.“ Eine 
eben fo bezeichnende Erfcheinung war eine angebliche Pros 
clamation des ruffifchen Generals Sermailof, welche das 


*) Der Oberfttieutenant Iwolinsti, früher im Regiment Skrzy⸗ 
necki's und mit diefem in fehr geſpannten Berhättniflen, 
entfloh nad deſſen Wahl zum Oberbefehlshaber, eine ftrenge 
Unterfucdhung feiner Bataillonsverwaltung befürchtend. 
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ruffifhe Volk zum Aufftande auffordert; und. welche bie 
Zeitungen vielfältig zu verbreiten fuchten. Sermailof, an 
ber Spite der, von der deutſchen Partei in Rußland vers 
drängten altrufiifchen flehend, war im Kriege gegen Perfien 
plößlich abgerufen worden; man führte als Grund an, er 
habe den Verdacht erregt, als wolle er fi) auf den perfifchen 
Thron fegen, und er war feit ber Zeit als der heftigfte 
Gegner des Haufes NRomanow betrachtet worden. Die 
Proclamation war von Zamost aus der Regierung zuges 
fickt, und wahrfcheinlih in Podolien oder der Ukraine 
von einem der fpätern Sinfurgenten verfaßt worden. Das 
echtruffifche Gepräge derfelben hat ihr lange Zeit die Meinung, 
fie fey echt, verfchafft, zumal die ruffiihe Regierung für 
angemefien hielt, zu fehweigen und durch eine Widerlegung 
nicht erft auf diefelbe aufmerkſam zu machen. Allerdings 
hatte ber Derfaffer diejenigen Gaiten berührt, die im 
Herzen der echtruffifchen Partei fchmerzlich anklangen. „Ruß 
land, die Königin des mitternächtlihen Europa,“ hieß es 
unter Anderm, „fann, nachdem fie die Freiheit der Völker 
gerettet, ihre eigne nicht erringen! Ah, warum ächzt ihre 
denn, warum mangelt euch der belebende Muth? — Gebet 
die Serechtigfeit des Zaaren, wie er, blos um unumfchränft 
zu herrſchen, den nicht überwieſenen und nicht gerichteten 
Opfern (Peſtel, Murawieff) eine bis jet in Rußland uns 
erhörte Strafe (hängen) angedeihen ließ! — Blicket hin 
auf unjre Brüder, die aus der Türkei zurückgefommen find! 
Zurücgefommen? O, wo find unfre Waffengenoffen? Wo 
find die Brüder unfrer Ruffen? Dort, jenfeits des Balkan, 
in türfifcher Erde ruhen ihre Sebeine! O! Eönnte der tiefs 
gerührte Ruſſe in feinem Schmerze wenigftens fagen: „fie 
fielen für ung, fie .ftarben für das Wohl des Landes!« 
Wo find unfre Väter, wo find unfre Brüder, unfre Söhne? 
Gie fehren nicht mehr zurück; doch in gerechter Rache fchicken 
fie zu uns ihre Orabgefährtinnen, Seuchen, damit fie denen, 
die Freiheit ohne Opfer wollen, Freiheit in der Peſt, in 
der Cholera bringen! — Gehet den Handel ohne Hülfe; die 
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famen nur wenig DBerftärfungen an; denn man hatte uur 
für jedes Regiment eine Refervecompagnie gebildet; man 
mußte daher die alten Regimenter aus den neuen ergänzen, *) 
nahm dieſen daher die beften Truppen, und fo blieb -die neue 
Infanterie immer noch unbrauchbar, und wurde, ganz nad 
dem alten CHfopicifchen Syſtem, getrennt von Der alten 
Armee gehalten. Die Preffe begann den Generaliifimus, 
befonders wegen feines Briefwechlels, anzugreifen; Die Res 
gierung fühlte, fich nicht ftarf genug, ihn in feine Befugnifte 
zurüchzumweifen, die Sournale waren fo Die einzige Macht, 
weiche ihn beauffichtigte, weßhalb Skrzynecki gegen fie, gegen 
die patriotifche Sefellfhaft und beſonders gegen Lelewel einen 
tiefen Haß faßte. Das Mißbehagen gegen Skrzynecki begann 
aber jest fchon der neue ©eneralgouverneur Krufowiedi, 
der ihn tödtlich haßte, zumal Skrzynecki fi nicht undeutlich 
merfen ließ, daß er ihn für einen fchlechten Menſchen und 
- für einen Poltron Halte, auf jede Weile zu nähren. Die 
Thätigkeit und der Eifer Krufowieci’s hatten bereitd an: 
gefangen, die alte Abneigung im Volke gegen ihn zu ver 
wiſchen. Er war fehlau genug, alle Gelegenheiten, die ihm 
fein neues Amt gab, mit den Einwohnern von Warſchau 
in Berührung zu kommen, forgfältig für fih zu benußen; 
er fchmeichelte der Nationalgarde, und, wiewohl feine 
Heftigkeit ihn manchmal zu Gewaltthätigfeiten gegen einzelne 
Perfonen verleitete, fo gelang es ihm doch im Allgemeinen, 
"Er näherte fih der patriotifchen Gefellfehaft und den Sour: 
nalen in eben dem Maße, als Skrzynecki mit ihnen brach, 
und er war fo glücklich, fih wegen feines Benehmens bei 
Biafofefa, ftatt die Heftigften Vorwürfe, die ungemeſſenſten 
Lobpreifungen der Zeitungen, die von dem Lorbeerfranze 
ſprachen, welchen er fih „um feine weißen Schläfe ges 


*) So wurde ein großer Theil bes neunten und zehnten Negi« 
mented, die Dembinsti aus ber MWojwodfchaft Krafau nad) 
Warſchau geführt, in die alten Regimenter vertheilt. - 
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- wunden,* zu verſchaffen; ja, während ber giftigſte Reid 


über die Ernennung Skrzynecki's feine Bruſt verzehrte, 
rühmte man laut das mufterhafte Beifpiel von Uneigens 
nützigkeit, welches er angeblich darin gegeben haben follte, 
daß er im Kriegsrathb vom 26. Februar zuerft den General 
Skrzynecki zum Oberbefehlshaber vorgefchlagen hätte, Unterdeß 
fpricht er überall von Skrzynecki's Untauglichfeit, Flags über 
fein Zögern, fpottet über feine Frömmigkeit: Aber auch 
eifrige Patrioten werden gegen den Generaliffimus aufges 
bracht. Der Generalquartiermeifter Pradzyuski legt ihm 
vergeblich Pläne über Pläne vor, ein wahrhaft dichterifch- 
militärisches Genie, ift er dabei von Eitelfeit um fo weniger: 
frei, und verkündet Jedermann im Vertrauen, welche Pläne 
er entworfen und wie Skrzynecki beftändig fie auszuführen 
jögert. — 

Am reinften zeigt fich bei allen biefen Verhaltniſſen 
wiederum der Fürſt Czartoryski. So ſehr ſeiner Natur 
alle demagogiſchen Beſtrebungen zuwider ſeyn mußten, ſo 
forderte er doch, beſorgt, daß der öffentliche Geiſt durch 
dieß Benehmen Skrzynecki's nicht zu ſehr ſinke, den Com⸗ 
mandanten der Nationalgarde auf, verſchiedene patriotiſche 
Clubbs zu öffnen und denſelben Vorſchub zu leiſten, wenn 
er glaube, daß dieß der Meinung mehr Schwung geben 
werde. Anton Oſtrowski aber, der zu gut den ungefchwächten 
Muth der Warfchauer Bevdlferung kannte, glaubte um 
fo weniger dieſen Rath befolgen zu müffen, als vielleicht 
gerade in Feiner Epoche des Aufitandes eine ſolche Einigkeit 
des Willens hHerrfchte und im Allgemeinen alle Parteien 
fo fchlummerten wie jet. Denn die Unzufriedenheit und 


‚Unbehaglichkeit theilten alte Klaffen , und dieſelbe kam 


überall nur davon ber, daß man den brennenden Wunſch 
nah Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten nicht befriedigt 


ſah. — 


Gegen Ende des Monates aber hatten die aͤußeren 
Verhaͤltniſſe eine ſolche Wendung genommen, daß ſelbſt 
die Mitglieder der diplomatiſchen Partei, beſonders aber 

Spazier, Geſch. Polens. II. 8 
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Czartoryski, auf das Dringendite irgend eine entſcheidende 
Bewegung wünſchten. Alle Hoffnungen auf Oeſterreich 
waren vorläufig wieder zuſammengeſtürzt. Der Aufitand in 
den italienijchen Yegativnen war, auf zu voreilige Weiſe 
von gefchäftigen Händen angefchürt, ausgebrochen, und 
machte den Rufen, Die von der Geſinnung des Wiener Hofes 
nicht ununterrichtet waren, eine vortrefflihe Diverfion. Die 
Aufmerkfamfeit Oeſterreichs war nicht nur ausschließlich 
dahin gerichtet, fondern es gelang auch leicht den Feinden 
der polnischen Sache, den Kaifer zu überreden, daß die 
Bewegungen in Stalien und Polen in innigem Zuſammen⸗ 
bange ftänden, und von einer und derfelben Revolutions⸗ 
propaganda ausgegangen wären. Bon da an wurde Defterreichs 
Stellung gegen Polen nur immer feindfeliger, und man 
gab den Borfchligen, den Erzherzog Carl zum polnifchen 
König zu wählen, kein Gehör mehr. Eine eben fo fchlimme 
Veränderung und enticheidende Wendung der Dinge war in 
Frankreich eingetreten, und ebenfalls in Folge der italienifchen 
Angelegenheiten. . Am 13. März Hatte Lafitte, der die bes 
waffnete Einmifchung Defterreichd gegen die Patrivten von 
Bologna hindern zu wollen geneigt gewefen war, dem 
Minifterium Perier Plag machen müſſen. Letzteres trat 
aber mit einer Erklärung auf, welche den Polen vorläufig 
alle Hoffnung zu einer ‚Eräftigen Unterflügung benehmen 
mußte Man werde, verficherte Caſimir Perier, eine be 
waffnete Einmifchung nur dann hindern, wenn es der Vortheil 
Frankreichs geböte. Durch diefen Grundſatz geſchützt, hatte 
man die Oeſterreicher ungeſtört in die aufgeſtandenen Provinzen 
des Kirchenſtaates einrücken laſſen. Wenn nun dag franzöfifche 
Miniſterium e3 für Frankreichs Intereffe gleichgültig hielt, 
in welchem Zuftande Stalien ſich befinde, um welches die 
franzöfifhen Könige doch feit der ficilianifchen Befper faft 
fortwährend geftritten hatten, und auf das Napoleon feine 
Hauptplane gegründet, jo war wohl ſchwerlich zu hoffen, 
daß man fih um das ſo weit entfernte Polen das Geringſte 
befümmern werde, — Mit welchem Glück aber Skrzynecki 
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fih auf der diplomatischen Laufbahn verjuchte, hatte der 
Marquis Wielopolsfi zugleih in London erfahren müſſen. 
Denn als er in der Mitte des Monats März neue Schritte 
zu Gunften Polens beim Minifter Palmerfton tHun wollte, 
zeigt ihm dieſer die Briefe Skrzynecki's an Diebitfch 
vor, von denen Wielopolsfi durch feine eigene Regierung 
noch gar nicht unterrichtet war, und Die ber ruffifche 
General augenblichlih nad London gefickt hatte; das 
englifche Minifterium wunderte fih nun natürlih, daß die 
Polen mit auswärtigen Mächten in einem Augenblicke Bünd- 
niffe fchließen wollten, in welchem fte mit den Ruffen unters 
bandelten! — 

Sp war man glücklicherweife gänzlih auf die eigene 


Kraft angewiefen und Skrzynecki entfchloß fich endlich nad) 


dein Plane Pradzyuski's, heimlich aus Praga herauszubrechen, 


über das vereinzelte Corps bes Generals Geismar, das bei 


Wawer in der Stellung der Polen vom 19. Februar ftand 
und von da auf das, eben fo vereinzelt auf der Chanuffee 
ſtehende Rofenfche Hauptcorps bei Debe wielfie herzufallen, 
ebe noch die Gelegenheit ganz vorüber ging; denn der General 
Diebitfch Hatte fein Hauptquartier bereite nah Ryki verlegt 
und die ganze ruffifche Armee war ſchon im Begriff, ſich bei 
Stezyca zufammen zu ziehen. Als daher ber Landbote 
Zwierfowsfi am 29. März dem Reichstage Ichon eine Bes 
fchwerdefchrift gegen Das unbefugte Unterbandeln des Gene: 
raliffimus einreichen will, bittet ihn der, von Skrzynecki's 
Borhaben bereits unterrichtete Reichſstagsmarſchall, die Eins 
gabe noch um drei Tage zu verfchieben. Doch, um das 
Vertrauen zuvor etwas wiederherzuftellen, befondere um dem 


üblen Eindrucke zuvorzufommen, der durch bie, von England 


aus befannt werdende, wirkliche Abfaffung der Skrzyneckiſchen 

Briefe überall hervorgebracht Hätte werden müflen, machte ber 

Generaliffimus feinen Briefmechfel, jedoch mit Auslaffung der 

bedenflichften Stellen in feinen Schreiben in einem Tagess 

befehle befannt, der, gefolgt von den glorreichen Freigniffen 

ber nächften Tage, eine fehr gute Wirkung auf die Öffentliche 
g 6 
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Meinung in Polen und in Europa machte; denn Skrzynecki 
hatte die Erfolge gewiſſermaßen verheißen und es fo bargeftellt, 
als habe er vor Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten ge= 
wiffermaßen fein und feiner Nation Gewiflen durch die Er⸗ 
Öffnung, von ihm felbft vergeblich geglaubter, Unterhandlungen 
vor der Welt zu beruhigen. — 
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Britties Bapitel 


Gefecht von Wawer. Schlachten von Debe wieltie und Iganie. 

Gefedhte am Lim. Maͤrſche Skrzynecki's bis zum 17. April. 

Neichdtagsverhandiungen über die Eigenthumsverleihbung an Bauern. 
Nachricht von den Infursectionen in Litthauen. *) 


Nie polnifche Armee beftand bei dem Wiederausbruch der 
Seindfeligkeiten nach der vierwöcentlihen Waffenrube und 
nah der neuen Eintheilung dur Skrzynecki, außer ben 
Sarnifonen, aus vier Infanteriedivifionen, drei Cavalleries 
eorps, einem Mefervecorpe und den beiden Partifancorps der 
Generale Dwernicki und Sierawski. Die erfte Snfanteries 
dDivifion (Brigaden Ramorino *) und Zawadzki) befehligte 


der Brigadegeneral Rybinski; bie zweite Divifion (Brigaben 


Rohland und Wegiersfi) der Brigadegeneral Giekgud; die 
dritte oder Refervedivifton der Divifionsgeneral Makachowski 
(Brigaden Boguskawski und Andrychiewicz); die vierte der 
Brigadegeneral Milberg (die Grenadierbrigade Wronieckt 
und ein Jägerregiment), Die Cavalleriecorps befehligten 


*) Quellen, wie in den vorigen, und: Generale Kaz. Skarzyüski, 
Dembinsti, Sznayde, Wroniedi. 

»s) Der Dberft NRamorino, ein Sohn des feanzöfifchen Marſchalls 
Lannes, war vor einigen Wochen aus franzöſiſchen Dienſten 
den Polen zu Hülfe gekommen, und hatte, die öſterreichiſchen 
Grenzwächter taͤuſchend, durch die Weichſel ſchwimmen müſſen, 

- um in das Königreich Polen zu gelangen. — 
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die Generale Uminski (Brigaden Chtapowski und Dfusfi), 
Starzyıtisfi (Brigaden Kicki, Dembiisfi und Dziekouski), 
Lubieuski (Brigaden Kaminski, Stryensfi). — Das Reſerve⸗ 
corps, welches auf dem linken Weichfelufer bei Kosienice 
ftand, befehligte der Divifionsgeneral Pac, ed beftand aus 
dem 12., 13., 14., 15., 16. und 19. Regimente, Alle nod 
größtentheils mit Senfen bewaffnet, und einer ftarfen neuen 
Eavallerieabtheilung unter dem General Jankowski. Dwernicki 
hatte 24 Escadrons und 3 Bataillone; der General Gieramsli 
das 9., 14. und 22. Megiment, das 3. Kalifcher Eavalleries 
tegiment, ein Regiment von Sandomirz und das zweite ber 
Krakufen, und die Freicorps von Matachowski und Wielhorsfi. 
Bei der alten Armee befanden fi) immer nur noch von ber 
neuen Synfanterie das 20. Regiment, das 5. Zägerregiment 
und die. Podladifhen Jäger; die Cavallerie in der großen 
Schlachtlinie war aber durch das, vom Oberften Dembitski *) 
am Abend der Schlacht von Grochoͤw nad Warfchau geführte, 
2. Krafufenregiment, das 5. und 6. Uhlanenregiment ( Wars 
fhauer Kinder und das von Conſtantin Zamoyski geitiftete) 
verftärft worden. Die A Infanteriedivifionen betrugen zus 
fammen 45 Bataillone, das Reſervecorps zählte 11, das 
Sierawskiſche 6, das Dwernickiſche 3; Die gefammte Cavallerie 
mit Inbegriff der Dwernicifchen mochte A2 Escadrong bes 
tragen, fo daß die Streitfräfte, über welche der Generaliffimus 
im Felde zu verfügen hatte, fih auf 70,000 Mann beliefen, 





*), Heinrich Dembindki, der als Oraanifator vom Capitain zum 
Oberſten vorgerüdt war, erhielt nad) feiner Ankunft in 
Warſchau eine ftarke Brigade in dem zahfreichen Corps bes, 
zum Brigadegeneral beförderten, Kazimir Skarzyüski; er 
: hatte damals dad zweite Zägerregiment (Czarnomski), bas 
fünfte Uhfanenregiment (Gawrouski), bie zwei Carabiniers 
edcadrond (Sznayde) und die zwei Escadrons ber Pofener 
Eavallerie ( (Brzezaüski). Der Zufall, daB Oberſt Turno, 
Chef des Cavallerieſtabes, Dembinsti’d Schwager war, warb 
Beranlaffung , daß biefer tapfere Mann fid) emporzuſchwingen 
Gelegenheit hatte. 
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wobei weder die A Bataillone in Zamost und Modlin, noch 
die 12 Bataillone von den neuen Regimentern mit inbegriffen 
waren, deren Organifation ſich ebenfalls bereits ihrer Vollendung 
nahte. Uber Skrzynecki hatte dieſe Truppen noch weiter 
zerftreut als der ruffifche Feldherr die feinigen. Dwernicki 
Rund bei Zamost, Sierawski bei Joͤzefoͤw an der Weichfel, 
die A. Divifion Milberg bei Kosienice, weiter hinauf das 
Reſervecorps von Pac, die Divifion Rybinski bei Goͤra, bei 


Warſchau die Divifionen Makachowski, Giefgud . und die 


Eavalleriecorpe Lubienski und Skarzyuski, bei Rozan endlich 


an der Narew der General Uminski mit feinem Corps. 


Skrzynecki hatte daher nirgends Streitkräfte genug auf einem 
Punkte, um einen entjcheidenden Schlag zu wagen, gefchweige 
im Falle des Selingens -der ruſſiſchen Hauptarmee eine Schladht 


zu. liefern. Große Bewegungen durfte er nicht vornehmen,. 


um nicht die Aufmerkſamkeit der, fhon im Marſch auf die 
Weichſel begriffenen Ruffen zu erregen. Das Heranziehen 


der Divifion Milberg konnte er auf. Beinen Fall abwarten ;. 


aber die Divifion Rnbinsfi war unumgänglich nöthig.- 


Den General Skrzynecki begünftigte daher, wie faſt 


immer, das Kriegsglüch, daß es ihm gelang, die erfte Divifion: 


von Goͤra am 28. ganz unbemerkt abmarfchiren zu laffen, 


und felbft in Warſchau allgemein glauben zu machen, baß 
fie nad Modlin gehe, und von da für das Eorpe Umingfi- 
zu einer Unternehmung gegen Sacken und gegen die Garden. 


beftimmt fey. Rybinski marfchirte am 28. März bei Warfchau 


vorbei, feßte den 29. feinen Marſch nach Modlin fort, ruhte 
am 30. dort aus, um bei Tagesanbruh am 341. früh am. 
- rechten Weichfelufer vor Praga einzutreffen. 


Am Abend des 30. März ahnete Niemand in ber 
Hauptſtadt das Geringfte von Bewegungen. Der Generaliffimus 
gab fogar eine Gefellfchaft, in welcher nur wenigen Anwefenden: 
der, in der Nacht befchloffene, Aufbruch bekannt war. Ale 
die Bewohner der Hauptftadt bereits im tiefen Schlummer 
lagen, ließ Skrzynecki die Brücke forgfältig mit Stroh bes 


ſtreuen, um jebes Geräufch, befonders das Geraffel.der Geſchuͤtze 
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zu vermeiden. Um Mitternacht gingen die Divifionen Giefgub 
und Makachowski, und die Reiterei aus der Stadt nad 
Praga herüber, Die ‚Bewegung gefchah fo heimlich, daß 
feloft mehrere Adjutanten aus dem Generalitabe in der Stadt 
zurückgeblieben waren. Geismar ftand unterhalb Wawer mit 
etwa 6000 Maun in einigen Berfchanzungen, die nach der 
Geite von Praga zu angebradt waren. Da man fi vor 
der Fronte wegen der aufgethauten Moräfte nur auf Der 
langen Chauffee, welche von den Ruſſen befebt und von 
ſtarker Artillerie vertHeidigt war, nähern fonnte, fo wandte 
fih Rybinsfi mit feiner Divifion und der Cavalleriehrigade 
bes Generals Joſeph Kaminski links nach Zabki zu durch Die 
Moräfte, von wo am 25. Februar Szahomsfoi gekommen 
war, um dem: General Geisinar in die Flanfe und in den 
Mücken zu fallen. Einige Zeit fpäter rückten die aus Warſchau 
gelommenen Truppen, der General Kicki mit dem britten 
Ublanenregiment an der Spitze *) auf der Hauptftraße gegen 
Grochoͤw vor, und warteten auf das Zeichen des Angriffe 
vom General Rybitsfi, um die ruffifche Gtellung von vorm 
anzugreifen, Die Bewegungen deflelben begünftigte ein dichter 
Nebel, der auf den Moräften lag. Nachdem Ryhbinski uns 
vermerkt den feindlichen Poften aufgehoben, ging er felbfl 
mit vier Bataillonen vom zweiten und dritten Finienregiment 
nebſt vier Escadrons längs ber Abhänge am Gaume bes 
Waldes, an denen die ruffifche Artilferie während der Schlacht 
von Grochoͤw geftanden hatte, und drückte die Ruſſen -bis 
nah Wawer hinein. Unterdeffen war Geismars Aufmerk— 
famfeit blos auf Kicki gerichtet, den Koſaken beichäftigten, 
Da Kicki wegen des großen Mebels nichts von Rybiuski's 
Bewegungen bemerken konnte, fo wagte er nicht flarf anzu: 
greifen. Dieß hat die Folge, daß die Ruſſen, die ſich ſonſt 
augenhlicklich ganz durch die Flucht gerettet Haben würden, 


den Angriff nicht für ernftlich halten, zumal auch Rybinski 


n Die Brigede Kicki beſtand damals aus dem zweiten und dritten 
Uhlanenregimente. 


-- — — — — 


| 121 


| nicht gleich ſtark eindringt, weil feine Cavallerie unter 


Kaminski fich verfpätet; -auf feinen Befehl aber wirft fi 
Ramorino mit dem erften und fünften Finienregimente durch 
die Wälder in den Rücken der Oeismarfchen Pofition, unb 
kommt da hervor, wo die Chauffee in den Wald hineingeht. 
Als die Ruffen dieß gewahr werden, zerftreut fi) Das ganze 


Geismarſche Corps. Leider fommt wegen des Nebels Kicki 


erft an, als Rybinski fhon in den Verfhanzungen fteht, 
und fo nimmt man in diefem Angriff nur zwei ganze Bas 
tailfone mit Fahnen und vier Kanonen und einige Munitionge 
wagen gefangen. Das Unternehmen war in zwei Stunden 
vollbracht. 

Undefchreiblich war der Jubel, mit dem man um 4 Uhr 
Mittags in Warfchan diefen Sieg erfuhr. Die Rationalgarbe 
brach fogleich auf, die Gefangnen in Empfang zu nehmen. 
Sm Triumph Eehrt fie fpät Nachmittags zurück und führt 
bie Kanonen, die Fahnen und 2000 Gefangene mit Elingendem 
Spiel einer freudetrunfenen Bollsmenge zu. Der Fürft 
Nadziwitf Hatte den Edelmuth, feine Freude über das Glück 
feines Nachfolgers am lauteften werden zu laffen. Er eilte 
aus feinem Haufe auf die escortirenden Soldaten zu und 
drückte Jedem die Hand. Dann gab er dem Volke das edle 
Beifpiel, daß er die Gefangnen unterftüßen und verpflegen 
ließ. Leute beiderlei Gefchlechts eiferten ihm nach, und dieſe, 
von der Behandlung polnifcher Gefangenen von Geiten der 


Ruſſen fo fchreiend abftechende Aufnahme rührte bie Herzen 


der Gefangnen und war für die Volksſache ebenfalls nicht 
ohne Früdte. — . 

Dem Plane gemäß, begann Skrzynecki die fliehenden 
Ruſſen zu verfolgen, um an demfelben Tage das Hauptcorps 
bes Generals Roſen zu erreichen und zu werfen. Während 
ber Oberft Zawadzfi zur rechten Seite über Grzyborska Wola 
nah Dfuniew geht, um die Ruſſen von da zu vertreiben, 
begibt fich die Brigabe Dziekonski rechts nach der Chanffee 
in gleicher Abficht nah Wionzawa, während die Hauptarmee 


auf der Chauſſee ſich in Bewegung ſetzt, Kicki an ber Spitze, 
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ihm zunaͤchſt die Divifion Giefgud. Die Berfolgung ging 


“aber nicht lebhaft genug vor fih; der Goldat war fo bes 


— 
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geiſtert, daß die Ermüdung von dem Frühmarſch ihn nicht 
gehindert haͤtte, Die Drei Meilen bis nach Debe wielkie ſchneller 
zurüchzulegen. Der General Krufowieci aber, der Zeuge von 
dem fiegreihen Ereigniß bei Wawer, das feinen Nebenbuhler 
mit Ruhm befrönt, hatte feyn müſſen, begibt fih darum 
mit der fehadenfrohen Aeußerung, es fen viel zu wenig Feuer 
vorhanden, nach Warfchau zurüc, Unterdeffen drückt Kicki 
die Ruffen durch Mifosna durch; hinter demfelben feßt ſich Die 
ruſſiſche Artillerie, die erft beim Herannahen der Giefgudichen 
Divifion verfchwindet; der Generaliffimus begeht den Fehler, 
der Avantgarde Feine reitende Artillerie zuzugeben, fo daß 
die Polen bis nad Debe keinen Kanonenfhuß thun, und 
daher bei Weiten weniger Früchte-von dem glücklichen Ueberfall 
bei Wawer ziehen, als fie gefonnt hätten; denn das ganze 
Geismarſche Eorps Hätte ın ihre Hände fallen müflen. Um 
drei Uhr Nachmittags langt die polnifchhe Armee vor Debe 
wielfie an. 

Die Stellung, welde der General Roſen mit etwa 
20,000 Mann bier inne hatte,. und die er unkluger Weile 
gegen ein fiegestrunfenes überlegenes Corps halten wollte, — 
war an fih fehr ſtark. Von beiden Seiten waren große 
Wälder; Nofens rechten Flügel deckte ein Bach, der von 
fumpfigem Gebüfch umzogen war, feinen linken deckten Moräfte, 
und zu feinem Corps fonnte man nur auf der Chauſſee ge 
gelangen, die durch das, ftarf von ihm befeste, feitwärts 
von berfelben gelegene, Dorf Debe führt. Allerdings fühlte 


Skrzynecki, daß er diefe Stellung, den Schlüffel fo vieler 


Communicationen, um fo mehr biefen Abend nehmen müſſe, 


als Rofen unftreitig über Nacht ſich ruhig zurückziehen, 


die Verfolgung am andern Morgen unmöglich) und fo jede 
größere Frucht des Unternehmens verloren gehen würbe. 
Aber, immer befürgt, nicht zu viel Truppen in einem 
Gefecht zu wagen, befahl er blos dem General Makachowski, 
in deſſen Refervediviftion bie beften Regimenter ſich bes 
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fanden, *) bie Stellung, und zwar nur mit dem vierten 
und achten Regimente anzugreifen; Makachowski griff auf 
dem linken Flügel mit dem achten Regimente das fumpfige 
Gebüͤſch an, welches Roſen beſetzt Hielt, und Hinter welchem 
er Artillerie und Infanterie aufgeftellt Hatte. Auf der Chanffee 
ftelite fich die fchwere Batterie von Turski auf, rechts von 
derfelben Fimpfte das vierte Regiment unter dem General 
Boguskawski, und hinter demfelben ftand etwas weit aus⸗ 
gedehnt die Cavalleriedivifion Kazimir Skarzyuski, die ganze 
übrige polnifche Infanterie, 24 Bataillone, blieben von fern. 
Makachowski greift das fumpfige Holz; mit dem achten 
Megiment am lebhafteften.an, da bier am erften dem Feinde 
beizukommen ift. Das Holz war aber dicht, und das Waſſer 
und der Koth fo tief, Daß des Generals Pferd bis an den 
Bauch Hineinfällt; die Truppen dringen Daher nur mit großer 
Mühe vorwärts; und als fie die Ruſſen aus dem Holze 
treiben, fällt die Cavallerie fo auf fie ein, während Das 
Geſchütz fie beftreiht, daß fie in das Gehölz wieder zurück 
müffen. Auf Makachowski's Verlangen ſchickt ihm Skrzynecki 
nur zwei Bataillone des zweiten Jaͤgerregiments von der 
Divifion Giekgud zu Hilfe; das achte Regiment geht hierauf 
noch einmal In Zirailleurs aus dem Gehölz herans, aber die 
feindlihe Eavallerie, zu ftarf, zwingt fie noch einmal zum 
Rückzuge; die Ruffen dringen fogar wieder in das Gehölz 
hinein. Da auf dem rechten Flügel das vierte Negiment 
ebenfalls pon den Moräften verhindert wird, vorzudringen, 
und es fchon zu dunfeln beginnt, gibt Skrzynecki, Der 
22 Bataillone Gewehr im Arm als Zufchauer eines fo 
wichtigen Gefechtes gelaffen,, die Hoffnung auf, feinen Zweck 
zu erreihen, und fendet den Generalen Makachowski und 


*) Dad 4. und 8., die Veteranen, bad 5. Fägerregiment und 
das fchöne 20. Linienregiment, — bad 20. Negiment war 
aber unter dem Generat Andrychiewicz gegen den Fluſt Liw 
aufgebrochen, um die Bewegungen der Garde zu beobadıten; 
die Veteranen waren auf dem Wege von Wienfowa gefaffen, 
damit der Feind von bort nicht debouchire. 
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Boguskawski den Befehl, das Gefecht einzuftellen unb auf 
‚ der Stelle, wo fie fich jest befinden, beide Regimenter im 
tiefften Sumpfe ftehen zu laflen! Das vierte Regiment aber, 
auf das Aeußerſte unwillig, folgt feinen Offizieren, Die mit 
Erlaubniß des Generals Bogusfawsfi einen entfheidenden 
Sturm auf das Dorf Debe machen, und- glücklich die Hälfte 
deſſelben befegen. Zugleich hat der Adjutant Thomas Potodi 
den glücklichen Gedanken, zwei Kanonen von der Chauffee 
an die Brücke des Dorfes zu führen, um die, den General 
Makachowski beftreichende, Artillerie zu beichießen; die Ruffen 
richten ihr Gefhüs auf Diefe Kanonen, und laffen dem achten 
Regiment etwas Zeit, vorzudringen. Diefer günftige Augenblid 
geht im polniſchen Generalftabe nicht unbemerft und unbenugt 
vorüber. Der General Kazimir Sfarzyisfi erhält den Befehl, 
mit einigen Negimentern Cavallerie den Feind anzugreifen. 
Skarzyisfi, perfönlih tapfer und die günftige Gelegenheit, 
fih Ruhm zu erwerben, erfennend, fest fich ſelbſt an bie 
. Spibe des zweiten Jägerregimentes und der Carabiniers. 
Die Carabiniers, die unter dem Oberften Sznayde bei jeder 
Gelegenheit fih auszeichneten, befommen den Befehl, in das 
links gelegene Dorf einzudringen ; fie gehen über den Graben, 
der Die Chauffee von dem Dorfe trennte und Sznayde führte 
feine Eecadrons fehs Mann hoch im Trabe durch baffelbe. 
Gkarzyuski felbft geht mit den Chaffeurs rechts auf das Feld, 
die Carabiniers fammelten fih auf einem Fleinen Raume, 
beitrihen von einer Menge feindlicher Kartätfchen. Gie 
chargiren und nehmen Alles gefangen, mas jenfeits bes 
Dorfes fi fand, wenden fih dann rechts nach der Chauffee 
gegen die, auf derfelben aufgeftellte, vuffifche Artillerie. 
Diefer nehmen fie 4 Kanonen, und die herbeieilenden Chaffeurs . 
nehmen zwei andre. Der Vefehlshaber der Batterie, Oberft 
Sofolow, 3 Offiziere und faft alle Kanoniere werben ge: 
fangen ; der General Lewandowski hierauf von dem Garabinier 
Balentin Kuchersfi zum Gefangnen gemacht. Indem die 
Carabiniers den Feind bis nach dem Walde verfolgen, fällt 
Skarzynski an der Spitze ber 3. Escadron vom 2. Chaſſeur⸗ 
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regiment über die ruſſiſche Infanterie, die in Quarrés ſich 
anfgeftellt, her. Was fich davon auf der rechten Seite der 
Chauffee befindet, wird von ihm zeriprengt und gefangen 
genommen, und A Kanonen erobert. Um diefe Zeit kommen 
die Carabiniers mit ihren Gefangnen zurüc, ftoßen auf das 
litthauifcheruffifche gelbe Uhlanenregiment. Sznaybe hält fie 
in der Dämmerung für Polen, und erfieht feinen Irrthum 
erft, als fie ihn ſchon angegriffen haben. In dieſem ges 
fahrvollen Augenblicke Fam GSfarzyisfi mit 2 Escadrons 
feines Regimentes zu Hülfe, verwundet mit eigner Hand 
den rufftichen Oberft Zurfanow *) und den Lieutenant Narbuk, 
nimmt fie gefangen und bringt dem Regimente einen Berluft 
von 460 Todten bei. Der unvermuthete Angriff hatte ver- 
urſacht, daß Sznayde von den Geinigen getrennt, verwundet 
und gezwungen wurde, fich zu Fuß zu vertheidigen. Doc 
Johann Styfiak, ein Carabinier, rettete ihn, indem er ihm fein 
Pferd gab. Da in diefem Augenblick der Reit der Brigade 
Dembinski, die Pofener Escadrons und das 5. Uhlanen= 
tegiment, zu Hülfe kamen und das 8. Negiment aus dem 
Sebüfch vorzudringen begann, rettete fich das Roſenſche Corps 
in größter Flucht in die Wälder, und die polnifche Armee 
lagert ſich auf der Stelle, welche die Ruffen eingenommen. — 
Diefer glänzende Cavallerieangriff, deren Ruhm Skarzyuski, 
Sznayde, den Carabinierd und dem 2. Chaffeurregiment 
gehört, wurde mit Recht der berühmten Charge zur Geite 
geftellt, die das polnifche Garde : Uhlanenregiment unter 
Napoleon in Spanien machte. — Der Tag war glänzend 
genug; aber ganz andre Erfolge hätte der Generalijfimus 
noch erreichen können, wenn er den Angriff mit mehreren 
Regimentern gleich zu Anfang begonnen hätte; wäre in dieſem 
Falle Roſen nur einige Stunden früher geworfen worden, 
und hätte man ihn noch denfelben Abend verfolgen können, 


°*, Hieß eigentlih Torkus, war ein Däne und befonderd wegen 
viehifcher Grauſamkeit, mit welcher er den Brauen Brüſte 
abſchnitt, berüchtigt. 
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fo war fein ganzes Corps vollftändig vernichtet, und Sieblce 
‚ mit den großen Magazinen und dem Artillerieparf ohne 
fernern Schwertftreih in polniſchen Händen. 

Noch Hätte am andern Tage, am 4. April, alles Dieß 
eingeholt werben können. Die Ruſſen, in deren Reihen bie 
Nacht keine größere Ordnung gebracht, Hatten einen ganzen 
Tagemarfh bis an den Fluß Koſtrzyn zurückzulegen, ohne 
fi irgendwo ſetzen, ohne irgend eine Brücke abbrechen zu 
tönnen. Statt aber in der Morgendämmerung die Verfolgung 
zu beginnen, ließ Skrzynecki das Corps des General Lubiersfi, 
das am vergangnen Tage, langjam der Armee nachfolgend, 
gar nicht ermüdet worden war, erit um 8 Uhr aufbrechen. 
Diefmal ging das A. Uhlanenregiment an der Spitze, in 
weichem Vladislaus Zamoysfi, der ehemalige Adjutant des 
Großfürften, die dritte Escadron führte; dem Uhlanen zunäcft 
folgte das zweite Wajurenregiment. Trotz der verlornen 
drei Stunden find die Erfolge diefes Nachſetzens immer noch 
Außerft glänzend. Roſen entichließt ſich, einen Theil des 
Corps dadurch zu retten, daß er den andern Preis gibt. 
Bon Zeit zu Zeit ftößt die polnifche Cavallerie auf einige 
ruffifche Bataillone, welche in einigermaßen günftigen 
Stellungen in den Wäldern ben Nachſetzenden Widerftand 
zu leiften verſuchen. Doc kaum find Diefe Leute zum Stehen 
zu bringen. In panifhem Schrecken ftürzen fie vor ben 

- Polen her; ihr Aberglaube und ihre Beftürzung malen ihnen 
vor, ſolche Kraft und jolche Schnelligkeit könne dem Feinde 
nur die Jungfrau Maria verleifen, melde ihn führe. 
Zamoyski's perjünliche Tapferkeit zeichnet fi) daher auf das 
Slänzendfte aus. Geine Escadron, wie dad ganze Regiment, 
ftürzen über Alles Her, was nur von ihnen erreicht wurde, 
und zeriprengen überall die Bataillone. Zur Geite des 
Weges geben fih überall Infanterieabtheilungen gefangen; 
auch erinnern fih viele Litthauifche Soldaten jest, daß fie 
Polen feyen. Man trifft oft im Walde ganze Truppe von 
ihnen, welche auf die erſte Anrede erklären, daß fie nad) 
Warſchau marfchiren. Andre Pelotons legen beim Anblid 
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eines einzigen polnifchen Soldaten die Waffen nieder. Ya 
die Landleute bringen von allen Seiten bewaffnete Gefangene 


“ein. Der DBürgermeifter der Stadt Dobre bewaffnet jogar 


150 Einwohner, um die Fliehenden einzufangen, und der, 
mit feiner Neiterei vordringende Lubienski fieht, wohin er 
nur kommt, die Schaar biefes Mannes, Zebrowski geheißen, 
vor fih, die ben zerjprengten Feind bis jenfeits des Liwiec 
verfolgte. Im Walde von Kafusjyn vollbradhte Vladislav 
Zamoyski die glänzendfte Waffenthat dieſes Tages, indem 
er mit der 3. Escadron des A. Uhlanenregiments drei rujfiiche 
Bataillone hintereinander zerfprengte, felbft drei Standarten 
eroberte, und dabei verwundet wurde. Bon überall her trieb 
man Gefangne ein ; denn auf der andern Seite war der Oberft 
Dembinsfi mit 500 Pferden vom 5. Uhlanenregimente und 
der Escadron Janowicz voin dritten abgeſchickt worden, um 
das linfe Ufer des Liwiec zu füubern, und von der rechten 
hatte ſich die Divifion Skarzynski gegen Siennica gewendet; 
und auch ihre Patrouillen überfielen einzelne Truppe und 
Bagagen, welche bereits zur Nachhut der großen ruffifchen 
Urmee gehörten. Auf der Hauptftraße floh aber Roſen bis 
hinter Katuszyn, wo er, Boimie gegenüber, nachdem er Die 
Brücke abgebrochen, in einer feften Stellung mit dem Reft 
feiner Truppen ftehen blieb, um Gieblce zu decken und die 
Anfunft von Berftärfungen abzuwarten, Der General Lubiensfi 
blieb daher am linken Ufer bes Fluſſes zwei Meilen von 
Giedlce ftehen ; ber polnifche Generalijfimus nahm fein Haupt: 
quartier aber in der Stadt Kafuszyn, vier Meilen von Eieblce, 
wo er noh am Abend durch das, vom Schladhtfelde von Debe 
nad Warfchau zurückgefehrte, Regierungsmitglied Stanislaus 
Barzykowski das Eomthurfreuz bes Ordens *) virtuti militari 


*) Diefer Orden war nody von Stanidlaud Auguſt, aber im 
festen Befreiungsfriege vor der zweiten Theilung geitiftet 
worden und nur für ſolche Soldaten beftimmt, die in polniſchen 
Unabhängigkeitstriegen fochten. "Der Orden war daher immer 
fehr fparfam vertheitt worden ; feibit Alexander hatte feine 
heilige Beſtimmung geadhtet und ihn nie verliehen. Das 
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für die beiden, von ben polnifhen Truppen erfochtnen, giors 
reihen Siege erhielt. 

Die Ueberrafchung der Ruſſen, die Thorheit ihrer Generate, 
befonders Roſens, ihre völlig ifolirte Stellung, die ungeftümen 
Angriffe des polnischen Soldaten, der zum erften Male einen 
fhwächern oder gleichen Gegner vor fih fah, immer faft 
unüberwindlich ift, wenn er vorwärts geht, bejonders nad 
dem Erfolg von Wawer, des Sieges gewiß war, der Schrecken 
und fpäter bie Willfährigfeit der litthauifchen Soldaten machen 
es fehr erflärlich, daß die Früchte diefer beiden Tage in gar 
feinem Verhaͤltniß mit den Anftrengungen, im faft unerhörten 
Mißverhäftniß zu den Verluften ver Polen ftanden. 2000 Todte, 
441,600 Gefangne, 12 Kanonen, 50 Munitionswagen, 4 Feld: 
apothefen, 6000 Stücd Gewehre, eine Menge Magazine, 
Fourgons, Lazarethe wurden im Triumph nah Warſchau 
gebraht. — Aber noch bei Weiten größere Erfolge bes 
glücklich gelungnen Schlages verfprad Die nächte Zufunft; 
alles bis jet Errungene hatte erft die Bahn zu den glaͤnzendſten 
Ereigniffen gebrochen. Schon der Abend, an dem Skrzynecki 
am 4. April in Kakuszyn war, fonnte über Das ganze Geſchick 
eines fo waghalfig begonnenen Krieges zu Gunſten des Prgmäen 
in einigen Wochen entjcheiden. Seine Avantgarde ftand nur 
zwei Meilen von Giedlce, dem wichtigften Punkte des ruffiichen 
Feldheren, voller Magazine, 12,000 Berwundeter und Kranker, 
‚gedeckt nur von den Lieberreften eines halbvernichteten Corps, 
während Diebitjch viele Tagemärfche entfernt am Wieprz 
ftand, eben fo wie die Garde von Lomza. War Gieblce 
genommen, fo war die Verbindung der ruffifhen Hauptarmee 
mit der Hauptſtraße nad Petersburg und den ruffiichen 


Großkreuz war ausdrücklich nur für foiche Generale beitimmt, 
welche durch Eriegerifhe Bewegungen eine der verlorenen 
Provinzen an Voten zurüdbracdhten. Seit dem Beltehen des 
Ordens hatten foldyes daher nur zwei Oenerafe erhalten; 
ber franzdiifche Marfchall Davouft, der 1807 die polniſche 
Armee commandirte, und Joſeph Poniatowski, der 1809 vier 
Wojwodſchaften eroberte. 
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Hulfsmitteln über Biakyſtok unterbroden, die Hauptarmee 
von den Garden fo wie von dem, aus dem füdlichen Litthauen 
hervorrückenden, Hülfscorps Pahlen, abgefchnitten. Wenn 
man dann, damit Diebitfch nicht Zeit gewang, auf Warſchau 
zu marfchiren, fogleich die ruſſiſche Dauptarmee aufgefucht hätte 
und auf fie gefallen wäre, fie hätte unrettbar verloren feyn. 
müjfen. Denn fie befand fich in diefem Augenblick in einer 
fchreeflichen Sage. Durch die Berlufte im Monat Februar, ° 
durch die Abfendung Sackens, Geismars und Roſens um 
die Hälfte geichwächt, waren die Polen ihre jest um fo mehr 
gleich, als die ruſſiſche Artillerie längs des Wieprz im Koth 


und Schlamm ber fchlechteften Wege kaum zu bewegen war, 


und die leichtere polnifche ihr felbit darin fogar hätte übers 
legen 'feyn können. Dazu der polnifche Soldat in der höchſten 


Sicegesbegeiſterung; und in fo größerer Zuverfiht, als die 


entjcheidenden Erfolge am 31. März; mit dem beifpielloe 
geringen Verlufte von 450 Todten und Verwundeten *) erfauft 
worden waren; fo daß der Soldat felbit, ale er es erfahren, 
fih auf die Knie geworfen und Danfgebete geweint hatte, 
Die Ruffen, entnerot durch die Ereigniffe der vorigen Monate, 
ganz entmuthigt durch den Ausgang der beiden Ueberfälle 
bei Wawer und Debe; endlich die ruffifhe Armee im Fall 
einer verlornen Schlacht von ihrer jeßigen Stellung ohne 
irgend einen fiheren Rückzug, indem, wenn Skrzynecki von 
Siedlce über Lukoͤw und Zelechoͤw kam, fie in die Weichfel 
oder in den Wieprz geworfen oder in jedem Zall bie über 
den Bug verfolgt werden Fonnte, während die Polen immer 
ungefährdet nah Warfchau, oder, gewann man ihnen den 
Weg dahin ab, nah Modlin zurückgehen Eonnten. 
 GSfrzynedi aber überlegte in Kakuszyn; ihm fchwindelte 
vor dem Betreten einer fo entfcheidenden und entjchloffenen 
Bahn, bie ein Feldherr gehen mußte, der alle diefe Sieges⸗ 
palmen fi) ‚erringen und mit einem Fluge fein Baterland 


°) Davon hatte Nybinsti bei Wawer nur 47 Todte und 33 Vers 
wundete. j 
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auf deu Berggipfel hinauftragen wollte. Er hatte Pradzyiisfi”s 
Plan auszuführen ſich entichloffen, weil er etwas zu thun 
ſich gezwungen gefehen und denfelben für eben ſo zweckmaͤßig 
als gefahrlos egfannt Hatte; aber, daß er fo gelingen, daB 
er folche Ausſichten und enticheidende Augenblicke herbeiführen 
werde, darauf war er nicht vorbereitet. Eine fo lang an= 
baltende Thätigfeit war ihm unbequem; er brauchte eine 
Zeit von wenigftens mehreren Tagen, um über alles das 
nachzudenfen, was feiner Seele Neues ſich fo plötzlich dar⸗ 
geboten hatte. Er hatte ferner nicht Die geringfte Verfügung 
für einen jolden Ball getroffen. Es ſchien ihm, als müfle 
er zu einer folıhen Unternehmung wenigftens alle feine Truppen 
beifammen haben. Run aber fland das Umiunski'ſche Corps 
noch in Rojan; die Divifion Milberg war noch nicht im 
Warſchau angelangt; hätte man an einen ſolchen Glücksfall 
gedacht und beiden Generalen die gehörigen Befehle gegeben, 
beide, fo wie Pac und Sierawski, hätten am 3. April bei 
der Hauptarmee ſchon eintreffen und man fogar mit übers 
legner Macht auf die ruffiihe Hauptarmee fallen können! 
Doch zur Eroherung von Giedlce und zum Beginn des Unters 
nehmens waren binlängliche Ötreitfräfte vorhanden, zumal, 
da Milberg auf dem Marfche, find Umirski jeden Augenblid 
berbeizuholen war, und noch Beide zeitig genug zu bem 
großen Hauptfchlage berbeigefommen wären. — Alles, was 
um ben Oeneraliffimus war, vereinigte fid) zu den inftändigften 
Bitten, feinen fiegreihen Fuß weiter zu fegen, Regierungs⸗ 
mitglieder, wie Czartoryski, der fogar bei Debe mit der 
größten Kaltblütigkeit dem heftigften Feuer ſich ausgeſetzt 
hatte, Barzykowski, und Generale, wie, außer Pradzpnefi 
auch Chrzanowski. — Skrzynecki war nicht zu bewegen: „er 
wifle nicht genau,“ gab er zur Antwort, „wo Diebitich jebt 
ftehe; er fünne ſich darum nicht weiter nach Gieblce vormwagen ; 
man fönne ihn von Warfchau abfchneiden, von wo er ih 
vielleicht ſchon zu weit entfernt habe,“ dabei bebachte aber 
der GSeneraliffimus nicht, daß Diebitfch nicht nur von Warſchau 
in dieſem Angenblick noch einmal fo weit entfernt, fondern 
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die polnifche Armee auch Meiſter der Chauffee war. Uber, 
als wenn die Flügel von Skrzynecki's Genius an einen der 
Thürme der Hauptſtadt von einer dämonifchen Hand fefts 
gebunden worden wären, ſo 309 es ihn nach der geringften 
Entfernung fogleid) wieder dorthin zurück. — Den 2. April 
bindurch hielt er mit. der Dauptarmee in Kafuszyn einen 
Ruhetag, beftürmt von allen Geiten mit Bitten, vorwärts 
oder geradeswegd gegen die ruffiihe Hauptarmee zu gehen. 
Den begeifterten Soldaten brannte die Erde unter den Füßen. . 
Als man aber fogar an diefem Tage Nachmittags nad) dem 


Liw zu Rauch auffteigen fah, fo befürchtete Skrzynecki, es 


feyen Signalzeichen von Seiten der Garden an Diebitfch, und 
daß Beide ihm in feine Flanken fallen würden; darum gab 
er Befehl, den folgenden Tag über Minsk zurückzumarfchiren, 
nachdem er Lubienski mit feiner Cavalleriedivifion und ber 
Snfanteriebrigade Roland (3. und 7. Regiment) bei Boimie 
und Andrychiewicz mit dem 20. Regiment am Liwiec zurück 
gelaffen, damit dieſer leutere eine Avantgarde für den General 
Uminsfi bilden follte; denn Ddiefer hatte nunmehr Befehl 
erhalten, von Rozan mit feinem Corps nah Wegrömw zu 
marfchiren, um dort fo die Garden, wie Lubiengfi das, 
durch Pahlen II. fo eben verftärft werdende, Roſenſche Corps 
am Koftrzun, zu beobachten, Während die Armee gegen 
Siennica marfchirte, drang Skarzyıisfi von da gegen Garwolin, 
um die ruffifhe, nach den Wieprz zu ſich zurückiehende, 
Arrieregarde unter dem Oberften Read zu überfallen. Gein 
Bortrab unter dem Major Laczkowski traf einen Theil derfelben 
jenfeits Garwolin, nahm ihr 430 Huſaren ab; erft in Zelechoͤw 
traf aber Skarzynski auf größere rufliihe Streitmaflen, 
auf mehrere Eolonnen Sinfanterie, 16 Schwadronen und _ 
24 Kanonen unter dem Fürften Lopuchin, vor denen er fid) 
wieder mit 800 Gefangenen, 100 erbeuteten Pferden und 
50 Fourgons zurüczog. Er traf die polniſche Hauptarmee 
bei Siennica mit der Fronte gegen die Ruſſen aufgeftellt. 
Der polnifche Generalifiimus verſprach von einem Tage 
zum andern den Bittenden den Angriff, und, als er feinen 
098 
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andern Vorwand mehr wußte, hieß ihm ſeine Froͤmmigkeit, 
das heilige Oſterfeſt, das am 4. April eintrat, mit der 
Armee in Dankgebeten zu feiern. Allen erſchien auch daſſelbe, 
als das erfte im freien DBaterlande und nad) fo herrlichen 
Siegen boppelt heilig, und in dieſen Tagen der Ruhe gab 
fi dem Heere die Begeifterung, der Jubel der freudetrunfnen 
Hauptftadt am beutlichften Fund. Vornehm und Gering, 
Männer wie Frauen, beeiferten fi, den Baterlandsftreitern 
die Feiertage fo feierlich und wohlthuend ale möglih zu 
machen, Gie follten die heiligen Tage in polnifcher Weiſe 
begeben auf dem Schlachtfelde wie im Schvoß ihrer Familien. 
Man genießt an denfelben dort allgemein, von SPrieftern 
geweihte, Speiſen und Geträufe, befonders Schinken, Eier, 
verschiedene Kuchen, Swiecone, das Geweihte, genannt. 
Am Tage vor Dftern waren vorher in der Szoppa auf dem 
Theaterplag in Warfchan fo viel folder Speifen aufgehäuft 
und von den Prieftern geweiht worden, daß man 300 Wagen 
damit belud, um fie in das Lager zu ſchaffen; und in der 
Nacht der Aufitehung Chrifti, diefer Nacht, melde feit dem 
Auferftehen Polens die glorreichfte war, fuhren Diefe Wagen 
unter Begleitung der Nationalgarde nad) dem Hauptquartiere 
ab, trafen am erften Feiertage Morgens dort ein und, 
nachdem die Negimenter einen feierlichen Gottesdienft gehalten, 
ward Die Swiecone-unter fie vertheilt. — 

Erft durch die Bewegungen der Generale Skarzyuski 
und Kicki in feinem Rücken war der ruffifche Feldmarſchall 
von ber eigentlichen Größe des Unfalls, den er erlitten, 
unterrichtet worden. Auf die erſte Nachricht vun den Uebers 
fällen bei Wawer und Debe hatte er fogar feinen Plan zum 
MWeichfelübergange nicht aufgeben wollen, fpäter aber fuchte 
er alle feine Streitkräfte zufammenzuziehen, jeden Augenblick 
den Hauptangriff der Polen erwartend. Als er Dann bemerkte, 
Daß Skrzynecki in feiner Siegeslaufbahn anhielt, glaubte er, 
namentlich in feiner damaligen Entmuthigung,, noch weniger 
als die polnifche Nation, daß ein Feldherr, ber früher fo 
umfihtig und energifh ihm Stand gehalten, und jeht fo 
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raſche Schläge gegen ihn ausgeführt, weiter vorzurücen aus 


Furchtſamkeit und Unentſchloſſenheit nicht wage; fondern 
er, wie faft Jedermann in Polen und in Europa, fchrieb 


Skrzynecki's Zaudern den überlegteften Plänen zu; und alle 


Welt war der feften Ueberzeugung, daß, wenn der polnifche 
General zögere, er etwas Ungeheures vorbereite, das, wie 
ein Blitz aus dunfler Naht, an der unerwartetften Stelle 


- Überrafchend losbrechen werde. *) Gehr lange Zeit umhüllte 


dDiefer geheimnißvolle Schleier, den die Ereigniffe von Wawer 
und Debe um ihn gezogen, in den Augen felbft feiner Lande: 
leute, einen Mann, deflen vornehmes und imponirendee 
Benehmen Generale wie Offiziere und Soldaten von ſich fern 
hielt und der dadurch diefen Glauben um fo mehr unterftügte. 
So wie wirklich diefe Meinung ihn fo lange gegen enticheidende 
und kühne Angriffe der Ruffen ſchützte, fo hatte fie den Polen 
fo tief fih eingeprägt, daß der Generaliffimus fi) über 
5 Monate in, feinem Poften erhielt, gegen deſſen UntHätigfeit 
fhon in den erften Wochen lautes Gemurr entftanden war, 
und der dadurd die wunderbare Gewalt Hatte, eine ſieges⸗ 
trunkne, nad Kampf brennende Revolutionsarmee, die fo 
leicht alle Bande des Gehorfams fprengt, trotz unzähliger 
Mißgriffe wie an einem Zaume, ſtets zurückubalten, und 
auf einem Fleinen Raume durch beftändige nutzloſe Hin⸗ und 
Hermärfche zu ermüden. Die Kriegsgefchichte bietet in der 
Kampfepoche in Polen von ber Mitte April bis zu Anfang 
Juni in Diebitfch die, fonft einzige, Erfcheinung eines 
Feldherrn, der vor dem furdhtfamen Gegner fich fürchtet, 
weil ein Ereigniß, zu dem ihn die Umftände hingeriffen, den 
Nimbus höchſter militärifcher Meifterfchaft um diefen Gegner 
gewoben, deren tief: angelegte Pläne tief zu ftndieren und 


*) Wie das ganze Ausland dieſe Meinung theilte, beweidt eine 
emphatifche Stelle eined Deutſchen über ihn zur Zeit bes 
Zuges nah Tycozin: „In der Naht und in der Stille 
wirkt und fchafft die gewaltige Natur — in der Stille em: 
pfängt der gewaltige Skrzynecki feine Pläne, und die neu⸗ 
gierige Morgenfonne fieht fie wachſen und zeifen!“ — 
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zu ergründen find. Es ward das um fo mehr das Unglück 
Molens, als niht nur ein General an der Spitze erhalten 
wurde, der in keiner Art zum Führer einer Sache paßte, bie 
entfchloffene Uebernahme großer Berantwortlichkeit erforderte, 
fondern weil, wenn ber Feind die irrige- Meinung feiner 
Landsleute nicht getheilt, er Durch entfchloffene Angriffe dieſen 
General zum Kämpfen.gezwungen hätte; und der polnifche 
General, wenn angegriffen, fo furdtbar, war ein furdtfames 
Kind, wenn die Reihe des Angreifens an ihn kommen follte. 
Jecden ruſſiſchen Angriff hätte er entweder fiegreih zurück 
gewieſen und daher fowohl Vertrauen zu fi nad und nad 
erhalten, als einen erobernden Bertheidigungsfrieg führen 
können, oder er wäre, ein Heldenmärtyrer zur Nadeiferung 
begeifternd,, in der DBertheidigung feines Poftens geblieben. 
Sn beiten Fällen konnte der polnifchen Sache nur großer 
Bortheil daraus erwachſen! — 

Als der ruffifhe Marihall nun feinen Angriff bemerkte, 
ſuchte er, froh, aus feiner entjeglih mißlihen Lage am 
Wieprz berauszufommen, auf jeden Fall feine Operation: 
und Rückzugslinie über den Bug nach Brzest Litewsfi zu 
fihern, und ſich deßhalb mit dem Corps von Nofen und 
Dahlen II. durch Umwege zu vereinigen. Am 4. April hatte 
er fein Hauptquartier-in Zelechoͤw in einer Stellung, weldye 
die Vereinigung feiner Armee decken follte. Hierauf beginnt 
er fich gegen Rofen zu in Bewegung zu feben, nachdem er 
feine Pontons und alle Zurüftungen zum Weichfelübergange 
verbrannt hatte. Die polnifche Armee begibt fi daher am 
6. April nach Latowicz, und Skrzynecki ftellt, in der Meinung, 
daß er angegriffen würde, feine Armee Hinter dem fumpfigen 
Swidr⸗Bach, während die, nun bereits angefommene Diviſion 
Milberg in Minsk die Reſerve bildet. Diebitſch denkt aber 
fo wenig an einen Angriff, daß er im Gegentheil forgfültig 
überall die Polen zu vermeiden fucht, und Skrzynecki, flatt 
um fo mehr dadurh zum Angriff fich bewegen zu laſſen, 
bleibt fo auf der Defenfive, daß während die ruffifche Armee 
in Slanfenmärfchen durch den Koth nach Siedlce zumarſchirt, 
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und daher mit leichter Mühe hätte geworfen werden können, 
er feine Truppen auf einer Linie von beinahe zehn Meilen 
Lunge des Koſtrzyn und Swidr zerfireut; Denn das 20. Regiment 
ftand noch bei Liw, Lubiensfi mit feiner Divifion und der ' 
Brigade Roland bei Boimie; die Brigade Boguskawski 
(vierte und achte) mit dem zweiten Uhlanenregiment bei 
Wielkolas; die Mefervedivifion Makachowski (Beteranen, 
zweites und fechstes Tinienregiment und fünftes Jägerregiment) 
mit dem: größten Theil der Cavallerie bei Latowicz; das zweite 
und vierte leichte Regiment mit Giefgud bei Siennica; Rybiuski 
mit dem erften und fünften LXinienregiment bei Stargorod, 
und Milderg mit den Grenadieren und dem dritten Jäger: 
regiment bei Minsk und Kafuszyn. 

As nun die Ruſſen in ftarfen Märfchen ſich ganz zu 
vereinigen ftrebten, fo fah fi) Skrzynecki genöthigt, wenigftens 
etwas noch gegen fie zu unternehmen und einen von Prad⸗ 
zyaski's Planen auszuführen. Er wählte den zufammens 
gejebtern, weil er ihm der gefahrlofere fchien, und der, 
gelungen, wenn auch die Entfcheidung nicht mehr herbeiführte, 
für welche der günitige Augenblick faft fhon vorüber war, 
doch wenigftens alle die nächften Vortheile noch wiederbringen 
konnte, welche die gehörige Benugung der Schlacht von Debe 
hätte gewähren müſſen. Es galt die Corps von Rofen und 
Pahlen II. zu vernichten und Giedlce zu nehmen, noch ehe 
Diebitfch dafelbft angefommen ſeyn könnte; er entfchloß fich 
dazu, weil die ruffifche Armee feit dem Gefechte von Wawer 
von Warſchau fi noch mehr abgewandt hatte. Die beiden 
ruſſiſchen Corps ſtanden auf der Straße von Kakuszyn nad) 
Giedlee; Roſen mit den Weberbleibfeln des feinigen noch 
immer am Koſtrzyn, Boimie und dem General Lubiensfi 
gegenüber ; das Corps von Pahlen Il. aber deckte bei Iganie 
den Fluß Muchamwiec, über welchen die Chauſſee vom Koſtrzyn 
nach Siedlce führte, befonders die Brücke, über welche Alles, 
was vom Koſtrzyn Fam, fich retten mußte. Die Polen wollten 
nun von Boimie und Latowicz aus beide Corps zugleich an⸗ 
greifen, Rofen ganz abfchneiden, Pahlen zur Geite von 
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Siedlce abwerfen und dieſe Stadt vor Diebitſchs Ankunft 
beſetzen, um alle ſeine Verbindungen mit Biatyſtok und den 
Garden zu unterbrechen. Dabei mußte die ruſſiſche Haupt⸗ 
armee bedroht werden, um vor ihr die Seitenbewegung zu 
decken. Skrzynecki vereinigte daher Alles, was von Truppen 
um Latowicz und Stargorod ftand, mit denen in Wielgolag, 
und begab fih mit der ganzen Mafle am 9. April von 
Serufalen nad) Wodynie. Die Ruffen Eonnten von einer 
Hoͤhe von Seroczyn diefe Bewegung fehen, glaubten, fie 
richte fich gegen ihre große Armee, und giugen däfer fchleunigft 
bis Lukoͤw zurück. Am 40. theilten fih nun die Polen ; der 
eine Theil, faft nur aus Cavallerie beitehend, und zwar 
unter. dem Befehl des Generals Chrzanowski, unter ihm 
Starzyıisfi als Divifionär und Dembinski mit feiner Brigade, 
rückte auf die ruffifche Hauptarmee nach Seroczyn und Ruja; 
Rybinsfi Hlieb mit einer Infanteriebrigade zu ihrer Reſerve. 
Generalquartiermeifter Pradzynski felbit aber, dem Der 
wichtigite und ernftefte Angriff auf Pahlen II. am Muchawiee 
anvertraut wurde, rückte mit den beften Truppen der Armee, 
ber Brigade Boguskawski (vierte und achte), der Brigade 
Ramorino (erfte und fünfte), fehs Escadrons Cavallerie 
unter Kicki (zweites Uhlanenregiment und zwei Escadrons 
vom erften Mafuren) der vierten reitenden Batterie unter 
bem erft nach der Schlacht von Grochoͤw aus Galizien herbeis 
gefommenen Major Jacob Bem, und fehs Pofitionsfanonen 


von Wodpnie über Domanice auf ben Weg nach Giedlce zu. 


GSkrzynecki felbft begibt fich mit den Grenadieren zum General 
Zubienski an den Koftrzyn, um von da den General Rofen 
auf der Ehauffee vor fi) her zu treiben, während er von ba 
die Cavalleriebrigade Stryjenski abſchicken will, um von 
Suda her links von ihm nad) Sganie zu gehen, um Alles 
aufzuhalten und gefangen zu nehmen, was fi vom Rofenfchen 
Corps, von Kafuszun und nom Pahlenfchen Corps aus dem _ 
pon Pradzyiisft geleiteten Treffen am Muchawiec nach Siedlee 
flüchten würde, 

Auf. dem rechten Flügel glücken alle Bewegungen voll⸗ 
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fommen. Bor Chrzanowski weichen die erſchrocknen ruſſiſchen 
Maſſen, zwei Diviſionen Cavallerie und die dritte Infanterie⸗ 
diviſion, zurück, wiewohl Chrzanowski des Oberſten Dembiuski 


Rath, auf die ruſſiſche Armee, welche die Flanke bot, zu 


fallen und bis nach Luföw vorzudringen, nicht hören mag; 
Diebitfch wäre dadurch gezwungen geweien, feinen Marſch 
auf Siedlce aufzugeben, ſich nad) Brzest Litewski zu ziehen, 
und Siedlce anf jeden Fall in polnifhe Hinde gefallen. Das 
Pradzyuski'ſche Corps aber trifft bei Domanice anf zehn 
ruffifche Escadrong, welche die Berbindung zwifchen Pahlen IL 
und ber Hauptarmee zu unterhalten beflimmt waren, und 
Kicki unternimmt hier einen der berühmteften Cavalleriangriffe 
in diefem Feldzuge, indem er mit dem zweiten Uhlanen⸗ 
regimente die ruffifchen zehn. Escadrons in einem Stoß über 
den Haufen wirft und 250 Gefangene macht. Bon da gelangt 
Pradzynuski bei Zellomo in den Wald vor der Brücke bei 
Iganie, und gibt mit einigen Kanonenſchüſſen das Zeichen 
für die andern Corps. Die Brücke lag mitten im Wege von 
Zellowo nach Stedlce, und war durd die dritte Brigade von 
der erften Divifion des Pahlenſchen Eorpe, flanfirt auf dem 
rechten Flügel durch zwei Negimenter Cavallerie, befebt; das 
übrige Corps fand parallel mit der Chauffee und fenkrecht 
auf den Muchawiec zu, und die fiebente Divifion namentlich 
deckte die Chanffee und die Brücke beim Dorfe Iganie. Die 
Brüde war natürlich der Schlüffel der Stellung, und war 
fie in den Händen der Polen, fo war nicht nur Alles, was 
vom Koſtrzyn kam, fondern auch die Truppen, bie ſich auf 
dem Linken Ufer des Muchawiec befanden, abgefchnitten, und 
mußten in des von Sucha fommenden Stryjenski Hände 
fallen. Pradzyıisfi befand fi) aber, da die andern Corps 
nicht erfchienen, mit feinen 8000 Mann im Angeſicht eines 
noch einmal jo ftarfen Corps, und zögerte daher. eine 
Lage wurde immer bebdenfliher, da das Roſenſche Eorpg, 
durch die Kanonenfchüffe Hinter feinem Rücken aufgefchredt, 
bereitö vom Koftrzun anlangte, fih über den Muchawiec 
vettete, theils Siedlce verftärfend, theils die Kräfte des 
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Pahlenſchen Corps. Es war fhon 3 Uhr Nachmittags. 
Nicht nur der ganze Zweck der combinirten Unternehmung 
ftand auf dem Spiele, fondern Pradzyiisfi mußte befürchten, 
daß die Ruffen, wenn fie die Schwäche feines Corps gewahr 
würden, ſich auf ihm werfen und ihn in die größte Gefape 
bringen möchten. Das Regierungsmitglied Barzykowski, in 
der Uniform eines gemeinen Soldaten gegenwärtig, vereinigte 
fh mit dem Major Bem, den General Pradzyiisfi, der, 


"etwas fhwäachen und weichen Charakters, in der Ausführung 


feiner fhönen Pläne leicht unentfchloffen war und wohl dem 
Kopf verlor, zu einem kühnen Entfchluffe zu ermuthigen. 
Major Bem begann mit der Artillerie darauf den Angriff. 
Die Ruffen hatten AO Kanonen in der Fronte und der Flanfe 
der Polen jenfeits des Fluffes aufgeftellt, und die Polen 
hatten das vierte Regiment mit zwei Kanonen im Walde 
laſſen müſſen, fih den Rückzug zu decken. Das zweite 
. Mhlanenregiment bildete ſich in der Ebene unter dem ftärfften 
Feuer der Ruffen und unter feinem Schub führt der tapfere 
Karski, ber fchon bei Grochoͤw die Cüraffiere fo Heldenmüthig 
abgehalten, das erite Bataillon des achten Regiments gegen 
das Dorf Iganie im Sturm; ihm zur Seite fühn Pradzyıisfi 
felbft, der während des Laufes die Soldaten ermahnt, nicht 
zu fchießen, und ihnen die Vortheile des Bajonetangriffs 
auseinanderſetzt. Das Bataillon erreicht unter dem feindlichen 
Kartätfchenfeuer das Dorf, wirft die Ruffen und nimmt 
ihnen drei Kanonen; doch die Feinde führen ftarfe Neferven 
heran ; das Bataillon muß wiederum weidhen, und im Rückzug 
fällt der tapfere Karsfi. Während die beiden übrigen Bataillone 
des achten Regiments ihm zu Hülfe kommen, rückt Ramorino 
mit den ſechs Bataillonen feiner Brigade in Earres auf dem 
linken polnifchen Flügel vor; das erfte Regiment wirft fid 
mit dem Bajonet auf bie ruffifche Cavallerie, die in den 
Wald flieht; das fünfte wendet fih nad Iganie, zerftreut 
und vernichtet dort die beiden berühmteften Jaͤgerregimenter 
der ruffifhen Armee, das dreizehnte und vierzehnte, welde 
vom Zürfenfriege ber der Kaifer Nicolaus feine Löwen von 
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Warna nennt, und beſetzt dann die Brüde, biefen wichtigen 
Punkt, der das ruffifche Corps von Siedlcee abfchneidet und 
in die Moräfte wirft, fo daß es zur Hälfte vernichtet wird; 
Die andre Hälfte rettet ſich, da Stryjenski noch immer mit 
der Eavallerie nicht ankommt, über den Muchawiec. 

Sp glüclih im Allgemeinen aber auf dem rechten Flügel 
der polnifchen Bewegungen bie meift kühn und zur rechten 
Zeit ausgeführten Angriffe waren, fo fehr ſchlug Alles auf 
Dem linken durch Saumfeligkeit und Ungehorfam fehl. Sobald 
Sfrzpnedi um 44 Uhr Morgens die Kanonenfchüfle von 
Pradzyuski hört, läßt er die Ruſſen jenjeits Des Koſtrzyn mit 
Artillerie befchießen, in der Erwartung, daß Stryjeuski von 
Sucha komme, um Alles, was zwifchen dem Koftrzyn nach Iganie 
hinzieht, anzugreifen. Doc die Ruffen ziehen jenfeits um 4 Uhr 
ungehindert ab, und als ihnen drei Grenadierbataillone unter 
dem Oberſten Wroniecki über die Balken der Brücke nad: 
gegdngen find, ift die erwartete Gavalleriebrigade immer 
noch nicht da; die Ruſſen fegen fih in allen Dörfern zur 
Wehre, und fo gut Die polnischen Grenadiere fich fchlagen, 
fo Eönnen fie ohne Cavallerie und Kanonen den Feind nicht 
lebhaft genug verfolgen, um den Weg von zwei Meilen bis 
Iganie zeitig genug zurückzulegen. Man fickt Adjutanten 
dem Stryjenski entgegen, die ihn vom Pferde abgeftiegen, 
fi) am Koftrzyn ausruhend und fich mit den unbeftimmten 
Befehlen von Seiten des jungen Rzewusti, Chef des Stabes 
im Lubiensfifchen Corps, entichuldigend finden. Als man 
in die Nähe von Iganie kommt, reitet ihm der Abjutant, 
Major Kruszewski, der die Srenabiere begleitet, noch einmal 
entgegen, und trifft ihn erft auf halbem Wege. Unterdeß 
ftept Wrontedi in einem Walde und kann ohne Cavallerie 
nichts thun; die Ruſſen haben ſich alle. fhon Hinter dem 
Muchawiec aufgeftellt und eine fefte Stellung eingenommen. 
Waͤhrend diefer Zeit bis zur Ankunft der Orenadiere iſt 
Pradzyuski felbft in großer Berlegenheit gewefen, da die 
Ruſſen, fo enticheidend fie fchon gefchlagen, und fu viel Vers 
Iufte ihnen beigebracht waren, noch jo viel Meferven hatten, 
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daß, wenn fie mit Maffen die Brücke wieder hätten an 
greifen wollen, fie diefelbe leicht würden haben zurücterobern 
tönen, zumal da es ber polnifchen Artillerie fhon au 
Munition zu mangeln begann. Die Ruffen mahen zwar 
auch noch einen Angriff, aber fo matt, daß ihn das adhte 
Megiment zurüchwies. Es wird Abend; nun erit erfcheint 
Stryjeuski, Eurz darauf Skrzynecki felbft, der brei Stunden 
gebraucht, um die Brücke bei Boimie für die Artillerie her⸗ 
zuftellen. Er erwartet durch Wroniecki und Stryjenski Alles 
gefangen zu finden, und nun mit dem ganzen Corps auf 
Siedlce rücken zu können. Aber der Verluft, den Pradzynski 
dem Pahlenfchen Corps beigebraht hat, ift der einzige 
Gewinn der Schlacht; denn Alles, was am Koftrzyn ge 
ftanden, hat fich gerettet, mit Ausnahme bes 98. Regiments, 
etwa noch 490 Dann ftark, das fich verirrt hatte, und mit 
Trommeln und Bahnen den Polen in die Hände fällt. Auf 
Diefe Weife haben fih zu viel Ruſſen nach Siedlce geröttet, 
daß Skrzynecki nicht zu Hoffen wagt, biefe Stadt fehnell 
genug vor der Ankunft des ruſſiſchen Feldmarſchalls eins 
‚ nehmen zu können; zugleich fürchtet er die nahe Berührung 
feiner Truppen mit dem dortigen großen Hofpital; er übers 
nachtet auf dem Schlachtfelde, auf weldem 2500 ruſſiſche 
Zodte und Verwundete lagen, worunter drei Oberften, und 
führt am andern Morgen gegen 4000 Gefangene, mit ihnen 
ebenfalls drei Oberften, von denen Adjutant Kruszewski 
einen noch fpät am Abend mit feiner Hand ergriffen hat, 
nad Kafuszyn und von da nad Ceglow zurüc; doch Hat 
er mit den Gefangenen auch einen gefährlihen Beind, die 
Cholera, erbeutet, welche im Pahlenſchen Corps entſetzlich 
gewäthet. 

Wenn fo auch durch die Schuld des Generals Stryjenefi 
der große Zweck des Unternehmens von Iganie verfehlt war, 
fo hätten die Folgen der von Pradzynski gelieferten Schlacht 
eben fo groß feyn fünnen, wie die der von Debe. Das 
Treffen vom 10. April vollendete erft die -Demoralifation 
der ruffifchen Armee. Denn es war nicht nur das glorreichite 
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für: die polnifchen Waffen gewejen, indem 8000 Polen eine 
wenigftens dreifache Uebermacht vollfommen in die Flucht 
geworfen, fondern es war aud das von Anfang bis Ende 
am meifterhafteften auf polniſcher Seite geführte in dem 
ganzen Feldzuge. Pradzyiiski hatte zwar im erften Augenblick 
unentfchloffen gezögert; aber feine Einfiht hatte doch über 
die Schwäche des Charakters augenblicklid obgefiegt, und 
als er zum Angriff ſich entichloffen, Hatte er denſelben mit 
einer perfönlihen Tapferkeit und Kaltblütigkeit geführt, die 
eines großen Generals würdig waren. Dennom) erntete nicht 
er, fondern der Generalijfimus den Ruhm und die Früchte 


dieſes Sieges; das Vorurtheil wollte einmal, das Pradzynski 


nur ein großer Ötratege, aber zum praftifchen Anführer 
nicht tauglich fey; die befannte Weihe und Schwäche feines 
Charakters in vielen Beziehungen, fowie die Erzählung von 
feinem anfänglichen Zögern in dieſem Treffen dienten nur, 
diefe Meinung über ihn zu nähren. Man war geneigter, 


Ramorino den größten Theil der Enticheidung zuzufchreiben, 


weil jeder Fremde, befonders ein franzöfiicher Offizier aus 
Rapoleons Schule, bei den Polen immer die Bermuthung 
ded größten militärifchen Talents für fih hatte. Darin 
täufchte fich freilich das Gefühl des Heeres und der Nation 
nicht, die zu Pradzynski als Oberfeldheren nie Vertrauen 
faffen wollten, wiewohl er in jeder Beziehung vielleicht das 
größte Eriegerifche Genie feiner Zeit war; denn jedem großen 
Unglücfall wäre der charakfterfchwache Mann erlegen, wiewohl 
das Unglück wohl faum gekommen wäre, hätte er das Heer 
geführt. Das Mißgefchicd verfolgte die Polen darin auf 


wunderbare Weife! Hätte Pradzynski in ber glänzenden 


Epoche nad der Schlacht von Debe an der Spite der Armee 
geftanden, er bätte das Lngeheure geleiltet; er war der 
Einzige im polniſchen Hauptquartier, Der beftändig zum 
Handeln, zu rafchen Schlägen trieb und Die großartigften 
Dlane entwarf. Dagegen mußte gerade- in diefer Epoche 


Skrzynecki an der Spige ftehen, der nur im Unglücd groß | 
war, wegen ber Feſtigkeit feines Charakters, und bei allen 
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Heinlihen Schwädhen der Größe und Frömmigkeit feiner 
Gefinnnng im Allgemeinen, welchem ein Märtyrertodb für 
"das Vaterland fogar einen erhabenen Neiz hatte. Dana 
aber, als das Unglück mit fiarfen Schritten androßte und 
hereinbrach, als Skrzynecki allein von allen den Männern, 
die aus der Nation hervorragten, demfelben die eiferne Stirn 
erfolgreich entgegenzuftemmen vermodht hätte, er allein ber 
Gefahr, die er herbeigezogen, gewachfen gewejen wäre, da 
ward Polens Gefchick feinen Händen entnommen unb mit 
in die des zuſammenknickenden Pradzyniski gegeben! 

Am 41. April kam aud Chrzanowski von Ruja nad 
Kuflew zurück, und denſelben Tag vereinigte ſich die ganze 
ruſſiſche Armee bei Siedlee, worauf am 12. die polniſche 
Armee vereinigt von Neuem vorwäaͤrts ging und ſich länge 
bes Koſtrzyn aufitellte. Diebitfch aber, froh, einer fo großen 
‚ Gefahr entronnen zu feyn, dachte an Fein Vorrücken, fonbern 
befahl fogleich Siedlce, dieſen wigtigen Punkt, auf das feſteſte 
zu verſchanzen. 

Noch am Tage vor der Schlacht von Iganie waren 
übrigens auf dem linken polniſchen Flügel am Liwiec Gefechte 
vorgefallen. Der General Andrychiewicz, der dort die Stadt 
Wegroͤw beſetzt hielt, und die Avantgarde des Uminskiſchen 
Corps bildete, ward am 9. April von dem General Pinabel 
mit Uebermacht angegriffen, und mußte nach einer ausge⸗ 
zeichneten Gegenwehr, in welcher das 20. Regiment mit 
den Truppen der alten Armee wetteiferte, über den Fluß 
zurückweihen. Am 410. April kam aber Uminski mit feinem 
ganzen Corps Hinzu, drängte die Muflen zurüd, nahm 
Wegroͤn wieder ein, drang bis Sokoloͤw ver, und fchnitt 
fo die Verbindung der Garden mit Giedlee ab. Uminski 
beihäftigt fi hierauf damit, den Feind zu beunrubigen, 
und entwickelt darin die größte Thätigkeit, wiewohl.er die 
Cavallerie durch feine beftändigen Unternehmungen zu fehr 
angreift und die Pferde verdirbt. Ueberall fällt er nad 
nächtlihen Märichen von mehreren Meilen auf die Feinde, 
. und hat ihnen in wenigen Tagen über 600 Gefangene ab: 
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genommen. Deßhalb fühlt fih Diebitfch bewogen, gegen 
ihn den General Ugrumoff mit fünf Regimentern von der 
erften Grenadierbivifion, den beiden Regimentern reitenber 
Jaͤger von Tiraspol und Arfamom, den fogenannten polnifchen 
und den tartarifchen Uhlanen, zu denen noch Die volhynifchen 
ftoßen, am 44. April nah dem Liw abzuſchicken. Uminsti 
befeftigt den Brückenkopf bei Wegroͤw, der jedoch fehr ſchwach 
und fehr unpafiend angelegt ift, da ihn die benachbarten 
Höhen beherrfhen, läßt ihn nur durd das erfte Bataillon 
des erften Jägerregiments vertheidigen, und bricht hinter 
demfelben fogar die Brücke bis auf die Planken ab. Der 
Ausgang der ganz unnüsen Vertheidigung war voraussufehen ; 
Ugrumoff läßt mit zwei Örenadierregimentern den Brückenkopf 
angreifen, und nimmt ihn troß der hartnaͤckigſten Vertheidigung. 
Uminski ſchickt zwei Bataillone von dem wacern 20. Regiment 
wieder über die Planken, um ihn zurückzunehmen; zweimal 
glückt es demfelben, ed muß aber immer wieder weichen; 
das unnütz in das Feuer gefchichte neue Regiment vermehrt 
hierbei feinen Ruhm, verliert aber viele Leute, Unwillig 
über feine Verluſte wünſcht Uminski den Tag durch eine 
glänzende Waffenthat zu befchließen, und ſchickt die vier 
Escadrons des erften Uplanenregiments zwifchen Wyszkowo 
und Perſtaky durch den Lim gegen eine Mafle ruffifcher 
Cavallerie; voran zwei Escadrons der Tartaren,-eine Escadron 
der Jäger von Arſamow und zwei Escadrond der polnifchen 
Lanzierd. Die beiden erften Schwadronen des erften Uhlanen: 
regiments find erft aufmarfdirt, als die Ruffen, denen noch 
vier andere Escadrons im Rücken zur Referve ftehen, auf 
fie einfprengen. Die Polen warten, bis die Feinde auf 
60 Schritte fih genaht Haben; barauf befiehlt der Major 
Hempel ihnen den GOegenangrif. Bon beiden Geiten bes 
Fluffes fehen die Corps dem Ausgange in gefpannter Er: 
iwastung zu; es herrſcht eine ſolche Stille, daß man weithin 
die Commandowödrter hört. Aber in einem Augenblick ftecfen 
den Rufen die polnifchen Ranzen in der Bruft; fie werden 
zeriprengt, auf ihre Reſerveescadrons geworfen, und Alles 
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ergreift die wildeſte Flucht. Die polnifchen Uhlanen bringen 
300 Gefangene mit über den Fluß zurück, unter ihnen einen 
Bruder des polnischen Schriftftellers Leonhard Chodzko in Paris, 
Beide, Ugrumoff ſowohl als Uminski, ziehen ſich darauf zuräd. 

Bon diefem Augenblick beginnt auf der großen Schlacht: 
linie jene merfwürbige Unthätigfeit der beiden Gegner, bie 
das Ausland wie die Nation fo lange in peinlicher Spannung 
hielt; beide Armeen beobachten ſich vierzehn Tage Lang in 
ihren Stellungen. Diebitſch wartend auf Verſtärkungen und 
die Bewegungen bes Gegners; Skrzynecki verfchiedene Plane, 
die ihm Pradzyuiski vorlegt, bedenfend, die Zeitungen und 
die diplomatischen Rapporte ftudierend und fi mit Hoffnungen 
baldiger Interventionen einwiegend, gefeiert und gefchmeidelt 
aber durch die Warfchauer Zeitungen und Dichter, die ihn 
bald den rettenden Engel Polens, bald, wie Bruno Kicinefi, 
Sohann ben Bierten nennen, und nicht undentlich merken 
lafien, der Retter Polens konne deffen König werben; weichen 
Lobeserhebungen auch alle europäifchen Zeitungen und Schrift⸗ 


fteller zum treueften Echo dienen. Der fo weit ſich ausbreitende 


Ruhm macht den neuen Generaliffimus um fo ängitlicer, 
als die Scheu, ihn zu wagen, einen neuen Grund feinem 
Zögern binzufügt. Am 47. April gab er in einer Proclamation 
an die Soldaten eine Ueberficht deffen, was man durch die 
Tage vom 34. März bis zum 44. April gewonnen habe. 
Er erzählt, daß am zehnten Tage nach dem Aufbruche von 
Praga alle gerühmten Kriegsplane bes Feindes zernictel 
waren, daß er, nahdem er felbft feine Rüſtungen zum 
Weichfelübergange zerftört, feine „ Heerfäulen* in Eilmaͤrſchen 
auf der Landftraße von Brzest zurückgetrieben habe, um 
feine bedrohten Verbindungslinien zu retten. Daher habe 
der Feind im Berlauf des ganzen Krieges über 50,000 Mann 
verloren, 16,000 Sefangene feyen hiervon allein durch Warſchau 
gezogen; fein fechstes Corps fey vernichtet, und in polniſchen 
Händen feyen 44 Fahnen, 30 Kanonen, gegen 20,000 Waffen⸗ 
ftücde (darunter 15,000 Gewehre), eine Menge Putpertaften 
Munitionds und Bagagemwagen. 
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Das Bebeutendfte aber, was in biefem Tagesbefehl der 
Generaliſſimus dem Heere verkündete, war, daß „andre, 
durch einige Schlachten fchon berühmt gewordene, Krieger: 


fhaaren die Grenze überfchritten hätten, welche die Polen- 


im Königreich nur zu lange ſchon von ihren Brüdern getrennt 
hätten, daB ihre erften Schritte auf dieſer heiligen Erbe 
bereits mit Erfolg gefrönt worden feyen, und daß Volhynier 
und Litthauer die Sreiheitsfahne ergriffen!“ — Ereigniffe, 
welche die Aufmerkſamkeit der polnifhen Nation und Europa’s 
zunächft in Anfprud nahmen. — 


Während der, fo eben dargeftellten, glorreichen Ereigniffe 
aber hatte der Reichstag in feinem, feit der Schlacht von 
Grochoͤw beftehenden, Ausfchuß mit Berathungen über eine 
Angelegenheit. fi beihäftigt, die eine der hochwichtigſten 
faft aller flavifchen Völkerſchaften ift, deren Berhältniffe 
zugleich dem übrigen Europa am unbelannteften noch bis 
jegt geblieben find, — und melde die allerftärkiten Vor⸗ 
urtHeile gegen die -Blüthe der Nation, .gegen den neueſten 
Aufftand und gegen den Reichstag insbefondere unterhält. 
Noch gibt fie den Feinden des polnifchen Volkes wie euros 
püifcher Freiheit bei der unfundigen Volksmaſſe in alten 
Staaten des Welttheils eine immer und immer wieder her: 
vorgefuchte Waffe in die Hände; indem -fie die Meinung 
unterftüst, als fen diefer Aufitand ein Werk der Ariftofratie 


gewefen ; da diefe es doch nur war, bie ihn ſtürzte. Man 
berieth über die Berbeflerung der DVerhältniffe ber polnischen 


Bauern. — 
Seit der denkwürdigen Conftitution vom dritten Mai 


war ed das Beftreben aller echten polnifchen Patrioten ges 
weſen, einer Volksklaſſe den unbeſchraͤnkten Schug der Geſetze 
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and alte Bortheife eines gleihmäßig ausgebildeten geſell⸗ 
fchaftlichen Zuftandes zu verihaffen; ſchon deßhalb, da auf 
ihe für alle Befreiungsfriege, bei dem veränderten Zuſtand 
der Kriegsführung, die Hoffnung ber Polen beruhte; — 
benn die feindlihe Macht war nicht mehr durch Weiterei, 
fondern hauptfächlich durch ein tüchtiges Fußvolk zu ber: 
winden. Ihre Beftrebungen waren aber bejonderö zu Dem 
Zeiten bes Königreihes um fo nuslofer geweien, als bie 
ruffifche Regierung gerade darum dieſe Volksklaſſe fo vieil 
möglich noch unter den Zuftand zurüchdrücten mochte, deffen 
fie zu den allerfhlimmften Zeiten alter Leibeigenfchaft theil⸗ 
baftig gewefen war. Geit der Aufftand des 29. November 
aber befeitigt worden, hatte man von allen Geiten Taut 
gefordert, daß man den Bauern, außer der perfünlichen 
Freiheit, die fie feit lange im Lande zwifchen dem Bug und 
der Warthe befaßen, auch ein Eigenthum verleihen müſſe, 
nicht blos um den Eifer der ganzen Nation zu beleben und 
ben wehrhafteſten Theil derfelben durch die Ausficht auf das 
Leiblihe Wohl ihrer Familien und ihrer Nachkommen an 
bie Sache des Nufftandes zu Fnüpfen, fondern auch um 
Europa, dus immer die Derhältniffe feiner Bauern dem 
polnischen Adel zum Vorwurf gemacht und diefelben fih aus 
Unkunde unendlich viel ſchlimmer gedacht Hatte, zu beweijen, 
in welchem Grade an der Weichfel für die Sache der Freiheit, 
Eivilifation und Menſchheit geftritten wurde. in großer 
Theil der hohen Familien war natürlich dagegen, und fuchte 
bie Berhandlungen darüber jo lange hinauszufchieben als 
möglih. Es gab auch guigefinnte Leute, welche fich hatten 
überreden laflen, daß alle ſolche gefellfchaftlihe Fragen bis 
zur Beendigung des Kampfes verfchoben werden müßten, 
theils weil fie zu viel andre, Die jegige Ordnung zu raſch 
ftörende, nad fich ziehen, bejonders aber weil fie mande 
ftreitende Intereſſen betheiligen und aufregen mußten, wos 
durch Die, zum Kampfe nöthige, Einheit und Bereitwilligfeit 
gefhwächt werden könnte. Doc waren auf dem Beichdtage 
ſelbſt fehr viele der Lieberzeugung, daß man jedenfalls, gerade 
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wenn auch der Kampf unglüdlih ausfallen follte, ein 
Denfmal in der Fürforge für die Bauern . hinterlaffen 
müffe, das bis in die fpäteiten Zeiten im Volke den 
Aufftand nur in fo hHeiligerem Andenken zu erhalten und 
feine Sehnſucht nad "der Unabhängigfeit und Freiheit ber 
Edlen, die davon ſolchen Gebrauch gemacht, rege zu halten 
im Stande ſey. 

So hatten, gerade an dem Tage, an welchem die Gefahr 
baldigen Erliegens am größten war, am 21. Februar, ber 
Landbote Rembowski, und nach der Schlacht von Grochoͤw, 
als der erfte Schreck vorüber war und der Fleine Reichstag - 
zum erften Male fich verfammelte, die Landboten Klimontowicz 
und Szaniecki am fehsten März drei Gefebentwürfe ein 
gereicht, welche die Ertheilung von Grundeigentum an alle 
Bauern, deren allgemeine und völlige Befreiung von Frohn⸗ 
dienften und verfchiedne andre wohlthätige Einrichtungen 
bezwechten. — Die Entwürfe wurden den Commiffionen zur 
Berathung übergeben ; und es war natürlich, daß man babet 
auf fehr viele Fragen und Schwierigfeiten ftieß, in fofern 
diefe Entwürfe, der erften Anregung durch die patriotifche 
Gefellfchaft gemäß, die Berhältniffe aller Bauern, aud) 
berer auf den Privatgütern der Ebdelleute, umfaßten. Bet 
den Berathungen der Commiffionen über Diefelben brachte 
darum der Finanzminifter Biernacki einen vierten Geſetz⸗ 
entwurf in Vorſchlag, *) welcher die Ertheilung von Grunds 
eigentdum nur an die, in den Nationaldomainen anfüßigen, 
Bauern zum Zwecke hatte; denn diefe bot an fih faft Feine 
wefentlichen Schwierigkeiten dar; wogegen heftig beftritten 
werden konnte, ob der Reichstag ein Recht hatte, über Das 
Eigenthbum von Privatperfonen überhaupt zu verfügen. Der 
legte Entwurf wurde daher ‚vor den andren vorgenommen; 
und, nachdem er in den Commiffionen umgearbeitet worden, **) 


2) S. denſelben im Anhang zu diefem Bande. 
**) 6, diefe Mobificationen ebenfalls im Anhange. 
10 * 
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am 28. März durch den Randboten Switzinefi in einer fehr 
warmen Rede *) eingebracht. 

Um die Wichtigkeit dieſer Discuffion zu begreifen , und 
das Ausland über einen Punkt aufzuflären, der feine Auf 
merffamfeit bei den beftebenden Vorurtheilen gegen den 
ganzen polnifhen Adel gerade in Bezug auf die Bauers 
fehr erregte — ift es nothwenbig, den Zuftand des polnifchen 
Bauern im Königreiche in ältern und den neueften Zeiten 
näher darzulegen. — 

Der Bauer war allerdings in Polen feit den aͤlteſten 
Zeiten, wie bei allen flavifchen Völkern, leibeigen ; aber, 
feitdem ed in Polen geichriebene Geſetze gab, war es ſchen 
durch folche verboten gewefen, die Bauern willfürlich zu 
drücken. Go gab unter Anderem fhon Kafımir der Große, 
der deßhalb den Beinamen Bauernfünig (Krol chlopew) 
erhielt, ein Geſetz, das allen Bauern geftattete, das Dorf 
zu verlaflen, wenn der Edelmann einem Mädchen Gewalt 
angethban. Auf den Gütern der Krone aber gab es in den 
älteften Zeiten außerdem Hichter, welche die Bauern ſelbſt 
wählten, woyt genannt, und für diefelben Landgüter zu 
deren Unterhalt beftimmt (woytostwa), welche dadurch eine 
Gattung freier Beſitzthümer bildeten. Geit der Abel fo fehr 
mächtig geworben, und namentlich aus den Nationalgütern 
ihm große ÖStarofteien überwiefen worden waren, hatte er 
diefe woytustwa eingezogen, und fie waren im Verlauf 
ber Zeit wieder verfchwunden. Doc forgten bie Könige 
immer, fo viel fie vermodhten, durch Geſetze für fie, wiewohl 
das den Zuftand der Bauern fehr erfhhwerte, daß anf den 
Privatgütern (und zwar bis auf die neneflen Zeiten) der 
Edelmann zugleih Richter des Bauern war, und ihn zu 
beftrafen das Recht hatte. &) Im Jahr 1784 aber madte 
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*) Die Rebe im Anhange. 
'*#) Uebrigensd hat. diefer letzte Umftand fehr viel zu vielen Bor 
urtheilen ‚gegen den peinifchen Abel Anlaß gegeben. Viele 
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der König Stanislaus Auguft alle Bauern auf den Rationals 


gütern zu Erbeigenthümern, nicht nur der Gebäude und bes 
Gefpanns, fondern auch ihrer Grundftüce Jeder Bauer 
war berechtigt, dieſes Eigenthum zu verkaufen; Niemand 
Fonnte ihn daraus verjagen; fogar der Bauer, welcher nicht 
gut wirthichaftete, und die Frohndienſte nicht vrdentlih . 


teiftete, durfte ohne Entfhädigung nicht aus feinem Beſitze 


verdrängt werden. Die verhinderte Ausbildung der Eonftitution 


vom 3. Mai, und die Hückfichten, welche man bei der fo 


fchwierigen Abfaffung derfelben auf jene Ariftofraten nehmen 
zu müflen glaubte, von denen viele in die Confüderation 
von Targowica traten, verhinderten auch eine ebenmäßige 
Verbefferung der Bauern auf den Gütern der Ebelleute, 


‚ wo fie nad wie vor in einem Zuftande von Leibeigenichaft 


blieben. 

Als nun nad) der dritten Theilung das jetzige Königreid) 
Molen theild unter preußifche, theils unter üfterreichifche 
Herrihaft kam, wurde der Zuftand der Bauern auf den 
Rativnalgütern hier und da verändert. Beide Regierungen 
aber befolgten ein ganz verfchiedenes Syſtem. Die öfter: 
reichifche, welche, außer Gallizien, die Wojwodfchaften Lublin, 
Podladhien, Sandomir und Krafau befaß, veränderte im 
Rechtsverhältniß und im Befisftande nichts, Die Frohnen 
blieben, nur waren die Bauern, wie früher oft ſchon im 
alten Polen, Eigenthümer der Häufer, Die fie bewohnten. 
Man begnügte fi, damit, den Bauern nachdrüdlid den 
Schug der Gefege angedeihen zu laffen. Die Bauern wurden 
als lebenslängliche Befiter ihrer Güter betrachtet und durften 


„ſo lange nicht vertrieben werden; die Befchwerden gegen 


ihre Herren wurden von einer Adminiftrativbehörde gerichtet, 
und jede ihnen angethane Gewaltthat damit beftraft, daß 


Fremde fahen bie Bauern durch bie Edelleute züdhtigen, 
hielten das für Privatmißhandfungen, nicht wiffend, daß 
diefe ald Richter fie für Verbrechen , die Me an Anderen ber 
sangen, beftrafen Tießen. 
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der Herr dem Baner, nicht der Obrigkeit, eine Buße zahlte. 
Das Bodenverhältniß blieb aber fo unverändert, daß fogar, 
wenn ein Bauer ohne Erben verftorben war, der Derr bie 
Gränzmarfen des Beſitzthums nicht verändern, fondern daſſelbe 
ebenfo einem Andern wieder übergeben mußte. — Ganz 
“ anders handelte die preußifche Regierung. Gie verfuchte die 
Nationalgüter unter die Bauern zu vertheilen, und bie 
Frohnen in Geld zu verwandeln. Das Spftem war theoretifch 
“gut, wurde aber falſch von den Beamten angewendet, bie 
das Land nicht fannten, diente Daher eher dazu, die Bauern 
zu verarmen. Wußerdem beftrebte ſich Die Negierung auf 
alle Weife, die Edellente aus ihren großen Befisthümern 
zu verdrängen. Ein Hauptmittel dazu war, den Edelleuten 
- fehr viel baares Geld vorzuftrecken, ihren Dang zur Ders 
fhwendung dadurch zu fteigern, ihnen dann die verfchuldeten 
Güter abzufäufen, und fie einzeln an die Bauern als Erbpächter 
zu geben. Dieß gefchah befonders in den Wojmwodfchaften 
Dock, Kalifch und Pofen (in Mafovien wagte man fo raſch 
nicht damit zu verfahren), woher es fam, daß dort viele 
ganz freie Dörfer gefunden werden. 

Die Errichtung des Großherzogthums Warſchan im 
Jahr 1807 und die Einführung des Code Napoleon. im 
Jahr 1808 und 1810 in die ehemals preußifchen wie öfters 
reichiſchen Befisungen, veränderte den Zuftand der Bauern 
gänzlih. Sie wurden nicht nur frei, fo daß fie ihr Dorf 
verlaffen konnten, wenn fie wollten, fondern erlangten auch 
Durch den Artikel 550 dieſes Geſetzbuches das Necht, nah 
dreißigjährigem Beſitz ihr Beſitzthum vom Edelmann erfaufen, 
mithin die Ausficht, im Jahr 1838 und 41840 Eigenthümer 
werden zu fünnen. Es ift merkwürdig, welche verſchiedne 
Wirkung dieſe Gefehe auf die Bauern in den ehemals 
preußifchen und den ehemals öſterreichiſchen Wojwodſchaften 
hatten; dort, wo die Regierung felbft den Erbpächter für 
wahlfähig erflärt hatte, troß daß er, wenn er die Rente 
nit zahlte, aus feinem Pacht vertrieben werden konnte, — 
ergriff plöslih ein Sreiheitsfchwindel die Bauern. Wie 
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Bienenfhwärme zogen fie von einem Ort zum anderen, 
wollten nur Tagelohn verrichten, und machten daher fich 
und den Edelmann arm. Sm ehemals Defterreichifchen , 
wo das Befisthum nie verändert worden, blieb überall der 
Bauer auf feiner alten Scholle und bei feinem Frohndienft, 
fo daß, da das Tagelohn ftetd tHeurer, der Werth der Güter 


in beiden verjchiedenen Gegenden wefentlich verjchieden 


wurde. 


Die Eonititution des Königreichs Polen, die nicht nur 
alle Einwohner als gleich vor dem Geſetz erflärte, fondern 
alle erworbenen Rechte garantirte, beftätigte Die Bauern in 
Diefem Zuftande. 


Wie fchon erwähnt, war ed der Ruffen hauptfächlichfte 
Bemühung, den Bauer im Königreich wieder tief zurück 
zudrücten, damit der in den rufltiich= polnifchen Provinzen 
fih nicht nach dem Loofe feiner Brüder jenfeits des Bugs 
fehne; und Lubecki bot willig feine Dand, alle die Bor 
rechte zu vernichten, welche die Bauern befonders auf den 
Nativnalgütern befaßen. Er war als Finanzmann um fo 
mehr dazu bereit, als die Nationalgüter der Krone ſehr 
wenig einbrahten. Man ließ fie theils durch General- 
pächter, theilg durch befondre Beamte verwalten. Wenn Die 
Erfteren nicht ordentlih zahlten, fo waren die gefeglichen 
Sormen, fie zur Bezahlung zu zwingen, fo umftändlic, 
. daß diefelben viele Mittel fanden, fih zu fchügen und die 

Sache in die Länge zu ziehen. Die Beamten. dagegen 
wurden von den Bauern beitudden, Daß fie theils die Abs 
gaben fehr faumfelig eintrieben, oft ſtatt 100 Gulden zu 
fordern, mit 20 fich begnügten, theild daß fie, wenn den 
Bauern neue Häufer zu bauen waren, ihnen, wenn etwa 
100 Gulden dazu nöthig, vielleicht 300 Gulden aus dem 
Schatze verfchafften. Die Regierung konnte ferner von dem 
Hauptprivilegium des Gutsbefigere, dem Bier: und Brannt⸗ 
meinmonopol, feinen ordentlichen Gebrauch machen, und das 
Gehalt der angeftellten Actuarien fcehmälerte die Einkünfte 


= 
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ebenfalls. Die Generalpäcter konnten ferner Heinen fo 
großen Pachtzins geben, da die Bauern zur Frohne nicht 
verpflichtet waren, unb der Tagelohn bei Weiten Höher zu 
ftehen kam. 

Unter diefen Umftänden hatte der Finanzminifter daran 
‚gedacht, die Nationalgüter zu veräußern. Er batte dabei 
auf die Leidenfchaft der Polen gerechnet, fih Güter anzufaufen. 
Denn, fobald ein polnifcher Edelmann 100,000 Gulden im 
Bermögen hat, kauft er fich ein Gut von 200,000 Gulden 
und verfchuldet es. Lubeci mußte alſo auf Mittel finnen, 
ihm dieſen Ankauf mehr anlockend zu machen, zumal die 
Polen Alle darum die Nationalgüter anzutaften und dem 
öffentlichen Vermögen zu entäußern ſich fcheuten, meil 
die Patrivten für den Sal einer Revolution immer darauf 
gerechnet hatten, fi) durch Anleihen auf diefe Nationalgüter 
Geldmittel zum Kriege zu verfchaffen. Lubecki gründete 
daher, angeblich um den Gutsbeſitzern Mittel in die Hänbe 
zu geben, ihre Güter zu verbeffern, Die fogenannte Land⸗ 
fhaftscreditcaffe, aus welcher der Staat den Grundbeſitzern 
gegen mäßige Intereſſen Capitalvorfhüffe machte. Das 
Geſetz an fih wäre Außerft wohlthätig gewefen, wenn bie 
Abſicht des Verkaufs der Nationalgüter nicht im Hintergrund 
geftanden Hätte. Wenige mochten auf dem Heichstage 
von 1825, wo man daffelbe annahm, dieſen lehten Zweck 
ahnen, und fo fand daſſelbe nur die Dppofition, welde, 
um die Regierung zu discreditiren, für die fchlechten Geſetze 
ftimmte und die guten befämpfte. — Außerdem aber ftand 
dem Berfauf der Güter noch ganz befonders der Artikel 250 
des Code Napoleon entgegen, welcher den Pächtern nach 
dreißigjährigem Beſitz das Wblöfungsreht ihres Gutes 
garantirte, und ber natürlich das Beſitzthum des jebigen 
Käufers für fpäter unfiher machte. Auch die Aufhebung 
dieſes Artikels ſetzte Lubecfi mit einer Majorität durch, Die 
theild aus ben, unter Einfluß ber Regierung gewählten, 
theild aus den felbftfüchtigen, theils endlich aus ben Lands 
boten, die in ihrer fpftematifchen Oppofition für alle ſchlimmen 
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Gefege fiimmten, beftand, durch. Unb nun wagte er im 
Jahre 1828 durch ein, von ihm contrafignirtes, Deeret den 
Verkauf anzuordnen und feinen feinen Plan zu enthülfen. 
Vermöge der Landfchaftscreditcaffe bot er den Käufern an, 


“einen Iheil der Kanffumme gleih in derfelben ftehen zu 


laflen und als Vorſchuß von der Regierung zu betrachten ; 
verfaufte er 3. DB. ein Gut für 400,000 Gulden, jo ließ er 
20,000 Gulden fir die Creditcaffe abgehen, 40,000 Gulden 
als Capital auf dem Gute haften, fo daß der Käufer nur 
40,000 Gulden an den Staat baar zu zahlen Hatte. Eine 
ungeheure Lochung für den Polen! Vermöge der Aufhebung 
bes Artikels 550 gab er dem fo verfchuldeten Käufer die 
Mittel an die Hand, fih aufzuhelfen, zugleih aber den 
Bauer, der fhon Halb Eigenthümer war, in feinen frühern 
Zuftand wieder- zurüchzudrücden. Die Regierung drängte 
den Gutebefiger um feinen Zins, dieſer drängte wieder ben 
Bauer, und war gezwungen, dieß zu thun. Konnte Diefer 
nun nicht zahlen, fo ſuchte er mit ihm Den Bertrag zu 
machen, fih den Frohndienſt wieder gefallen zu laffen, wodurd) 
er den theuren Tagelohn eriparte, der Bauer aber wieder 
Knecht des Heren ward. 


Man kann fih denken, welcher Schrecken dadurch 
unter die Bauern Fam, und mit welchem Rechte der Sands 
bote Swidzyisfi dieß Verfahren ein .„fatanifches Werk“ 
nannte. 


Lelewel und die Volkspartei in ber patriotifdien Ges 
ſellſchaft war allerdings nicht mit dem Biernadifchen Ents 
wurf zufrieden. Ihrem Charakter nach hatte fie fogleich 
wenigſtens das Eigenthum für alle Bauern, auch für Die 
der Privateigenthümer gefordert ; es verftand fih von ſelbſt, 


daß die Mitglieder der patriotifchen Gefellfchaft Alles thaten, 


um diefe große Sache durchzuführen. Indeß durfte die große 
Mehrheit zu einem bedeutenden Verdienſt fih dieß nicht ans 
rechnen, da fie, wenige Ausnahmen wie die Landboten und 
Deputirten Zwierkowski, Trzeinsfi, Szaniecki und einige 
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Andre abgerechnet, dabei wenig verloren, indem fie wenig 
oder nichts befaßen. Jene erwarben fih freilich Achtung 
und gingen mit einem glänzenden Beifpiel voran, als fie 
den Bauern auf ihren Gütern Privateigentbum fchenften, 
Andre dagegen, die daffelbe erklärten, machten fih nur um 
fo lächerlicher, -ald man ihnen nachwies, daß fie gar nichts 
zu verfchenfen hätten. 


Da man das neue Gefeb gerade dem Kleinen Reiches 
tagsbeftande vorlegte, in dem die am meiften patriotifch 
gefinnten Mitglieder fich befanden, ſolche nämlih, die nad 
der Schlaht von Grochoͤw den Gefahren getrost hatten, 
fo war es um fo natürlicher, daß der Biernacifhe Bor: 
fhlag mit großer Liebe in Berathung gezogen wurbe. 
Während der Discuffion über dag Geſetz erhoben nur fieben 
Mitglieder des Neichstages ihre Stimmen gegen daflelbe; 
wobei fie jedoch fih nicht dem Hauptgrundſatze des Ent⸗ 
wurfs widerfesten, fondern theild die Einführung deſſelben 
für unzeitig, theils den Entwurf für unvollftändig und 
unvollfommen anjahen. Dagegen fpraden Fünfzehn mit 
Begeifterung und überzengender Beredtjamfeit für dag Geſetz, 
befonders Swidzinsfi und Bonaventura Niemojowski. Die 
Erörterung vieler Umftände, auf die man während der 
Verhandlungen ftieß, veranlaßte, daß der Landbote Sza⸗ 
niet, der, wiewohl im Beſitz fehr großer ehemaliger 
Majoratsgüter, überhaupt am meiften zur Vervollkommnung 
des Geſetzes beitrug, und der Wojewode Kochanowski, 
außer den fchon früher erwähnten, mehrere neue Ent: 
würfe vorlegte, weldhe das Wohl der Bauern zum Zmed 
hatten. 


Dom 28. März bie zum 48. April berathfchlagten über 
Diefen Gefeßentwurf die, im Kleinen Beſtande vereinigten 
Kammern, und man brachte deſſen befundere Berathung bie 
zum zehnten Artikel. Der Hauptinhalt des Geſetzes war: 


4. Auf den Nationalgütern find in Zukunft alle Bauern 
Eigenthümer ihrer Güter; doch, um zu dieſem Eigenthume 
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zu gelangen, müflen fie fih einer neuen ‚Bertheilung des 
Ländereien unterwerfen. 





2. Statt der Frohnden follen fie künftig einen auszu⸗ 
mittelnden Geldzins bezahlen und 


3. wenn. fie fih von dieſem Zins befreien wollen, 
zablen fie eine Summe, welche das Zwanzigfache dieſer 
Rente beträgt. 


Dieß Geſetz, fo einfach als zweckmäßig, befreite zwar 
nur einen Theil der Bauern, oder beftätigte vielmehr nur 
durch ein gerechtes Geſetz die, durh Gebrauh und Ver⸗ 
heißungen, bereits erworbenen Rechte beffelben; aber es 
übte fogleich feinen wohlthätigen Einfluß, indem es den 
Bauern auf den, noch nicht verfauften, Nationalgütern die 
Gewähr gab, daß fie Fünftig in dem Beſitz ihrer bisher 
behaupteten Gerechtfame erhalten werden würden. Ferner 
gewannen die Bauern auf den ſchon verfauften Gütern die 


Ausſicht, daß ihre Herren nicht wagen würden, mit ihnen 


allein eine drüctende Ausnahme zu machen; endlich zeigte 
man dem ganzen Bauernftande im Königreih, daß man 
fi in Folge des Aufftandes ernftlih mit der Verbeſſerung 
ihres Zuſtandes beſchäftige. Auch mußten die Privat: , 
eigenthümer natürlich befürchten, daß ihre Bauern, welche 
das freie Umzugsrecht hatten, fih in den Nationalgütern 
anfiedeln würden, wenn fie ihnen nicht ähnliche Freiheiten 
zugeftanden. 


Die Einwürfe, die fi gegen das Geſetz im Fleinen 
Reichstagsbeitande Fund gaben, und deren Erwähnung um 
fo wichtiger ift, als fie allein verurfachten, daß das Gefeh 
nicht bis zum 48. April bereits angenommen war, geftalteten 
fih verſchieden nah den Parteianfihten. Die Einen bes 
ftritten, daß der Kleine Beitand das Recht habe, eine, das 
Eigenthumsreht des Volkes berührende, Frage ohne Zue 
ziehung des ganzen Reichstags zu entfcheiden; fie behaupteten, 


. daß dieß wichtige Gefeb am Ende von ben übrigen Mit: 
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‚gliedern nicht für gültig anerkannt und’ deffen Kraft fpäter 
in Zweifel geftellt werden Eönne, daß ein foldes Geſetz 
in den getrennten Kammern beratben werden müfle, unb 
"daß man damit um fo mehr warten fünne bis zur Eins 
berufung des ganzen Reichstags. Dagegen entgegnete man 
fehr bündig, wie unter Anderen der Senator Franz Nakwaski, 
daß der NReichstagsbeftand, welcher berechtigt fey, über 
das Schickſal der ganzen Nation zu entfcheiden, wahrlich 
über einen Theil der Berhältniffe derfelben müſſe verfügen 
können; daß feine Zeit zu verlieren, am allerwenigften das 
Eintreffen aller Neichstagsmitglieder abzuwarten fen, indem 
man dort, ohne in der Sache ſelbſt Weſentliches zu ändern, 
biefelben Berathungen noch einmal durchzumachen haben 
werde. 

Swirsfi, der das Gefeh als unvolllommen in feiner 
Abfaffung mit bitteren Sarkasmen angriff, und zwar unter 
dem lauten Beifall der anmwefenden Mitglieder der patriotifchen 
Geſellſchaft, erhob ſich befonders gegen die angehlid darin 
fanctionirten Ungerechtigfeiten. Go ‚glaubte er die Bauern 
durch die gebotene neue Vertheilung ber Ländereien verlegt; 
der Bauer babe fein jebiges Beſitzthum liebgemonnen als 
bas Erbtheil feiner Borväter; die Ländereien feyen auf 
das Allerverfchiedenfte von ihm bearbeitet worden, hätten 
daher, bei gleihem Umfang und felbft bei gleicher Bodens 
güte, den allerverfchiedenften Werth; der Eine habe feit 
Sapren fleißig geacert, viel gedüngt, der Andere nicht. 
Er verglich. dieß Verfahren mit dem Bafil des Oraufamen, 
der die Einwohner von Novogrodek nah Twer mit Gewalt 
transportirt habe, und wies auf die Beftimmung ber öfters 
reichiichen Regierung, Die früher nicht einmal die Grenzs 
marken der ausgeftorbenen Befiter Habe verrückten laſſen. 
Eben fo erhob er fi gegen die baare Rente. Diefe fey 
angemefien in den Wojwobfchaften, wie Ptock, Kaliſch, 
Mafovien, wo Fabriken und Handel blühen, bie dem Bauer 
Gelegenheit zu Geldverdienfte gäben; aber in den andern, 
wie Lublin, Krafau, Podlachien, fey Getreide das einzige 
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‚Product bes Bauers, ohne Eoncurrenz und opne Werth; 


bort fönne er kaum anders als mit feiner Hände Arbeit 
bezahlen; man müfle ihm daher wenigftens freiftellen, ent» 
weder die Rente oder feinen Frohndienſt zu geben. Freilich 
fpräche das Gefeg nur von den Krongütern und ließe die 


: Bauern der Edelleute, die eben fo viel Anfpruch hätten, ganz 


unberückfichtigt. - 

Niemojowski erwiederte darauf: daß die Bertheilung 
der Güter jest fo schlecht fey — Kleine von einander ges 
trennte ſchmale Gtreifen einem Beſitzer gehörig — daß ber 
Ackerbau, die Dreifelderwirthfchaft zumal, ohne neue Ver⸗ 
theilung nie auffommen fünne; eine folche Bertheilung fey 
die größte Wohlthat für den Bauer, der, wenn jebt vielleicht 
unwillig, fpäter äußerft dankbar dafür feyn werde; überdieß 
werde eine Eigenthumsverleifung auf den Gütern der Edien, 
wo die Ländereien der Bauern mit denen ber Ebellente unter 
einander lägen, ohne Abtrennung des Cigenthums nie möglich) 
feyn; in Rückſicht des Bodens werde fih eine Ausgleihung 
wohl treffen laffen, und bie Rente fünne nad dem Werth - 
des Korns nah Durdhichnittspreifen in jeder Wojwodſchaft 
befonders beftimmt werden. 


Ganz andre Einwendungen hatte die Diplomatifche 
Partei, befonders auch in der Regierung Denn, wenn 
fie alle diefe Streitfragen vermieden fehen mochte, fo war 
es immer nicht, wie ihr, das Ausland und bie Volkspartei 
in Polen vorwarf, aus eigenfücdhtigem, ariftofratifchem 
Intereſſe; wenigitens damals nod nicht, als dieß Geſetz 
in Beratung fam. Gie beftimmte vielmehr befonders 
wiederum die Rückſicht auf die ruffifch= polnifchen Provinzen 
und. ihre vorgefaßten Anfichten über biefelben. Gerade weil 
fie fo fehnfuchtspoll deren Aufftand und ihr Anfchließen an 
die Sache der Revolution wünfchte, befonders in dieſem Punkte 
aber dem Geiſt aller Klaffen der Einwohner dafelbft miß⸗ 


traute, befürchtete fie, daß bie Edelleute, melche in Volhynien, 
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Podolien und der Ufraine fo ungeheure Beſitzungen hatten, 
einer Sache nicht hold feyn würden, die ihnen mit Berluft 
großer Vorzüge und Tigenthümsrechte für die Zufunft 
drohte. Sie fürdhtete, daß denfelben fchon bedenklich ſchiene, 
ihren Bauern denſelben Zuftand zu verfchaffen, deffen bie 
im Königreich bis jetzt fih erfreut Hatten. Gie mode 
daher von biefen Berhältniffen in dieſen Augenblicten gar 
nicht gefprochen willen, am allerwenigften ihren Bauern 
noch größere Rechte einräumen oder verfpreden, um dadurch 
die dortigen Edelleute nicht zu Neflerionen über die, bei 
einer Einverleibung mit dem Königreich bevorftchenden , 
ähnlichen Conceſſionen zu veranlaſſen! Und diefe Bedenk: 
lichkeiten herrfchten im Königreich in einem Augenblicke, 
wo in den Provinzen Die Edelleute freiwillig gefchworen 
batten, die erfte Handlung ihres Aufftandes folle die feierliche 
Freigebung ihrer Bauern fen! Die Unbefanntfchaft und 
das daraus hervorgehende Mißtrauen gegen diefe Provinzen, 
die, wenn fie aufftanden, jede äußere Hülfe unentbehrlich 
machten, war ja eben, wie erwähnt, die Urfache gewefen, 
dap man die diplomatifchen Beftrebungen bei den fremden 
Gabinetten fo ſehr betrieb, um dieſe äußere Hülfe zu ers 
langen; — und, um biefe Schritte zu unterflüßen, wiederum 
fi) jeder directen Aufforderung zum Aufftande jener Pros 
vinzen und zur Erwecung des dortigen Geiftes enthielt. 
Man wollte auch Defterreih befonders in feinem Beſitz 
von Galizien Dadurch nicht bedrohen! Wie viel trug nicht 
diefe diplomatiſche Partei zum Sturz Polens bei! Die 
Berfprehungen zu erhalten, verfäumte fie die Benutzung 
der Mittel und der Empörung jener Provinzen, denen fie 
nicht traute; und als fie die Berfprehungen befommen, 
verfäumte fie fogar die Benutzung der Mittel des eignen 
Königreihs, auf den trügerifchen Beiftand von Außen nun 
allein Hoffend! — 

Welche Gründe hatten fie aber zu biefem Mißtrauen? 
Man beurtheilte den Geift in den ruffifch= polnifchen Bro: 
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vinzen nur nad den füdlihen, die man am meiften zu 
fennen glaubte, und, feltiam genug, nur nach den altey 
Ideen, die man in den Theilungen von Polen von ihnen 
gefaßt hatte. Sie waren allerdings da der faule Fleck 
Polens geweſen. Zur Vervollſtaͤndigung deflen, was an 
andern Orten fchon erwähnt ward, war Folgendes: Wols 
hynien, Podolien und die Ukraine waren in früheren Zeiten 
immer der Kriegöihauplag für die Türken⸗ und Tatarens 
friege geweien. Weil nun die Republik ftehende Deere nicht 
hielt, hatte man den reichiten Edelleuten dort ungeheure 
Befisungen gegeben, damit Diefelben große Gtreitfräfte 
zur Dertheidigung des Landes unterhalten Fünnten. Die 
Fleinen Edelleute dagegen, weniger geſchützt, waren meift 
ausgewandert, und hatten fi in andern Theilen Polens 
angefiedelt. Dadurch war dort in früheren Zeiten aller - 
dings eine furchtbare Wriftofratie entflanden, Die den 
Königen fo geführli wurde, daß Johann Caſimir fogar 
die unglücklihen Koſakenkriege gegen diefen Adel felbft unter: 
hielt. Als durch Sobieski den Türfenfriegen für immer 
ein Ende gemacht worden, und Ruhe in jene Provinzen 
zurückgefehrt war, hatte fih zwar ein Theil des Fleinen 
Adels dort wieder eingefunden; doch war er zu ſchwach ges 
blieben, um etwas Anderes als Client der großen Patrone 
zu werden, gefchweige gegen fie eine Oppofition bilden 
zu können. Im Gegentheil hatte er, auf den Reichstagen 





nad Willfür und Gefallen der großen Herren geftimmt. 


Zugleih Hatte der Fleine Adel, der wegen der großen 
Entfernung immer felten nah Warichau gefommen war, 
die Lage der Dinge früher kaum in andern Fichte ge: 
fehen, als die großen Herren fie ihm darftellten. Und 
diefe Erinnerungen waren es denn, die hauptfählih auf 
die Anfichten eines großen Theile der polnifhen Edlen ein: 
wirkten! — 

Aller diefer Einwürfe ungeachtet waren in den zwanzig: 
tägigen Berathungen bes Fleinen Meichstagsbeftandes beinahe 
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alle Punkte des Geſetzvorſchlages mit vervollſtaͤndigenden 
Aenderungen .bereitd angenommen, *) als die wichtigen 
Creigniffe des Monats April die Regierung bewogen, ben 


großen Reichstag wieder einzuberufen. Als fi) die Reichs⸗ 


tagsmitglieder nun am 45. April in fo großer Anzahl in 
den vereinigten Kammern eingefunden hatten, daß die fernern 
Berathichlagungen des Neichstags in getrennten Kammern 
gefeumäßig Statt finden fonnten, wurde von Biernacki ſelbſt 
die Frage aufgeftellt, ob die Kammern fich trennen, ober 
über ben in den Berathungen bereits fo weit gediehenen 
Entwurf, wenn auch in großer Vollzahl, in den vereinigten 
Kammern entfiheiden follten? Da die Reichstagsbeſchlüſſe 
vom 19. und 26. Februar für einen foldhen Fall feine Bor: 
fohriften enthielten, fo mußte die Frage zur Abftimmung 
vorgelegt werden, in deren Folge durch 88 Stimmen gegen 23 
befchloffen wurde, daß die Kammern fi trennen und der 


in Rebe flehende Entwurf nochmals durch beide Kammern 


durchgehen folle. 


Es kann hierbei auffallen, daß Biernacdi felbft einen 
Borfchlag machte, der die Enticheidung feines Entwurfs- 
fo weit hinausfchob. Der Finanzminifter aber theilte vor 
Allem die von Mehreren geäußerte Beforgniß, daß zwifchen 
dem Neichstagsbefchluß vom 22. Januar 9) und denen 
vom 49. und 26. Februar #7) fcheindar ein Widerſpruch 
obwalte, der auf die Kraft des gegenwärtigen Geſetzes fpäter 
einen ſchlimmen Einfluß haben möge, zumal er das Gefeb 
eingebracht. Denn- gerade gegen ihn zeigte fih ein ents 
fchiedener Widerwille fat bei allen Landboten, ba er als 
Finanzmann durchaus nicht an feinem Poften war, und der 


*) ©. aud) die angenommenen Artikel im Anhange. 
*%) 25 beſtimmte, daß jedes Geſetz durch beide Kammern gehen 
mußte. 
eee) Die Geſetze über den Kleinen Beſtand. 
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Meichstag durch. laue Aufnahme der von ihm eingebrachten 
- Borfchläge ihn zum Wohl der Rationalfahe aus feinem 
Amte zu entfernen juchte. ) Eine große Anzahl beftimmte 
freilich auch der Wunfch, diefes wichtige Geſetz fo viel möglich 
zu vervollfommnen. 

. Am 19. April hielten einige Landboten um unverzügliche 
Einführung des Bauerngeſetzes an; Andere dagegen .bes 
baupteten, daß die Berathfchlagungen darüber, wenn fie 
ununterbrochen geführt werden follten, zu fehr die Erlaffung 
andrer, bei weitem dringenderer Geſetze verzögern wirden. * 
Nach jehr langen Verhandlungen befchloß daher die Kammer, 
daß die beiden andern zunädft vorliegenden Entwürfe, 
worunter der zur Erdffuung eines Credits zur Unterſtützung 
mit Getreide zur Ausfaat der durch Kriegsereigniffe verun- 
glückten Einwohner, exit abgehandelt, dann aber: fogleidh. 
das Bauerngefeb vorgenommen werden follte. Da aber die 
DBerathichlagungen über diefe Entwürfe fehr lange dauerten 
und während derfelben täglich neue Anträge gemacht wurden, 
von denen einer immer dringender war, als der andre, fo 
konnte man, der mehrfach wiederholten Forderungen un: 
geachtet, zur Berathſchlagung über das Bauerngeſetz nicht 
gelangen. Die Zahl der vorgelegten Entwürfe wurde fogar 
fo groß und mannigfaltig, daB man fich gendthigt fah,. _ 
die Commiffionen zu beauftragen, den Kammern vorzu: 
fchlagen, in welcher Folge man die vorgelegten Entwürfe 
in Berathung ziehen ſollte. Dieß geihah fpäter in der 
Sitzung vom 48. Mai, wo nacftehende Folge feſtgeſetzt 
wurde: 


*) Die Abneigung gegen ihn hatte der kleine Beſtand ſchon 
einmal auffällig an ben Tag gelegt, ald er feine Wahl zum 
Deputirten von Praga nicht beftätigte, vierzehn Tage darauf 
aber die Bonaventura Niemvjomsti’d zum Lanbboten von. 

Warta, während Niemojowski doch eben fo gut Minilter 
geweien, als Biernadi. 
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41. Der Gefegentwurf über die Nationalrepräfentation 
von Litthauen und den andern Provinzen; 

‚2. der wegen Erridtung von acht neuen Regimentern 
leichter Infanterie; 

3. der wegen Erhöhung des von den Juden. gezahlten 
Rekrutengeldes; 

4. wegen Unterſuchung des Schatzzuſtandes; 

b. das Budget; | 

6. die Wahl der faft desorganifirten Reichtagscom⸗ 
milfionen und der Entwurf zu einem Befchluffe wegen der 
bei deren Berathichlagungen zu beobacdhtenden Ordnung; 

7. wegen der Reicdhetagsordnung; 

8. wegen Berleihung von Grundeigentfum an die in 
‚den Nativnalghtern anſäßigen Bauern; 

9, wegen Berbefferung des Zuftandes der Aderbau 
treibenden Klaſſe; 

10. wegen Ertheilung von Grundeigenthum an die in 
Privatgütern anſaͤßigen Bauern 

und nocd eine große Anzahl andrer Entwürfe. 

Es ift Feine Frage, daß nach dem 19. April das Wohl 
ber Sache die unverzüglide Erledigung der den Bauern 
gefeßen vorangehenden Entwürfe erheifchte, felbft die der 
unter 6 und 7 verzeichneten. Denn viele der fähigiten 
Reihhstagsmitglieder waren bei Eröffnung der Verſammlung 
in die Commiſſionen, zugleich aber zur Verwaltung dffentlicher 
Aemter berufen worden, und Fonnten daher fehr oft an den 
Sigungen nicht Theil nehmen; daneben waren, wegen fo 


langer Dauer des Reichstags, viele Neihstagsmitglieder 


oft abweſend; — alles dieß verurfachte bei den Beraths 
fHlagungen der Eommiffionen eine ſolche Unordnung, daß 
die Bearbeitung ber ihnen übergebnen Entwürfe öfters auf 
ſehr nachtheilige Weife verzögert wurde. Es war daher 
durchaus nothwendig, die Commifflonen, bieß wichtigfte 
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Reichstagsorgan, fo bald möglich feinem Zwecke gemäß zu 
organifiren. Der Verluſt der Zeit ferner, welchen die fchlechte 
Reichstagsordbnung verurfachte, war ebenfalls fo ſchleunig 
als möglich durch eine neue abzuſtellen. Die fpäterhin täglich 
mehr fühlbare Erfehöpfung des Schages und verfchiedne andre 
wichtige Ereigniffe nöthigten den Reichstag, ſich mit vielen 
Finanz- und- andern gleihmäßig nöthigen Gefegentwürfen 
zu befaffen. Dieje aber hinderten ihn, die bejchloffene Folge 
in feinen Berathungen zu beobachten, fo daß, indem einige 
zwanzig in ber Reihenfolge nicht enthaltene Beſchlüſſe erlaffen 
wurden, ber Reichstag von den in dem Verzeichniß aufs 
geführten, nur vier definitiv entfcheiden und zur Erlaffung 
des Bauerngefeßes bis zum Ende des Aufftandes nicht ges 
langen konnte. — 

Dieß ift die aus den Protofollen Hervorgehende Gefchichte 
diefes Gefebentwurfese. Wenn auch nicht zu leugnen ift, 
daß die diplomatifche Partei aus den angeführten Gründen _ 
damit ganz zufrieden, war, und daß mandes Reichstags⸗ 
mitglied aus Eigennutz für die Verzögerung flimmte — wie 
denn Einige wirklich dem Fleinen Beftande Vorwürfe machten, 
daß er mit einer folchen Angelegenheit in ihrer Abweſenheit 
ſich befchäftigt habe — fo bleibt es unmiderleglich bewiefen, 
daß die große Mehrheit des Weichstags und der Nation 
den entfchiedenften Willen hatte, dieſes glorreihe Denkmal 
des hochherzigen Geiftes, in dem der Aufftand begonnen und 
meiſt geführt wurde, zu binterlaffen. Daß nach dem 18. April 
die Umftände es faft unmöglich machten, ift offenbar. — 
Ganz von aller Schuld ift in diefer Sache indeß der Reichstag 
voy der unparteiifchen Gefchichte nicht freizufprechen, freilich 
nicht in dem Sinne, wie Unfunde und Böswilligkeit wollten. 
Es ift der Irrtum der Diplomaten auf ber einen, Die 
Formenaͤngſtlichkeit vieler Conftitutionellen auf ber andern, 
der Mangel an der gehörigen Kraft auf der dritten Geite, 
welche verhinderten, daß ein energifcher Wille zur energifchen 
hat wurde in der Epoche vom 28. März bis 48. April, 
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wo noch Zeit vorhanden war, den Entihluß zur Reife zu 
bringen. j 

Das Geſetz aber, welchem die Berathung des Bauern 
geſetzes zunaͤchſt nachitehen mußte, war der Entwurf über 
die Nationalrepräfentation der nenaufgeftandenen 
Provinzen, deſſen Wichtigfeit die zunächit zu befchreibenden 
Ereigniffe in Litthauen, Bolbynien, Podolien und der 
Ukraine darlegen. 


nttes Buch. 
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Erstes Bapitel 


Vorfälle in Wilna feit Ende Januar. Die letzten Vorbereitungen 
zu den Aufitänden in Litthauen. Infurrection des Kreifes Roſiennie 
und in ganz Schamaiten. Gefechte mit Bartholomäus. Einnahme 
von Rofiennie und Polangen. Aufitand in ganz Litthauen. Gefechte 
an den preußifchen und ausfändifchen Grenzen, an der Wilia 
und in den Wäldern von Biafowega. *) 


Die Ruſſen hatten, während, ihre Armeen an der Weichfel 
einen fo unerwarteten Widerftand fanden, im Uebermuth 
der Gewißheit fiherer Siege ihr thörichtes Syſtem gegen 
die Bewohner aller einverleibten Provinzen fortgefeßt. — 
Während der Gouverneur Chrabowicdi auf die angegebene 
Weiſe Litthauen verwaltete, zwang man in Wilna den- Adel 
zu Aeußerungen von Anhänglichkeit und Wreude über die 


2) Quellen: General Graf Thaddäus Typszkiewicz. Marſchall 
Ezechiel Staniewicz. Graf Leon Potocki. Die Inſurgenten⸗ 
Chefs Dobrosfaw Kalinowski von Roſiennie, Herubowicz von 
Szawle, Makowski von Grodno, Brouüski von Skonim, 
Domeyko von Grodno, Niemcewicz von Grodno, Philippowicz 
von Biatyſtok, Michael Chodeko von Oszmiana uud Wileyka, 
Dotubowski von Upita, Grotkowski von Wilkomirz, Emifläre 
und Akademiker von Wilna, Wrotnocki und Weißenhof. — 
Bincenz Poll, Memoiren über Litthauen. Jacewicz, Bes 
merkungen über den Aufftand in Samogitien (Manufeript). — 
Pietkiewicz, la Litthuanie et sa derniere insurrection; 
Bruxelles 48332. 
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Maßregeln, welche der Kaifer gegen bie Rebellen im Königreid 
ergriffen. Die Carnevafzeit gab dazu genügenbe Bormänte, 
und man erzwang Anfangs Februar einen Ball, zu bem 
alle Beamten mit ihren Familien und ein großer Theil bes 
Adels erfcheinen mußten.. Doch im Augenblick, als der Tan; 
angehen folfte, ftürzte ein ruſſiſcher Offizier in den Saal 
und befahl, fogleich Die Lichter auszulöfchen. Nowoſiltoͤw 
und der Rector Pelikan hatten auf dieſem Balle durch einen 
Jüngling, Brzoſtowski, und vier andre junge Leute in dieſer 
Nacht ermordet werben follen; ein Zufall hatte bie Ber 
ſchwörung entdeckt! — Die beiden Männer, benen dieſe 
Dolce gedroht, waren über die Entdeckung einer Thatſache 
hoch erfreut, die dem Kaifer die Meinung bekräftigte, die 
man ihm immer von ben Polen beizubringen bemüht geweſen 
war. Ueberall gefchahen Verhaftungen ; fiel nur der geringſte 
Verdacht auf irgend einen jungen Mann, fo wurden fogleid 
alle feine Bekannten, Freunde und Berwandten eingezogen 
und mit in die Unterfuhung verwickelt. Nowoſilcoͤw leitele 
natürlich felbft die Criminalunterfuchungen eines, befonderd 
für Die Univerfitätsjugend niedergefegten, Gerichtes, beflen 
Praſident Pelikan war. Aus allen Nahforfhungen aber, ſo 
ſchlau man fie feitete, ergab fich nichts, und Ehrapowidi, 
der, wie jeder Achte Ruffe, Nowoſilcoͤw aus ganzer Seele 
haßte, erftattete einen Bericht an den Kaifer, in welchem er 
deſſen Verfahren für unzweckmäßig, ſchädlich, ja ſelbſt für 
gefaͤhrlich erklaͤrte, und bewies, daß die Jugend nichts Ge 
heimes und Arges im Ginne habe. Der Rapport des Generald 
machte in Petersburg den gewünfchten Eindrud. Man bewied 
bem Curator und dem Rector, daß fie ohne Grund bie 
oberen Behörden ängftigten und ſchädliche Maßregeln er 
griffen; ja man wünſchte Pelifan in Petersburg zu ſehen, 
um ihn über fein Verfahren zur Rede zu ftellen. Pelikan 
erflärte fih für gefährlich Frank, Nowoſilcoͤw verreiste auf 
feine Güter, und Beider Einfluß fand auf dem Spielt ı 
während Chrapowicki des Kaifers vollftändige Gunft erhielt. 
Doch Nowoſilcoͤw war ein zu ſchwer zu befiegender Feind. 
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Er wußte fih zu helfen. Man braude, dachte er, ja nur 


eine Berfhwörung der Jugend felbft herbeizuführen , diefelbe ‘ 
zu entdeclen, wenn es Zeit wäre, um dann dem Kaifer 


dadurch zu beweifen, wie gegründet die Beſorgniß feiner 
treueften Freunde geweien ſey. Er und Pelikan veranlaßten 
darauf den Lieutenant Kudrewicz, der früher in einem lit 
thauifchen Uhlanenregimente gedient, wegen fchlechter Streiche 
aus demfelben gejagt worden war und ohne Dad und Fach 
in Wilna feit einiger Zeit umbherftreifte, eine Verſchwoͤrung 
gegen die Regierung unter der Jugend zu ftiften. Wer fi) 
dazu mit Kudrewicz einließ, deilen Name wurde noch bens 
felben Abend dem Hector Pelikan angezeigt, dem er täglich, 
ftreng nad) den empfangenen Inſtructionen, Bericht erftatten 
mußte! — Glücklicher Weife erfuhren durch ihre Verbindungen 
Vincenz Poll und Emeryk Staniewicz fhon am dritten Tage 
von diefen Umtrieben; denn, wer ungeftraft fo wie Kudremicz 
verfahren Fonnte, mußte mit der Regierung einverftanden 
feyn. Er hatte einen großen Saal gemiethet, der mit ſchwarzem 
Tuch ausgefchlagen und mit Todtenköpfen, fo wie mit über 
das Kreuz gelegten Schwertern, ausgefhmüct war. Wer 
iiber die Schwelle dieſes Saales trat, dein wurde erflärt, 


daß er dem Tode anheimgefallen fen, oder der Sache des 


Daterlandes beitreten müſſe. Forderte der Bedrängte Bes 
Denfzeit, oder faßte er den Entihluß, der Verſchwörung ſich 
äuzugefellen, fo empfing er die Weihe. Wein und Rum 
wurden berbeigeichafft, und er mußte auf den Tod des Kaiſers 
Nicolaus, auf bie Vernichtung des ruffifchen Reiche und auf 
Die Befreiung feines Baterlandes trinken und einen furchtbaren 
Eid eigenhändig unterzeichnen. jeden Augenblick fiel diefem 
ſchaͤndlichen Verrath ein neues Opfer anheim. Denn, obgleich 
die Partet des wirklichen geheimen Bundes alle möglichen 
Mittel anwanbte, um bie Jugend vor Kudrewicz zu warnen, 
fo konnte fie doch nicht verhüten, daß nicht 60 Jünglinge 
fi) von ihn verleiten ließen, die vorgelegte Eidesformel bei 
der heiligen Dreifaltigkeit zu beſchwören und zu unterzeichnen. 
Pelitan genag und Nowoſilcow kam wieder nad) Wilna. 


‘ 
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Unterbeß hatte man in Samogitien mit banger Ungebufb 
dem Eintritt der polnifhen Brüder entgegengefehen, aber 
immer vergebens! Den trüben Eindrucd von der Abdanfung 
Ehfopicki’s verwifcht fehr bald Die Nachricht von der Thron⸗ 
entfesung. Man ift der Ueberzeugung, daß der Reichstag 
in Warfchau entweder aewifle Ausfiht auf auswärtige Dülfe 
hate, oder den Kampf auf Tod und Leben zu führen ent⸗ 
fchloffen fey; im lebten Falle ift man in Litthauen bes 
günftigen Ausgangs gewiß, da Die Gebildeten nur zu gut Die 
derzeitige fchwache Grundlage des ruffifchen Rieſengebaͤudes 
fennen. — Da fickt der Fürft Radziwitt ihnen einen 
Emiffär, ihre Hoffnungen zu ermuntern. Er fordert fie auf, 
ſich mit der polnifhen Regierung zu verftändigen, und bes 
ftimmt den gegenfeitigen Abgeordneten Erfennungszeichen. 
Wer aus Litthauen nad Polen kommt, foll das Wort 
Keyſtut, den Namen jenes alten litthauiſchen Könige, auds 
fpredhen; wer dagegen nah Litthauen gefchicht war, follte 
fih durh das Wort Battory zu erkennen geben. Beide 
follten Daneben eine kupferne Münze vom Jahr 1824 vors 
jeigen, auf welder die Failerlihe Krone ausgelöſcht war. 
Als fpäter von Gkrzynecki fein Zeichen der Theilnahme mehr 
gefendet wird, entfchließen ſich Die famogitifchen Patrioten 
endlich, einen vereinzelten Aufitand zu bereiten, und ſuchen 
fih dazu zu vereinigen. Die Bereinigung der Patrioten war 
aber in Samogitien bejonders fehwierig, da nad alter Sitte 
die ausgezeichnetften Samilien in Streitigkeiten, ja, wegen 
ihrer Grenzen, oft in blutigen und offenen Fehden mit eins 
ander lebten. An Patrivtismus und feurigem Geifte zeichnete 
fih hier von jeher der, auch vom Großfürften Eonftantin 
am bitterften verfolgte, Kreis von Roftennie aus, und in 
ihm übernimmt es Dobrystaw Kalinowski, der, als früheres 
Mitglied geheimer Gefellfhaften in Warfchau und Breslau 
und Stifter von folhen in Kielce und Krafan, viele Jahre 
in Holland vor ber Ahndung der ruffifchen Regierung fich 
verborgen gehalten, die feindlich gefinnten Perfonen zu bes 
freunden und einen Anführer der Infurrection zu verfehaffen. 
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Das Wefentlichfte ſcheint ben Patrioten hiernach jedoch, 
einen bedeutenden Mann nach Warſchau zu ſchicken, um der 
Regierung glaubwürdige Nachricht von dem Geiſt und ben 
Anerbietungen ber Samogitier zukommen. zu laſſen. Man 
wahlt dazu den Fürften Giedroyt, einen ehemaligen alten 
franzöfifchen General, der ſich flets durch feinen offnen Haß 
gegen bie ruffifche Regierung ausgezeichnet hatte, und fogar 
dem Kaifer Nicolaus fo lange den Eid der Treue verweigert 
gehabt, bis man ihm im Gefängniffe zur Leiftung deſſelben 
gezwungen. Man befchließt, biefen Mann im Namen ber 
vier Kreife Rofiennie, Szawle, Teldze und Upita mit Geld, 
Pferden, Waffen und einer Bedeckung von dreißig Reitern 
über die Memel zu feßen. Aber in ber Macht vor feiner 
Abreiſe erfcheinen in feinem Haufe Polizeibeamte und Yufaren, 
und führen den alten General mit fih fort. In biefem 
Augenblice führt man in Samogitien den Befehl "des 
Kaifers aus, fi aller verdaͤchtigen bebeutenden Männer 
zu verfihern, und fie, unter dem Vorwand ihres eignen 
Beften, in das Innere von Rußland zu bringen. Mit 
Giedroyt führt man bie trefflichften Patrioten, wie die 
Diftrietsmarfchälle Bilewicz, Romer, Zawisza und Andre 
ab; ja felbft den Marſchall von Telsze, Danifowicz, blos 
deßhalb, weil er im Jahre 1812, zur Zeit Napoleons, eine 
patriotiſche Zeitfchrift herausgegeben. — Die noch nicht 
Ergriffnen find daher von dieſem Augenblick an beftändig 
anf der Flucht, fchlafen felten in ihren Wohnungen und 
betreiben bie Rüftungen nur deſto eifriger. Rach dem 
General Giedropt Zatt für einen Anführer nım bie Wahl 
auf den Grafen Czapski, einen ehemaligen Oberften, ber 
dur kühne Neußerungen während des Durchmarſches ber 
Ruffen von Neuem die Au 
fih gezogen; der auch, fid 
ſtellen, verfpricht. 

Auch Bincenz Polt hat 
Iugendbunde endfih ein 
gewußt. Nachdem ihn e 
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Patrioten Litthauens , *) aus Mißtrauen in feine Jugend, 
zurückgemwiefen, lud er Pol am 6. Februar zu fi ein, als 
der litthauifche Volksdichter Anton Goredi, dee noch in ben 
Legionen gefochten, zugegen war. Am Schluß der Unters 
rebung nahm ©. die Dofe aus der Hand bed Dichters, auf 
welcher der Schweizer Schwur im Rütli abgebildet war, und 
ſprach: „Seht diefes Bild! Auch dort waren nur drei Männer; 
„fie Hielten treulich Wort, und die Schweiz ift frei. Wohlen 
„denn! Heute gehen die Ruſſen über den Niemen, und die 
„Gedichte möge es einft fagen, daß an dem Tage, wo 
„unfer polnifches Baterland bedroht wurde, und die ganze 
„Macht Rußlands noch dieffeits des Niemen fland, Fitthauen 
„der polnifchen Freipeitsfache beitrat. Wir haben zwar keine 
„andern Waffen, als bie, welche noch in den Händen unfrer 
„Feinde find; doch Gott ift mit uns, die Bergangenpeit 
„fordert uns auf, die Geſchichte wird und richten, das 
„Baterland ruft, und es fol geſchehen! Ich will den Adel 
„für unfere Sache gewinnen, Sie, Sapitain Gorecki und R. 
„werden mir beifen, und Pol wird mit ben Geinigen wie 
„bisher, die Jugend leiten!“ Abgeordnete wurden nun aus⸗ 
gefendet, und in allen Bezirken des Wilnaer Gouvernements 
bildeten ſich patriotifche Nebenvereine, welche von Zeit zu 
zeit ihre Boten nah Wilna ſchickten, um von bort fi 
Berhaltungebefehle zu holen. 

Kurz nach dieſen Vorfällen war Litthauen von ruffifchen 
Truppen faft leer geworden, und nur bie wüthenden Manifefte 
des Raifers und die brohenden Befehle des Generalgouvernenrs, 
benen die Polizeibehdrden nicht genug Nachdruck geben Fonnten, 
ftörten die Ruhe im Lande. Als die Nachrichten von ben 
Schlachten jenfeits des Niemen eintrafen, blieb Niemand 
mehr kalt oder gleichgültig.‘ Denn während auf ber einen 


*) Er hat zurüdbteiben müſſen, hat ſich grüdtich vor ben ruffiichen 
Unterfuhungscommifiionen gerechtfertigt, und bie polniſche 
Geſchichte wird feinen Namen erft aufzeichnen Können, wenn 
ihn die Hände feiner Verfolger nicht mehr erreichen. 
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Seite die materiellen Bortheile, welche Litthauen von der 


Wiedergeburt Polens zu erwarten hatte, Jedermann bewegen 
konnten, ber Freiheitsfache beizutreten, wurde auf ber andern 


‚ zum Sporen der in feiner ganzen Stärke erwachte Nationals 


ftolz. Alle alten und neuen moralifchen Leiden und Martern 
des ganzen Landes, und insbefondere ber Jugend, Die auch) 
jest biutete, alle Bebrüctungen, Mißhandlungen und Berlufte 
ftanden jest lebendig vor der Geele des ganzen Landes, und 


‚ man glaubte mit Sicherheit auf die Erbitterung des Volks, 


auf den lautern Geift der Jugend und die Aufopferung bes 
Adels rechnen zu dürfen. Zugleich war in Fitthauen die Lage 
ber. Regierung bedenklich geworden; von dem Hauptquartiere 
der ruffifhen Armee kamen täglich unerfreuliche Nachrichten ; 
die Beſatzung von Wilna beftand felbft kaum aus 3000 Mann; 
die einzelnen Sarnifonen in den übrigen zerftreuten Städten 
waren unbedeutend, größtentheils durch die Cholera gefhwächt 
und durch die ewigen Wachen entmuthigt und geängftigt. 
Die Aufregung der Gemüther ward dabei täglich bemerkbarer, 
und. dennoch jede Bemühung der Polizei, etwas zu entdecken, 
fruchtlos. In einer fulchen Lage der Dinge erftattete Chra⸗ 
powicki einen Beriht an den Kaifer, worin er zwar ben 
Marfchällen und dem ganzem Adel die volle Gerechtigkeit 
widerfahren ließ, daß fie in Stellung ber Refruten, in 
Entrichtung der Abgaben und Fieferungen mit ber größten 
Genauigkeit, Ordnung und Ruhe die Befehle der Regierung 
vollzogen; andererfeits aber verhehlte er nicht, daß die Auf: 
regung im Lande bereits den höchften Grab erreicht habe, 
daß alle Nachforfchungen der Polizei fruchtlos geblieben 
feyen, und daß er jeden Augenblick einem allgemeinen Anf- 
ftande des ganzen Landes entgegenfehe. Er bat daher ben 
Kaifer um Berftärfung der Garnifonen in ber Provinz und 
der Befagung von Wilna, da es ihm nur dann möglid 
feyn werde, jeden Aufftand im Keime zu erfticlen und die 
Ruhe und Ordnung im Lande zu erhalten. 9 Nowoſilcoͤw 


*) Poll Memoisen über Litthauen. 
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triumphirte! Der entfcheidende Augenblic war für ihn ge= 
kommen. Kudremicz mußte fich felbft anflagen, und wurbe 
mit allen denen, die fi zu diefer Verſchwörung hatten vers 
leiten laſſen, verhaftet. Betroffen trat Chrapowicki zurück; 
Nowoſilcoͤw aber und Pelikan übernahmen bie Leitung der 
Unterfuhung. In der feften Ueberzengung, daß feine eigene 
Derfon gefichert fey, und daß feiner eine große Belohnung 
warte, geftand Kudrewicz im erften Augenblic den ganzen 
Borgang der Sache, natürlih mit Verſchweigung des Um⸗ 
ftandes , daß er von Nowofilchw verleitet geweien, die Ver⸗ 
ſchwörung anzuftiften. Nowoſilcoͤw aber gab mit der Kälte 
eines abgehärteten Böfewichte Die Acten dem Generalgouvernenr 
zue Entfcheidung, und Diefer fprad über Kudrewicz Das 
Todesurtheil, welches am andern Morgen an dem Manne 
vollzogen wurde, der bis zum leuten Augenblick geglaubt, 
man verurtbeile ihn nur zum Schein. Er wurde nebft nod 
drei Andern erfchoffen; alle Lebrigen wurben nad den Berg: 
werfen und in die Faukafifchen Regimenter gefchickt. Nowoſilcoͤw 
und Pelikan ernteten die Früchte ihrer neuen Verbrechen. 
Sie hatten fi) neue Berdienfte um den Staat dur Ent: 
deckung fo gefährlicher Berfhwörungen erworben, und über 
ihren Gegner, den Generalgouverneur, glorreich obgefiegt! 

Doch der Ausbruch des Aufftandes ereignete fich ſchneller 
und an einem andern Orte, als der Seneralgouverneur, trotz 
feiner Beforgniffe, vermutbet hatte. 

Die Patrioten in Samogitien, befonbers die im Rofienner 
Kreife, hatten feit der Nachricht von der Schlacht von Grochoͤw 
feine Ruhe mehr; bier, wo man von dem Ausgang ber 
erften Schlacht übertriebene Hoffnung gehegt, hält man es 
für die Höchfte Zeit, den Aufftand zu beginnen, damit, wenn 
ja Alles verloren wäre, man Europa vorher noch Zeugniß . 
von dem Geifte der Provinz abgelegt habe; der Zeitpunkt 
fheint im Monat Mär; um fo günftiger, als gerade in 

- Samogitien faft gar feine Truppen ftanden. Man befürchtet 
ferner, das Centralcomite in Wilna werde zu lange zögern, 
vielleicht gar fich nicht entfchließen, wenn nicht irgendwo ein 
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mutbiger Anfang gemacht werde. Dazu Fam aber befonders, 
daß die Regierung nad dem lebten Berichte Chrapowicki's 
altes Mögliche zu thun beſchloß, den Fitthauern alle Mittel 
zu einem Aufftande zu nehmen, und follte das ganze Land 
darüber zu Grunde gehen. Man befahl, für die große Armee 
abermals ungeheure Magazine nad Dotiftöw bei Biatpftof 
zu Ichaffen, und man forderte folche Pieferungen, daß eine 
Armee von 600,000 Mann ein ganzes jahr davon hätte 
unterhalten werden fünnen. Die Litthauer fahen voraus, 
daß die Art des Transports jedem Hofe außerdem einen 
Mann und zwei Pferde Eoften werde; und doch war das 
Jahr vorber fo fchlecht geweien, daß man allen Einfaffen 
die Zinfen erlaffen hatte. Ferner waren am lebten März 
alte Steuern für das vergangene halbe Jahr fällig, und bie 
Regierung gebot, diefelben auf das Unerbittlichite einzutreiben, 
alle Effecten den böfen Zahlern wegzunehmen und die gar 
nicht Zahlenden unter Kriegsgericht zu ftellen. Dann war 
auf den !’/, März ber Anfang einer neuen Refrutenaushebung 
angefagt, die im ganzen Sande binnen 44 Tagen vollendet 


feyn follte. Endlich follten die den Samogitiern abgenommenen - 


Waffen, worunter fünf= his fechstaufend Flinten, ebenfalls 
im Laufe bdiefes Monats, nah Riga gefchafft werden. Es 
ftanden fomit alle Mittel zu einem Aufſtande, Rekruten, 
Geld, Getreide, Pferde, Waffen, in ganz Litthauen auf 
dem Spiele, und man follte überdieß die Ruſſen felbft damit 
bewaffnen! Die famogitifchen Patrioten entfchloffen ſich Daher, 
jedenfalls wenigftens den Aufftand bamit zu beginnen, Daß 
fie die von der Negierung geforderten Abgaben verweigerten, u 
mwoburh man ihren Unternehmungen ſchon große Dinderniffe 
in den Weg legte. Der nächft dem fortgeführten Marſchall 
Bilewicz angefehenfte Dann im Kreife von Roſiennie, ber 
ehemalige Kreismarfhall Ezechiel Staniewicz, begab fih nad 
der Hafenftadt Liebau in Eurland, um dort fein Getreide 
zu verkaufen und fi dadurch baares Geld und Munition 
zu-verfchaffen. Bald nach feiner Abreife aber wurden die 
Beweggründe zum Aufſtande immer dringender. Die Rufen 
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begannen ſchon die Rekrutenaushebungen, und fingen an 
Drten damit an, wo es den Patrioten am allerunangenehmften 
war; fo auf den großen Gütern ber ruffifhen Fürften Subof, 
die über 20,000 Geelen faßten, und von ben wildeften unb 
tapferften , zugleich beftgefinnteften Bauern bewohnt waren. 
Zugleich ängftigte das längere Ausbleiben des Staniewicz, der 
in Libau Frank geworden; man war um ifn und um Ents 
deckung des Borhabens beforgt. Der Eentralverein in ZBilne 
gab dagegen beftändig den Rath, man folle warten, -da man 
der baldigen Ankunft eines regelmäßigen polnifhen Corps 
gewiß ſey. Darum vereinigen fi die Rofiennier Patrioten, 
auf Dobrosfaw Kalinowskis Anregung, am 17. März im 
Eitowiany bei Przeciszewski zu dem Beichluffe, am 26. März, 
als am Tage der Refrutenaushebung, beftimmt den Aufftand 
zu beginnen, und Ildefons Jarut nah Wilna zu ſchicken, 
mit ber Meldung, daß man an biefem Tage anfange, möchten 
nun die im Oouvernement Wilna ihnen beitreten oder nicht. 
Dean Fommt zugleich überein, bei Kalinowski am 24. bie 
Rückfunft Jaruts und die Antwort des GCentralvereins abs 
zuwarten und dann den Plan für den 26. zu bereden. Die 
Antwort von Wilna mar die inftändigfte Bitte, die ent⸗ 
fheidende Bewegung noch aufzuſchieben. Unterdeß haben 
aber zwei DBorfälle die famogitifchen Patrioten in ihrem 
Entfchluffe unwiderruflich beftimmt. Der Aufitand hat ges 
wiffermaßen fchon ohne ihre Zuthün begonnen, Auf den 
Gütern der Fürften Oginski hat man fo eben die Rekruten⸗ 
aushebung vollzogen ; die Banern aber, bie man mit Hufaren 
fortführt, werfen fih anf die Escorte und zerftreuen fie. 
Da die Regierung aus Poniewicz, im Kreife Upita, von der 
Nefervedivifion Bezobrazow zwei Escadrons Huſaren zu Fuß 
uber Nofiennie nach Telsze gegen die aufrührerifhen Bauern 
fickt, fo glauben die Patrioten fih um fo mehr beeifen zu 
müffen, um die beiden Escadrons nod in Roſiennie zu 
überfallen und fih ihrer Waffen zu bemächtigen. Zugleid 
aber hat Przeciszewsfi in Citowiany, ein unvorſichtiger 

Mann, das Borhaben ruffifhen Smgenieurd, die an dem 
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‚Canal der Dubiffa arbeiten, im Bertrauen mitgetbeilt, und 


man ift daher fogar gezwungen, bereits auf den 25. den 
Anfang feftzufegen. In der. Berfammlung bei Kalinowsfi 
fest man folgende Acte auf: „Fühlend Die Erniedrigung 
unfers Baterlandes, confdderiren wir uns nad der Weife 
unfrer Väter, und verfprehen Gut und Blut zu opfern, um 
das‘ Baterland zu befreien!“ Gie wird von zwölf Patrioten, 
als den Brüdern Dobrosfaw und Gtanislaus Kalinowski, 
Ignaz Staniewicz, dem Neffen des Marſchalls von Gruzewski, 


Rymliewicz, Jwanowicz, Suchorzewski, Strawinski, zwei 


Brüdern Suchocki, Jenczewski, Alle aus dem Kreiſe Roſiennie, 
und von Przeciszewski und Szemiot vom Kreiſe Szawle 
unterſchrieben. Man kommt darauf überein, daß man von 
drei Seiten her des Morgens in die Kreisſtadt Roſiennie 
dringe, und zwar von Eiragoka her Suchorzewski, geweſener 
Sprawnik und ruſſiſcher Rittmeiſter, mit den Bauern des 
Marſchalls Bilewicz, von Kielmy her Gruzewski mit ſeinen 
Leuten und mit dem unterwegs zu ihm ſtoßenden Volk von 
Iwanowicz und dem Marſchall Staniewicz aus Wydukle; 
von dem Canal der Dubiſſa her endlich Dobrosfaw Kalinowski 
mit feinen, feines Bruders und des jüngern Staniewicz Leuten, 


. zu denen noch die beiden Suchocki's, Strawinski und Jenczewski 


ftoßen follten. Man hoffte fo auf eine Maffe von wenigftene 
3000 Mann. Den Sonnabend früh will man Rofiennie nehmen, 
und Freitag rücken Daher die Infurgenten aus, jede Abtheilung 
mit einigen Reitern, einigen Schüßen., welche die Edelleute 
aus ihren Gewehrfammern bewaffnen ; der größte Theil der 
Bauern ift aber mit Piken, oft nur mit langen Stöcken, an 


denen Eifenftücke befeftigt find, wohl auh mit Heugabeln, 


bewehrt. Man bemächtigt fi mit um fo leichterer Mühe 
der Kreisftadt, als Die beiden Hufarenescadrone, Tags zuvor 
gewarnt, nad Kiejdany zurückgegangen find, und ihre Waffen 
leider fo den Polen entfhlüpfen. Dennoch gerathen fie auf 
ihrem Rückzuge in eine noch meniger vermuthete Gefahr. 
Denn als fie von Kiefdany auf der Dubiffabrücke anfomnıen, 


ſtellt ſich ihnen der Prior des Bernhardinerkloſters von 
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Traszkuny, ohne von den Vorgängen in Rofiennie etwas zu 
wiffen, mit den Schülern des Gymnaſiums von Kiejdany 
und andern jungen Leuten entgegen, greift fie an, tödtet 
einige Hufaren, zeriprengt die Escadrong, befreit die Rekruten, 
weiche fie bereits führen, und geht dann in aller Ruhe wieber 
in fein Klofter. Man findet fo in Rofiennie nur eine Garnifen 
.von etwa 60 Veteranen, welhe man mit geringer Muhe 
entwaffnet. Indeß find mehrere Abtheilungen ausgeblieben, 
und es finden fih im erften Augenblic etwa nur taufend 
Sinfurgenten beifammen ; doch hat man aud die Ingenieurs 
au der Dubiffa gefangen, unter ihnen zwei Narbuts, die 
fih der Sache des Aufſtandes anſchließen. 

In der Kreisſtadt erfchallt, nachdem der Handſtreich jo 
geglückt, der ungemeffenite Jubel. Die ganze Einwohnerſchaft 
ftecft die polnifche Cocarde anf, und begibt ſich in die Kirche 
zu einem feierlichen Gottesdienft. Dann ruft man Dobrostaw 
Kalinowsfi zum Waczelnif oder Anführer der Militärmadt 
aus, und fest eine Regierungscommiſſion, beftehend aus 
Julius Grujewsfi, Ignaz Staniewicz und Joſef Rymkiewicz, 
ein. Man fendet augenblicklich nach allen Gegenden bes 
Kreifes Befehle, den Aufitand zu beginnen, befonders ua 
Kroze und Kiejdany, wo Gymnaſien fich befinden, ferner au 
die Grenzbewohner, daß fie die ruffiichen Grenzwachen ents 
waffnen oder vertreiben; endlih an alle Kirchfpiele, dab man 
Drganifatoren (Gospodarz parasij) einfege, welche bie 
Mannfhaften fammeln und nad der Kreisftabt ſchicken 
follen. Zugleih ſchickt man Kleine Streifcorps aus, wie 
Strawinski mit 20 Reitern nad Jurburg, fieben Meilen 
von Nofiennie, an der preußifchen Grenze, wo das Daupts 
zollamt war, um die Kaflen und höhern Beamten bort in 
Befchlag zu nehmen. Strawinski verftärkt ſich zwar unters 
wege, aber die Beamten, durch einen Efthländer, Ramens 
Wrangel, benachrichtigt, waren ſchon über die preußifche 
Grenze entwichen, und Strawiuski kann nur einige Grenz 
wächter gefangen nehmen und entwaffnen. Während deſſen 
firdmen Edelleute aus allen Theilen bed Kreifes herbei; fo 
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aus Datnow der Garmeliterpriefter und viele aus Kiejdany; 
Andere aber befchäftigen fich mit den beiden Hufarenescadrong, 
die im Kreife hin und her ziehen, wie Bogdanowicz, ein 
alter Soldat, der bei Datnow mit der Gzladhta über fe 
herfällt, Mehrere gefangen nimmt und fie endlid) ganz ver: 
treibt. Täglich bringt man Gefangene nad) Roftennie; die 
Beteranen kommen meift freiwillig, liefern ihre Waffen aus, - 
und find in Samogitien bereits fo eingebürgert, daß man 
ihnen ſogar die niedere Polizei läßt. 
MWäprend die von Roſiennie fi) ‚mit der Organifation 
der ÖStreitkräfte befchäftigen, verbreitet fih die Nachricht 
von dem Aufftande wie ein Lauffener durch ganz Litthauen. 
- Zuerft fchicht der Kreis von Telsze, und zwar die Advocaten 
Lewgof "und Dowbor Deputationen nach Roflennie mit der 
Nachricht, daß fie freiwillig dem Beifpiel folgten. Diefe 
hatten, wie im Jahr 1791, eine fürmlice Conföderation 
des ganzen Adels des Kreifes gemacht, und nad) gehaltenem 
Adelslandtage den Aufftand den 28. März in ber Kreisftadt 
Telsze felbft begonnen, und mit um fo größerm Erfolg, als 
nicht nur der Adel, fondern die ganze Paläftra, alles was 
zu den Gerichten gehörte, lebhaft Theil nahm, ale die Nähe 
Preußens ihnen den Ankauf aller Mittel bedeutend erleichterte, 
und die Entfernung von allen ruffifhen Corps ihnen lange 
Zeit zur Organifirung ließ. Befondern AntHeil nahmen hier - 
Zomfiewicz, Urbanowicz, Kamienski. Regierungspräfident 
aber ward der alte Marfchall Wladimir Gabon, ein flebzig- 
jähriger reis, Anführer der Dilitärmachht Onophrius Jacewicz, _ 
geweſener Secretär des Marichalls; unter ihm ein fehr tüchtiger 
Führer Syrewicz. Diefer begann mit dem Angriff auf bie 
Gefängnifie, befreite die Gefangnen; Joſeph Giedroyc reihte 
fih ihm zunaͤchſt an; hierauf Jacob Tomkiewicz, worauf 
fie gegen Szamle zuzogen. Gie fanden Tuch in den Depote, 
fonnten daher fogar —* Truppen uniformiren, und richteten 
Alles fo gehörig ein, dag die Offiziere Patente, alle Truppen 
regelmäßigen Sold erhielten, und fogar, nad ben uralten 
Eonföderationsrechten, Generalmajore ernannt wurden. Jace⸗ 
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wiez erhielt Diefen Rang. Derfelbe vereinigt nah und nad 
bis gegen 5000 Dann. 

Der dem Kreife Roſiennie zunächft liegende Diftrict vor 
Szawle bedachte fih etwas länger, trob daß Przeciszewsti 
und Szemiot die Eonfüderationsacte von KRofiennie unter 
ſchrieben Hatten. Doch des von Libau zurücfehrenden Marfchalls 
Ezechiel Staniewicz Mahnungen fanden Gehör. Einen Ss 
vor deffen Ankunft in Roſiennie begeben fi Herubowicz, 
Szemiot und Praeciszewsfi mit bewaffneten Abtheilungen 
nah Szawnle, wo die Veteranengarnifon fogleich bie Waffen 
ſtreckt, während Gasztoft mit 130 Dann nad Bepfagofa 
gefchickt wird, um dort Nefervehufaren zu entwaffnen. Dierauf 
ernennt man den Kreismarfhall Kownacki zum Präfibenten 
ber Regierung und Herubowicz zum Naczelnik; Grzymata, 
ein ehemaliger ruffifher Junker, führt die Cavallerie, und 
Szemiot die Infanterie. Auch diefer Kreis hatte mehr Zeit, 
fih gehörig zu organifiren. 

Unterdeß kommt nach Noſiennie die Nachricht, bag der 
ruffifche Dberft Bartholomäi aus Kowno mit einem Bataillon 
. Sarbegrenadieren, einem Bataillon Jäger, zwei Escadrons 
Sardepionieren und 100 Kofafen, im Ganzen über 4400 Mann 
und 2 Kanonen, gegen die Inſurgenten, bereits drei Zage 
nach dem Aufftande am 28. März, ausgerückt if. Denfelben 
Tag eriheint Ezechiel Staniewicz in Woftennie, und bie 
Patrioten, feinen Eifer, feinen Muth, feine Energie und 
feinen Einfluß kennend, ftellen ihn fogleih an die Spitze 
des Drganifationsvereind. Man entichließt fi, zuerit bie 
Kofafen, welche Bartholomäi vorausgeſchickt hat, zu übers 
fallen, und fendet nad Eiragofa einige zwanzig Reiter mit 
einem ruffiichen- NRittmeifter, damit dieſe mit dem Aufſtande 
des dortigen Kirchipiels die Koſaken angreifen. Die Uns 
erfahrenheit der Inſurgenten verleitet aber von Anfang an 
zu vielen Mißgriffen. Es ſteht Feine Militärperfon im 
Anfang an der Spite, ba der Graf” Czapski feinem Vers 
fprechen untreu wird. Leicht hätte die ausgefandte Abtheilung 
der Jufurgenten die in einem Wirthshaus ausruhenden 
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Koſaken gefangen nehmen können; Die Reiter aber erheben 
zwei Werfte davon fchon ein Angriffsgeichrei, fo daß bie 
Koſaken ihnen entgegen kommen, fie zerftreuen und erft beim 
Herannahen der Fußtruppen zurückgehen. — Da man einige 
hundert Jäger unter Urbanowicz, einem alten Offizier, ter 
Abtheilung des Strawinsfi nad Zurborg nachgefchieft hatte, 
fo belief fi die Streitmadt der Inſurgenten in Roſiennie 


noch auf 800 Mann Infanterie, die indeß zum größten Theil 


mit Flinten bewaffnet war, und auf gegen 90 Pferde. Man 
befchließt dennoch, den Ruſſen entgegenzugehen, -und fie 
zurüchzubalten. Staniewicz, der Marfchall, geht felbft mit 
500 Schügen und 50 Reitern nad) Eiragofa, während der 
Marzelnit Kalinowski mit den übrigen in der Stadt bleibt, 
um die Megierung zu fchügen. Staniewicz, der fo wenig 
wie Kalinowsfi jemals Soldat geweien, wählt an den Ans- 
böhen hinter Eiragofa‘ eine gute Stellung, wo die Schüßen 
binter dem Gefträud von oben herab den Feind erreichen, 
diefer aber mit den Kanonen nicht beraufichießen fann. Doch 
begeht er den Sehler, den Feind ungeftört über die Dubiſſa 
zu laffen. Mehrere Stunden glüct es ihm, am 30. März 
bie Ruſſen bier aufzuhalten; er will fogar mit der Eavallerie 
auf die Kanonen geben; aber die Ruſſen feuern diefelben 
jest ab, und der Wiederhall dröhnt fo furchtbar von den 
Anhöhen zurück, daß die Bauern, die zum erften Mal Kanonens 
(hüffe Hören und zumal zu nüchtern in das Gefecht geführt 


. worden find, fich zerftreuen, die Cavallerie mit fich forts 


reißend. Waͤhrenddeß tft auch Kalinowski mit einem Theil ber 
zurückgebliebenen Mannſchaft nod aus der Stadt ausgerückt, 
namentlich um Staniewicz eine, von dem ingenieur Rarbut 
gefertigte hölzerne, mit Kupferblech ausgelegte, Kanone zus 
zuführen; dieſelbe fpringt aber auf den erften Probeſchuß, 
und, als Kalinowski weiter vorrüct, begegnet er Morgens 
den 31. Staniewicz in Verzweiflung, nur noch gefolgt von 
15 Reitern. Dan fommt fogleich überein, die Stadt Rofiennie 
zu räumen, um fie nicht unnüß den Greueln der Verwäftung 
Preis zu geben, fih nad mehreren Seiten zurückzuziehen, 
Spazier, Geſch. Polens. II. 43 
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am fi) zu verftärfen, Roſiennie aber beftändig nmzingelt 
zu halten, um den Ruſſen die Lebensmittel abzuichneiten 
und dann mit vereinigten Kräften bie Stadt wieder zu 
überfallen. Diefer trefflihe Plan wird fogleich ausgeführt. 
Kalinoweli, der an Staniewicz die Naczelnikwürde abtritt, 
und den Befehl über die Reiterei übernimmt, gebt mit ber, 
bis zu 50 Dann wieder gefammelten, Eavallerie nad) Jurborg, 
um fih mit Strawidsfi, und den, in Tauroggen ftehenden, 
Jägern des Urbanowicz zu vereinigen, und den Oberſten 
Bartholomäi dort von den übrigen ruffifhen Truppen abzu⸗ 
fehneiden; Rymkiewicz mit der Infanterie nad Niemokszty 
und Wydukle, und Staniewicz feldft gegen Eitomiany, um 
von dem Szawler Kreife Hülfstruppen an fich zu ziehen. 
Als nun der Oberſt Bartholomät Abends in Roftennie eir⸗ 
zieht, findet er zwar Die Infurgenten nicht, aber ihn zum 
Trog an dein Schlagbaume einen Spion, den ruffifchen Por: 
meifter Gregorzewski, aufgehängt, ber ihn fo zuerft begrüßt. 
Während der Zeit, daß Die Infurgenten des Kreiſes 
Mofiennie ben Oberften Bartholomäi beobachten, bildet 6 
ber Aufftand, von ihnen aus verbreitet, immer weiter auf. 
Am 28. März fihon Hatte Urbanowicz von Tauroggen aus 
die ruffifchen Beamten mit der 200 Mann flarfen Beſatzung 
nah Schmaleninfen über die preußifche Grenze getrieben; 
am 29. Wollmer aus Gorzde im Telszer Kreife die ruffifchen 
Mannfchaften von Garsben nah Memel. Am 30. hatten 
die von Telsze den erften Angriff mit einigen hundert Dann 
unter der Anführung von Mialkowski auf die Hafenſtadt 
Polangen gemacht, ber aber mißlang. Unterdeß rücken andre 
Abtheilungen derfelben bis an die Grenzen von Eurland vor, 
unterbrechen die Verbindungen zwifchen Preußen und Rußland, 
fo daß die Poft von Liebau nach Memel zu Waller befördert 
werden muß. Am 2. April wiederholt man den Angriff anf 
Polangen unter Jagekkowicz. Jedoch findet man nicht nut 
» Die, aus Preußen mit Waffen und Munition über die Grenze 
wieder entlaffenen, Truppen aus Garsden, dort, ſondern, 
als die Telszer eben in Polangen eindringen wollen, kommen 
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ihnen 50 Reiter von Liebau in den Rücken, und vereiteln 
von Neyem den Angriff. Am 6. April wird jedoch der 
Angriff zum dritten Male unternommen, und bießmal wird 
die ganze Beſatzung von Polangen unter Bartholomäi über 
die preußifche Grenze getrieben. Die Preußen bringen fie 
aber auch dießmal wieder zu Wafler von Memel nad) Liebau. 
Dolangen wird wieder genommen; und die Oarnifon wird 
Durch Waldjäger verftärkt, welche die Ruffen aus den kaiſer⸗ 
lichen Forſten dorthin ſchicken. Doch fanf der Muth in dem 
Kreife dur die Nachricht, wie der Partifanfrreg unter 
Paszet im Auguftow’fchen verunglückt ſey. Doch unterhalten 
fie beftändig kleine Gefechte auf der Linie von Teldze nad) 
Sztudy mit der Sarnifon von Polangen, weldye beftäubige 
Ausfälle macht. Auch ftört fie überall Uneinigkeit, indem 
Die Berwalter der großen Güter der Sapieha's und andrer 
Samilien von den Edelleuten feine Befehle annahmen und 
auf eigne Hand Krieg führten. Ja fie kommen gegenfeitig 
zum Dandgemenge, bis endlich Jacewicz Subordination wieder 
berftellt und die Ruſſen wieder nad) Polangen und Curland 
hineintreibt. Don befondrer Wichtigkeit aber wird der Aufſtand 
im Telszer Kreife dadurch, daß er, wegen feiner Nähe an 
Preußen, von dort viel Munition auflaufen, und die andern 
Kreife damit verfehen fonnte. 

Die in Szawle haben, als Staniewicz nad) Eitowiany 
fommt, in ihrer Bewaffnung ebenfalls bedeutende Fortſchritte 
gemacht. Man hat Sendihreiben an die Edelleute und 
Berwalter der Starofteien, befonders an die der Suboff'ſchen 
Güter erlaffen, und förmlidhe Mekrutenaushebungen, von je 
dreißig Seelen vier Fußfoldaten und einen Meiter, wie es 
ging, mit Piftolen, Beinen Flinten, Pilen und Gäbeln, 
Manche freilih nur mit Stöcden, worauf ein Mefler, bes 
waffnet, gefordert. Auch ihre Streitkraͤfte wuchlen bis auf 
mehrere taufend Mann. j 

Die Unterbrehung der Communication zwiſchen Berlin 
unb Petersburg war ein Ereigniß, das die Augen des ganzen 
Europa’s, welches feit Chlopicki's Erflärung an Litthauen 

“ 413 * 
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gar nicht mehr gedacht, auf ſich zichen und plöblich ein Ges 
heimniß verrathen mußte, das die rufftfche Regierung nur 
zu gern aller Welt verborgen hätte. Zu ſchweigen über ben 
Aufftand war nun nicht mehr möglich, und der Petersburger 
Hof glaubte die energifcheften Maßregeln erlaffen zu müſſen. 
Unterm 2. April erfchien Daher jener merkwürdige Ufas, der 
damals zwar Entfegen in allen civilifirten Ländern erregte, 
jeboh mehr als eine bloße. Drohung betrachtet wurde, da 
die Ausführung im neunzehnten Sahrhundert in Europa 
durchaus unmöglich fhien. Der Ufas, der fpäter nur zu 
große Bedeutung erhielt, lautete, nad) einem Eingange, 
welcher die Undankbarkeit einer Rotte von Böfewichtern gegen 
die Wohlihaten der ruffifhen Regierung den Verwünſchungen 
Gottes und der Welt Preis gibt: „der Kaifer ſey feſt ent: 
ſchloſſen, an ihnen die verdiente Strafe beifpielartig vollziehen 
zu laſſen. Er verordne, daß 


4) alle Edelleute, weldhe an diefem Aufftande Theil 
genommen hätten, und mit bewaffneter Dand ber gefeblichen 
Macht widerftehen würden, durch ein Kriegsgericht nad) dem 
Felberiminalreglement gerichtet, und die Ausfprüche des Ges 
richts an ihnen auf der Stelle vollzogen werden follten; daß 


2) bad unbewegliche Vermögen dieſer Verbrecher einzu: 
ziehen, 

3) binfihtlih aller Kinder männlihen Gefchlehts 
mit einer befondern Unterlegung bei dem Kaifer einzulommen; 
die Kinder derjenigen, die ſich Schliachtitfche *) nennten, ohne 
tiber ihren Stand Zeugniffe zu befigen, als Militärcantoniften. 
aufzunehmen, | 


*), Edelleute, die fo verarmt find, daß fie zwar Cigenthum 
befigen, ihr Feld aber ſelbſt bebauen, wie beren auf dem 
polnifdyen Reichdtage, wenn fie nur nod) ein Pferd unb 
Waffen hatten, früher viel erfchienen. Die wenigiten Edelleute 
konnten in einem, beftändig mit Krieg überzognen Lante bie 
fhrifttichen Urkunden eines Adels aufweifen, ben es in diefem 
Sinne, wie im übrigen Europa, in Polen nicht einmal gab. 
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4) Leute niedern Standes, die mit den Waffen in ber 
Hand ergriffen werden, unter die Rekruten zu ſtecken und in 
die fibirifchen Linienbataillone abzufertigen, - - 

5) Kinder derjelben männlichen. Gefchlehts unter bie 
Mitlitärcantoniften abzugeben, 

6) Alle, die des. Todtichlags im Verlauf des Aufruhrs 
überwiejen werben, gleichfalls durch das Kriegsgericht. nach 
Dem Feldreglement zu richten, 

7) denen aus. der niederen Volksklaſſe, die nur durch 
den Willen. des Gutsbefigers oder durch Drohungen in die 
Rotte der Empörer hineingezogen, die Waffen. non ſich werfen, 
Begnadigungen. zu ertheilen ſeyen.“ — — 

Der Ukas Gezweckte damals ſchon nichts weniger als 
Ausrottung. des: polnifchen Adels in diefen Provinzen, indem 
er nicht nur jedem Lientenant,. der. in. einem Fleinen Städtchen 
Kriegsgouverneur war, das Leben- der Bürger in bie Hände 
legte,. — indem er. nicht nur den Familienvater. fondern 
auch feine Kinder traf, ‚indem endlich beſonders der. dritte 
Artikel die Kinder einer großen Mafle von Einwohnern traf, 
deren. Adel. nur auf Zradition. beruhte, von denen faum einer 
ihn durch Documente beweifen kann, und Die zu arm ſind, 
um ſich neue Adelsdiplome zu- faufen. | 

So fihrecklich. diefer- Ukas lautete, fo. kam er jedody 
entweder zu jpät, um dem: Lauf. der Inſurrection Einhalt 
zu thun, oder er ward nicht geachtet, oder er entſchied die, 
welche ſich durch Theilnahme an ben. Verſchwörungen bereits 
blosgefteltt hatten, und nun. fein andres- Heil für ſich fahen, 
als Fräftige Theilnafme Denn fchon- am Tape der Auge 
ftellung des Ukas hatte auch- der vierte Kreis, der halb’ zu 
Schamaiten, halb zum Gouvernement Wilna gehörte, der 
Diftriet von Upita zu den. Waffen gegriffen.- 

Sobald die Edelleute von Upita Anton Przecisgewsfi, 
ehemals Marfchall von Noftennie, und. Truskowski die Auf: 
forderungspchreiben- der Samogitier erhalten haben, fammeln 
fie eiligft einige hundert Daun, vereinigen fih mit Dokubowski 
und Kurſiakowski. und Taden dann den Grafen Zatuski, 
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Marfchall des Kreifes und kaiſerlichen Kammerherrn ein, 
fih an die Spitze der Inſurrection zu ftellen. Als zugleich 
die jungen Leute von Poniewirz, der Kreisftadt, die Veteranen⸗ 
garnifon entwaffnet und den Aufſtand erflärt haben, gibt 
Zakuski nah. Man ernennt Gospodarze, fest fih mit den 
Samogitiern in Berbindung, und, als Graf Leon Potorki, 
der aus dem Grodno'ſchen mit feiner Familie daher geflüchtet 
war, der Sohn des in der Naht vom 29. November in 
Warfchau getddteten Generals, mit einigen hundert Dann 
von den Bütern feiner Berwandten nad Poniewirz kommt, 
ernennt ihn Zafusfi zum Anführer der Infanterie. — Bon 
Upita verbreitet fich der Aufftand ebenfalls in den erften 
Tagen des April in den zunädft gelegenen Kreis des 
Gouvernements Wilna, nad Wilkomierz. Dort bricht er 
an zwei verfchiedenen Orten aus, in Duflaty und in Onikszty; 
in dem erften Orte, nur 7 Meilen von der wichtigen Feſtung 
Dinaburg entfernt, ift es die Graͤfin Emilie Plater, ein 
hochherziges Mädchen, weldhe aus dem Haufe ihrer Tante 
entflieht, und die jungen Ebdelleute der Nachbarfchaft zu dem 
QAufftande ermuntert. Sie begibt fih mit ihnen auf die 
Süter ihres Vetters Eifar Plater während deſſen Abweſenheit, 
pflanzt die polnische Fahne bei der Kirde auf, und redet 
die, ihr fehr anhängenden, Bauern an, als fie aus dem 
Sottesdienft kommen. Bon ben jungen Leuten fteht ihr bes 
fonders Lucian Weißenhof bei, und als CAfar Plater ers 
ſcheint, hat man ſchon gegen 2000 Freiwillige beifammen, 
mit denen man gegen bie Feftung Dünaburg vorrückt. Dicht 
an derfelben trifft man auf eine, aus ber Feſtung entgegen- 
geihickte Abiheilung, und in dem Gefecht verlieren die 
Ruſſen 30, die Polen 17 Menfhen. — Die andre, in den 
Umgebungen von Oniktszy gefammelte, Infurgentenabtheilung 
dieſes Kreifes, von Koncza, Chmarzynski und Grotkowski 
geführt, ſtellt ſich auf dem großen Wege auf, der von 
Dünaburg nach Wilkomirz geht, und beſteht mehrere Gefechte 
mit dem General Schirmann, der ebenfalls von Dünaburg 
ausgefchickt . worden iſt. Jetzt ziehen beide Abtheilungen 
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vereinigt gegen die Kreishauptftadt, welche der General 
DBezobrazow mit 1200 Refervehufaren befett hält. Dieier 
verläßt bei ihrer Annäherung Willomirz und begibt ſich auf 
ben Weg nad Wilna, nachdem er die Brücke über bie 
Smwigtarzefa abgebrochen. Unvermuthet aber fieht er, als er 
an dem Fluffe Swyezinta im Diftrict von Wilna anlangt, 
an dem andern Ufer wiederum Inſurgenten, die ihm den 
Uebergang wehren. Es war der Gutsbeſitzer Labanowski 
aus dem Kreije von Wilna, der, von Bezobrazows Marjch 
unterrichtet, in der Nacht gegen 50 Hofjüger und einige 


“Hundert Bauern zufammengebradht hatte. Es entipinnt ſich 


ein Gefecht; die Ruſſen verlieren durch die litthauiſchen 
Schützen über 30 Dann an Todten und Berwundeten, 
und, da der ruffifhe General nur wenig berittene Hufaren 
bat und feine Leute entmuthigt fiebt, unterhandelt er mit 
Labanvwski und gibt fein Ehrenwort, die Warten zu ftrecfen. 
Der Pole läßt ihn mit Vertranen und arglos über den Fluß, 
und, da er um jeden Preis die Ehre polniicher Waffen 
aufrecht erhalten will, tödtet er fogar mit eigner Dand einen 
feiner Anführer, der ihn vor der ZTreulofigkeit der Ruſſen 
warnt und zu heftig ihn ermahnt, die Huſaren mührend des 
Uebergeheng über den Fluß anzugreifen. 9) Kaum ift aber 
der Ruffe mit feiner ganzen Macht an das andre Ufer gelangt 
und hat ſich von der Schwäche der Litthauer überzeugt, als 
er fie ſogleich angreift, ſich Labanowski's bemächtigk,. Der 
500 Ducaten und 50,000 Silberrubel bet: fih hat, — ihn: 
nah Wilna führt, wo der edle Pole andern Tags erſchoſſen 
wird! — Dieß geſchah bei Wiezy! — Die jo fchmählidy 
verrathenen Leute Labanowski's zerftreuen fih, vereinigen 
fi aber mit andern Abtheilungen, da in denjelben Gegenden 
Jeézman, unter ihm Horodauski, Giedroyc und Andere, 
ebenfalls aufgeſtanden ſind. Nur dem tapfern Capitain 
Diffewicz geliugt es, einigermaßen den Verrath an Labanowski 
*) Mein Feldzug nad) Littbauen von Heinrich Dembinsti.. 
Leipzig 1850. 
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zu räden. Eine Abtheilung Infurgenten nah Wilfomirz 
führend, trifft er auf Bezobrazow einige Meilen von Wilna, 
ſtürzt fih auf ihn und nimmt ihm 100 Gefangene und alle 
Bagagen ab. 500 Paar Piftolen, 200 Säbel, 50 Cavalleries 
flinten, 6 Fäfler Pulver und eine MengeTuh, Sättel und Riem 
zeug fallen ihm in die Hände und dienen dazu, Die Jnjurgenten 
von Wilkomirz zu bewaffnen. Ein fünfter Patriot, Conftantin 
Parczewski, Hat ebenfalls aus dem Wilnaer Kreije aus feinen 
und feiner Nachbarn Gütern gegen 1000 Mann zuſammen⸗ 
gebracht und die wichtige Stellung bei Niemenczyn, Drei 
Meilen von Wilna, auf dem großen Wege, der von Petersburg 
nah Wilna führt, eingenommen, dort auf dem Fluſſe alle 
Kühne zerftört, und fchlägt fih, in Derbindung mit dem 
Capitain Johann Gierzewicz, alle Tage mit den Tſcherkeſſen, 
die ihn beftändig zu verdrängen ſuchen, troß daß er anfängfich 
nur 300 Patronen hatte. 

Als die eriten Nachrichten von diefen Aufftänden nad 
Wilna fommen, verurfachen fie von ber einen Geite bie 
höchſte Beftürzung, von der andern die höchſte Freude, von 
der dritten einige Beſorgniß. Die Ruſſen gerathen in den 
Außerften Schrecken, und werden um fo mehr entmuthigt, 
als der ©eneralgouverneur Chrapowicki die Garnifon Tag 
und Nacht unter den Waffen erhält und die, von der Cholera 
fihon ftarf angegriffnen, Truppen auf das Aeußerſte erfchöpft. 
Die Jugend jauchzt und ift nur mit größter Mühe zurücks 
zuhalten, den Aufftand in ber Stadt zu- beginnen. Die. 
Mitglieder des Eentralvereind aber runzeln die Stirn, nennen 
die Samogitier zu voreilig und Außern die Befürdhtung, daß 
ber vereinzelte Aufitand nur mehr ruffische Truppen in das -. 
Land ziehen und eine allgemeine Inſurrection nur um fo 
fhwerer machen werde. Wiewohl die jungen Leute beweifen, ' 
dag die rufjifche Garnifon, von Nachtwachen erfhöpft, auf 
den erften Angriff das Gewehr firecfen werde, fo find doch 
Die Vorfteher zur Einwilligung nicht zu bewegen. Doch eins 
ſehend, daß fchnell etwas gefchehen müffe, verabreden’ fle den 
Plan, die um Wilna zunächft liegenden, reife jetzt ſelbſt 
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zum Aufſtande aufzufordern, damit dieſe gegen die Stadt 
rücken, ſie angreifen und alsdann durch einen Aufſtand von 
Innen leicht in deren Beſitz geſetzt werden. Man ſchickt 
daher Boten an die Patrioten in die Kreiſe von Kowno, 
Troki und Oszmiana, damit dieſe an demſelben Tage aufs 
ftänden; der Tag der Aufftandes wird auf den 42, April 
feftgefest. 
Während fo die Aufftände von Samogitien bis dicht 
unter die Mauern von Wilna wie ein Feuer auf einer dürren 
Haide ſich fortgeleckt Haben, verfuht der Oberſt Bartholomäi 
in Rofiennie, der von allen Geiten umzingelt ift, nad 
mehreren Seiten hin fi Luft zu machen und die' einzelnen 
Yitthanifchen Corps zu zerfireuen. Zuerſt fest er ſich in 
Marſch gegen Kalinowski auf den Weg nad Yurborg; doch, 
da er erfährt, Daß Diefer gegen 400 Weiter und einige 
4100 Schüßen, welche Zenon Staniewicz führt, befehligt, kehrt 
er wieder zurhch, nachdem er eine Proclamation hinterlaffen. 
Darauf geht er aber mit der Hälfte feiner Truppen, einem 


"Bataillon, zwei Kanonen, einer Escadron und Kofaken gegen 


Niemokszty, wo Rymkiewicz bereits, da er in der Mitte 
bes Kreifes fland, wieder gegen 1000 Mann zufammengebradyt 
hatte. Doch Hatte man nit Wachen genug ausgeftellt, und 
Bartholomäi Üiberfällt das Lager. Faſt nur bie Zöglinge 
von Kroje, einer Schule, die ihres Patriotismus wegen 
immer von den Ruſſen verfolgt worden war, *) leifteten 
einen verzweifelten Widerftand, und auch diefer wäre nicht 
einmal möglich gewefen, wenn nicht ein Narbut zufällig im 
Beginn bes Treffens herbeigeeilt wäre und ſich an die Spitze 
der Studenten geftellt Hätte. Er führte fie gegen die Kanonen; 
die Krojer nehmen die eine, ba fällt Narbut, bie unerfahrnen 


2) Am meilten warb diefe Schule in sam; Polen dadurch bes 
rühmt, daß bie Zöglinge im Jahre 1812 als Uhfanen ver: 
kleidet über die ruſſiſche Garnifon herfielen und fie vertrieben. 
Es wurde aus diefem Vorfall fogar ein TIheateritüd gemad)t, 
„die Studenten von Kroze“ genannt, und vft in Warſchau 
aufgeführt. \ 
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jungen Leute willen nicht, wie fie die Kanone laden follen, 
und müffen fie den Ruſſen wieder überlaffen. Die Infurgenten 
werden zeriprengt: und gegen 300 von ihnen getöbtet ober 
gefangen. Neben Narbut blieb der tapferfte Litthauer, 
Bomblewicz, nachdem er 18 Wunden erhalten, für tobt auf 
dem Schlachtfelde, und erfchien dennoch wieder bei feinen 
Sandsleuten ; denn, als nad) dem Gefecht ein ruffifcher Offizier 
über das Schlachtfeld reitet, erwacht Bowblewicz aus feinem 
Todesfhlummer, tödtet den Ruffen mit einem Piftolenfchuß, 
nimmt ihm fein Pferd und erbeutet von ihm noch hundert 
Ducaten. — Nah diefem Siege übt Bartholomäi die ent 
feslihften Staufamkeiten. Die gefangnen Bauern werben 
in Häufer getrieben, Diefelben angeftect und die Gefanguen 
lebendig verbrannt! Den jungen Leuten aus dem Adel aber 
läßt er die Köpfe raftren, um fie unter die Rekruten zu 
fielen. — Unterdeß aber hat Kalinowski von der andern 
Seite erfahren, daß in Nofennie nur eine kleine Garniſen 
fi befände, und bejchließt, während der Abweienheit Bars 
- tholomäi’s die Stadt anzugreifen. Er läßt daher einige 
hundert Schüten auf Wagen fegen nnd geht mit ihnen unb 
feinen -Reitern von den Bergen herunter nach der Stadt. 
Die Ruffen befchließen, ihn in die Stadt zu locken, ſchicken 
ihm bios Koſaken entgegen, flellen eine Kanone in einem 
Gebüſch in Hinterhalt, gehen dann mit A Compagnien heraus, 
die Escadron Hinter einem Haufe in bee Stadt lafiend, um 
fogleih, wenn bie Kanone bie. Inſurgenten in bie Flanke 
uähme, mit der Cavallerie auf fie einzubringen. Kalinoweli 
dringt in zwei Abtheilungen, eine geführt von Gruzewski, 
bie andre von ihm und Strawinski, jede zu 50 Reitern und 
Jägertirailleurs, mit folden Muth auf die Stadt, daß in 
dem fchmalen Heckengange ſchon vier Reiter bis bineindringen. 
Sie hätten ebenfalls vernichtet werden müflen, wenn die 
Ruſſen Kalinowskis Leute nicht blos für den Vortrab einer 
großen Gtreitmaffe gehalten, und mit ihrer Kanone im 
Hinterhalt fo fchlecht gefihoffen hätten. Denn, da Niemand 
von den Inſurgenten fällt, ftürzen diefe fi auf die Kanone; 
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. zwingen fie zum Rückzug, ehe noch bie ruffifhe Escabron 


angreift. Als fie erfcheint, gerathen jene etwas in Unordnung, 


ziehen fich einige Hundert Schritt zurück, reiten um eine 


Scheune herum, kommen, zum Erftaunen der Ruffen, auf 
der andern Geite wieder hervor, und reiten muthig auf die 
ruffifche Eavallerie ein, welche nad der Stadt zurückflieht. 
In diefem Augenblick erfcheint Bartholomäi, den man eilig 


zu Hülfe gerufen und erft jest zieht fih Kalinoweti langfam 
zurück. — Dieß von ben Führern der Litthauer ſehr gut 


geleitete und von den Infurgenten, in fo geringer Zahl gegen 
eine geregelte Uebermacht ehrenvoll beftandene Gefecht gibt 
ihnen Muth und Bertrauen zu fih, und dieß erfte Glück 
maht, daß Kalinowski's Corps ſtets fih gut und muthig 
ſchlaͤgt, und nicht nur in Samositien, fondern beim Feinde 
ſelbſt Anſehen und Achtung ih erwirbt. Go viel kommt 
bei Inſurgenten darauf an, baß fie gleih zu Anfang das 
Glück begünftigt! — Sein Corps bleibt auf den Bergen im 
Angeficht des Feindes, rückt von ba an jedem Morgen auf 
die Anhöhen, als ob es die Angriffe wiederholen wolle, und 
Bartholomäi wirb dur bie beftändige Wachſamkeit bei 
Mangel an Lebensmitteln fo zur Verzweiflung gebracht, daß 
er einen Offizier mit 25 Kofafen nah Kowno ſchickt, um 
Hülfe für fih zu fliehen. Die Koſaken werden aber von 
Surfont, einem Edelmann aus dem Kownver Kreife, auf 
eine Inſel in der Memel getrieben und dort gefangen ges 
nommen. 


Als nun am 9. April der Aufſtand ſo weit gediehen 


iſt, und beſonders die von Szawle im Stande ſind, denen 
von Rofiennie gegen Bartholomäi beizuſtehen, beſchließt man 
am 410. Morgens einen allgemeinen Angriff von allen Seiten 
auf Roftennie, und hofft den Oberſten Bartholomäi mit 
feinem ganzen Eorps gefangen zu nehmen. Mit Tagesanbruch 
folten eine Meile von der Stadt eingetroffen ſeyn: Kalinowski 
von Jurborg her mit feinen Neitern und Schügen nnd auf 
demfelben Wege die, von Urbanowicz aus Tauroggen herans 


geführten, Bauern von den Subofffchen Gütern (im Ganzen 
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1200 Mann Infanterie und 100 Reiter), ber Marſchalli 
Staniewiez von Citowiany mit dem Hauptcorps, befichenb 
aus 800 Sampgitiern und ben Hülfstruppen von Szawle 
unter Herubowicz und Gzemiot (zu. 800 Mann Fußtruppen 
und 180 Reitern), von Retowa her die Bauern von dem 
Oginskiſchen Gütern, von Kiejdany Samogitier unter Bog⸗ 
Danowicz, von Gyragoka ‚und der Memel her Surkont, von 
Wydukle Rymkiewicz mit feinen neugefammelten Leuten. 
Die fümmtlihen Truppen waren auf 6 bie 7000. berechnet. 
Zur angegebenen Stunde aber erfcheint Rymkiewicz nicht, der 
mit feinen durch das unglücliche Treffen bei Niemokszty fehr 
entmuthigten, Leuten ftatt eine drei Meilen von Rofiennie 
übernachtet, eben fo wenig Surfont, der mit feiner, 1800 Dann 
ftarfen, Infanterie und guten Cavallerie die Brücke über die 
Dubiffa vernichtet findet. Lebteres ift um: jo empfindlicher, 
als Kalinowski darum feine Leute theilen muß, um beibe 
Auswege dem Bartholomäi zu verfperren, und darum fpäter 
nirgends Kraft genug hat, ihn aufzuhalten. Er felpft ſtellt 
fih mit den Schügen des Zenon Staniewicz und Gruzewski's 
Cavallerie auf den Weg von Kowno, den Surkont hatte 
halten sollen, und Urbanowicz wie Strawinski's Reiter 
bleiben auf dem Wege von Jurborg. — Bartgolomäi rückt, 
als er dje Fitthaner herannahen ſieht, mit der Hälfte feiner 
Truppen und zwei Kanonen gegen Staniewicz aus, die andre 
Hälfte ftellt er auf die Anhöhen nad Zurborg zu. Der 
Hauptangriff geichieht von Ezechiel Staniewicz, und dießmal 
gehen feine Leute mit Heldenmuth auf die Kanonen ein; 
“man fchlägt fich fchon einige Stunten ; doch, als Janowicz bie 
Schüten von Kalinowski II., ohne ſchießen zu laflen, bis in 
die Straßen bineinführt, vereinigt Bartholomäi feine Truppen 
zum Abzuge, die, nad einen in der Stadt gefundenen 
Megimentsberichte, vor dem Gefecht noch 923 Infanteriſten 
und 216 Reiter ſtark waren.*) Er war fo entmuthigt, daß 





*), Aus Kowno ausgerückt war er mit 2 Stabsoffizieren, 37 Ober, 
93 Unteroffijieren, 20 Mufitanten, 1009 Infanteriſten, 
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er fich ergeben Hätte; aber ein Major Haufer von den Zägern, 
der im Türfenfriege gewefen, ein wilder Barbar, der haupt⸗ 
fächlich die Graufamfeiten bei Wydukle verübt hatte, hielt 
ihn davon zurück. Er drang auf Urbanowicz nach Jurborg 
zu, der ihm mit feinen Bauern Platz machen mußte. Die, 
in Rofiennie Eingerücten glauben, daß die jenfeits Auf: 
geftellten ihn lange genug aufhalten würden, dringen ihm 
nicht nah, und überlaffen ſich dem Jubel der Einwohner, 
die fie bewirthen. Kalinowski und Urbanomicz folgen bem 
ruffifhen Oberften zwar und nehmen ihn in die Slanfe; aber 
. die Schüßen haben faft Feine Patronen mehr, da der Diann 
höchftens mit acht Cartouchen in das Treffen gegangen war. 
Später verfolgt ihn Kalinowefi blos mit der Cavallerie, fo 
daß Bartholomäi fih dreimal wieder aufftellen und feuern 
muß; als er aber die Wälder erreicht, ift jedes Nachſetzen 
fruchtlos und Kalinowafi geht zu dem, in Rofiennie gehaltenen 
Kriegsrathe zurück. Nachmittags war auch Rymkiewicz mit 
ben Geinen eingetroffen ; die Erfcheinung feines Corps machte 
aber einen üͤblen Eindruck auf alle übrigen Truppen, bie 
jest erft von den Einzelnheiten bes unglücklichen Ereigniffes 
bei Wydukle erfahren. Man befhkießt daher fo fchnell als 
möglich fih zu trennen. Die von Gzawle kehren in ihren 
Kreis zurück; Kalinowski aber geht mit feinen und Strawinski's 
Reitern, Zeno’s Staniewicz Schüßen und Urbanowicz Infanterie 
dem Bartholomäi nah, um ihn ganz aus‘ Samogitien zu 
vertreiben. Staniewicz bleibt mit den Hebrigen in Roſiennie, 
und wird am 43. April in der Verſammlung des Kreisadels 
zum Maczelnif feierlich erwäplt, mit dem Recht, bie Mit⸗ 
glieder der Regierung felbft zu ernennen. Er wählt daranf . 
den Präfidenten bes Grenzgerichts Janczewski, den Gutsbeſitzer 


65 Beamten, 37 Eavalierie» Ober» und Unter » Offizieren, 
255 Neitern, 32 Xrtilleriiten und 22 Zrainfoidaten. Am 
Morgen des Angriffs hatte er nad) dem Rapport einen 
Offizier von der Infanterie, einen von ber Eavallerie, 2 Unter: 
offizieve, 85 SInfanteriften und 19 Cavalleriſten verloren. 
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Yäntifchen Grenze aufgeftellt, um die, etwa von Riga 
kommenden, Ruſſen abzuhalten; eine andre Abtheilung unter 
Oſtrowski und Sagory geht ebenfalls an die Grenze von 
Eurland, und beſteht dort beftändig kleine Gefechte. 
Während dieſer Vorfälle in Samogitien haben am 
42. April die Kreife um Wilna der- Aufforderung des dortigen 
Centralvereing gehordht. In Troki ift es Vincent: Matuszewicz, 
der mit einigen hundert, in der Eile zufammengerafften, 
Leuten Abends die Kreisftadt überfällt, die Snvalidengarnifon 
entwaffnet und fich der Magazine bemädhtigt, in denen fi 
mehrere hundert gute Gewehre befinden. Es fehlte nit an 
Freiwilligen, welche fih damit bewaffnen-und nad) einigen 
Stunden hat fi die Anzapl feiner Leute mehr als verdoppelt. 


“ Während fih Matuszewicz fo in der Stadt felbft zu dem 


gemeinfamen Angriffe auf Wilna rüftet, vereinigen fich die 
andern Edelleute mit ihren Leuten unter dem Fürften Gabriel 
Oginski, der bald mehr ale 2000 Dann unter den Waffen 
hat. — Da die Lage der Stadt Kowno zu fell, die Beſatzung 
in derfelben zu ftarf und mit Geſchuͤtz verfehen ift, können 
die Injurgenten biejes Kreifes einen Angriff auf die Kreisftadt 
nicht unternehmen. Darum überfällt eine Abtheilung das 
Städtchen Janow an der Wilia, um fih eine Berbindung 
mit denen von Willomirz zu eröffnen, macht 20 Kofafen zu 
Gefangnen, erbeutet einige Magazine und Pontons, und 
begibt fih nah Wilfomirz, wohin auch die von Upita ges 
zogen find, um fich unter Zatuski zu vereinigen. Die große 
Macht des Kowner Diftrictd fammelt aber Moriz Prozor, 
unter ihm ein alter Oberft Koryzna. Um fich vor dem ges 
meinjchaftlihen Angriffe auf Wilna den Rücken zu decken, 
beſchließen Prozor und Oginski, zufammen das widgige 
Kowno anzugreifen und mit Sturm zu nehmen, während fi 
die Inſurgenten aus den übrigen Kreifen fammeln. — 

Der Aufftand greift aber auch auf der-andern Geite von 
Wilna fogleich weiter fort; ift jedoh von Anfang an fehr 
unglüclih. — Bon Wilfomirz fpringt er von felbit in 
die Kreije von Bracaw und Gwieciany über; bie Bürger 


= 
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Sawikeyski, Bortkiewiecz und Piotrowski aber, die hier 
an die Spitze treten, vermögen, da bier bie, in Litthauen 
wirkenden, Hinderniſſe am ftärkiten find, nicht mehr als 
500 Dann zu fammeln, zumal mehrere von den, früher 
zu Anführern beftimmten, Männern vor der Zeit von bem 
Ruffen eingezogen werden. Die Infurgenten bilden nur junge 
Leute, die ehemals in Wilna gewefen find, Gutsbefiger und 
ihre Hofjäger. Bortliewicz, der Anführer geworden, hält 
es daher für zweckmäßig, Das Gouvernement Wilna zu ver: 
laſſen, und nah Wileyla im benachbarten Gouvernement 
Minsk zu gehen, um die Gegenden: an der Diwina In 
Aufitand zu bringen, und, wenn fie von dort nicht zurüch 
fönnen, fich in die. Wälder von Minsk und von dort, wie 
ein fliegendes Corps, immer die Kreife revoltirend, nad 
Weißrnßland zu werfen. — In Oszmiana aber begann 
man am AA. den Aufſtand nah Befehl von Wilna aus. 
Die jungen Leute, an ihrer Spitze ein fiebenzigjähriger 
Patriot, Soroka, der Gutebefiger Wazynski und der Priefter 
von Oszmiana, entwaffnen Die Fleine Sarnifon und zwingen 
durch Drohungen den Offizier, ihnen das Waffendepot zu 
öffnen. In demfelben findet man 600 Gewehre und mehe. 
als 40,000 Patronen. Zugleih fängt man einen” Courier. 
auf, ter 400,000 polniſche Gulden mit fih führt. Die 
Carabiner vertHeilt man in drei Tagen an die herbeiftrömenden 
Freiwilligen; von den Patronen fchickt man an. Parczewski 

bei Niemenczyn einige 1000, damit er feine wichtige Stellung 
behaupte. Der junge Abel von Oszmiana bildet hierauf 
fogleich eine Cavallerieabtheilung von 140 Pferden, gut bes 


waffnet mit Sanzen und Säbel. Der Oberft Karl Przezbsiecfi 


wird zum Naczelnik ernannt, und bringt felbft 30, auf 
feine Koften ausgerüftete, Lanzenreiter herbei. Jadzwinski 
und ein Offizier der polnifchen Artillerie werden Chefs des 
Generalftabes und beginnen eine Escadron und ein Bataillon 
regelmäßiger Truppen zu bilden. Der Priefter predigt den 
Aufftand Öffentlich auf den Straßen; Bauern, Bürger, felbft 
Juden eilen. von allen Seiten herzu; man beginnt regelmäßige 
Spazier, Geſch. Potenz. II. 414 
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Aushebungen, nd hat in wenigen Zagen beinahe Ichen 
3000 Mann beifammen. Julian Pohl, der fih von Wilma 
hier befindet, nimmt zur Deckung der Stadt eine Stellung 
in Bagnopol bei Lida mit einer Anzahl Zreiwilliger ein; 
Michael Chodzko wird mit 15 Reitern nach Wilepfa geichidkt 
mit dem Befehl, den Kreis zu infurgiren. — Dielen, fe 
glänzend begonnenen, und die wichtigften Folgen verheißenten, 
Aufſtand trifft aber bald das entjeglichfte Mißgeſchick. Die 
Ruſſen, bie große Gefahr, Die aus ihm, der mit den meifien 
Mitteln von alten litthauiſchen Aufftänden beginnt, entſtehen 
muß, erfennend, fchicken bereits am 44. April ein Regiment 
Tſcherkeſſen und Kabardiner, die wildeften Barbaren vom 
cafpifchen Meere mit ihren berühmten großen Slinten, ein 
Bataillon und zwei Kanonen auf Oszmiana ab, in dem 
Augenblick, als eben 70 Reiter, nach Lida abgehen wollen, 
um dort den Anfftand eben fo glänzend zu erzwingen. In 
Oszmiana waren nur erft noch 6 bis 700 Fußſoldaten bes 
waffnet und gegen 200 Reiter. Die Uebrigen waren, am 
fünften Tag nach der Inſurrection, noch ganz ohne Waffen. 
Man enifchließt fich Daher, die Stadt zu räumen, um fie 
vor den Mißhandlungen ber Ruffen zu ſchützen; die unbe 
warfneten Bauern zerftreuen fih, und nach einem Fleinen 
Gefecht mit einer Reiterabtheilung, die man auf der Geite 
von Wilna gelaften, ftürzen die Tſcherkeſſen, unter dem 
Oberſten Werzulin, ber feinen Namen dem ewigen Abfchen 
Preis gibt, nah Oszmiana hinein und beginnen fogleich 
ihre Grauſamkeiten. Die Bürger, in Berzweiflung, teen 
ſich darüber zur Wehre, und während fie in den Gtraßen 
50 bis 60 Ticherkeflen tödten und verwunden, ftrömen Greife, 
Frauen und Kinder in die Kirche der Stadt, um in dieſem 
Heiligtum Schuß zu fuhen. Die Bürger erliegen bald, 
und nun ftürzen die Tſcherkeſſen mordend und plünbernd in 
der Stadt umher, dringen in die Kirche und ermorden 300 
der dorthin geflüchteten Unglücklihen auf die ſchrecklichſte 
Weile, Frauen und Kinder ohne Unterfhied. Wer. golbne 
Ringe trägt, dem fehneiden fie die Finger ab, und verkaufen 
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nachher in Wilna bie Ringe noch an den abgehauenen Gliedern! 


— Es war auf Nowofilcöws Rath, daß diefe Barbaren herbeis 


geholt waren, um die Inſurrection durch Schrecken zu ers 
drücken, wiewohl der menfchlidhere Diebitich vergebens fidh 
Dagegen gefträubt. — Ein namenlofes Entjegen bringt bie. 
Nachricht von diefen Greueln nad Wilna und über dag ganze 
Land; Nowoftleows Zweck ward zum Theil erreicht, und als 
Chrapowicki fieht, daß diefe Werkzeuge fo trefflih in das 
Fleiich des Aufftandes fchneiden, und nicht wirkliche Tſcherkeſſen 
genug vorhanden find, als daß man überall deren hätte hin⸗ 
ſchicken fönnen, verkleidet man erft Koſaken, dann Bauern 
aus Eurland in ihre Tracht, die dann unter diefer [händlichen 
Maske überall die wahren Ticherkeffen an Greueln übertreffen 
und bie wehrlofen Einwohner wie Wehe vor fi) her in bie 
Wälder treiben. — Die zufammengebliebenen Inſurgenten 
von Oszmiana aber ziehen fih in Ordnung zurück, unb 
nehmen bei Rum, einem Dorf an einem Fluß in den 
Wäldern eine fefte Stellung ein. Man glaubt fi Hier 
fiher, Hoffe fi organifiren und mit denen von Nowogrodef 
ſich verbinden zu können. Uber es ziehen in die -Stadt 
Nowogrodek zwei Bataillone und einige Onfarenescadrons 
ein, Koſaken durchftreifen die benachbarten Bezirke bis 
Sfonim, und es iſt Hier einen Aufftand zu bewirken nunmehr 


unmöglich. 


Als nun Prozor und Oginsfi die Nachricht von dem 
fhrecflihen Unglück derer von Oszmiana vernahmen, glauben 
fie den Angriff auf Kowno aufgeben zu müflen, um fich nicht 
zu weit von Wilna zu entfernen. Gie nehmen darum eine 
fefte Stellung bei Ezabiszfi an der Wille. Dod die Edlen 
von Kowno, Zur und Eduard Strawinski, nähern fich der 
Kreisftadt mit geringen Kräften, werden aber natürlich 
zuräctgefchlagen, und begeben fich dann ebenfalls nad) Czabiszki. 
In dem Augenblick, als die entmuthigenden Gerüchte von 
den Greueln von Oszmiana das Fand durchziehen, verfammeln 
fi Die beträchtlichen Streitkräfte der Infurgenten zum Angriff 
uf Wilna; Graf Zakuski an ber Spihe von 1000 Mann 

4A * 





198 


Fußvolk unter Leon Potoci, und einigen hundert Reitern 
unter Anton Praeciszewefi breden von Poniewirz auf, ver: 
binden fih mit denen ans Wilfomirz und Janow, werfen 
Heine Abtheilungen auf das rechte Ufer ber Wilia, um 
zwifchen Niemenczyn, wo Parczewski noch immer Hält, und 
denen von Czabiszki Berbindungen zu eröffnen, worauf fie 
dort bei Oginisfi anfommen. Die nfurgenten find Hier bis 
zu 6000 Mann vereinigt, und, beftändig von denen aus 
Wilna gedrängt, der Hauptitadt von Litihanen ſich zu nähern, 
weil der ermüdete, durd) Nachtwachen und beftändige Angſt 
ganz erfchöpfte Feind nur auf eine Gelegenheit warte, feinem 
Wunſch gemäß, das Gewehr zu ſtrecken, — entichließen fie 
fih, dahin vorzuräden. Graf Zatusfi, zu diefer wichtigen 
Unternehmung weder die erforderlichen militairifchen Kenntniſſe, 
noc) die nöthige Begeifterung für die Sache theilend, nad 
polnifcher unglücklicher Sitte meiſt feines berühmten Namens 
halber zum Anführer gemählt, nimmt auf dem linken Ufer 
der Wilin, fechs Meilen von Wilna, auf der großen Straße, 
die nah Kowno führt, bei Kowgany eine Gtellung. Der 
Dichter Anton Gorecdi, der fih aus Wilna zu ihnen begeben, 
verfieht Die Dienfte eines Chefs des Generalſtabes. Chrapes 
wici, von ihrem Aunähern unterrichtet, ſchickt, fie zu 
recognosciren, A Bataillone, 4 Kanonen und A00 Koſaken 
entgegen. Als der Bortrab diefer Truppen fich in Owſianiszki 
zeigt, glaubt die, in die Vorhut geftellte, litthauiſche Cavallerie, 
fie babe es nur mit Kofakenpatronillen zu thun, da man 
ganz und gar gehörige Erfundigungen einzuziehen unterlaffen 
bat. Die zu eifrige Jugend, froh einen enticheidenden Schlag 
den Ruffen beibringen zu können, wirft fi auf die Pferde, 
fprengt dem Feinde entgegen, und ſetzt fih, ohne Rückſicht 
auf die Ermüdung ihrer Pferde, bereits drei Werft von 
denjelben in Galopp. Die Ruffen haben aber Infanterie und 
Kanonen in dem Gebüfch verftedt, und fohald die Litthauer 
bei denfelben, fchon in Unordnung vom langen Ritt, vorübers 
fprengen, begrüßen fie Gewehrſalven und Kartätfchenlabungen. 
Die Reiter kehren um, Die Kofafen ſetzen ihnen nad, und 
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die mübden Pferde vermögen die Verfolgten nicht mehr aus 


dem Bereich des Feindes zu ‚bringen. Da fiel ein: großer 


Theil der Blüthe der litthauiſchen Jugend; am meiften beflagt 
von ihren Landeleuten ein Zawisza, Fabricius, Szlager, 
Hoppen und viele andre Yünglinge. Sie wären Alle erlegen, 
wenn nicht Bilewicz mit einer Abtheilung Schützen ihnen zu 
Hülfe gekommen wäre. Er rächte, als ine Jäger einmal 
den Wald gewonnen hatten und hinter den Bäumen hervor⸗ 
ſchießen Eonnten, zwar die Sefallnen, indem die Ruffen wohl 
dreimal- mehr Todte auf dem Schlachtfelde ließen, aber ers 
wecken konnte er fie nicht mehr, den Zurückgebliebenen die 
Trauer und die Entmuthigung nicht nehmen, und Anton 
Gorecki's rührendes Klagelied, das er auf den Tod der lit: 
thauiſchen Fünglinge bei Kowgany fang, ging wie ein trüber 
Wehmuthshauch über ganz Litthauen! Nach dieſem unglücklichen 
Ereigniß verſtärkt zwar Matuszewicz mit feinem Corps die 
Macht der Inſurgenten; aber in einem zweiten Gefechte er⸗ 
feiden: die ſchlecht Geleiteten wiederum große Verluſte von 
der ruſſiſchen Artillerie und können, trotz aller Wunder der 


: Tapferkeit, im offnen Felde nicht Stand halten. In dieſem 


Treffen lag Emilie Plater, vom Pferde gefallen, vor ben 
Füßen der Kofakenpferde, und ward nur mit Mühe von 
einigen tapfern Leuten aus dem Kartätfchenfener Herausgetragen. 
Mit Erftaunen ſah Ehrapowicki, mit Unluſt mancher Ruſſe 
felbft, fih von der ſo nahen Gefahr befreit. Bei nur einiger 
Entſchloſſenheit und nicht ganz ungefchichter Führung - hätte, 
troß aller -diefer Linfälte, die litthauiſche Hauptſtadt leicht 


. In die Hände der Infurgenten fallen mäffen Mit Verweiflung . 


und Schmerz waren die Patrioten, befonders die Jugend, in 
derfelben ohnmächtig mitten unten ihren Feinden ſich ſelbſt 
überlaffen. 

Außer den erwähnten ungünftigen: Zufällen gab es 
allgemeine Urſachen jenes auffälligen Umſtandes, daß die 
Beitrrebungen der Infurgenten in dem großen,. weiten, eigent- 
lichen Litthauen- denen in dem Heinen Samogitien in Hinficht 
des Erfolgs ſo fehr nachitanden. Denn, wenn der Aufftan 
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in Samogitien weniger Dinderniffe in den vorhanden Truppen 
fand, und die Nähe des Gouvernements Wilna an dem 
rufftfchen Depots zur Folge hatte, daß auf ben bedenflichen 
Bericht Chrapowidi’s der General Chiffow *) fogkich im 
daffelbe eintrat, und die Truppen in Litthauen zu Wilne, 
Sfonim, Nowogrodek um 6000 Mann mit 46 Kanonen 
verftärfte, fo flanden den Inſurgenten hier doch auch bei 
weitem größere Kräfte in dem großen Lande zu Gebote. 
Aber, was befonders im eigehtlihen Litthanen den Aufftänden 
ſchadete, war erftens die ungeheure Maſſe von Juden, welche 
durch DBerfprechungen von den Ruflen zu den unverfühnlichften 
Geinden der Polen gemacht wurden, und überall die Stellungen 
und Wege verriethen; dann find Die Gounernements Wilna und 
Minsk von vielen Eolonien ruffiicher Bauern bewohnt, welche 
Burkaki heißen, nur ruffifch reden, der ſchismatiſchen Kirche 
‚angehören und ganz den Ruſſen ergeben find. Da nun gleich 
zu Anfang ihnen die perfönliche Freipeit und Grundeigenthum 
verfprochen und ihnen die Furcht von den ruffifchen Generalen 

eingeflöst wurde, daß die Litthauer fie vertreiben wollten, 

fo ergriffen fie an vielen Ort, befonders in den: Kreifen 

Braclaw und Swixcciany, die Waffen gegen die Infurgenten, 

verfolgten fie fo und übten ſolche Grauſamkeiten, daß die 

ebeliten Litthauer mit ihren Yamilien Monate lang vor 

ihnen in den Wäldern fich verborgen ‚halten mußten. Eine 
dritte, früher ſchon erwähnte, Urfache war, daß der litthauiſche 
Bauer, ohnehin durch Sklaverei niedergebrückt, feinem friebs 
lien Charakter nach, fchwer ein guter Soldat wird, unb 
Die Inſurgenten nirgends Zeit gewannen, fi) nur einiger 
maßen zu organifiren. Dagegen waren die Samogitier von 

den älteften Zeiten her **) als ein kräftiges und unbändiges 





*) Die Abtheilungen, welche Oszmiana überfielen und nad 
Nowogrodek gingen , waren befonderd von feinem Corps. 

"+, Erit im 16. Jahrhundert hatten fie ſich zu civilifiren begonnen, 
befonders unter Giegesmund Auguft, auf die Bemühungen 
Jacob Laskowski's hin, der zuerit die heiligen Wälder zu lichten - 
wagte, und am meilten zur Befeftigung bes Chriſtenthums 
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Volk bekannt. Es ift ferner eine, befonders in biefem 
Aufftandsfriege, von. allen Führern gemachte Bemerkung, 


daß nur neue Neiterei fih ſehr bald anwenden läßt, bie 


Fußtruppen aber die ganzen erften Monate nur in Wäldern 
und ftarken Stellungen mit Vortheil zu brauchen find. Aber 
der Litthauer ift im Allgemeinen Fein gefchickter, noch weniger- 
ein fühner Reiter, und mag, felbft zu Pferde, die Lanze, die 
ſchicklichſte Waffe für ihn, ungern brauchen; — es fit ferner 
nicht einmal, troß feiner großen Wälder, ein Jägervolk, 
und daher hatte man wohl mebrere, aber doch nicht viele 
Säger und Schügen. Endlich aber begann der Aufitand noch 
fo frühzeitig im Jahr, daB bie litthauifchen Feftungen, die. 


‚Wälder, noch fehr von Laub entblößt und daher eines großen 


Theild ihrer fchügenden Hülle beraubt waren. Hauptfächlich. 
fehlte es ihnen freilich an Führern, die von fokhem Eifer, 
foiher Energie und theilweis ſolchem militärischen Talent 
befeelt waren, wie die Samogitier. 

Bon Samogitien aber Hatte der Titthauifche Aufſtand 
(don unmittelbar auf das Königreich Polen zurückgewirkt.' 


- Denn als die in der durch die ruffifchen Armeen von Warſchau 


abgefchnittenen Wojwodſchaft Auguftowo fahen, daß jenſeits 
des Niemens die Angelegenheiten fo gut gingen, forderten 
fie von dem in der Nähe ftehenden Kalinowski einige Truppen, 
um unter deren Schutze fich felbft zu erheben und namentlich‘ 
die Saumfeligen zu zwingen. Dort führte der Major Pugzet 
und mit ihm Schon fchon feit Monaten einen nicht uns 
glücklichen, doch fchwachen Partifankrieg. Kalinowski ſchickt 
ihnen 100 von feinen beftbewaffneten Sägern und 30 aus: 
erwählte Pferde über die Memel, Die in einer Woche über 
3000 Mann dem Puszet zuführen. Unterdeß geht Kalinowski 
feloft mit den Uebrigen nad Tauroggen und beginnt Dorf 


beitrug ; denn wiewohl Wladislas Jagiello ſchon die katholiſche 
Kirche hier herrſchend gemacht, war im Volk noch immer viel 
Heidenthum zurückgeblieben. Noch jetzt iſt hier der religiöſe 
Aberglaube unter den Bauern ſehr ſtark. - 


feine Eavallerie zu organifiven. Bon ber Infanterie waren 
nah dem Treffen von Schmaleninfen Mande nah Daus 
gegangen, wie es bei Infurgenten immer der Fall ift, fo 
daß die Anzahl der Gtreitenden wie die Ebbe und Flut 
wechfelt. Er behielt ihre Waffen zurücd, und war daher im 
Stande, fein Eorps immer vollftändig zu bewehren. Die 
Frauen ſchicken ihm von allen Geiten Fahnen, worauf bie 
Worte: wiara, wolnose i oyczyzna (Glaube, Sreiheit und 
Baterland). Schon hat er eine Escadron vollftändig organifirt, 
als er die Nachricht erhält, daß die Rufen aus Polangen 
herausdringen; es waren jedoch nur 600 Mann, die vor 
der erften Escabron, die Kalinowski unter Jakubowski gegen 
fie abfchicht, bis nad) Polangen zurückgehen. Als er ihnen 
am 45. April mit der zweiten Escadron und 300 freiwilligen 
Schützen (Ochodniki) nahgeht, dringen fie in größern 
Kräften unter dem General Rennenkampf ihm bie Kröttingen, 
zwei Meilen von Polangen, entgegen. Dort ftößt eine bes 
deutende Abtheilung derer von Telsze, 800 Mann zu Fuß 
und 200 zu Pferd, unter dem Infurgentengeneral Towtfiewicz 
zu ihm, der fich unter: feinen Befehl fteilt. Kalinowski greift 
allein mit feinen Truppen, welche Die Worhut bilden, bei 
Nudaycie die Ruffen an, überfällt ihre Borpoften in brei 
Vormerken, und, ba Towtkiewicz mit der Infanterie nicht 
fogleich nachkommt, läßt er im Walde hinter ſich die Trommeln 
fchlagen. Die Ruſſen, getäufcht durch dieſe Lift, wagen bie 
ſchwachen Streitkräfte nicht zu drängen, und, als fi Lie 
Telszer nad) einigen Stunden zeigen, treiben die Litthauer 
ben Feind bis nad Polangen, und die Reiter fprengen felbft 
bie auf die Zäune und Gräben, mit benen die Ruffen dieß 
Städtchen umfeftigt haben. Fünf Tage bleibt man fo vor 
Dolangen ftehen. 

Unterdeffen treffen auf das von feinen unglüclichen 
Zügen zurückfehrende Hauptcorps der Litthauer unter Zaluski 
_ zwei Abgefchickte von Warfchau, Leon Przeclawski und Michael 
Wokkowicz, zwei junge Litthauer. In dreizehn Tagen hatten 
beide den gefährlihen und befchiverlihen Weg durch bie 
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ruſſiſchen Trnppen von dort zurückgelegt. Ibre Ankunft 
erweckte die gejunfene Hoffnung der Ssnfurgenten wieder. Die 
Nationalregierung lobte den Eifer und die Hingebung derfelben, 
munferte fie zur Ausdauer auf, verfprad bald ein Hülfscorps 
zu ſchicken, und meldete, daß, es vorläufig Waffen und 
Munition für 100,000 Mann abgefchieft habe, bie man an 
einem, ben Emiffairen bekannten Orte treffen werde. Przeclawski 
verlängte Daher von den Anführern alle verfügbaren Truppen, 
um fie dahin zu führen. Zafuski, fo wie die übrigen Chefs, 
unter anderm auch -Pietkiewicz,, weigerten fih. Sedermann 
errieth,, daß Polangen gemeint fey, daß man daher auf 
einem Marfche von 30 Meilen dahin den Ruſſen den Plan 





verrathen müfle, und man hielt für unmwahrfcheinlih, daß 


die Regierung fo große Summen auf bas Spiel ſetzen wolle, 
ohne die aufgefauften Waffen zugleich Durdy ein Truppencorps 
zu decken; jedenfalls meinte man, daß die Samogitier durch 
ihre Nähe beffer zu diefer Unternehmung geeignet wären. *) 
— Przeclawski begab fi) hierauf nach Samogitien. Dort 
erklärte man ſich bereit; Staniewicz fchicfte außer dem Corps 
von Kalinowski feine beiden Kanonen nad) Telsze. Jacewicz 
erfahrend, daß die polnifche Regierung durch das Handlungs⸗ 
haus Ewans in London und Warfhau für die Litthauer ein 
Schiff mit Gewehren und Munition gekauft Hat, welches in 
ben Hafen von Polangen einlaufen foll; =) — deßhalb ſey 
es von der Außerftien Wichtigkeit, daß man fich deſſelben 





.%) Daß man durch diefe Nachrichten nur bie Litthauer aufmuntern 
wollte und bie Waffen nur auf dem Papier vorhanden waren, 
bewies die Folge. Der erfte und letzte Zransport, der von 
London abging, erfchien exit im Monat September an ben 
Küften von Litthauen, und beftand nur aus 5000 Gewehren. 
Pietkiewicz linsurrection de la Lithuanie p. 130. 

”), Das Schiff follte als Griennungszeichen eine blau und weiße 
Flagge aufitecken, einen Kanonenfchuß geben und Nachts eine 
Laterne heraudhängen. Die Litthauer follten dagegen bie weiß 
und rothe Nationalfahne aufſtecken und dem Kanonenſchuß mit 
einem Flintenſchuß antworten. 


* * 
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bemeiftere, erflärt ſich bereit und rückt mit gegen 2500 Daun 
auf Polangen zu, um fihb mit Kalinnweli zu vereinigen. 
Zugleich erfahren die vor Polangen, daß man aus Eurs und 
Liefland auf Wagen bereits fo viel Truppen herbeigefchafft 
bat, daß Rennenkampf, zumal Bartholomdi wirflih jetzt 
“aus Memel zu ihm von den Preußen herübergelaflen worben 
ift, über 2700 Mann Muſterung gehalten hat. Da num 
noh mehr Truppen von Curland aus im Anmarſch find, 
befihließt man einen fchleunigen Angriff auf Polaugen: 
Kalinowsfi, der mit Towtkiewicz zuſammen 4600 Mann Hat, 
fol von Kröttingen, Jacewicz mit feinen 2500 Dann von 
Dorbian her Morgens um 2 Uhr ben 20. April ftürmen. 
Denfelben Zag Hat aber auch Rennenkampf einen Ausfall 
befchloffen,, und da der Regen die yon Telsze veranlaßt, ben 
Angriff zu verfhieben, rückt der ruflifche General, ber von 
dem Dafeyn des Jacewicz nichts weiß, aus Kröttingen gegen 
Kalinowski, den er in feinen Berichten mit dem Generaltitel 
beehrt, aus. Diefer freut fi, ihn in die Falle gelockt zu 
haben, aber Jacewicz ift auf die Nachricht, ftatt ihm in Die 
Flanke zu rücken, noch hinter Dorbian zurückgegangen; und 
Kalinowski fieht fi) in Kröttingen bereits angegriffen. Doch, 
im Bertrauen, daß die von Telsze herbeieilen werden, gebt 
‚er den Rufen über den Fluß entgegen, nachdem er feine 
Leute ermuthigend angeredet. Er ſchickt zuerft feine Schügen 
und Tirailleurs vor, und Rennenkampf gefteht in feinen 
Berichten felbft, daß er fehr lebhaft empfangen worben fey. 
Die Litthauer waren aber auf den Flügeln von übermächtiger 
Gavallerie bedroht, und Kalinowski fprengt daher mit feinen 
Meitern auf dem linken Flügel gegen die rufjiichen Kanonen 
ein. Die Ruſſen ziehen diefelben fchnell zurück, und, da 
Kalinowski jest feine vier Kleinen Böller auf einer Droſchke 
herbeibringen und fie von feinem Artilleriften, bem Bern⸗ 
hardiner-Priefter Burneyko, abſchießen läßt, fo macht dieſer 
unerwartete Kuall und die Wirkung ber Böller, welde 
5 Pferde und 7 Leute tödten, die Ruffen fo beftürzt, daß 
man fie bis Rudaycie zurücktreibt; denn Rennenkampf hält 
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die Litthauer für bedeutend ftärker. Dart fommen aber aus 





dem Walde zıvei neue Eompagnien heraus und dringen auf 


die Lebtern ein. Diefe werben um fo mehr darüber ftugig, 
als es ben Schügen an Munition zu fehlen beginnt, da fie 
nur in Allem 1000 Patronen gehabt, und von Kalinowski 
aus feiner Munitionstafche, die er fih für die Treffen ums 
hängt, nur den Zapferften acht Patronen zugetheilt worden 
find. Die Telszer erfcheinen noch nicht, und man zieht fi 
daher langfam zurück, hat noch Zeit, die Brücke abzubrechen, 
durch Kröttingen durchzuziehen und, wenn auch nicht in 
großer Ordnung, nach Jakubow zurückzugehen, nachdem man 
8 SInfanteriften und 6 Reiter auf dem Plage gelaflen, unter 
ihnen den wacheren Woytkiewicz. Was fie dabei aber als 
ihr größtes Unglüc betrachtet hatten, führte zu glücklichen 
Ausgange. She rechter Eavallerieflügel mar abgejchnitten 
worden, und hatte nicht mehr über die Brücke gelangen 
können. Matulewicz, einer der tapferiten Führer, ging mit 
ihm nad Dorbian, und kehrt, mit 100 Telszer Neitern- vers 
ftärft, wieder zurück. Die Tichacko’s der förmlich uniformirten 
Zelszer Cavallerie machen Rennenfampf ſtutzen. Er verläßt 
Kröttingen; Kalinowski dringt fogleidh wieder nach. Der 
Ruſſe fchickt zwei Eompagnien mit einer Heinen Kanone gegen 
Dorbian zu; Die Reiterei zieht fih bis in den Ort zurück 
und lockt die Ruffen hinein: Die große Macht des Gierewicz, 
der bier jest ben Befehl übernommen, fällt mit den Kanonen 
über fie her, und die Ruſſen verlieren über bie Hälfte beider 
Eompagnien;z fo daß, nad) der Ausſage der Bauern, Rennens 
kampf gegen fünfzehn Wagen voll Todter und Verwundeter 
nad) Polangen zurückhringt, wohin die Litthauer ihn abermals 
bis an die Mauern verfolgen. 9 Ihr Verluft an Todten 


*) Um der Gefchichte ein Beifpiel von. der Art zu überliefern, 
in welcher die preußifhe Staatszeitung die Ereignille in 
Polen ihren Lefern erzaͤhlte, ftehe hier die Beſchreibung dieſes 
Gefechtes: „Der General Nennentampf rüdte am 20. April 
aus Polangen aus, fand die Rebellen bei Kröttingen, zer: 
fdrengte fie, töbtete ihrer einige hundert Mann, nahm über 
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betrug AB, ber der Polen 30 Leute. Doc müffen fie ifren 
Gieg noch zuletzt theuer bezahlen. Der junge Giedroyd verfolgt 
mit 25 Telszer Meitern den Feind zu haftig, fleigt mit ihnen 
in einem Dorf vom Pferde, wird von zurückkehrenden Kofaten 
überfallen und faft mit feiner ganzen Mannſchaft getödtet. — 
Diefe Kämpfe vor Polangen wurden überhaupt mit einer 
feltfamen EinfachHeit, oft nad) Homerifcher Art, geführt. So 
hatten beide Parteien zwei Helden, die Polen den Matulewicz, 
die Ruſſen einen Rittmeifter mit einem Stelzbein auf einem 
weißen Pferde, ben die Polen Twardowski, fo heißt der 
polnifhe Fauft, nannten, da wirklich feine Kugel ihn ver 
leöte, weil er einen Stahlpanzer trug. Beide waren in Den 
gegenfeitigen Corps befannt, überall ba, mo das eine von 
dem andern Unfälle erlitt, und Aller Flinten richteten fi 
nach ihnen. Beide fuchten fih zu begegnen, forderten dd 
gegenfeitig heraus und fchoffen fich wirflidy einmal über einem 
Fluſſe nach den freundlichiten Begrüßungen. 

Mittlerweile hatte Das Petersburger Cabinet neben feinen 
Ukaſen, Drohungen und Tfcherkeffen auch gegen die Fitthauer 
zu literarifchen Hülfsmitteln gegriffen, in welchen baffelbe 
fich nicht weniger malte. In dem zu Wilna erfcheinenden 
Tygodnik liej es von einem angeblidhen Litthauer dem über 
den Zuftand und die Gefchichte der ruffifch-polnifchen Provinzen 
in der tiefften Unwiffenpeit, ohne Ausnahme faft irgend eines 
Mannes, fich befindenden Europa hiftorifch zu beweifen, in 
welchem Grade die Litthaner unfinnig wären, fi von ben 
verwandten Ruſſen losreißen und den ihnen ganz fremden 
Polen Hinwenden zu wollen. Im Cingange mußte der 
Litthauer aber zuerft Die Anfichten und Begriffe der Ruffen 
von Gtaatenglük und Eonftitution nieberlegen, die ein 
merfwürdiges Beifpiel der naiven Frechheit von Gtaates 
männern aufitellt, die dem gebildeten Guropa folgende 
Sdeengänge mit unbefchreiblichem Hohn vorzulegen wagten. 


taufend gefangen, fand aber für angemeflen, Abends nach 
Polangen wieder zurüdzutehren: “ 
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„Benn eine Nation aufftände,“ hieß es, „fo müßte fie 
wenigftens. aus der Revolution politiſche Vorteile erwarten. 
Über die Beichwerben ber Polen haͤtten ſich anf die jämmerlichen 
Kleinigkeiten der „einftweiligen“ Aufhebung der Druckfreipeit, 
der Bermweigerung des eonftitutionellen Budgets, der geheimen 
Polizei und der Abfchaffung der öffentlichen Verhandlungen 
bes Neichstages beichränkt. Der Aufhebung der Druckfreipeit 
aber habe das Land ja. feine politifhe Erhaltung verdankt 
(weil Rußland beffen Selbftftändigkeit hätte vernichten müflen, 
wenn es mit feinen Schriften die ruffifchen Unterthanen uns 
ruhig gemacht), und zugleich feine Finanzvortheile und feinen 
Eredit! Die Mittheilung des Budgets fey blos aus fehr 


verftändiger Vorficht verzögert worden, und die Wünfche aller 
guten Bürger hätten ſich dahin vereinigt, dieſen bebenflichen 


Augenblick noch fo weit wie möglich zu verfchieben,, um den 
Ideen der Ordnung Zeit zu laffen, ihren Platz wieder eins 
zunehmen, Ein übereilteer Verſuch hätte das Königreich auf 
ein gewagtes Spiel fegen fünnen. Denn das Miniiterium 
babe mit Recht beforgt, die Kammer möchte das Budget 


verweigern, einzig und allein aus wilder Unbedachtfamfeit 


und um das .DBergnügen zu haben, fich nach lieber alter Zeit 
wider die Regierung aufzulehnen,, und um Die Schmachicenen 
der alten Landtage wieder in’s Leben zu rufen; das Minifterium 
babe daher nur darum die Mittheilung nicht befchleunigt, um 
den Polen die Gelegenheit zu erfparen, ſich im Angeficht 


Europa’s durch Verweigerung des Budgets mit Schante zu. 


bedecken. Die geheime Polizei hätte doch nachfichtig genug 


geweien ſeyn oder fonft ja die Verſchwörung entdecken müſſen. 
Die Schließung der Öffentlichen Landtage habe die Freiheit 
‚der Berathungen gar nicht beeinträchtigt, fondern blos den 
Zufehauern ein Vergnügen geraubt. — Was nun gar Litthauen. 


beträfe, fo habe dieß politifch, wie hiſtoriſch und rechtlich, 
fietö zu Rußland gehört, und habe fih nur unter Zagiello 
ganz unnatürlich zu Polen verirrt. Europa fey vom Anfang 
an in ein eurvpäifches und in ein rufjosflavifches Staaten 
ſyſtem gefondert gewefen; Polens Grenzen hätten fih nie 
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über den Niemen und Bug erftreckt, immer dem europaiſchen 
Gegenſatze zugetheilt. Litthanen babe nun zu dem fſlavo⸗ 
mongolifchen Stamme gehört und fey von jeher beftimmt 
gewesen, mit ben mostowitifchen Fürſtenthümern und bem 
mongolifhen Reihe einen einzigen großen Folofialen Staat 
unter antofratifcher Regierung zu bilden. Die unnatlrlidse 
. Union mit Polen fen nun das größte Unglück für Litthauen; 
‚aber Rußland ſey auch duch Polen eben fo unglücklich ges 
worden, weil es nur aus Mitgefühl für feine tammverwandten 
Litthaner wider feinen Willen immer in Die Angelegenheiten 
Polens verwickelt worden ſey, ba es eigentlich bios nad 
Norden oder Often habe wirken wollen.“ Zu gleidher Zeit 
warb der alte Bifchof Giedroye gezwungen, einen Hirtenbrief 
an die Pitthauer zu richten und fie in demfelben zur Rückkehr 
unter das väterliche Regiment des Zaaren zu ermahnen. — Wie 
wohl die Litthaner fo große Ehrfurdht vor der Religion haben, 
fo hegen auch fie folche nur gegen die patriotifchen Diener 
derfelben, wie denn in dem Aufftande von 1794 auch in Wilna 
mehrere Bifchöfe als Landesverräther gehängt wurden. Um 
aber dennoch jede üble Einwirfung des NHirtenbriefes eines 
Mannes zu verwifchen, der wirklich im Lande in großer Achtung 
ftand, und der nur gezwungen ein Werkzeug der Ruſſen feyn fonnte, 
antwortete ihm Szemiot von Szawle auf eine höchft würbige 
Weije, ihm Die Heiligkeit der litthauiſchen Sache beweifend. — 
Bon .andrer Wirkung aber waren bie andern, Rußland 
geläufigeren Mittel, mit denen es feine Rechte auf Litthauen 
dewieg, die Maffen von Truppen und Bajonetten, die nunmehr 
auf Samogitien eindrangen. Gleich nach dem lesten Angriffe 
auf Polangen erichien von Dünaburg her der General Schir⸗ 
mann mit 2000 Dann und drang in den Kreis von Szawle 
ein. Andre Truppen hatten bereits die unter Gtanislaus 
Tyszkiewicz bei Kalwie ftehenden Truppen um fo leichter zers 
ftreut, als diefer Anführer weder den Einladungen der, gegen 
ihre fie entſetzlich drückenden Herren auf das Aeußerfte auf: 
gebrachten, eurländifhen Bauern folgen und in eine Provinz 
dringen wollte, bie fchon feit dem 5. April in Kriegszuftand 
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verfetst worden war, noch den Ruſſen Eräftig ſich wiberfegen 
wollte, fondern auch bei dem erften Angriff nad Szawie 
entflopen war. Gegen den General Schirmann, ber zugleich 
große Munitionstransporte für Die große ruffifhe Armee 
führte, verabrebeten die von Szawle, unter Herubowicz, und 
die von Upita, unter Potocki und Anton Przeciszewski, Die 
fhon in ihren Kreis zurücgefehrt waren, einen vereinten 
Angriff von brei Seiten. Derubowicz empfing die Ruſſen 
bei Janiszki, und lieferte ihnen dort ein fünfftündiges Gefecht, 
in welchem die Muffen mit ihrer Artillerie.aus der Stadt 
herauswirften. Die Szawler Jäger ſetzen fi) dem Kartätfchens 
feuer muthig aus, doch bald müflen fie zu feuern aufhören, 
da ihnen "die Munition ausgeht; die von Upita erſcheinen 
nicht, da Zafusfi den Anton Przeciszewski von ber angeblichen 
Annäherung bes Feindes-an einer andern Seite in Kenntnig 
gefebt Hat; und diefer fich daher zurüdzieht. Unterdeß geht 
Schirmann mit einer Abtheilung fchon gegen Szawle zu, und 


» Herubomwiczg muß füch zurücziehen. Doch, um die Ruſſen 


troß des Mangels an Patronen abzuhalten, geräth er auf 
den glücklichen Einfall, die Jäger fih auf die Erbe legen 
und zielen zu laffen. Die Rufen fürdten daher, ihn zu 
verfolgen, und er gelangt glüdlich nad) Szawle. — Diefes 
Gefeht aber fügt der Armee Des Diebitich fehr großen 
Nachtheil zu; der General Schirmann wagt feine Munitions⸗ 
transporte nicht weiter zu führen, und verſchanzt ſich mit 
berfelben in Szawle. Um Munition zu erlangen, mußte 
man zuerft die Litthauer erbrücen, und zugleich gegen Lie 
Polen kaͤmpfen. Jetzt aber fommen am 20. April von allen 
Seiten Nachrichten vom Andringen ber Ruflen auf Samogitien. 
Schon hat, als die von Kowno die Kreisftabt belagerten, ber 
Großfürft Michael von dem Gardecorps eine Abtheilung unter 
dem Oberiten Anefampf zur Berftärfung der Garnifon von Kowno 
abgefchickt, der auf feinem Marfche den Partifan Schon *) 
°) Diefer hatte mit Puszet einige fehr Tühne Unternehmungen 

ausgeführt und zuletzt noch die Stadt Suwatti überfallen, 
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zeritrent, denfelben in Sumwatfi gefangen nimmt nnd, auf 
Bitten der Juden, die ihn fogar 400 Ducaten dafür geben, 
fhinäplich aufhängen läßt.?) Seht aber werden von Diebitid 
vier Bataillone, eine Brigade Cavallerie und zwölf Kanone 
- unter den Generalen Sulima und Malinowsfi gegen Sams 
gitien abgejchickt, die über Dlita und Kowno hereindringen. 
Prozor fuchte ihnen den Uebergang über die Riewiaja ki 
Kieydany zu wehren, ſchlug fie dreimal zurück am 4. Wal, 
mußte fi) aber aus Mangel an Munition - zurücdziehen; 
das Haupteorps unter Zafusti wurde bei Prjisbowiany vos 
ihnen am A. Mai angegriffen, und erlitt wieber große. Ben 
Iufte. Zum Unglück brach Uneinigfeit unter den Führe 
aus. Zaluski legte den Oberbefehl nieder: Man theilte id, 
jeder kehrte in feinen Kreis zurück und befchloß bis aufs 
Aeußerſte zu kämpfen, und von den Vortheilen, melde bie 
Kenutniß ber Oertlichkeiten darbot, Nutzen zu ziehen. Die) 
zwang bie ruffifchen Generale, fi) zu theilen. Malinorsli 
ging nad) Samogitien, um ohne Unterlaß Staniewicz zu 
verfolgen; Soliman brachte die Munitionen, mit denen fd 
Schirman in Szawle verfhanzt hatte, nach Polangen und 
kehrte dann nach Litthauen zurück. — Hier wird bie Stadt 
Profi wiedergenommen, der Aufſtand von Swienlany gaͤnzlich 
erſtickt. Die Generale Pahlen, Schirmann, Malinonski, 
Soliman, Chylkow, Mejer, Nabokow, Oſtroszerenko; die 
Oberſten Bartholomäi, Litwinow, Werzulin, Kochoweki, 
Oppermann bedecken das ganze Land mit kleinen Corps vM 
1000 bis 4000 Mann. Bon Eurland naht fidh der Generab 
gouverneur von Riga, der General Pahlen der Aeltere, ſelbſt 
fo daß zugleich gegen 412,000 Mann alter Truppen die drei 
fchamaitifchen Kreife zu überfchmemmen drogen. — Der Marſcha 

Staniewicz läßt bei diefer herandrohenden Gefahr in Roſiennie 


warb aber durch die hinzueitenden Ruffen im Rüden and 

griffen und fo gefangen. — 
*) Mein Beldzug nad) und in Litthauen von Heinrich Dembindf 

Reipzig 4832. . 
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einen Kriegsrath halten, in dem man, von der Unmoͤglichkeit 
überzeugt, vereint gegen dieſe Macht im offnen Felde Stand 





"zu halten, Übereinfümmt , die Truppen in Partifancorps zu 


vertheilen, die Kreisftädte zu verlaffen und in Wäldern 
und feften Stellungen einen Heinen Krieg zu führen, Diefer 
fehr treffende Entfching wird ſogleich ausgeführt: Urbanowicz 
geht mit feinem Bataillon, aus 700 gutbewaffneten Leuten 
beftehend, nad Wornie in die Wälder von Retowo, um 
Dort die Kanonenfabrik zu fihern; der thätige Staniewicz 
bat ihm 45,000 Patronen verfhafft; ihn Begleitet Hubaremicz 
mit 250 neuen Reitern; Surkont beobachtete den Feind an 
der Wilia bei Kowno in Czernowydwoͤr mit 700 Mann; 
ein anderer Offizier, von Puszet gefchickt, führt am Niemen 
mit 800 gutorganifirten Schügen einen tüchtigen Partiſan⸗ 
krieg; Bogdanowicz geht mit 500 Mann Yufanterie und 
Strawinski mit 100 Reitern nad) Troki; — Gruzewski bleibt 
bei Staniewicz mit der beftberittenen und hakduniformirten 
Meiterei von 300 Dann, — Als nun SHerubowic nad 
Szawle zurückkommt, und namentlich Depeihen von bet 
Regierung in Warfchau vorfindet, welche baldige Ankunft 
regelmäßiger pülnifher Truppen verheißen, und von dent 
Entſchluß in Rofiennie hört, folgt er hier auch biefem Bei⸗ 
fpiel, fi in die Wälder zu werfen und daſelbſt ber Ankünft 
der polnifhen Trappen zu wärten In Kurszany ließ 
man einige Hundert Reiter unter Burniewicz und beinahe 
600 Fußfoldaten unter dem gefhickten und wärkern Anführer 
Szulz zurüch, um hier die großen Magazine zwifchen Szawle 
und Kurszany in den Wäldern zu decken; tei Rykwiany 
ſtellte fih in ben Wäldern Gasztoft an der Spitze ‚von. 
500 Fußfoldaten und 140 Reitern auf, um den Ruſſen in 
Szawle die Verbindung von diefer Seite abztifchhelden ; er 
machte aus dem Walde durch hölzerne Verhaue eine wahre 
Feſtung; nad Poszamsze fchickt man Burba in berfelben 
Abſicht; Herubowicz felbft aber geht mit ber beſten Reiterei 
von 400 Mann und 1000 Fußfolbaten unter Gzemiot nad 
Eytowiany in die Wälder, 
Spazier, Geld. Polens. II. | 15 
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Während aber die Sampgitier non Roflennie und Telsze 
ſich alfo vertHeilen, verabredet Kalinowski mit denen vom 
Telsze unter Jacewicz noch einen Angriff auf Polangen, um 
ſich deffelden, wo möglich noch vor Pahlens Ankunft, zu 
bemächtigen ; er von Kröftingen, jene von Dorbian aus. 
Am 23. April febt man fi in Bewegung; die Telszer 
aber, ftatt allein von Dorbian vorzurücden, von wo fie Dem 
Angriff leichter hatten, kommen zu Kalinowski nah Rudaycie, 
ber nun ihre Avantgarde bildet. Man geht nah big Polangen 
heran; die Ruſſen kommen mit 'Cavallerie heraus; Diefelbe 
flieht aber, fogleich angegriffen, nad) der preußiichen Grenze. 
Dießmal Haben aber die Preußen Kanonen aufgepflanzt und 
Sruppen aufgeftellt, und laffen Niemand berüber, worauf 
die ruffifchen Reiter wieder nach der Stadt jprengen. Man 
kann Die Vortheile nicht verfolgen, ba die Schügen Die auf 
der Straße vorrückenden Kanonen, welche Wagner befehligt, 
decken müffen. Später rüden auf den linken Flügel zwei 
Grenadbiercompagnien unter Kamidsfi und Tomkiewicz von 
Telsze an, Die Ruffen dringen nun ‚mit Snfanterte uud 
Kanonen auf der Straße vor. Mehrere von ben Inſurgenten⸗ 
abtheilungen ergreifen die Flucht, fo ihre Reiter auf bem 


rechten Flügel, und Towtkiewicz mit der Reſerve; bie 


litthauijche Artillerie verlor viele Kanoniere, und hatte nur 
60 Kanonencartouchen, die man bald bis auf vier verbraucht 
hatte. Doch ein herzhafter Angriff ber Telszer Grenadier 
eompagnien und der Nofiennier Cavallerie drängt die Ruſſen 
wieder hinter ihre Berzäunungen zurück, fo daß ben Litthauern 
wenigftend ein fiherer Rückzug gedect iſt. Am meiften 
zeichnen fih in diefem Gefecht aus Lutkiewicz, Jarud, 
Leonowicz, Jakubowski und Romanowski. Kalinowski verlor 
von feinem Corps Diefen Tag 15 Schüben und 40 Weiter. 
Den Rückzug treten nun aber die von Telsze mit um fo 
größerer Haft an, als ber General Pahlen bereits in ihrer 
Kreisſtadt eingerüct ift und von der Geite Schirmann fid 
nähert. Gie faflen daher den Entfchluß, längs ber preußifchen 
Grenze nach der Memel in das Königreich Polen zu flüchten; 


— — — — — - — — — —— 
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ziehen über Gorzde, Nowemiaſto nad) Tauroggen in großer 
Unordnung. Bei Nomwemiafto ordnen fie fih erft. Unterdeß 
findet Kalinowefi dort eine Einladung von Urbanowicz, 
nad) Retowo in die Wälder zu ihm zu fommen, und nachdem 
Jener den nachſetzenden Feind durch eine einzige Patrouilke, 
bie er gegen ihn ſtehen laffen, getäufcht, wendet er fi 
rehts nah Wornie zu nnd vereinigt fich glücklich mit 
Urbanowicz. Unglüchliher ging es denen von Telsze. Gie 
Laffen fi) bei Tauroggen, wo fie ein Lager gebildet haben, 
troß ber günftigen Gtellung in Wäldern und hinter hohen 
Ufern großer Flüffe, von einigen Compagnien in Die Flanfe 
nehmen, ba ihre Anführer keine Patrouillen ausgeftelit 
haben. Schirman zeriprengt fie; mit Mühe retten fie die . 
Kanonen, ziehen theilweis auf Rofiennie und zerftreuen fich 
dann nah allen Gegenden. — Als aber Staniewicz von 
Mofiennie aufbrechen will, fieht er noch mit Schrecken einen 
großen Theil der Sinjurgenten des Gonvernements Wilna 
in der Gegend antoınmen, unter Oginski, Matuszewicz - 
und Andern, die mit den Samogitiern den Krieg führen 
wollen. Im Zorn macht ihnen Staniewicz Vorwürfe, daß 
fie ihre Kreife verlaſſen, ftellt ihnen bie Unmöglichkeit vor, 
mit folchen Truppen ben fo ftarf gewordenen Feind in 
Maſſen zu befimpfen, bie Unklugheit, denſelben auf einen 
Punkt zu ziehen, und erklärt, daß er ihnen, wenn fie 
blieben, nicht ein Stück Brod verabfolgen laſſen werde. 
Auch diefe Kehren daher zurück, zertheilen fich ebenfalls an 


verſchiedne Punkte. Befonbers nimmt eine fehr vortheilhafte 
Stellung Truskowski im Kreife von Upita ein, der in einer 


abgelegnen Gegend in Wäldern und Sümpfen, bie er mit 
Gräben umzieht, eine tüchtige Feftung ſchafft. — Bon 
diefem Augenblick beginnt in ganz Samogitien und Litthauen 
jener namenloje Partifanfrieg in Wäldern und afgelegenen 
Stellungen, deſſen einzelne Thaten und Beweife von Hins 
gebung, Heldenmuth, wie beffen Leiden und Schwächen, 


. geoßentheils in der Dunkelheit ſich verlieren; ber aber ber 


polnifchen Sache anf der einen Seite die größten Vortheile 
45 * 
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bringt, da er einen bedeutenden Theil bes Feindes bes 
fhäftigt, der großen Armee, welche Litthauen verpflegen 
follte, die Zufuhren and andern Gegenden erfhwert, unbd 
doh an ſich fo gering erfhheint, daß ber Feind nicht zu 
große Streitkräfte abſchickt, die den Aufſtand erſticken 
tünnen, -da er mit jedem Tage auf defien gänzlihes Ver⸗ 
löſchen hofft. 


Die Nachtheile aber, welche ber ruffiihen Armee am 
Bug zugefügt werben, find um fo größer, als die Flamme 
des Aufftandes nicht bei Wilna ftchen geblieben, ſondern 
jenfeit8 des Miemen bis dicht Hinter den Rücken bes 
Feldmarſchalls Diebitih in den Wäldern ſich fortgeleckt 
hat. — 


Die Anfurgenten, welche fih aus den Schrecken von 
Oszmiana nach dem Dorfe Rum gerettet, werden nach wenigen 
Tagen am ruffiihen Charfreitage von zwei Bataillonen 
rufiifher Zäger, zwei Compagnien Grenabiere, 200 Reitern 
und zwei Kanonen, die ein Jude zu ihrem Verſteckort ges 
führt, plöglich überfallen. Sie waren nod) gegen 1000 Mann 
ftarf; die Ruſſen Eonnten in der Gtellung nur eine von 
ihren Kanonen gebrauchen, und fo fchlug man ſich mit ihnen 
den ganzen Tag fo vortheilfaft, daß ber Ruffen Verlnuſt 
gegen 400 Mann betrug, während die Infurgenten hinter 
ihren Bäumen nur 40 Mann verloren. Abende jebody 
nehmen die Ruſſen eine fo vortheilhafte Stellung ein, daß 
Przeszdziecki es für unmöglich Hält, den andern Tag nod 
auszuhalten. Man ‚zerftrent fi daher. Przeszdziecki geht 
mit etwa 20 bis 30 Reitern zu den Inſurgenten von Wil: 
fomirz, eine andre Abtheilung aber unter Zienkowicz, bes 
ftehend aus jungen Leuten, welche. fih fehwarze Uniformen 
mit Zodtenfüpfen und darüber rothe Mäntel angefchafft, 
begibt fih in derſelben Richtung, wie Bortkiewicz, von 
Swieciany nah Mist; — eine britte Abtheilung unter 
Paszkowski, 350 Mann ftarf, wirft fih in die Wälder 
von Bakszty, wo fie fi über vier Monate lang behauptet. 
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— Auf der andern ‚Seite waren die, nocd vor dem Angriff 

auf Oszmiana nah dem Diftrict von Wileyka im Gous. 
-vernement Minsk abgefchnittenen A5 Neiter unter Michael 
Ehodzko und Odachowski uͤberaus glücklich gemefen. ») Sn 
der Kreisftadt Wilenfa hatten fih zwar 120 ruſſiſche In⸗ 
fanteriften, 40 Burlafen und 9 Koſaken befunden ; aber bie 
Neiter von Oszmiana, die fih mit noch etwa 15 andern 
Patrioten vereinigt, hatten glücklich vor fi) her das Gerücht 
zu verbreiten gewußt, daß fie nur der Vortrab einer Eolonne 
von 3000 Polen feyen; als fie daher vor der Stadt ſich 
zeigen, wirft Die ganze Beſatzung die Waffen hin. Man 
-errichtet zwei Galgen, um die Juden und Burlaken zu 
fehrecken; bie Geiftlichen predigen wiederum ben Aufſtand 
auf den Btraßen, und am 416. und 17, Xpril treten bie 
Bürger des Kreifes ruhig zufammen, um der polnifchen 
Regierung zu ſchwören und ein Eomite einzurichten. Gecewicz, 
Oskerko und Rodziewicz treten an die Spise der Dermaltung, 
und bie Gtreitkraft übergibt man dem tüchtigen, ſowohl 
Benntnißreichen als eifrigen Oberſten Radziszewski, der ſich 
von allen litthauiſchen Militärführern vorzüglich auszeichnet. 
Am 48. April unterzeichnet man eine fbrmliche Inſurrections⸗ 
aete. Die Bewaffnung wird erleichtert durch ein Waffendepot 
von 80 Gewehren, bad man in ber Stadt findet, und ein 
andres von 400, das man auffüngt. Als-aber die Nach⸗ 
richt von dem Treffen bei Rum eingeht, ſo wie daß fi 
800 Kofaten mit 2 Kanonen ber Stadt nähern von Mist 
ber, fo beichließt man die Stadt zu räumen, begibt fi 
am 24, April nah Miadzofa, um dort eine ftarfe Gtellung 
zwiſchen mehreren Seen einzunehmen; am 25. kommen die 
Sinfurgenten dort an, und finden ſchon 500 bewaffnete Leute 
vor, geführt von Hakko. Einige Tage fpäter erfcheint im 





*) Diefe Einzeinheiten nach einem Tagebuche . Michael 
Ehodseo’s. “ 
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Lager eine vornehme Dame und ſchenkt dem Eorps vn ' 


Wileyka zwei breipfündige Kanonen, die {how feit dreißig 
Jahren in ber Erbe vergraben geweien; die Inſurgenten 
glauben nunmehr, daß nichts ihnen werde widerſtehen koͤnnen, 
erneuern ihren Eid und fchwören, bie Kanonen Bis zum 
Iettten Blutstropfen zu vertheidigen. In ber Gtellung von 
Mindzofs vermehrt fid) das Corps bie zu 250 Neitern in 
2 Escadrons, 200 Schübßen und 850 Genfenfrägern. — Sa 
derfelben Zeit find an den Ufern der Dimina felbft bereite 
Aufftände ausgebrochen ; und zwar kämpfen jchon jeit Wochen 
Die Infurgenten mit den Ruſſen um die Stadt Dfisne, an 
diefem Fluß, und Hauptort des gleichnamigen Diftricts, 
die fie zweimal nehmen und zweimal wieder v»erlieren; im 
dem einen Treffen bleibt ber Anführer der Litthauer, Los 
paczynski. Ein alter Dberft, Brochocki, tritt an beifen 
Stelle. Die Litthdauer dieſes Kreijes ſehen ſich plötzlich 
durch 44, aus ber Feſtung Dünaburg entflohene Unteroffiziere 
vom Geniecorps verftärft und um fo mehr ermuthigt, als 
diefe, welche wegen Verdachts einer Verſchwörung in das 
Junere von Rußland geführt werden follten, mit Leuten im 
der Feftung Derbindungen anknüpfen, weiche Diefen wichtigen 
und an Waffen aller Art fo reihen Ort übergeben wollen, 
fobafd fi nur eine bedeutende Anzahl polnifcher oder lit 
thauifcher Truppen nähern würde, 

Am meiften aber hemmt den ruffiihen Feldmarſchall 
am Bug der Aufftand, der dicht im feinem Rücken in dem 
Wäldern von Biakowiecz geführt wurde. , Als nämlich die 
Patrioten von Grodno in den eriten Tagen Dee Monats 
April fehen, daß es unmöglich it, in der Kleinen Stadt, 
weiche fortwährend von zwei Bataillonen mit zwei Kanonen 
und einer Anzahl Reiterei des Feindes bejest gehalten wird, 
und zumal das Corps Pahlens des Zweiten jo eben in das 
Gouvernement eintritt, fih zu erheben, gehen fie damit 
nm, die Stadt zu verlaffen. Der thätigfte diejer Patrivten 
it der Forjtmeifter in dieſen Wäldern, ein Schweizer, 
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Namens Nonko. KRonko bittet nur, Ihm eine Woche vor 
dem Austritt ber Patrioten aus Grodno Nachricht zu geben, 
daß er fich vorbereite. In der Stadt aber ſucht man bes 
fonders den jungen Karl Niemcewicz, Neffen des berühmten 
Dichters und Kreismarfhall, ‚feines Namens wegen, an 
die Spite zu fielen. Diefer aber, ein unentfchloffener 
Mann, zögert Hin und her, bis er, endlich durch Verdacht - 
blosgeftellt, plöglich Grodno verläßt und zu Nonko flüchtet, 
ber noch ganz umnvorbereitet ift, während bie Flucht des 
Marſchalls die Aufmerkſamkeit der Ruſſen bereits auf ihn 


gezogen: Mafowsfi, der vorausgeeilt ift, um in Brzest 


Litewsſski die nöthige Munition einzukaufen, wird bort ges 
fangen gefegt; Ronko muß fich mit Niemcewicz fogleich in 
die Wälder werfen und den Aufftand übereilt beginnen. 
Dem Niemcewicz, der am 412. April Grodno verlaffen hat, 
folgen nah und nad 45 Patrioten nad, unter ihnen 
Ronko's Schwager, Kraskowski, Gecretär bes ruffiichen 


Gouverneurs von Grodno, Minuczye und mehrere Ders 


wandte feiner Frau, einer Polin. Durch die Wälder von 
Biakowiecz, die übrigens mit den in. einer fortlaufenden 
Kette ſich faft durch ganz Litthauen ziebenden Wäldern in 
Verbindung ſtehen, führen drei große Wege; befonders kann 
man nach Brzest, dem KHauptdepot ber ruffiichen Armee, 
nichts bringen, als auf Diefen Wegen, von Denen zwei 
fih an einer Stelle kreuzen, fo daß, wenn man 'biefelbe 
beſetzt hielt, Leicht Alles zurückgehalten werben konnte; ferner 
werden die Wälder durch die drei Flüffe Narwa, Narewka 
und Biakowiezonka durdhfchnitten, und Niemand kann außer 
auf den großen Straßen fich zurecht finden, wer nicht, wie 
die Forftichügen, von jugend auf in dem Walde gelebt 
bat. Ronko's Streitkräfte beliefen fi bald bis auf 800 
und 900 Mann, die jedoch, wegen der erwähnten Umftände, 
große Schwierigkeit hatten, fih Munition zu verfchaffen. 
Die Feilheit der ruffifhen Militärbeamten indeß, die ihnen 
felbft das Pulver verkauften, mit dem man fie nachher bes 
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Eriegte, Half ipnen ein Wenig auf, Ronko zerftreute feine 
Rente in viele Eleine Abtheilungen, welche die Transporte 
überfielen und den RMuſſen bald ſich empfindlich bemerfbar 
machten. In ber Tiefe des Waldes an dem verfteckteften 
Drte fchlugen fie von Zelten eine Art Hauptquartier auf, 
wo Miemcewiez und Andre, die an den Gefechten nüdht 
Theil nahmen, bie Cartouchen und andern Bebarf für Die 
Schüten bereiteten. Am meiften zeichneten fib an Der 
Spige ſolcher Abtheilungen außer Ronfo, Krasfowsfi und 
Minuspe aus, ein alter Patriot Schröter, ber mit feinen 
vier Söhnen an diefem Aufftande Theil nahm. Die Nuffen 
Schicken bald von Biakyſtok immer mehrere Compagnien ihrer 
beften Truppen, fo wie mehrere Pelotons Uplanen, gegen 
fie aus, die aber, überall gefchlagen, mit großen Verluſten 
ſich zurücziehen mäffen. Den 24. April befommen Die 
Inſurgenten Nachricht von einem großen ruſſiſchen Transport 
von achtzig Fourgons und dreihundert andern Wagen, der 
durch den Wald nach Brzest zieht. Die Schuͤtzenabtheilungen 
‚unter Schröter, Kosktowski, Kraskowsfi und Minuczpt vers 
einigen fih und legen demfelben, der von flarfen Infanterie 
abtHeilungen gederft wird, einen Dinterhalt bei Hwozna. 
Es erfolgt ein Gefecht, in dem jedes Schuß der Jäger hinter 
‚ ven Bäumen hervor trifft, Ein Lapitain, zwei Offiziere, 
faft alle Soldaten und die Dälfte der die Wagen führenden 
rufſiſchen Bauern fallen. Dieß Ereigniß verbreitet einen 
entfeglihen Schrecken unter den Muflen; bis nad dem 
Königreich Polen geht bas Gerücht, daß die Infurgenten in 
biefen Gegend 20,000 Mann ftarf fegen, und die Muflen 
wagen lange Zeit nicht, ihre Transporte durchzuführen, 
zumal Diebifich alle verfügbare Truppen zu fih nach Siedlce 
gezogen hat. 

Auf dieſe Weife machte der litthauiſche Aufftand ben 
Brübern im Königreih eine anßerordentlihe Diverfion. 
Die Ruſſen beunrupigte auf das Aeußerfte das tägliche 
"Aufheben ihrer Couriere und Poften, das jeden unmittels 
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baren Verkehr mit Petersburg unmöglich machte, Schrecken 
und Demoralifetion verbreiteten fih in der Armee, bie ſich 
überoll abgefchnitten glaubte. Sie zitterte vor der bloßen 
Vorſtellung, eine Schlacht zu liefern, weil im Fall eines 
RNückzugs fie um über hundert Stunden von ben Polen 
auf einem Zerrain verfolgt werben konnten, wo ihrer überall 
Inſurgentencorps warteten, bern fichere Kugeln einen 
ruhmlofen Tod drohten. Diebitſch geftand felbft gewiffer« 
maßen bie große Bedeutung des litthauiſchen Aufſtandes 
ein; in feinem Beriht an den Kaifer vom 23. April gibf 
er ben Ausbruch der Unruhen im Gonvernement Wilna, 
Unterbrechung ber Verbindungen, Mangel an Lebensmitteln - 
und Krankheiten als die Urfachen an, daß er ef ch an ben 
Bug zurũckzoͤge. 


Als nun aber bei der Wendung, welche die Sache 
des Aufſtandes im Gouvernement Wilna genommen, die 
Patrioten in der litthauiſchen Hauptſtadt ſehen, daß alle 


— Hoffnung auf eine Erhebung innerhalb der Stadt aufzu⸗ 


geben iſt, beſchließt die Jugend der Univerſität, die Stadt 
heimlich zu verlaſſen und ebenfalls einen Partiſankrieg zu 
führen. Dazu vermochte ſie außerdem der Umſtand, daß 
die Berſchwörung länger kaum geheim zu halten iſt; ſchon 
ift Vincenz Pol in befonderer Haft beim. Generalgouverneur 
und befreit ſich nur dießmal noch mit großer Mühe, Ferner 
baben die jungen Leute bei mancher Gelegenheit die große 
Furcht und Schüchternheit der Einwohner bemerkt, nachdem 
die Ruffen mehrere gefangene Litthauer in ber Stadt er: 
fhoffen Hatten, darunter zwei Geiftlihe und einen ruffifchen 
Junker, der ſich frei geäußert, und befonders feit dem Er- 
eigniß von Oszmiana; denn als einft die Tſcherkeſſen eilig 
in die Stadt fprengten, und das Gerücht, es jenen die 
Polen, durch Die Stadt ging, fehloffen die Einwohner er- 


ſchreckt Thüren und. Fenſter, ftatt, wie die Jugend, auf 


die Straßen beranszuftrömen; und bie Zünglinge fahen ſich 
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mit Schrecken allein in benfelben. Die Rothmendigkit 
diefes Entfchluffes fchmerzte um fo mehr, als mander Ruf 
fich erboten Batte, ben DBerfchworenen bei WUnnäherung de 
Inſurgenten, der Eine Kanonen, ber Andere Depots, ask 
zuliefern und zu übergeben. Das Allerſchwierigſte wer, 
bie Waffen, die man meift bei den Geiftlichen in da 
Klöftern verborgen hatte, aus ber fo fehr bewachten Gtalt 
zu bringen. Doch die Priefter helfen auch hierbei aus dr 
Derlegenheit. Oft ſaß ein Priefter mit der heiligen Hoſtie, 
vor der fih die Menge nieberftürzte, auf einem age 
vol Waffen, vorgebend, er fahre damit anf bas Land, 
- einem Sterbenden den lebten Troft ber Religion zu bringe; 
eben fo muthig find Die Damen, die in ihren Wagen, eb 
fo muthig oft die Armften Leute, Die in Düngermage 
Gewehre und Munition aus der Stadt fehaffen. Pit 
Lebensgefahr folgen dann die jungen Leute felbft nad, it 
Truppen zu zehn oder zwanzig, unter ihnen Wrotnocki, bet 
als Emiffer nach Warſchau beftimmt ift, am 23. April. 
Ueberall fchießen die ruffifhen Wachen ihnen nad, und 
mancher fällt noch an den Ringmauern. Endlich bereitet 
fih zum 26. April die große Schaar zum NAnsmarfd. 
Bincenz Poll geht voraus in die Wälder von Rudniki, UM 
Alles zur Aufnahme zu bereiten. In ber Nacht folgen ihm 
die Uebrigen, an Dreifundert Studenten, doch begleitet von 
vierzig Handwerkern zu den nöthigen PVerrichtungen, von 
einem Eaplan und ſechs Geiftlihen, Bernhardiner⸗ 98 
andern Mönchen, zwei Adjuncten und zwei Profeſſoren 
der Univerfität, Klymaszewski (Dichter) und Gerhard 
Gronoftajsfi, geführt aber von Emerye Staniewicz und 
Robakowski, die nebſt Wiskouch, bauptſächlich für die Br 
ausfendung der Waffen Sorge getragen. Alles fammel 
fih hinter der Kirche des heiligen Stephan. Aber auch FIN 
Altar, eine Apotheke und die Amputationsinftrumente ſin 
vorausgefchicht. Am andern Morgen fammeln fi Ale IM 


Walde, 450 an der Zahl, um. ben befränzten Altar bei 
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Sonnenaufgang zus Anhörung einer Weite. Diele beichten, 
nad) after Bitte werben bei Verlefung bes Evangeliums die 
Saͤbel gezogen, nnd Alle leiften dem Vaterlande einen 
feierlihen Eid. Daranf Halt Profeffor Klnmagewsti. eins 
.begeifternde Nebe an die Sünglinge, deren Motte ift: Et 
possidebitis terram! Dann werden bie Unführer gewählt: 
Haupt des Ganzen wurbe Emeryk Staniewicz, die Führer 
der fünf Eompagnien Klymaszewski, Gronoftajsfi, Suki⸗ 
ſtrowski, Robakowski und Wiskouch; Adjutant der Legion 
wird Vincenz Poll. Die Akademiker ziehen ihre gewöhn⸗ 
lichen neuen Uniformen an, die Profeſſoren die ihrigen 
mit geſtickten Kragen. Dann legt man Geldopfer auf den 
Altar; Jeder gibt, was er hat; das Meifte opferten Emerpf 
Staniewicz und Ignaz Jankowski. Es waren Alle die 
Söhne der erften Gutshbefiger Litthauens. Der Gouverneur 
Chrapowici, der die erfte Nahriht von dem Ausmarſch 
ber Jünglinge duch eine Kirgifenpatrouille erhält, geräth.. 
in Die äußerfte Beftürzung, glaubend, es handle fih um 
einen Angriff auf Wilna. Er läßt Daher feine Truppen 
überall unter Waffen treten, die Auswandernden nicht vers 
folgen, und diefe gewinnen dadurch Zeit, fich zu bilden. 
Doch nach zweitägiger Ruhe Ichickt er eine Abtheilung von 
72 Koſaken gegen fie aus. Bei dem erften Angriffe weichen 
die Jünglinge einige Schritte in den Wald zurück, da bie 
Koſaken, von den Pferden abgefliegen, auf fie eindringen; 
da flürzt Kaſimirz Swaykowski mit dem Ausruf: „Wer 
ein tüchtiger Mole ift, folge mir!“ auf fie ein; die Jugend 
. folgt ihm, und nur vierzehn Kofafen kehren wieder zurück 
und verbreiten in Wilna, als die Ruffen Wagen mit Ders 
wuntdeten dort hineinführen, die größte Freude unter ben. 
Patrivoten. Die litthauifchen Sünglinge aber erbenten viele 
Waren. An demfelben Tage fehlägt ſich Gronoftajsfi anderts 
halb Meilen davon an der Spiße von 100 Many mit einer 
andern Abtheilung; er verliert zwar 14 Mann an Todten und 
Berwundeten, treibt aber die Ruſſen cbenfalls auseinander, 
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and erbentet einige Gewehre und mehrere Wagen mit wills 
tärifhen Efferten und Munition. Lebteres Gefecht bringt 
ben Rufen bie Meinung bet, daß fie es mit zwei _Ylügeln 
einer größern Maffe zu thun gehabt haben; weßhalb mas 
bie Akademiker wiederum einige Tage in. Ruhe läßt, Die ſich 
nun weiter in bie Wälder von Rudniki ziehen, um ben 
Partifanfrieg zu führen. 
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zweites Rapittel, 


rüftungen ber Infurgenten in Pobolien und ber Ukraine. Dwer⸗ 
nicki's Bug nach Bolhynien. Zuſtand dafelbft. Gefechte bei Poryck. 
Schlacht von Boremt. Vorfälle in Podolien. Dwernicki's Uebertritt 
über die Grenze. Theilweiſe Aufftände in Volhynien. 
Unfälle in Podolien und der Ukraine ) 


a 1) 


Geagen Ende des Monats März war Denysko, welcher dem 
nah ber Schlacht von Grochoͤw in Warſchau gehaltenen 
Kriegsrath über bie Antwort, welde an bie Patrioten ber 
füdlichen Provinzen zu gehen fey, beigemwohnt, nad) Podolien 
zurüchgeflommen, und feine Ankunft und die Nachrichten, die 


*) Befondere Quellen: Graf Bincenz Tyszkiewicz; Alexander 
Jekowicki, Landbote von Hajſſpn; Zarczyüski, Landbote von 
Winnica; Alexander Gokyüski, Bicemarſchall von Kaminier ; 
Eduard Choüski, Seeretaär des reußiſchen Comités; Joſeph 
Potocki, Landbote von Bielsk; Graf Olizar; Landboten Jacob 
Malinowski und Hermann Potocki; Kreismarſchall Vincenz 
Stempowski; Stephan Zan, Secretär des Adels von Kiew; 
Jatowicki, Bürger aus Volhynien; Fürſt Joſeph Puzyna, 
Commandant der Poſitionsbatterie im Dwernickiſchen Corps; 
Adjutant Fürſt Czetwertyüſskti; Regierungsmitglied Barzy⸗ 
kowsti; Major Nyko, Gedruckte Quellen: Bericht über bie 
Erpedition in Volhynien von XRaver Bronikowski im Polniſchen 
Courier: Bericht Krepowiecki's über den Uebergang Dwernicki's 
nach Galizien, ebend.; Bericht Alex. Jekowicki's über den 
Aufſtand in Podolien und Kiew an den Reichstag. Die 
Ereigniſſe in den ruſſiſch⸗ polnifchen Provinzen, von einem 
Podolier. Nürnberg 1851. 
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er mitbrachte, waren nicht geeignet, ben Enthuflasmus ber 
Pobolier und Ukrainer zu fteigern. Er verfündete indeg bie 
Abfendung des Diwernicifhen Eorpe nad Volhynien umd 
. brachte von Seiten bes Fürften Ezartorysfi eine Sahne umb 
einen weißen Adler zum Gefchent mit. Während feiner 
Abweſenheit hatten ſich die verfchiedenen Kreife in Pobdofien 
unb ber Ukraine gewiffermaßen in drei Theile getheilt gehabt: 
die in der Ukraine Hatten in einer Berfammlung bei Kiew 
beim Marfchall dieſes Kreifes von Magnowka, Abramowicz, 
den Grafen Bincenz Tyszkiewicz zum Organifator und Chef 
bes Aufftandes gewählt; die nördlihern Diftricte von Pobolien 
waren fpäter derfelben Wahl beigetreten, und zwar in einer 
Verſammlung zu Michaloͤwka bei Wyrzykowski, wo fidh bie 
Deputirten dieſer Kreife wöchentlich berietfen; doch bie 
füdlicheren, die fih in Hubnif bei Eduard Zekowici, Marſchall 
bes Diftrictd von Hajſſyn, zufammenfanden, Hatten, von 
der Wahl Yener nichts wiſſend, zum Anführer einen ehe 
maligen Offizier Sulatycki gewählt. Die um Kaminiec ges 
legenen Kreife von Winnica, Proskyrow und Tatyezöw und 
andere gehordten mehr den Centralcomite in Kaminiee 
Podolski. Doc als die von Hajffon und den andern ſüdlichen 
Kreifen Podoliens die Wahl des Grafen Tyszkiewicz erfahren, 
fhickten fie Alerander, einen der drei Söhne des Marfchalls 
Eduard Jekowicki zu ihm, mit ber Meldung, daß der Andere 
bereit8 angenommen habe. Tyszkiewicz erklärte, daß er fid 
gern unterwürfe; doch Furze Zeit darauf erfannte man bie 
Unthätigleit Sulatycki's, und alle pobdolifche Kreife wählen 
Tyszkiewicz zu ihrem Haupt; doch jene um Kaminiec gelegene 
behalten dennoch ihren Comite bei. Sobald nın Denysko 
feine Antwort überbracht, beruft Tyszkiewicz zum 3. Aprif 
eine allgemeine Berfammlung bei Winnica, zu der fid) 
fünfzig Deputirte aus alien Diftricten einfinden, um den 
Snfurrectionsplan zu berathen. Dian legt in berfelden bie 
verfchiedenen Rathichläge, welche die Mitglieder des Krieges 
rathes in Warfchau gegeben, vor, und die Mehrheit ift für 
die Meinung Seleweld und Pradzynskis, welche um jeden 
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Preis eine. Revolution fordern, zumal Denysko auch bie 
Nachricht mitgebraht, daß die polnifhe Rationalregierung 
Dem Eapitain Wereszynski ben Auftrag und die Mittel 
gegeben, an der pobolifchen Grenze in Galizien eine volhyniſch⸗ 
podolifche Legion zu bilden, welche, fobald fe nur einiger 
maßen zahlreich fenn würde, auf Kaminiec Podolski marjchiren 
follte, um diefen wichtigen, befeftigten Ort in Berbindung 
mit den Patrioten in demfelben zu nehmen. Auf die zweite 
vorgelegte ‚Frage, ob man den Auffland damit beginnen 
follte, die Bauern zu infurgiren, enticheidet die Mehrheit 
verneinend. Man befürchtet, daß, fo lange bie ruffifchen 
Behörden nicht ganz vertrieben feyen, die, von jenen und 
den Popen aufgehesten Bauern, ben Zwed des Aufitandes 
noch nicht erfenneud, wie zu Catharinens Zeiten, zum Ges 
meßel unter ihren Herren und den Juden aufgeregt werden 
fönnten, zumal bereits ben ganzen Winter hindurch folche 
Drohungen verbreitet worden waren. Man ift überdieß der 
Meinung, daß der Zeitpunkt für einen Bauernaufftand zu 
unpaflend fen, indem jest die Zeit der Feldarbeit und ber 
Ausſaat eintrete, von welchen der Bauer ſchwer fih werde 
abhalten laffen, um in den Reihen der Truppen zu bleiben; 
wäre die Arbeit fpäter vorüber, fo werde er um fo williger 
geben, da er bis zur Ernte wenig zu efien habe und im, 
diefer Periode immer von der Wohlthat feiner Herrn leben 
mäffe; endlich fey der Baner, ber fih unter Krieg nichts 
als Raub, Mord und Plünderung denke, in einer Zeit 
ſchwer zu führen, wo die Streitkräfte der Inſurgenten wohl 
gegen den Feind genügen könnten, nit aber, um zugleich - 
auch Maſſen von Bauern in Ordnung zu ‚erhalten. Die 
Streitkräfte aber fehienen wirklich gegen den Feind vorläufig 
hinreichend; denn auf der Lifte des Tyszkiewicz flanden 
20,000 verzeichnet, welche die Edelleute auf den eriten Ruf 
zu ftellen fi anheiſchig gemadht hatten, trob dem, daß 
Jeder, um nachher feine Taäͤuſchung in den Planen zu vers 
sriachen, nur das Geringfte au Manufchaft, das er zu 
fiellen vermöchte, anzugeben angewiefen worden war. Jeder 
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Edelmann ſollte daher nur mit feinen Hofieuten und deren 
bes Heinen Adels und den Bürgern, bie ſich freiwillig ihn 
anfchließgen würden, das Pferd befteigen. Am 419. Aprü 
berief darauf Tyszkiewicz nad) Giynaniec bei Johann Zapeoisti 
eine Berfammlung der ehemaligen Offiziere und Diftrictes 
oeganifatoren, um den firategifhen Plan des Aufſtandes zu 
befprehen. Man kommt hier überein, längs des Daniel 
bie Operationslinie, und zwar in den waldigen und bergiges 
Diftricten von Mohilow, Uszyca, Kaminiec, Latyszoıw uud 
Lityn zu nehmen, welche eine unzugängliche Stellung zwiſches 
dem Bug und dem Dnieftr bildeten, ben linken Flügel 
flügend an die Grenzen von Oalizien, den reiten an beu 
Driefir; während Werezyiisfi nad) Kaminiec eindränge um 
bort Tyszkiewiez eine Regierung einſetze. Diefe Stellung 
folfte dann feftgehalten, der General Roth in Beßarabien 
von der Ufraine abgefchnitten und von dort Fleine Reiter 
abtheilungen in biefe offene und reiche Provinz abgeſchickt 
werden, um Alles in Aufitand zu feben und Den Feind zu 
beuntußigen, während man einen Theil bed feindlichen, 
gegen Dwernicki beftimmten Corps von diefem abzöge. Bas 
aber die Art des Beginnens der einzelnen Aufftände ſelbſt 
beträfe, fo follte am verabredeten Tage jeder einzelne Kreis 
feine Reiter verfammeln, in ber Nacht über die Kreisitabt 
herfallen, ſich derfelben bemächtigen , die ruffiihen Behörden 
vertreiben, neue einfehben und dann ben allgemeinen Auffland 
anordnen ; in dieſem Falle hoffte man viel von dem freiwilligen 
Anfchließen der Landleute. Nach biefer Verabredung begaben 
ſich alle Edelleute nach ihren Gütern zurück, und fuchten die 
ruſſiſchen Behörden durch Freundlichkeit und guted Bernehmen 
mit ihnen zu täufhen. Nur Mlerander Sobauski fann jeinen 
Eifer und feinen Patriotismus nicht bezaͤhmen, läßt einen 
ruffifchen Offizier, der ihn in feiner Behaufung beleidigt, binden 
und ſchlagen, wird deßhalb gefangen nad) Hajſſyn geführt und 
nur mit Mühe auf die Verwendung des Marſchalls Eduard 
Jekowicki in Freiheit gefebt, der fpäter die LUnterfuhung auf 
alte Weiſe bis nad) Ausbruch des Aufftandes verzögert. 
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Merkwürdig genug hatte es in dem, dem Königreich 
Doch fo napgelegenen, Volhynien immer nicht zu einer Vers 


einigung der Patrioten fommen wollen; und das Mißgeichick 


wollte, daß diefe Provinz, wiewohl zuerft und von dem 
kühnſten und beiten regelmäßigen polnifchen Corps unter 
dem ausgezeichnetften Führer unterftügt, von allen polnifchen 


Provinzen am wenigften für die Sache des Vaterlandes that.. 


Die Schuld Liegt nicht an ihr im Allgemeinen, wiewohl die 
Menge der großen Herrn, die hier vorzüglich mit großen 
Sütern anfäffig find, und von denen ein volhyniſches Sprichs 
wort felbft fagt, „daß fie ihr Vaterland lichen aber mehr 
noch fich felbft,“ ein fehr großes Hinderniß war. Der Tadel 
ihrer Landsleute Hat diefe Provinz mehr getroffen ale fie 
verdient, und die Geſchichte muß den bei weiten größten 
Theil der Schuld den Umftänden, und den Mißgriifen und 
der Beſorgniß der polniihen Nativnalregierung und bes 
fonders ben fehlerhaften und ſchüchternen Snftructionen des 
Generaliffimus zufchreiben. — Wie fchon erwähnt, traf die 


Nachricht des Aufſtandes in Warſchau dieſe fo nah an⸗ 


grenzenden, und von allen Provinzen den meiften Verkehr 
mit der Hauptfitadt unterhaltenden, Gegenden fo unvorbereitet 
wie alle übrigen; denn die jungen Fähndriche, die dorthin 
abzugeben beflimmt -waren, waren in Warfchau geblieben. 
Als die Nachricht von dem Aufitande eintraf, war die Ers 


ſchuͤtterung fo groß, wie in den andern Provinzen; aber die 


Volhynier glaubten um fo mehr ruhig bleiben zu müllen, 
als fie jede Woche den Eintritt der polnifchen Truppen gerade 


in ihten Provinzen- erwarteten. — Unterdeß erhielten fie 


von dem Dictator natürlich Fein Zeichen der Ermunterung; 
im Gegentheil erfuhren ihre Abgeordneten, erfuhren ihre 
Sünglinge, die in das polnifche Militär eintraten, Diefelbe 
fchnöde Behandlung als die der andern Provinzen, und fie 
fonnten nur noch mehr den jchlimmen Gang der Dinge in 
Warſchau beobachten, je näher fie der Hauptſtadt waren. 


. Das einzige Zeichen der Theilnahme erhielten fie durch eine 


Proclamation des Oberften Szeptycki, dem Organifator in 
Spazier, Geh. Polens. Al. 416 
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ber Wojwodſchaft Lublin, die fi mit ber Frage embigte: 
„Wollt Ihr Afien angehören oder Europa? enticheidet Euch!“ 
Doch es war ein LUntergeordneter, der ihnen bieß zurief. 
Zugleich aber mit dem Manifeft des Reichstages erfchienen 
bereits die ruffiihen Truppen aus der Walladhei, ans Dem 
Gouvernement Ekatherinoslaw und tief aus ber Ukraine; 
das ganze Cavalleriecorps der Generale Witt, Kreus und 
viele Regimenter Don’fcher Kofaken, die das ganze Yand 
uͤberſchwemmten. Zugleich lenkte die ruffifche Regierung 
gerade hierher als ein, den Rebellen zunächft gelegnes, Yanb 
ihre Aufmerkſamkeit. Man entfernte nicht nur über Hundert 
der patrivtifcheften Männer nad Karsk; alle Kreisftädte ers 
hielten zu Garniſonen Refervebataillone; Scharen von Kofaten 
durchftreiften das Land; und außerdem ließ man in allen 
Kirchen Ukafe verlefen, welche jeden Popen oder Bauern 
berechtigten, ben Herrn, der im Verdacht eines Verkehrs 
mit den Rebellen im Königreihe ftand, in Ketten zu legen 
and zu dem erften Militärpoften zu jchleppen; unter dem 
Vorwand der Cholera mußten die Päffe vielmal vifirt werden, 
ehe man fich von einem- Dorfe zum andern begeben konnte. 
— Auf diefe Weife ward es den Patrioten in Volhynien 
faft unmöglich, fich zu verftändigen. Dazu Fam, daß die 
polnifche Regierung fie immer vernachläffitgte oder immer 
- Antworten gab, welche die Berantwortlichkeit eines Aufſtandes 
ihnen überließen. — Erft der Fürft Radziwikt, ein Bolhynier, 
wandte feine Aufmerkſamkeit auf fie. Er fchickte den Offizier 
Nyko ab, der, nachdem er unter vielen Gefahren zu dem 
Volhyniern gefommen war, immer keine beftimmten Befehle 
gab. — Erft nad jenem, nad der Schlaht von Grochoͤw 
gehaltnen Kriegsrath erbielt man durch einen Major 
Chroscikowski, der durch eine patriotifche Adreffe aus Pfod 
und Anerbietungen zu den waghalfigften Abenteuern das 
Bertrauen der Regierung ſich zu erwerben gewußt, Nachricht 
von des Beſtimmung Dwernicki's und Wereszynski's. Diefer 
Mann aber zeigte ſich des Vertrauens ganz unwürbdig, indem 
er aufgeblafen ale ein Charlatan ſich auswies, bald Befehle 
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bald Gegenbefehle gab, und bald fo in Verachtung fiel, daß 
der Abentenrer Bolhynien verließ und den unfeligen Entfchluß 
faßte, von Malinowski, einem Mitglied der podoliſchen 
GSefellihaften, den er zu täufchen gemußt,. begleitet nach 
Podolien zu gehen, um dort fein Wefen zu treiben. Mit 
ihm war übrigens eine, durch den Titthauifch = volhynifchen 


Comité fehr treffend in Fleinrenßifcher Sprache abgefaßte . 
- Proclamalion an die Bauern abgefchicht worden, die in ihr 


Idiom und ihren Jdeenkreis gefchickt einging, bie leider aber 
ihre Wirkung verfehlte, weil man fie, überall von den Ruffen 
beobachtet, nur in verborgnen Orten und heimlich den Bauern 
vorlefen konnte. — Eine fortgefegte Verbindung eröffnete fich 


mit Volhynien erft feit dem Augenblide, als Dwernicki, 


deffen Name und Siege durch Aller Mund gegangen waren, 
bei Zamose ſtand; befonders führten diefe Verbindungen die 
Edelleute, die an den Ufern des Bug wohnten; vorzüglich 


- aber zeichnete ſich unter diefen aus der Advocat Tarfomefi 


in Wfodzimirz, der mit der größten Lebensgefahr die ruffifchen 


Vorpoſten durdging, um fi) mit Dwernicki zu befprechen,, 


und ihm den Zuftand der Provinzen zu fchildern, in denen 
er einen Feldzug eröffnen wollte. Yet beginnt man aud), 


fih mit den, von der Grenze entfernteren Kreifen zu vers 


ftändigen, wohin man eine Art geheimer Poft eingerichtet 
bat, um Nachrichten in die ganze Provinz zu bringen, und 
von allen Orten Erkfundigungen einzuziehen, und endlich 
wählt man audy Chefs für die Aufftände, doch nur in den 
einzelnen Diftricten. Go wurde im Kreife Wfodzimirz Ans 


führer Zavier Praszmowski, ehemals Capitain zu Zeiten 


Napoleons, im Kreife von Luck der Graf Narciß Olizar, in 
dem von Kowel Miknkowski, ehemaliger Dberft, in dem von 
DubnP der Graf Michael Czacki. 

Die Volhynier erwarteten mit Sehnſucht den Aufbruch 
des Dwernicki'ſchen Corps. Site hätten allerdings vor demfelben 
fih können in die großen Wälder und Sümpfe von Polefien 
werfen, um dort einen Pleinen Krieg, wie die Litthauer, zu 
führen. Doch diefem widerftand der Charakter diefer Provinz; 
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jeder mag fühner, verwegner Golbat, wo möglidh Reiter, 
feyn; doch das Guerillawefen widerfteht ihm. Unterdeß 
hatte aber Dwernicti zu lange zögern müffen; die Rufen 
fingen nach und nad, feine eigentliche Abfiht an zu ahuem, 
und hatten ben General Rüdiger mit einem bedeutenden 
Corps in die Provinz einrücen und gegen ben Bug zu 
marfchiren laffen, um dem polnifchen Führer ben Uebergang 
über ben Fluß flreitig zu machen. Diefer Umftand ließ viele 
volhyniſche Patrioten befürchten, baß dießmal wiederum tie 
Gelegenheit zu bem Aufftande vdrübergehen, und daß Dwernidi 
fi davon abhalten laſſen würde, feinen langerfehnten Zug 
anzutreten. Deßhalb famen fpäter deren viele zu ihm nad 
Zamost, wie die Edelleute Dobrzynski, Kifiel, Wiczfiisfi, 
Rosciszewski, Ceryna, Zapolski, Miaftlowsfi, Rucki und 
Andre. Um ihm mehr Muth zu machen, ſchilderten fie bie 
Streitkräfte Rüdigers geringer; vielleicht hatten fie felbft 
auch darüber nicht genauere Nachrichten, wogegen Dwernicki 
ebenfalls, den VBolhyniern etwas mehr Muth zu maden, 
feine Streitkräfte ftärfer angab, zumal er wirklich auf die 
Berftärfung durch das Sierawski'ſche Corps hoffte, wie denn 
auch Skrzynecki fpäter bewies, baß er. ihn zu feinem Zuge 
fpäter noch bedeutend zu verftärfen im Ginne habe. — Was 
Dwernici aber befonbers fo lange bei Zamose aufhielt, war 
die Verzögerung ber Ankunft des, von der Nationalregierung 
ihm beftimmten, Geldes, beffen Ueberbringer durch die unters 
brochne Communication vier Wochen auf dem linken Weichfels 
ufer aufgehalten worden war. 

Unter dieſen Umftänden entfhloß. fih denn endlich 
Dwernicki weder auf das Geld nod auf die BVeritärfung 
zu warten. Denn zwei Tage fpäter hätte er den General 
Rüdiger, deſſen Vorpoſten ſchon drei Meilen vor Bug 


ftanden, im Königreich felbft zu bi ioch 
außerdem andre, ihm überlegene am⸗ 
lauerten. 

Der fo Fühne Parteigänger hie lbſt 


für ſehr gewagt; ehe nicht das p in 
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Siedlee oder Brzesc Litewski wäre, folle man, meinte er, 
ben rechten Flügel nicht bis über den Bug ausdehnen. Jedoch 
bie Nation war zu fehr mit dem Gedanken diefes Zuges 
vertraut worden, ald daß ein Rückweichen nicht einen fehr 
üblen Eindruck hätte machen follen; und endlich waren zu 
viel Bewegungen der Patrivten in den füdlichen Provinzen 
an die feines Corps nad) diefen Gegenden hin verfnüpft.- 
Der Geift des polnifchen Aufftandes, ben er von allen 
Führern am Berten begriffen hatte, verlangte eine fo aben⸗ 
teuerlihe und romanhafte That, wo ein Corps, abgefchnitten 
von der Dauptftade und der Regierung, fih, nur dem Helden» 
muth und der DBegeifterung der alten Brüder vertrauend, 
mitten unter zahlreiche feindliche Corps wirft. Darum be 
gleiteten auch fait alle feurigen Köpfe fein Eorps auf dieſem 
Zuge, wie Zaver Bronifowefi, Peter Wyſocki, Caflmir 
Pulawski, Krepowieci, Szynglarski, der kriegeriſche Priefter, 
und Andre, | 

Noch vor dem Aufbruch aus Zamosd ward ein feierlichen 
Gottesdienft gehalten, bei welchem Pulawski predigte. Mit 
gewohnter Kraft und Beredtſamkeit ermahnte dieſer Mann 
die Streiter zu dem heiligen. Kampfe zur Befreiung ihrer 
Brüder, zeigte auf den heldenmüthigen Sieger von Stoczek, 
Rycywol, Pulawy und Kurdw,; als ihren Führer, und 
erinnerte an den großen Hettmann Zamoysfi, deflen Grab⸗ 
ſtaͤtte in der Kirche von Zamoet unter ihren Füßen war. 
Darauf legten die Krieger ihre Waffen vor dem Altar nieder, 
bamit fie der Priefter Szynglarski feierlich weihe. — 

Die heldenmüthige Schar, die fo lange Europa’s freudigen 
Blick auf füh gezogen, beftand in dem Augenblick ihres 
Aufbruchs aus Zamost zu ihrem gefahrvollen, ungewiſſen, 
weiten Zuge, aus 21 Escabrons Gavallerie, in 10 Divifionen 
getheilt, *) jede zu 2 Escadrong, aus 3 Bataillons Infanterie, 


*) Außerdem war das ganze Corps noch in 4 Brigaden getheitt: 
1. 1 Bataillon, 4 Edcadrond vom 1. Jäger und 1. Uhfanen« 
regiment, die ſchwere zeitende Batterie Puzyna. 
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und 2 Batterien mit 12 Kanonen; im Ganzen aus 4000 Mann. 
Die Cavallerie bildeten jetzt die 5. und 6. Schwadronen aus 
dem 4., 2., 3., 4. und 5. reitenden Chaffeurregimentern, 
unter den Führern Potocki, Zeojanowofi, Gtangenberg , 
Lojewsfi und Lewinski; aus den 4., 2., 3. und 4, Uhlanens 
regimentern, unter Liftcfi, Domanisfi, Sadowsfi und Rutkowski; 
die 10. Divifion bildeten 2 Schwadronen jogenannter Kods 
einszko =, und ‚eine unvollftändige Schwadron Poniatowski⸗ 
Krakufen unter Major Krasnodembefi. — Die Infanterie 
beftand aus dem erften Bataillone des A., 5. uud 6. Linien 
regimentes unter den Majors Rychkowski, Smiechowski und 
Kruszewski. — Die Artillerie fand unter dem Major 
Romauski, und unter Hauptmann Fürft Puzyna, Comman⸗ 
banten der Pofitionsbatterie, die ans einem Zwölfpfünder, 
2 zehnpfündigen Einhörnern und 3 Sechspfündern beftand. — 
Die. leichte Batterie von 6 Dreipfündern führte Lieutenant 
Fröplich. Auf dem Marfche fanden fi zu diefem Beſtand 
etwa noch 300 fogenannte Freiſchützen, die aus den Förftern 
- and Hofjügern gebildet wurden. Die Munition war zu 
5000 Schüffen, die Kartätfchencartouchen mit inbegriffen, die 
alfo beinahe für drei Schlachten ausreichte, da man hoͤchſtens 
400 Schüfle auf die Kanone in folden rechnet. Auch war 
das Parteicorps nicht auf Dicifivfchlachten, fondern auf Heine 
Treffen angewiefen. — | 

Das Eorps hatte fich Übrigens während feines eins 
monatlichen Aufenthaltes in Zamose nicht zum Beſten bes 
funden., Der Commandant der Feftung, Oberſt Kryfiisfi, 





2. 4 Escadrons vom 2. Jägers und 2. Uhlanenregiment, 
2 Escadrons Kosciuszko-Krakuſen, die Kreifchügen. 

3. 1 Bataillon Infanterie, 4 Escadrons vom 3. Uhlanens 
und 3. Jägerregiment. , 

4. 6 .Edcadrong vom A. Uhlanen« und 1. und 5. Jäger⸗ 
regiment, 1 Bataillon Infanterie, 1 Escadron VPoniatowski- 
Krakuſen und die leichte reitende Batterie Fröhl i ch. Com⸗ 
mandanten waren 4) Rychlowski, 2) Terfedi, 3) Wieczchlepski, 
Oberſtlieutenants, 3) Oberſt Sceptyhcki ( Bincenz ). 
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zu pebantifh, hatte Feine Truppen hineingelaffen, fo daß 
dieſe alle in der Neuftadt oder im Freien hatten liegen 
müffen. Gelbft gegen Dwernicki hatte er den Befehlshaber 
ſo fehr gefpielt, daß diefer nur zwei Nächte in der Feftung 
blieb, und fich ebenfalls in der Neuftadt einquartierte. Die 
Pferde waren fo Faum abgefattelt worden, ımd das Corps 
hatte ftets viele Kranke gehabt, zumal es die Cholera dort 
vorgefunden hatte, und beinahe täglich 20 bis 30 daran 
erkrankt waren. Nur den Feldherrn hatte es in diefer Lage 
nur noch mehr lieben gelernt, ſowohl feines herrlichen Bes 
nehmeng gegen die Kranken und feiner beftändigen Anwefenheit 
in den Hofpitälern halber, als weil es ihn in dieſer Muße 
beftändig mit guten militärifhhen und ftrategifchen Werken 
befchäftigt fa.) Dwernici hatte das Kreugiiche Eorps, 
und in diefem die ruflifchen Generale Dellinghauſen, Kawer 
und Davidoff, etwa mit 10,000 Mann vor fih, die ihm 
den Uebergang über den Bug verwehren fonnten. Er mußte 
diefe daher durch verſchiedne Scheinbewegungen über feine 
wahren Abfichten täuſchen, weßhalb er früher fchon bei 
Zwierzyniec Magazine anlegen laſſen. Er fchickte daher feine 
Vorpoften nicht nur nah Stary Zamost voraus, fondern 
marſchirte felbft bis auf Drei Meilen nah ber Weichfel zu, 
und zwar am 3. April noch bis Zwierzyniec. Dort wartete 
er bis zum 6. April, um die Ruffen burch verjchiedene 
Manöver zu tänfhen. Geine Borpoften ftanden bis nad) 
Janow, wenige Meilen von der Weichſel; und die ganzen 
ruffifchen Streitkräfte, in der Meinung, er wolle bei Zawichoft 


*) Dieß widerlegt bie Behauptung mandjed, den Ruhm des 
Generals beneidenden, Offiziers, der den Dwernidi für 
nichtd als einen tüchtigen Haudegen und waghatfigen Glücks⸗ 
pilz geitenelaffen will. Divernidi’d Talent it um fo unbes 
ftreitbarer, als er bid Samosc Feinen Offizier vom Generatftabe 
hatte und alle feine Dilpojitionen nur von ihm berrührten. 
Wahr iſt, daß er ftetd fait nur mit der Cavallerie und feiner 
trefflich geführten Artillerie wirkte; aber feine Infanterie _ 
war auch fdyfechter beitellt. 
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Aber die Weichfel gehen, zogen ihm bafin nad. Hierher 
famen auch wiederum volhyniſche Ebelleute, Die des ned 
tiefer in Volhynien fiehenden Generals Rüdiger Gtreitfräfte 
auf 4000 Mann Infanterie und 3000 Mann Cavalferie mit 
416 Kanonen angaben. Nachdem er von hier eine Fleine 
Druckerei des Grafen Zamoyski mit fih genommen, für die 
in Boldynien zu verbreitenden Proclamationen, wandte er 
ſich am 7. von da zurück über Krasnobrod nad) Niemerowka. 
Hier erhielt er Abends die Nachricht von den Siegen bei 
Wapre und Debe, die ihm und feinem Corps großes Bers 
trauen auf den Erfolg feines Zuges einflößte, da er die 
fernern Fortfchritte der polnifchen Hauptarmee ſicher erwartete. 
Am 8. April ging er Über Krynica, Komaroͤw immer auf 
Geitenwegen, und immer ohne auf einen Feind zu treffen, 
nah Tyszowce. Daſelbſt erichien wieder ein volhyniſcher 
Herr, ber ihn inftäindigft um fchleunigfte Dapinfunft drängte. 
Erft an diefem Tage wurde Kreug gewahr, daß er nach dem 
Bug zu abgegangen ſey, Fonnte ihn aber nicht mehr einholen, 
da Dwernicki zwei Zagemärfche voraus hatte. Den 9. langte 
das Corps bei Krykow am Bug an, wo man fogleich bie 
Brücke zu ſchlagen fih anfchicte. Von Inſurgenten war 
nichts zu erblicken; ja die Einwohner am andern Ufer thaten 
nichts, die Brücke fchneller vollenden zu helfen. Erft am 10. 
um 10 Uhr Abends, nach 36 Stunden, war fie fertig, und 
Dwernicki ſchickte vier Escadrons fogleih nad) Uscilug, um 
durch diefen Flankenmarſch den Feind Über feine Abficht zu 
täufchen. Das Gros des Corps ging nah Poryck zu. Der 
Plan ging eigentlich dahin, Rüdiger, deflen Stellung man 
noh nicht fannte, wo möglih, vom Rücken anzugreifen. 
So wie die Truppen herüber waren, ließ der General diefelben 
auf einer Anhöhe nufmarfchiren, und hielt dann eine feierliche 
Anrede an fie, in der er ihnen von dem Glück« ſſprach, wieder 
auf dem fo lange unterjochten Boden des Baterlandes zu 
ftehen, und dem ſchönen Beruf feines Corps, zuerft die Brüder 
zu befreien. Als er geendet, ging die Sonne herrlich auf, 
beftrapite die polnifchen Waffen und erfüllte jedes Herz mit 
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tiefer Ruͤhrung und Erhebung. Doc waren nur zwei Guts⸗ 
beftter , Die bereits genannten Deren Dobrzyuski und Kifiel 
zugegen. An fie wandte fi Dwernidi nah dem Schluß. 
feiner Rede mit den Worten: „Ihr Herren, nun forgt, daß 
Die Artillerie beflere Pferde bekomme.“ Unglücklicherweife 
aber zog Dwernici durdy Gegenden, welche die ganze ruffifche 
Cavallerie durcdhgangen, und wo alle Pferde, aller Hafer 
und alles Heu aufgezehrt und verwüftet war; da num ohnehin 
Dieß vergangne Jahr ein Außerft fchlechtes gewefen, fo befam 
fein Corps, das fi immer in folchen Gegenden hielt, faum 
ein Pferd und litt felbft für Die feinigen Mangel; dieß ers 
weckte nicht geringen Unmuth unter den Offizieren, die diefen 


Umſtand der Lauheit der Volhynier zufchrieben. — Auch 


war fonft an der Grenze der Eindruck fein andrer, als der 
bloßer Neugier. — Die Bauern zogen die Müben ab, 
murmelten leife Flüche gegen die Ruſſen, wagten aber um 
fo weniger der Sache des Aufitandes ſich freudig anzuichließen, 
als den, durch die Schaverei niedbergebeugten, Wefen nah - 
den Inſtructionen Feine Socialverbeſſerung verfprochen werden 
durfte. Mittags deflelben Tages aber führte eine glänzende 
Waffenthat fein Corps würdig in die Provinz ein. 5 Pelotons 
vom 2. Uhlanens und A. Sägerregimente fließen in der Nähe - 
von Poryck auf das ganze, in ber ruffifchen Armee berühmte, 
Kargopoisker Dragonerregiment, warfen es ganz über den 
> Haufen, machten 5 Offiziere, worunter der Fürſt Obolingfi, 
und 450 Dragoner zu Gefangnen, und erbeuteten 420 Pferde, 
200 Earabiner und eben fo viel Piftolen und Gäbel. Kurz 
darauf fing man vieles Gepäc und bedeutende Transporte, 
bie zur ruffifhen Armee abgingen. — Am 11. und 42. raftıte 
Dwernici in Poryck, theils in Erwartung des Zuzugs dır 
verfpeochnen Inſurgenten, theils um bier die, von Pulawski 
ſehr ſchön verfaßte, Proclamation an die Volhynier durch Die 
Artillerieunteroffiziere drucken zu laffen. Den Snftructionen 
gemäß ließ auch in dieſer Dwernicki weder den Edelleuten 
noch Bauern irgend eine Socialveraͤnderung verfprechen, fo 
kräftig und ſchön fie abgefaßt war, Er forderte nur Die 
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Volhynier im Allgemeinen auf, -„Fräftige und offne* Aufftände 
überall zu erheben. Leider aber fand Die Aufforderung in ge 
radem Widerfpruch mit denen, welche der Capitain Wereszyuski 
von der gallizifchen Grenze aus an die einzelnen, Infürrection« 
chefs gelangen ließ. Diefe hatten Fur; vorher verboten, 
theifweife Aufftände zu erheben, fondern allen Patrioren 
einfchärfen laffen, zu dem Corps Dwernich’s zu ftoßen, bit 
er nicht Podolien erreicht Habe. — Weres;ynisfi Hatte Dielen 
Snftructionen fogar Proben von Billets beigefügt, welde 
bie Chefs den Inſurgenten geben follten, damit Dwernidi 
bei ihrer Ankunft fie von ruffiichen Spionen unterjcheiben 
fönnte. Als nun der Lapitain Praszmowski, Chef bes 
Diftrists von Wfodimirz ein folches Billet erhielt and zugleich 
die Nachricht, daß Dwernicki nur gegen 5000 Mann flart 
war, gab er Alles verloren, verließ die Stadt, und rettete 
fih nad Gallizien. — 

Sn Milatyn, wo Dwernicki am 13. ankam, war die 
Aufnahme wärmer; die Bürger dieſes Städtchens kamen 
den Polen mit Fahnen, mit Salz und Brod, den altpolniſchen 
Zeichen von Begrüßung, entgegen; hin und wieder brachte 
man Lebensmittel, doch nicht allzureichlich; kurz, auch hier 
ward man gewahr, daß die großen Edelleute die Stimmung 
faft gar nicht bearbeitet. Hauptſaͤchlich aber hatte Diwernidi 
. in Druzkopoͤl auf den entfcheibenden Augenblick gerechnet. 
Hier follten nad der Verabredung die Ebdelleute zufammen- 
fommen und eine allgemeine Conföderationsacte unterzeichnen. 
Auch kamen die Grafen Tarnowski und Czacki an; doch faſt 
Niemand weiter. Der General rechnete auf ben folgenden 
Tag, und befahl baher den Truppen, fi am andern Worgen 
in reinlihem Paradefhmuc zu einer feierlichen Andacht zu 
verfammeln, da nach derfelben die Confoͤderirung Statt finden 
follte. Auf einer Anhöhe war die Feldcapelle, die man von 
ZamodE mitgenommen, errichtet. — Die Truppen warten 
aber vergebens bis 10 Uhr. Wagen kommen an, aber faft. 
lauter Frauen, deren ſich mehr als vierzig einftellen; Wille 
entſchuldigen ihre Männer theils mit Krankheit, theils mit 
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. andern Abhaltungen. Da fah nun Dwernicki dentlich, wie 
- ee und die polniſche Regierung ſich in ihren Hoffnungen 
getäuſcht, und es kam ihm ein Vorgefühl des Ausgangs. 


Doch ließ er den Gottesdienſt halten, in Anweſenheit der 


Damen; aber er ward um fo unheimlicher, als felbft von 


den Snfurgenten ber edle Czacki fehlte, der feine Frau nad) _ 


Sallizien in Sicherheit brachte. Dennoch liest Szynglarski 
eine Meſſe, worauf Pulawski abermals eine Rede hält, bei 
der Alles in Tränen ansbriht. Nach diefer Nede übte 
Dwernidi zum erftien Mal fein ihm neu übertragnes Recht, 
ernannte für das Gefecht bei Poryck die Capitains Wyſocki, 


Dormansfi und Lajewski zu Majors und vertHeilte die Kreuze, 


Ein Früpftück bei der Ebdelfrau von Gegursfa, Beſitzerin 
von Druzkopoͤl, endigte die mißlungene Eonfüberirung des 
Adels von Bolpynien! — — — 

Leider beginnt unterdeß an einem Orte, von dem 
Dwernicki nun zu weit entfernt iſt, ein Aufſtand. Nach 
Praszmowski's Flucht verfammelt Ludwig Stedi, ein junger 
und reicher Patriot, voller Eifer und Muth, doc ohne 
militärifche Talente, einige 30 Reiter und gegen 100 Fuß: 
foldaten, die er aus feiner eignen Gewehrkammer bewaffnet, 
und marſchirt mit diefer, auf dem Wege fid) vergrößernden, 
Schar nad ber Kreisftadt Wfodimirz. Er fchlägt dort im 
Haufe Tarkowski's fein Hauptquartier auf, glaubt ſich ganz 


fiher, ernennt den Grafen Dobrzansfi zum Präfidenten einer - 


proviforifchen Regierung, läßt feine Gemahlin kommen, und 
gibt ein glänzendes Mahl zur Feier des Befreiungstages! 
Aber in feiner Freude hat er, vergeflen, die Brücke abzu⸗ 
breden, welche Dwernicki über den Bug gefchlagen; über 
diefelbe zieht daher ungehindert der General Davidoff vom 
Krensifchen Eorps, nähert fi) mit mehreren Hundert Dragonern 
und Koſaken, dringt in die Stadt und fällt über die Infurgenten 
ber. Mit Müuͤhe rettet fi Stecki an der Spitze feiner Reiter; 


die Zußfoldaten vertheidigen fi) aber muthig in Tarkowskis 


Garten, tödten 30 Koſaken und befonders einen alten Major 
Popof. Nachdem fie aber zerftreut worben, legen die Kofafen 
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Feuer an das Haus, in dem ſich die Gräftn Stecka befindet, 
weil fie während des Gefechte Sopha⸗ und Gtuplfiffen zer⸗ 
ſchnitten und den volhyniſchen Schügen Werd davon zu ihres 
Patronen durch das Tenfter in den Garten geworfen! — 
Mit Mühe rettet fie ein ruffiiher Offizier. Davidoff aber 
. wüthend, läßt einen Galgen errichten, an dem ein Edler, 
Charnofozfi, gehängt wird. — Der Aufftand ift in 48 Stunden 
fo im Keime erftict! — 

Nah der Erfahrung in Druzkopoͤl beſchloß Dwernicki, 
fih noch dichter an der gallizifchen Grenze zu halten, und 
auf jede Weife zu verſuchen, fo fehnell als möglich bis nad 
Podolien zu kommen, wohin feine eigentlihe Beftimmung 
war, und wo er, geboren und angefeflen, den Geift zu gut 
Fannte, um nicht auf eine ganz andre Mitwirfung als in 
Volhynien zu rechnen. Er brad) Nachmittags von Druzkopoͤl 
aus nach Berefteczfo zu, und erhielt in der Naht am 44. 
zum 45. die Nachricht, day Rüdiger dort fih verihanzt 
habe. Er blieb daher am 15. in einem tiefen Deftle, unb 
ſchickte — die nie abgefattelten Pferde waren alle ſchon ge 
drückt — zwei Divifionen nad) Berefteczfo zu, um Rüdiger 
zu täufchen; während deſſen ſchwenkt er fih vom 46. früh 
linfs nach Boreml. Dort ftellt er die Brücke über den Styr 
fogleich her, und zwar in 18 Stunden; Rüdiger bleibt in 
Bereſteczko, wo er, durch die abgefchickten zwei Divifionen 
verführt, Dwernicki's Uebergang erwartet. Am 417. Rad: 
mittags vereinigen fich endlich, höchftens Hundert, Infurgenten 
unter Ziöltowefi mit ihm; fpäter langt der geflüchtete Stecki 
mit feinen Reitern, der glücklich der Verfolgung des Generals 
Davidoff entfommen, bei Diwernidi an, und bringen zwei 
gefangne Adjutanten mit, einen des Marſchalls Diebitfch, 
den andern des Generals Rüdiger. — Aber wie groß war 
der Schrecken Dwernicki's, ale er aus der, zwar zerriffenen, 
aber noch lesbaren, Correfpondenz die wirkliche Auzahl der 
feindlihen Truppen in Volhynien erfennen fonnte. General 
Rüdiger vertheidigte fi in dem Briefe an Diebitfd 
gegen den Borwurf, das Divernickifche Corps über den Bug 
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gelaſſen zu haben, und ſagt, daß er nur 6 Infanterie⸗ 


regimenter zu 4500 Mann und 5 Cavallerieregimenter mit 
38 Kanonen häbe, während Dwernidi — 10,000 Mann 
Infanterie, 5000 Mann Savallerie und 24 gutbediente 
Kanonen ftarf ſey. Er gelobe ihm Dafür, denfelben nicht 
über ben Styr zu laffen, da er ein ganz vortreffliches Manöver 
dazu erfonnen habe. Als Dwernicki dieß feinen Offizieren 
mittheilt, und durch diefe die Nachricht in dem Corps vers 
breitet wirb, beginnt deſſen moralifhe Kraft fchon fehr 
zu finfen, befonders darüber, daß die Bolhynier ihnen fo 
falfhe Nachrichten mitgetheilt und fie zu ganz unpaffenden 
Bewegungen dadurch veranlaßt hatten! — 

Dwernicki's Abficht war nun eigentlih, Dubno zu ers 
reihen, von wo er zu den ufrainifchen und podolifchen 
Ssnfurgenten zu gelangen hoffte. Da er aber Rüdiger fo 
ftarf fah, und er auf das rechte Ufer des Styr Truppen 
nicht ſchicken Fonnte, weil in den dortigen Wäldern feine 
Eavallerie nicht marfchiren Eonnte, und feine Infanterie, 
faft aus lauter jungen Burfchen beftehend, nicht viel taugte, 
während dagegen Rüdiger die Wälder ſtark zu befehen im 
Stande war, fo entfchluß er fih, den Angriff des Feindes 
bier zu erwarten. Doc fchickte er zwei Bataillone mit den 
Freifchügen über die Brücke und poftirte fie in den Wald, 
woburd er zugleich fih den Anfchein gab, ale wolle. er 
wirflih nah Dubno marfchiren. Geine Pofition war eine 
fehr vortheilhafte. Das Schloß des Grafen Ezarfi, dem das 
Städtchen Boreml gehörte, lag auf einer Anhöhe der Brücke 
gegenüber, und auf der Teraffe, welche auf diefe führte, , 
fiellte Puzyna zwei Kanonen und zwei Einhörner im Gebüfch 


- auf, mit denen er den jenfeitigen Wald, aus dem am 18. 


vor Tagesanbruch die ruffifhen Infanteriemaſſen debouchirten, 
beftreichen konnte. Unter ihrem Schu zogen fich die beiden 
Bataillone über die Brücke zurück, worauf die Ruſſen eine 
fhwere Batterie aufführten und das Schloß befchoflen. Die 
Gümpfe, welche ſich zu beiden Seiten des Dammes erftreckten, 
machten die Cavallerie an diefem Tage unbrauchbar. Auch 
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ſah Dwernicki bentlih, baß diefer Angriff von ber Sronte 
nur ein falfcher war, und daß Rüdiger den Dauptanarif 
entweder rechts von Bereſteczko oder linfs-von Krasne machen 
werde. — Es erfolgte hierauf eine Kanonade, die von beider 
Seiten bis zwölf Uhr dauerte, und die von den Polen trog 
ihrer Eoitbaren Munition darum unterhalten wurde, weil 
Rüdiger bereits am 17. von ihrer Schwäche fi überzeugt 
haben mußte, und fie ihm ihre Surchtlofigfeit zeigen wollten. 
Hierauf blieb den ganzen Tag Alles ftil. Die vuffifchen 
Kanonenkugeln, die über die ganze Stadt gingen, Hattes 
zwar mehr dem Palafte Czacki's gefchadet. Doch Hatte bie 
Snfanterie an der Brücke gegen 140 Dann verloren ; bie 
Verwundeten konnten faum in den Gälen des Schloffes meh 
untergebracht werben. In der Stadt mwüthete die Cholera, 
jo daß man jeden Augenblick Berwundete aus Dem Lager 
brachte. Es war für fie kein fiherer Ort vor dem Feinde. 
Die in den Palaft hineinfallenden Kanonenfugeln vermunderen 
und tödteten fogar Einige von denen, die der Arzt fo eben 
verband. Alles das hätte alle andere Truppen auf das 
Tieffte entmuthigen müflen, zumal von ganz Volhynien wur 
der Fleck ihnen gehörte, auf dem fie ftanden. 

Dwernici, ber eigentlih eine weitere Schlacht gera 
vermieden hätte, wußte nicht recht, wozu er fid) entichließen 
follte, da ihm unbefannt war, ob Rüdiger alle feine Gtreits 
Eräfte bei Boremi vereinigt, oder einen Theil bei Berefterzfo 
gelafien hatte. Im zweiten Fall wollte er den Theil bei 
Boreml angreifen und fih einen Weg nach Dubno bahnen; 
‚im eriten bei Bereſteczko über den Styr und von da nad 
Podolien gehen; in dieſem Fall hätte er aud das Gefecht 
vermieden. — Man fah, daB die Ruſſen Abends und Nach⸗ 
mittags links von Dwernicki's Pofition nad) dem Dorfe 
Hryniki zu an den Styr in ftarfen Eolonnen fich bewegten. 
Divernichi glaubte, fie würden am 419. nichts unternehmen ; 
deßhalb entichloß er fih, die Truppen bie zwölf Uhr aus⸗ 
ruhen zu laffen, um fich zu dem großen Marſch nad) Podolien 
über Berefteczfo zu flärfen. Am 19. Morgens kommt ihm 
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aber der Rapport, daß die Ruſſen bei Hryniki eine Brücke 
bauen und über den Fluß zu gehen ſich anſchicken. Der 
General ſieht, daß ein Gefecht unmöglich zu vermeiden, ent⸗ 
ſchließt ſich, darum die Ruſſen am Uebergang nicht zu hindern, 
ſondern ſie in der Ebene zu erwarten, die ſich von dem 
Dorfe Hryniki an auf der linken Seite des Fluſſes ausdehnt. — 
Ferner gibt er den Befehl, die bekannten weißen Freiheits⸗ 
fahnen den ruſſiſchen Vorpoſten zu übergeben. Die ruſſiſchen 
Offiziere ſchicken ſie aber an Rüdiger, der, wie ſpäater die 
Gefangnen ausſagen, den ſtrengen Befehl erließ, keine ſolche 
Sahnen mehr anzunehmen, da es behexte Fahnen ſeyen, die 
Dwernici zur Berblendung der rufftfchen Truppen gebrauchen 
wolle. Ein ruffifcher Offizier bei den Vorpoften aber erklärte 
einem polnifchen, daß er ale Offizier die Sahne habe müſſen 
zerreißen und zerhacken helfen; ale Menfch und Ruſſe aber, 
der für fein Baterland eben folde Freiheit verlange’ als der 
Pole, habe er ein Stückhen fi) davon zurückbehalten, und 
dieß werde für ihn ein theurer Schaß bleiben! — 

Um zwölf Uhr gingen die Ruſſen über ihre Brücke, 
und fingen mit ganzer Macht an, fich dem polnifchen Lager 
zu nähern. Zu gleicher Zeit feuert die rufftiche Artillerie vor 
der Palaftbrüce, und man meldet, daß fih von Berefteczfo 
ber Kofaken zeigen. Dwernicki geht darum fogleich in bie 
Ebene, ftellt feine Cavallerie in das freie Feld in Echecs, 


. voran zwei Escadrong "vom fünften -Chaffeurregiment und 
‚den beiden Kosciuszko⸗Krakuſen; weiter zurück auf dem rechten 


Flügel drei Divifionen vom vierten und zweiten Chaffeur« 
regiment und den Poniatowski⸗Krakuſen, hinter ihnen Puzyna's 
ſchwere Batterie; rechts von ihnen, an den ummanerten 
Kirchhof angelehnt, zwei Bataillone Infanterie; diefe bildeten 
den rechten Flügel der Schlachtlinie; der Kirchhof war das 


Pivot der polnischen Fronte. — Den linfen Flügel bildeten 


drei andre Eavalleriedivifionen, mit der leichten Batterie. — 
Die Brücle am Schloß Hielten ein Bataillon und zwei Kanonen 
beſetzt; und zwei Diviflonen mit zwei Kanonen waren gegen 
Bereſteczko zu vorausgefchicht. — Rüdiger ftellte auf-jebem 
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Flügel eine ſchwere Batterie von zwölf Stücken mit der 
Gavallerie — in der Mitte feine Infanteriemaffen entgegen, 
und begann eine heftige Kanonade auf den linfen polnifchen 
Flügel in die drei Divifionen des Oberſtlieutenants Zerledi 
Diefe hielten das heftige Feuer nicht aus, zogen linfs in ei 
Ravin ab, die ruffiihen Kanonen richteten nur auf fi; 
diefen Augenblid nahm Capitain Puzyna wahr, fuhr im 
Galopp nah an die ruflifhe Batterie, feuerte, und, als 
diefelbe in Unordnung geriet$, nahm Dwernicki die vie 
Tete: Escadrong, nebſt den drei Divifionen Terleckis uw 
chargirte die Batterie. Die erſte Charge mißlang, weil di 
entmuthigten Führer Terlecki, Lojewsfi, Trojanowefi un 
andre Offiziere ihre Pflicht nicht thaten; die Escadrong rem 
vierten Chafleurregiment flohen. Der General, der in Diejem 
Gefecht nicht feinen gewöhnlihden Schimmel, fondern eine 
Falben ritt, ftürzte mit diefem in dem Augenblick nieder, als 
Die Escadrong die Flucht ergriffen! Trog daß die ruffifchen 
Dranien: Hufaren auf ihn eindringen, ruft Dwernicki den 
auch fliehenden Uhlanen vom vierten Regiment zu: „fo wollt 
Ihr alfo Euren alten General im Stich laffen?* Da fammeln 
fich diefe Ihlanen unter dem Major Rutkowski wieder; der 
Lieutenant Baum reitet auf Dwernici zu, gibt ihm fein 
eigen Pferd, Hilft ihm hinauf, und rettet ihn fo aus be 
Gefahr. — Dwernicki fammelt die Reiter darauf fogleid, 
führt fie wieder gegen den Feind, wirft die Hufaren, unb 
nimmt, befonders mit der Tete der Eolonne, der Divifion 
vom fünften Chaffeurregiment und Kosciugzko-Krafufen unter 
dem wackern Major Lewinsfi acht Kanonen. Die Decfenden 
Hufaren flürzten von Neuem auf die Polen ein; es folgte 
ein wüthendes Handgemenge, in welchem die obenermähnten 
beiden Divifionen viele Leute verloren. Unterbeß hatte 
Puzyna, der zwei Kanonen auf die Schloßbrücke fchicken 
müffen, wo die Ruſſen angreifen unb die dort gelaffene 
Artillerie und Infanterie heftig drängen, fünf von ben 
eroberten Kanonen mit den Pferden feiner Batterie im 
Sicherheit gebradt. Doch Rüdiger fammelt fi) wieder und 
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drängt die Polen fo weit zurück, daß er die drei noch nicht 
fortgeführten Kanonen wieder nimmt. Bald darauf endigt 
ein wüthendes Hagelwetter, welches der eben vordringenten 
ruffiihen Infanterie die Gewehre unbrauchbar macht, bie 
Schlacht, in der außer den fünf Kanonen die Ruſſen 800 Todte 
und Derwundete, unter denen dee General Laskow, *) und 
100 Grfangne, unter ihnen ein Major und fünf Offiziere, 
verloren. Daß Rüdiger nicht ganz Über den Gtyr zurücs 
geworfen wurde, war blos die Schuld des muthlofen Bes 
nehmens der Herrn Zerledi, Lajewsti und Trojanowski; 
wogegen fih in ihren Divifionen die Rittmeifter Mobzelesfi 
und Zambricki ſehr auszeichneten. Doch leider hatten die 
Molen einen für fie höchſt empfindlichen Berluft von 
500 Mann. — 

Divernici, der bei feiner Rückkehr in das Hauptquartier 
die Glückwünſche ſelbſt der feindlichen gefangnen Offiziere 
über dieß Treffen empfing, war felbit über den glücklichen 
Ausgang verwundert. Niemand hatte einen folchen zu hoffen 
gewagt; Jeder hatte gemeint, daß es fi nur um einen 
ruhmoollen Tod handle, und Dwernicki felbft fuchte augens 
ſcheinlich nad) dem Berichte der Augenzeugen **) ganz befonderd 
die Gefahren auf. — Doc länger Fonnte er hier nicht aus⸗ 
halten. Die Ruffen hätten auf jeden Full am folgenden 
Zage wieder angegriffen, und Dwernichi, beflen Kanonen 
am 418. und 49. über 1000 Gartouchen verbraucht , fonnte 
nicht noch eine Schlaht unnöthig wagen. Er blieb daher 
nur die Naht auf dem Schlachtfelde, lieh feine Berwunbeten. 
nah Galizien ſchaffen, verließ dann bei Tagesanbruch den 20. 
Boreml; und begab fih nach Bereſteczko, wo er ben Sthr 


*) Diefen hatte der Lieutenant Roswendowski bereits gefaßt, 
es kam ihm .aber der ruſſiſche Major Piotrowski von den 
Kargopoiter Dragonern zu Hülfe, worauf der General entkam, 
der Major aber gefangen wurbe. 


*) S. Xaver Bronikowski a. a. D. = 
Spazier, Geſch. Polens. IL. 17 
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ihm zu Hülſe zu kommen, gelangt Nachmittags nach Tem 
Dorfe Wronow, und findet dort eine fo fchöne Pofttion, Def 
er dort zu verbleiben und Lagowski zu erwarten befchlieht. 
Da erhält er eine Meldung von dem Letztern, daß berieik 
in einer verzweifelten Page ſich befände, zugleich aber um 
feinen Preis zurückgeben wolle Gierawsfi muß ihm ki 
Belzyce folgen, wo er fi überzengt, daß ihm Krenutz wü 
418,000 Mann Linientruppen, gegen 4000 Mann leichte 
Eavallerie und 27 Kanonen gegenüberfteht. Er findet Fagomeli, 
wie derfelbe mit feiner bereits ganz und gar ermüdeten md 
erfchöpften Cavallerie Charge auf Charge macht, der Dberf 
Maleszewsfi aber glüclih das Städtchen Belzyce halt. 
Hinter fih nad Wronow zu hat Sieramsfi eine meite Ebene 
zum Rückzuge, auf Dem feine neuen Truppen ohne Schutz 
ber überlegenen feindlichen Eavallerie Preis gegeben ift. Er 
geht daher Nachts um ein Uhr nad) Wronow mit Dem ganzer 
Corps zurück, Lagowski muß mit feiner Neiterei, außer 
Stande an einem Gefecht weiter Theil zu nehmen, ein zur 
Geite gelegnes Bivonak beziehen. Leicht hätte Sieramsli 
jegt außer den Bereich des Feindes kommen Eönnen; da 
erhält er plöglih von Skrzynecki einen Brief, Der unter 
großen Lobeserhebungen von den SHeldenthaten Pradzynskrs 
bei Iganie, ihm die größten Vorwürfe macht, daß er nidt 
den überall flüchtigen Feind angreife, ihm das Gefchäg um? 
die Bagagen nehme. Der Ehrgeiz Sierawski's, der überall 
nach Gelegenheit fucht, fich augzuzeichnen, wird- badurd auf 
das Aeußerſte gereizt. In der Boransfehung, Pac fey am 
Wieprz ihm zu Hülfe marfchirt und die Hauptarmee ftehe 
dem Feinde im Rücken, .entfchließt er fih zur Aunagme 
eines Kampfes mit dem fo weit überlegnen Feinde in feiner 
ftarfen Pofttion. Zum Unglück ift der Eavalleriepoften, ber 
auf der Mitte des Weges nad Belzyce von ihm geftellt 
worden, zurücgezogen, und Sierawski ſieht plößlich das 
Dorf Wronow von ruffifher Infanterie angegriffen, das 
aber von den Makachowski'ſchen Zägern auf das Tapferfte 
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vertHeidigt wird. Bald aber überzeugt er fih nur auf zu 
fhmäplihe Weife, daß er auf einen-großen Xheil feiner 
Truppen nicht rechnen Fann. Kine Recognoscirung gegen ein 
Koſakenpulk vornehmend, feßt er fih an die Spitze einer 
der Kaliſcher Escadrons unter Ezarnowsfi; als er fie zum 
Angriff befehligt, fieht er fih von denſelben in der Mitte 
ber Koſaken plötzlich verlafien, fein Pferd von .den ihn Um⸗ 
fchwärmenden mit Pikenſtichen verwundet, fo daß er nur 
mit Mühe und mit Hülfe feiner tapfern Adjutanten Kochendorf 
und Dembiusci fich rettet; drei Bataillone feiner Infanterie 
find fo beftürzt, daß fie, als er fih durch fie durchrettet, 
nicht ſchießen und die Koſaken erſt durch. die Flintenſchüſſe 
ber Makachowskiſchen Jäger zurückgetrieben werden. Das 
größte Unglück ift, daß die fliehende Escadron ein: Peloton 
alter Uhlanen, die ihm noch von Dwernich geblieben. find, 
über den Haufen geworfen und zerfireut Haben. Sierawski 
wiederholt jedoch den Verſuch mit der zweiten Escadron; 
dieſelbe fihimpfliche Flucht. Als er hier wieder zurückkehrt, 
erhält er den troftlofen Brief von Pac; der ihm meldet, daß 
er auf ausdrücklichen Befehl Skrzynecki's Habe bei Potycza 
über die Weichſel geben und fi) der Dauptarmee nähern 
müflen. Sierawski verliert noch den Muth nicht. Unterdeß 
hat der General Kreuß durch den General Dellinghanfen ſich 
einer Heinen Anhöhe auf dem linken Flügel der Polen bes 
mächtige und die 17. weitende Batterie aufgeftellt. Sierawski— 
befiehlt Watachowsfi, fie mit den Sandomirſchen Jägern 
zu nehmen; Kreuß schickt Dagegen den Seinigen die Grenadiere 
von der Newa zu Hülfe. Während man ſich bier erbittert 
fehlägt, ſtellt Kreuh eine Batterie vom 8 Kanonen vor dem 
Dorfe Wronow. auf und beflehlt, nach einer zweiftündigen 
Kanpnade den Srenadierregimentern von Luck und Samogitien, 
das Dorf zu nehmen. Die polntiche Infanterie vertheidigt 
ſich höchſt tapfer auf dem Kirchhofe, wird aber endlich vers 
trieben. Der unerfchrocene Sierawski gibt hierauf Beweiſe 
eines fehr richtigen militärifhen Blicks. Er bemerkt, daß 
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in unausfprechlihem Jubel herzu. Man brachte ben Peles 
Tuch, Pferde, Wein, alle Arten Lebensmittel bis auf Rum 
und Zucker herbei. In Brody zahlte man die beiden Meile 
nad Radziwitfow vier Ducaten für einen Wagen. Es mer 
für die ganze Grenzlinie ein Tag eines Alles vergeffeudes 
Sreudenraufches, der fich den glücklichſten Hoffnungen ũberließ 
Das Öfterreihifhe Militär ſelbſt falutirte den General, be 
bis an den Grenzftein herantritt und einen Becher auf bi 
Gefundheit des Kaifers von Oeſterreich leerte. — Werk 
würdiger Weife zeigten die Juden auf volhyniſchem Bodes 
hier die größte Freude über die Ankunft ber polnifches 
Soldaten. Aber fie waren durch die Bedrücungen feit ber 
Thronbefteigung des Kaifers Nicolaus fo erbitiert, Daß fe 
in ihren Synagogen für das Heil der polnifhen Sache ge 
betet und die Ankunft Dwernicki's ale das Ergebniß ifre 
(Gebete betrachtet Hatten. Aber freilih Außerte fich dieſe 
Freunde in Radziwiffom auf jüdifche Weile. Sie ſtürmten 
das unbeiwehrte Zollhaus und vernichteten die Defraudations⸗ 
acten, die fih bier vorfanden. ) — Doch zog Divernidi 
raftlos weiter; denn wenige Stunden nachher erfchienen ſchen 
die ruffifchen Truppen, und er ging am 22. über Poczajoͤw, 
einem berühmten Klofter der Bafllianer, wo die Mönche mit 
Jubel ihm ihre Keller öffneten, bis unter Wiszniowiec. Der 
Graf Mniszeh, dem dieſe Befisung gehörte, weigerte ſich 
berbeizufommen und den General zu fprechen, ſondern bes 
gnügte fih damit, ihm — zwei Flaſchen Wein zu ſchicken. 
Am 23. gelangte das Corps nah Kolobno, ber Befibung 
eines andern großen Herrn, Swieikowski. Auch Hier ver 
ſprach man ihm Abends bei Tiih, am andern Tage mod 
eine Eonföderationsacte zu unterzeichnen. „Der Himmel, * 
rief Dwernicki bei Tifh aus, „gebe nur, daß ih nad 
meinem Podolien gelangen fanu ; denn dann bin ich gerettet! « 


») Bronikowski, über die Unternehmung nad) Volhynien. Kuryer 
“Polski Nr. 518 u. f. 
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Indeß beitellte er für den andern Tag eine nene Andacht. 
Aber am Morgen waren alle große Herren fort; Rycewoki 
feipft, der fchon da war. Um 410 Uhr näperte ſich aber auch 
ſchon die Vorhut des Rüdigerfchen Corps, das Huſaren⸗ 
regiment Prinz Dranien und der Ueberreft der Kargopolsker 
Dragoner, die nirgends den erichöpften Truppen erlauben, 
auszuruhen, noch ihnen geitatten, einen einzigen Tagemarſch 
zuvorzufommen. Divernici fäujcht die Ruffen wieber durd 
ftarfe, nah vielen Punkten ausgefchickte Borpoften „ ale 
wolle er die Stellung behaupten, während er mit dem Corps 
den ganzen 24. April hindurch und die Nacht vom 25. weiter 
marſchirt. 

An demſelben Tage, als Dwernicki in Kolodno an ber 
Tafel vornehmer. Bolhynier fpeiste, fand in der Hauptſtadt 
Podoliens, in Kaminiec , eine feltfame Verſammlung andrer 
Art Statt. Der Marfchall Diebitſch Hatte von dem Ndel 

von Bolhpnien und Podolien die Lieferung von 10,000 fetten 
Ochſen für feine Armee im Königreich verlangt ; die Volhynier 
Hatten dieſelben fogleich gegeben. Der Marfchall von Pobolien 
. aber, Eonftantin Przezdziecki, Hatte dagegen proteftirt und 
auf bie Befragung des ganzen Adels der Provinz angetragen. 
Am 23. nun hatte diefe große Verſammlung aller Diftricte- 
marfhälle und Edelleute in Kaminiec Statt. Alle Mitglieder 
der geheimen Geſellſchaften benusten dieſe Gelegenheit, ſich 
dort zu verftändigen, die Anzahl ihrer Miitglieder zu vers 
mehren, und fanden ſich Alle in Kaminiec ein. Sie mehrten - 
fih nicht nur wirklich, fonbern hatten auch auf die Ber: 
handlungen einen großen Einfluß, fo daß fich die feindliche 
Stimmung gegen die Regierung fehr keck ausfprad. Man 
erflärte geradezu, bag man die Ochſen, bie übrigens bezahlt 
werben folften, nicht geben könne, ber Marſchall Diebitſch 
‚möge maden, was er wolle. Der Gouverneur und ein 
Adjutant von Diebitfch drohten dem Adel vergebens, ihn’ jo 
lange gefangen in Kaminiec zu halten; fie ſchickon endlich 
eine Eftaffette an den Generalgouverneur Levafchof mit dee 
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Anfrage, was zu thun wäre, und halten unterdei wirklich 
die Butsbefiger mehrere Tage in der Stadt. Der Gouverneur, 
erſchreckt, hält es für geratheu, einen Ruflen zum Unter⸗ 
handeln zu ſchicken. Erſt ſchlägt diefer vor, der Adel möge 
die Hälfte geben; auch dieß wird ihm verweigert; darauf 
fordert er bios 400 Zugochſen und 200 Wagen, die man 
nach Uecilug bringen folle. In Betracht, daß man alles 
dieß durch den Aufitand wiedernepmen fönne, willig man 
endlich ein, jedoch nur unter der Bedingung, daß die Regierung 
Die Hälfte des Geldes voraus bezahle und die Ochſen und 
Wagen, ftatt in Uscilug, in den podoliſchen Diftrictsftädten 
felbit in Empfang nehme. — Witten in dieſen glorreichen 
Sieg der podoliſchen Oppofition trifft die Nachricht von 
Dwernicki's Sieg bei Boremt, die ein Dragoneroffizier übers 
bringt, und der, ein geborner Pole, troß der Bemühungen 
der Behörden, die Nachricht zu verbergen und zu entftellen, 
die Wahrheit verbreitet. Voll Jauchzen und in der bes 
ſtimmteſten Hoffnung, daß Dwernicki fpäteftens in 44 Tagen 
eingetroffen feyn werde, vertammelt fi) der Inſurrections⸗ 
comite, und beichließt, ſobald man den Befehl von Diverwichk 
dazu erhalten Haben werde, den Yufitand zu beginnen. 
Doch fendet das Schieffat, wie in alle polnifche Unter⸗ 
nehmungen, auch in Diefe Sache einen feinbliden Dämon. 
— Der Major Chrostitomsti war von Volhynien in Podolien 
angelangt. Mit Jacob Malinowski, der eigentlich aus der 
Gegend, von Krzeminiec war und ber bedeutenden Einfluß in 
Podolien hat, fommt er in Kaminiec an, und Chroscikowski 
gibt ſich daſelbſt für einen Regimentar; aus, von der 
Regierung dazu ernannt... Der Berein in Kaminiec, der 
nicht ganz an Tyszkiewicz fih angefchloffen, laßt ſich durch 
diefen Mann leiten, und gehorht feinen Befehlen, zumal 
Chrostikowski Papiere vorzeigt, die ihn wirflih als einem 
Beauftragten von der polnifhen Regierung ausweiſen. *) 


*) Diefe verfichert, ihn eigentlidy mit Inſtructionen für bie 
famogitifchen Infurgenten Abgefhidt zu haben, und zwar 


253 

Zufällig If die Frau Malinowski's bei dein Gaſtmal zu 
Kolodno zugegen, das man Divernichi gibt, und berichtet 
ihrem Dianne fogleich die Neußerungen dieſes Generals über 
feine Ausfichten auf Fräftige Unterftügung in Podolien. Er, 
wie Chroecifowsfi, welche fih immer der innigen Verbindung 
mit Divernichi gerühmt, geben vor, einen Befehl von ihm 
zum Beginn des Aufitandes erhalten zu haben, und fenden 
in ale Diftricte Befehle, mit Dwernidi’d Namen unters 
ſchrieben, am 24. April, in welchen fie den 28. zum Tage 
des \:ufftandes beitimmen. 

Unterdeffen ift an demſelben Tage der General Roth aus 
der Moldau mit feinem ganzen Armeecorps von 18,000 Mann 
in Podolien eingetreten, nah Kaminiec gelommen uud hat 
fogleih, anf die Rachriht von dem Treffen bei Boreml, 
einen großen Theil feiner BMeiterei unter dem General 
Kraſſowski dem General Rüdiger zu Hülfe geichicht. Dicke 
Sapvallerie fommt am 24. in der Nacht ſchon in Dwernicki's 
Nähe an; und der polniihe General erfährt, daß fie nach 
Wyſagrtodek eilten, um vor ibm eine ſehr ftarfe Pofition 
auf den Bergen zwifchen Lutynice in Bolpynien und Jlynice 
in Salizien.zu gewinnen. Raſch entichließt ih Dwernidi 
zu einem nächtlichen Marſch, und es gelingt ihm, dieſe 
Poſition ein Paar Stunden vor der Ankunft der rufliichen 
Eolonnen felbft in Befis zu nehmen. Diefelbe lag hart an 
der öfterreichifchen Grenze; in ber Fronte und auf dem rechten 
Flügel ganz unzugänglih; im Rücken lehnte Divernicdi an 
einen galizifchen Wald, fo daß er feine Umgehung zu fürdten 
zu haben glaubte. Seine Abfiht war daher, bier zu bleiben, 
da ihm von den begeifterten Einwohnern von Galizien Lebenes 


hauptſaͤchlich blos, um dort Erkundigungen einzuziehen ; body 
daß Chroscikowski eigenmädhtig nad) Volhynien und Pobdolien 
gegangen ſey, weil er nad, Littbauen nicht habe gefangen 
Fönnen. Indeß mußte er an letztern Orten um fo mehr 
f Staubwürdigkeit erweden, ald er lange Zeit der Einzige war, 
durch den Dwernidi mit ben bortigen Infurgenten verkehrte. 
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mittel in Fülle gebracht wurden, und er bier, wie in eimer 
Feſtung, fo fange warten wollte, bis der Aufſtand in ber 
Ukraine und Podolien einen Theil feiner Feinde von ige 
abgezogen hätte. Denn vom Grafen Tyszkiewicz war im 
Kolodno ein Bote zu ihm gekommen, von ihm Befehle zu 
holen; dieſem hatte er die Weifung gegeben, den Aufſtaud 
zu beginnen und ihm nach der galiziichen Grenze zu entgegen 
zuziehen. Leider wußte er nicht, daß dieſer Emiffär gefangen 
und fchon von ben Rufen auf dem Wege nach Sibirien 
fortgefchleppt wurde, wiewohl derfelbe bie im mitgegebene 
Depeche verfchlungen Hatte. Indeß, da durch die feltfame 
Einmifhung Chrostikowski's der Aufftand, wenn auch, wie 
wir fpäter fehen, im Entiteben bereits halb geläfmt, Dad 
in einigen Tagen dort losbrach, fo Hätte Dwernicki deunod 
feinen Zweck erreichen können, wenn feinen Feinden das 
Völkerrecht irgend etwas gegolten hätte. 

General Rüdiger fam nämlid gleih am 25. Morgens 
nach Vereinigung mit Kraſſowski mit der erftaunenswerthen 
Uebermacht von 72 Esctadrons, 48 Bataillonen und gegen 
80 Kanonen an und bebeckte die weiten Ebnen vor dem 
Gebirg, auf ben Dwernicki ftand. Mit völliger Ruhe wartete 
ber polnifche General den Angriff des nun wohl ſechsmal 
überlegnen Feindes ab. Diefer aber machte dazu nicht bie 
geringite Anftalt; feine Maſſen hielten den Wald oberhalb 
des Dorfes Lutynice beſetzt, und Hinter dein Dorfe Moska⸗ 
Iowfa den Raum zwijchen diefen beiden Dörfern, fo wie 
auch die ganze Ebene, welche den Wald, den Stützpunkt des 
linfen Flügels, umgab. Bald ftieg ein Gewitter auf unb 
ein dichter Nebel verhüllte beide Corpse. Man bemerfte nur, 
daß die Ruſſen fi planlos fort bins und herbewegten. 
Zwei Tage hindurch mandvrirte Rüdiger fo, indem er mit 
feinen Zruppen bald links, bald rechts hin⸗ und Herzog. 
Offenbar wollte er den Fühnen General zu einem Angriff 
und zum Berlaflen feiner vortheilhaften Stellung verlocken. 
Als ihm dieß aber nichts half, fo entichloß er ih, bie 
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Öfterreichifche Grenze nicht zu achten und die Giellung ber- 
Polen von Galizien aus zu umgehen. Diefe Bewegung ward 
dem Generalmajor von Berg anvertraut, den Die Ruflen 
im ganzen Feldzuge zu militärifchepolitifchen Sendungen ges 
brauchten, und der von nun an bei allen unheilvollen 
Derivden diefes Kampfes eine bedeutende Rolle fpielt. In 
der Nacht vom 26. auf den 27., wohl um durch das Dunkel 
den angeblichen Mißgriff zu entichuldigen, ging er mit einigen 
taufend Reitern einige Meilen Hinter Dwernicki's rechtem 
Flügel über die Grenze, entwaffnete die Öfterreichiichen Grenz⸗ 
wachen, die er fpäter für verfleidete Polen angefehn zu haben 
vorgab. Den 27. früh zogen bie Ruffen zugleich alle ihre 
Kräfte vor dem Walde zufammen, an den fich der polnifche 
Flügel angelehnt hatte, um die Bewegung auf galizifchenn 
Boden im Mücken des rechten Flügels zu verbergen. Darauf 
rückte Berg in den Mücken der Polen in den Wald hinein. — 

Dwernicki ſah, daß eine völlige Befisnahme des Waldes 
eine vollftändige Aufreibung oder Zeriprengung feines Corps 
zur Folge gehabt Hätte. Er fchwanfte nicht lange. Ein: 
gedenf der Berficherungen des Grafen Makachowski, daß die 
öfterreichifche Regierung ihm ben freien Durchzug nad) Polen 
oder nach Podolien geftatten würde, gab er Befehl, durch 
ein Deftld auf galizifchen Boden zu treten. Doch den ruffifchen 
General hielt die Grenze um fo weniger auf, als er fi aus 
feinem vorgeblichen Irrthum erft erwecken laflen, übrigens 
fh das Anfehen geben mußte, als ob das polniihe Corps 
von ihm nad Galizien geworfen worden wäre, und er es 
blos verfolgt habe. Geine Truppen fielen daher die polnifchen 
fortwährend an, obgleich die polnifhe Nachhut auf aus: . 
drücklichen Befehl des Generald gar nicht ſchoß; fie vers 
wundeten ihr noch einige Leute und nahmen felbft gegen 
50 gefangen. — Endlid kommt ein öſterreichiſches Huſaren⸗ 
commando unter dem Oberſten Fakh herbei, und thut, nachs 
dem ber Anführer vom General Diwernidi das Ehrenwort 
gefordert, daß er, ehe die AInftructionen ber Regierung nicht 


y 





250 


eingeholt worden, das galizifche Gebiet nicht verlaffen werde, 
den Ruffen Einhalt; dieſe Fehren nach Berlanf einiger Stunden 
über die Grenze zurüc, nachdem Rüdiger wiederum von dem 
Defterreiher die ausdrückliche Derfiherung erhalten, Daß 
man bag pofnifche Corps entwaffnen werde. — Als ter 
polnifche General mit feinem Corps fh, gemäß der Nu 
weijung bes Oberfien Fakh, beim Dorfe Chlebanoͤwka aufs 
geftellt Hatte, fandte er eine Note an den Fürften Lobkowitz, 
Gouverneur von Galizien, mit dem Geſuch, daß er nad 
Polen zurückgelaffen werde. Aber als er einen Courier nad 
Warfchau fenden wollte, verweigerte man ihm denfelben , fo 
daß er heimlich, nad vielen Umwegen, erft feinen Bericht 


“dahin gelangen faffen und die Regierung erſuchen Fonnte, 
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„alte Mittel anzuwenden, um jein Corps, zu reiten, Das 
bisher alles Mögliche gethan, dem Lande zu dienen, und 
für die Zuknnft demſelben noch fo nützlich ſeyn könne.“ 
Dieſe Erfahrung ließ ihn nichts Gutes von der öſterreichiſchen 
Regierung ahnen, und Dwernicki war felbft einen Augenblick 


geneigt, dennoch nad) Podolien aufzubrechen; aber, als man 


die Pferde ber Gavallerie abjattelte, fand man fie, die feit 
Zamost die Sättel getragen, durch die ſtarken Märfche fo 
gedrückt, daß ein fürchterlicher Geruch fich rings verbreitete, 
und er jegt in jein Schickſal fich ergeben mußte! Doch ein 
großer Theil feines Corps war fo wenig Damit zufrieden, 
daß der Unteroffizier ‘der Batterie Puzyna's, Krepowiedi, 
den geliebten General zu verhaften und einen andern Führer 
zu wählen vorſchlug; aber vergebens. — Den einzigen Troft, 
den diefe wadren Helden in diefen verzweiflungspoflen Augens - 
blicken fanden, gab ihnen die warme Aufnahme ihrer galizifchen 
Brüder, die, mit eigner Gefahr, Alles thaten, fo viel möglich 
von den Trümmern Diefes Eorps nah dem Königreich zu 
‚retten. Beſonders zeichneten ſich die Damen hierbei ans, 
‚die in ihren Wagen fehr Biele, als Kutfher und Bediente 
verfleidet, aus dem von Öfterreichifchen Truppen umzingelten 


polnifchen Lager entführten. — 
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Das Abtreten Dwernicki's und feines Corps verfeßte 
der polnifchen Sache den erften empfindlihen Stoß, und 
ward von ganz Europa mit Wehmuth und Trauer vernommen. 
So war der fühne, thätige Held der Liebling Aller geworden. 
Was man an ihm verloren, zeigte ſich erft- fpäter. — Er 
war Soldat und ein Pole im eigentlichiten Sinne des Worte, 
ein’ geborner Führer von Truppen, die ohne alle Berechnung 
nur vorwärts ftürmen wollten, von ihnen faft angebetet. — 
Wopl ift es Fein Zweifel, daß, wäre er im Königreich 
geblieben, fein Glück ihn gar bald an die Spite des Heeres 
gebracht hätte. — Aber unberechenbar find felbft die nächften 
Folgen, die fein längeres Verweilen bei Zamost gehabt 
haben würde. Statt, daß Sierawski zeriprengt worben, 
hätten Beide fich vereinigt, und weich furchtbarer Feind für 
Diebitih im Süden und in der Flanfe ein Corps von 
10,000 Mann unter foldhem Führer! — Was hätte er aus⸗ 
führen fönnen, als Diebitfh über Granna zurücging, im 
Verein mit Uminsfi! Außerdem Hätte Serzynecki jene 
andern 6000 Mann bei fich behalten können, die er Dwernicki 
zu fpät nachſchickte, mit ihnen hätte er fohwerlich bei Kleczewo 
die Garden anzugreifen gezaudert ; oder bei Ditrofefa hätten 
fie wenigftend den Ausfchlag gegeben! — Doch am tiefften 
fühlte den fchmerzlihen Eindruck das-polnifche Volk wegen 
der getäufchten Hoffnungen auf die Unterftüßung ihrer 
volgpnifhen Brüder. „Wir haben früher vielleicht mehr 
als 5000 Mann in einer einzigen Schlacht verloren,“ fagte 
bald darauf ein geiftreiher Pole, ») „und doch hat kein 
Kriegsereigniß einen fo fehmerzhaften Eindruck in allen 
Theilen Polens verurfacht, als der Rückzug des Häufleins 
Polen von Volhynien nad) Galizien. Die volhyniiche Unters 
nehbmung war ein fo ungewöhnliches Borhaben. Die Auf: 
merffamfeit der ganzen Nation war dorthin gelenft. Gie 
erwartete nicht mehr die Eroberung von Kanonen oder Ges 
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fangenen , fonbern bie Wiedererlangung der alten polniſchen 
Provinzen; fie weidete ihre Augen bereits an dem Anblicke 
der Repräfentanten diejer Provinzen, wenn fie in dem geſetz⸗ 
gebenden Kammern ihre Pläbe eingenommen haben würden. 
Man war gefpanut, wie ſich die alten Brüder beuchmen, 
geipannt, mie das benachbarte Defterreih das im feime 
richtige Politit und in feine Großmuth gefehte Bertrauen 
erwwiedern werde. Alles das gab der volhyniſchen Unter⸗ 
nehmung einen eigenthümlichen Charafter. Es lag baris 
etwas Nitterliches, etwas Großes, fi in entfernte Gegenden 
—zu wagen ohne Verbindung mit der Regierung und bem 
brüderlihen Deere. — Wenn fie geglücht wäre, wenn 
Dwernicki den polnijchen Adler auf den Zinnen von Kaminiec 
aufzupflanzen, bis an die türfifche Grenze zu gelangen umb 
mit der Türkei unmittelbare Verbindungen einzugehen ver: 
mocht hätte, alsdann würde dieſe linternehmung unferer 
Sache allein ſchon den Ausjchlag gegeben haben. — Daram 
die tiefe Betrübnig, darum Die Weberrafchung, daß es anders 
geicheben, als wir gehofft!“ — „Es ward fpäter ein allge- 
“meiner Ruf in der Armee: mit Dwernicki hat uns das Glück 
verlaufen! 9 — 

Wen ift die Schuld des Mißglückens diefer Unter: 
nehmung zuzufchreiben? — Die Nation warf fie, je nad 
den perfönlichen Neigunger und Anfichten der Einen wie 
der Andern, bald auf Diefen, bald auf Jenen. Der Unfall 
Dwernicki's gab zuerit und am ‚meiften ben Parteien Ges 
legenheit, ſich heftig zu befeinden, und war ſchon deßhalb 
ein unendliches Unglück, Die Ariftofraten gingen fo weit, 
die im Divernicifchen Corps anmwelenden Mitglieder ber 
patriofifchen Geſellſchaft, namentlich Wyſocki und Pulawsfi, 
zu bejchuldigen, daß fie, aus Furdt, in die Hände ber 
Ruffen zu fallen, dem General angeratden, fih an bie 
galizifhe Grenze anzulegen, damit fie fih dort retten 


*) Brzozowski, la guerre en Pologne., 
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fönnten. — Mehrere in ber patriötifhen Gefellihaft gaben 
diefe Beichuldigung mit dem Vorwurf zurück, die Regierung 
hätte das Dwernickiſche Corps, als zu viel Republifaner in 
fih faffend, dem Untergang Preis geben, und namentlid) 
Pulawski's, Szynglarski's, Wyfoci’s, Krepowiechi’s und 
Andrer ſich entlebigen wollen. Die dabei Betheiligten 
mochten, je heftiger der Gtreit ward, nicht gern davon 
ſprechen, geftanden nichts von den gemadhten Vorwürfen zu, 
und darum war diefe Ungelegenheit lange Zeit eine ber 


dunkelſten in der Gefchichte des Aufftandes. Die Neider 


Dwernicki's meinten, es habe dieſem General an militärifchem 


‚ Blick gemangelt; er hätte ſich zerftreuen, die einzelnen Aufs 


fände unterftügen, fih in die Mitte des Landes, befonders 
nah Poleſien, werfen, und überhaupt, als Führer eines 
befondern abgefchnittnen Corps, nicht nad den engen Ins 
firnctionen Skrzynecki's, der Diplomaten und der Regierung 
handeln müflen. Die Offiziere feines Corps geben alle 
Schuld dem Mangel an Patrivtismus ber Volhynier und 
der falten Aufnahme, die fie in diefer Provinz gefunden. 
Die Bolhynier, die den General Dwernicki ehren, zeigen 
auf Skrzynecki, deſſen engherzige Welfungen und wider⸗ 
fprechende Befehle, auf das Eorps, das nur an Ihren Grenzen 
wie ein Pfeil vorübergezogen, und auf die Regierung, Die 
ihnen nicht getraut und welche den Banern und Bürgern 
nichts Hat verfprechen mögen. Die Wahrheit liegt wohl 
darin, daß Keinem diefer Befchuldigten allein, fondern Jedem 
etwas von diejer Schuld zuzufprechen ift. Die Hauptſchuld 
trägt gewiß aber der Generaliffimus, dem es vorzüglich 
zufam, bie friegerifche Bewegung gehörig anzuordnen, fie 
mit gehörigen Kräften und mit den ndthigen Weiſungen 
zu verfehen. Es tft aber erwieſen, daß er unwillig einer 


Unternehmung beiftimmte, welche die dffentlihe Meinung u 


laut forderte. Man ſchrack vor einem fulchen enticheidenden 
Schritte zurück, der die Verbindlichkeit auflegte, in die, 
wegen Rettung bes Königreichs gehoffte @inmifchung fremder 
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Mächte auch bie durch den Einmarſch eines Corps fürmiiä 
zum Aufftand herausgeforderten Provinzen mit aufnehmen 
und dadurch die politifhe und diplomatifhe Ausgleichung 
der Sache erfchweren zu müflen, wenn etwa das Lnters 
nehmen nicht gelang. Darum wollte man die Sache nar 
fo weit beginnen laffen, als fih durch das Kriegsrecht ent 
fchuldigen ließ, indem die Befugniß nicht ftreitig gemacht 
werden Eonnte, dem Feinde, mit dem man Krieg führte, 
in deffen eignem Lande zu feinen Gunften Diverfionen zu 
machen, ohne daß deßhalb politifhe Verpflichtungen gegen 


‚die Einwohner für die Eindringenden erwuchſen. Glückte 


die Unternehmung, flanden die Einwohner erfolgreih anf: 
defto beffer! Für diefen Fall hätte man ber Unternehmung 
duch Entfendung von Berftärfungen Nachdruck gegeben! — 
Darım aber entihloß man ſich zu ber halben Maßregei, 
erft Dwernicki zum Verſuch allein zu ſchicken; — mar 
glaubte vielleicht, in der Hoffnung anf Defterreich, in diefem 
Falle felbft dur den Rüczug nad Galizien das Eorpe 
felbft nicht gefährdet; — Sierawski aber erhielt daram 
fo fpät den Auftrag, fih mit ihm zu vereinigen. Ehe 
Sierawsfi bis dahin gefommen war, mußte fi die Sade 
für Dwernicki entfchieden haben, "und man- hoffte, daß 
Gierawsfi alsdann nad) Belieben werde zurücgehen oder 
vordringen können. Darum erhielt Diwernicli die bes 


ſtimmteſten Weifungen, nicht in die volhynifchen Verhältniſſe 
ſich zu miſchen, an den Öocialverhäftniffen nicht zu ändern, 


um im Fall des Mißglückens dem ruſſiſchen Cabinet feinen 
Grund zur Beſchwerde gegen die Polen vor den Cabinetten 
zu geben. Auf diefe Weile verdarb man nicht blos bie 
Unternehmung, fondern dag Corps Sierawski's, und verfegte 
noch ein drittes, das man auf die erſten günftigen Rache 
richten aus Volhynien, und als die Berichte über die 
litthauifchen Aufftände fortriffen, fortichickte, auf eine lange 
Zeit in Unthätigkeit, und machte, daß ber Krieg ſelbſt in 
den füblihen polnifhen Wojwodſchaften auf unverzeiplich 
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kurzſichtige und unachtſame Weiſe geführt wurde. Denn, 
ſtatt dieſe vereinzelte Unternehmung nach Volhynien zu ge⸗ 
ftatten, Hätte man das Dwernickiſche Corps ebenfalls bei 
Zamosdt erhalten müllen, und mwenigitens bier den Feind 
aus dem: Königreich werfen laffen follen. — Sonſt aber 
hätte wenigftens Sierawski früher beftimmten Befehl ers 
halten müflen, ſich mit Dwernicki zu vereinigen, was fehr 
Leicht zu bewerkftelligen geiwefen wäre. — Was Dwernicki 
betrifft, fo ift feiner Führung der Unternehmung als Soldat 


. gewiß Fein Vorwurf zu machen. Als er, über den Bug 


gelangt, die feindlichen Borpoften fo nahe traf, hatte er 
fein Corps zufammenzupalten, da er jeden Augenblick eines 
feindlichen Angriffs gewärtig feyn mußte. Der Gedanke, 
nad) Podolien zu gehen, wo er ftärfere Inſurrectionen treffen 
mußte, da dort wenig ruſſiſche Truppen flanden, fie zu 
hindern, und wo er. anßerdem bie Legion Wereszyuski's, 


‚ von der auch Skrzynecki ihm beftändig fprach, finden follte, 


eo 


war um ſo mehr richtig, als er dadurch die ruffiichen Streits - 
fräfte hinter fich her von den Bolhyniern abzog. In Die 
voldynifchen Wälder fi zu werfen und nach Polefien war 
ihm darum fo ſchwer, als die flärffte Kraft feines Corps 
in Eavalleriemaffen beftand, und feine Sinfanterie nicht viel 
taugte. Nimmt man dazu, baß er von der Gtärfe des 
Feindes von den Volhyniern falfhe Nachrichten erhalten und 
daß ihm von Galizien die Weifungen Makachowski's eine 
fo vortHeilhafte Meinung beigebracht hatten, fo fann ihn 
wenig Tadel treffen, daß er, was allerdings befier geweſen 
wäre, nicht in das Innere bes Landes ging, fondern feinen 
Suftructionen folgte. ‚Daß er aber von Skrzynecki haupt⸗ 
fählih nach Podolien beftimmt war und Niemand daran 
dachte, daß er in dem offuen Volhynien bleiben follte, bes 
weifen .die ſchon erwähnten Befehle Wereszynski's an Die 
volhynifchen Inſurgentenchefs, fi fo lange anzufchließen,. 
„bis er nicht in Podolien angelangt wäre.“ — Daß man 
endlich die Volhynier ungerecht zu viel beihuldigt und daß, 


- 
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das Mißgefchiet der Umftände fehr großen Antheil an ihrem 
Benehmen hatte, ward jchon erwielen. Keine Provinz hatt 
es, fih zu erheben, fo ſchwer, als die ihrige; in Feine 
waren, bei ber geringen Anzapl des kleinen Adels uud ber 
Menge großer Herren, die Sorialverkältniffe einem Aufitande 
ungünftiger. Ganz ihnen- jedoch die Vorwürfe abzunehmen, 
vermag die Gefchichte nicht; — das Beilpiel Podoliens un) 
Litthauens zeigt ed zu offen; denn der Patrivtismus, dem 
die Begeiſterung, welche fih nur einem großen Deere au 
ſchließen und nicht ohne Berechnung Alles hinopfern mag, 
— das ift wenigftens feine polnifhe! — Und biefer letzu 
Standpunft böte auch die einzige verwuntbare Seite Dam 
nicki's. — Ob er nicht das Beifpiel einer Hinopferung an 
der galizifchen Grenze, flatt das nur zu verderbliche mad 
fpäter nur zu ſchmaͤhlich nachgeahmte, bes Uebertretens auf 
fremdes Gebiet, fo verführerifch für das, ringe wie eine 
Inſel abgefhloffene, Polen, hätte geben follen — ob es ein, 
mit höherer und großartig moralifcher Kraft begabter Manz 
nicht gegeben hätte — dieſe Fragen feiner Tadler find 
wohl niht ganz abzuweifen. Als Soldat jedoch that er 
feine Pfliht, und, wenn fie alle polnifchen Führer eben fe 
gethan Hätten, wäre auch fein Beiſpiel wenig gefährlig 
geweſen! 

Seinen nächſten unſeligen Einfluß auf die Infurrectiowen 
ber füdlihen Provinzen aber übte das Mißglücken der 
Dwernickiſchen Unternehmung faft an bemfelden Tage bes 
Uebertritts des Corps nach Galizien. Während Stecki mit 
feinen Reitern fih nah Boreml rettete, hatte 20 Meilen 
von Wlodimirz der Graf Stanislaus Worcel die Wälber, 
die fih von Luck an längs ‚des linken Ufers der Styr ers 
fireckten, zu einem Meinen Kriege geeignet gefunden und 
feiner Umgebung das Zeichen zum Nufftande gegeben. Die 
Kleinen Streifereien, welche dieſe Infurgenten unternahmen, 
waren mit Umficht geleitet und nicht one Glül. Man 
zeritreute hier und da. bie Escorten, welche volbyniſche 





Drefruten zur großen Armee führten, nahm dort Lebens: 
mittel und andre Transporte weg, und die Schaar gewann 
täglih an Anzahl und Vertrauen zu fi felbft. Zugleich 
erhoben fih auch die Inſurgenten der Diftricte Luck, Komel 
und Rowno, angefeuert durch die ‚patriotifche und warme 
Beredtjamkeit des jungen Kaver Godebski, eines Zöglings 
der Warfchauer Univerfttät und der dortigen geheimen ers 
bindungen. In Erwartung weiterer Befehle des Generale 
Dwernici wurde ein Civil: und Militärrath eingeſetzt, 
deſſen Prüfident Graf Narciß Olizar, jedoch ohne befondre 
Befugniffe, wurde. Anführer der Gtreitkräfte wurde Cas 
pitain Bogdanowicz. Kurz nachher flug man eine Unter⸗ 
nehmung gegen Kowel vor. Olizar widerfeste fich dieſem 
Vorhaben; doch als fein Widerſtand die Gemüther ents 
zweite, und eine Trennung drohte, ſtimmte derſelbe hei, 
Weil ihn jedoch Worcell felbft zum Anführer vorgeichlagen, 
erhielt er von ba an den größten Einfluß auf die Bes 
wegungen. Man hoffte Waffen und Wunition in Kowel 
zu finden. Die Infurgenten bildeten ihr Dauptlager bei 
Rafakoͤwka, und faßten den Entfhluß, fih in das Lager 
Dwernicki's zu begeben, wie früher Chrostifowsfi gerathen, 
fpAter Wereszyuski geboten. Dean faßte um fo größere 
Hoffnungen von biefem Plane, als man den regelmäßigen 
Truppen als Kundfchafter fehr gut bienen zu können meinte, 
und befonders zur Auffindung derjenigen Getreidenorräthe, 
welche die volhyniſchen Patrivten vor den ruffifhen Nach⸗ 





forfhungen verborgen und einem anfommenden polnischen‘ 


Eorps vorbehalten Hatten. Man hoffte immer no, Divers 
nicki werde weiter in bas Land einrücken. Während man 
eine Abtheilung unter Worcel im Lager von Rafatüwfa 
fieß, ging Olizars Abtheilung nad) Kowel, etwa 200 Mann 
ſtark, vertrieb dort eine Abtheilung Infanterie und einige 
Kofaten, und bemächtigte ſich wirklih der Stadt. Doc 
in berfelben Zeit hatten bie Ruſſen das Lager ausfindig 
gemacht; fie Überfielen es mit mehreren Escadrons, zer: 
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ſtorten es und zerſtreuten die Inſurgenten. Als Olizat 
dieſe Nachricht vernahm, ſo wie, daß die Ruſſen auf Kowel 
marſchirten, die Munition zugleich ausgegangen war, be 
ſchloß man, die Infanterie, etwa 100 Mann, auseinander 
gehen zu laffen, da fie nichts nützen fünne, und fi mit 
den 200 Gavalleriften zum General Dwernidi durchzudrängen. 
Sn der Gegend von Luck erhielten die Snfurgenten bie 
Nachricht von des Letztern Uebertritt nach Galizien. Unter 
ſolchen Umftänden befhfoß man, die Leute niedriger Her 
Eunft, weil fie nichts zu Haufe zu befürchten hätten, dahin 
zu ſchicken, Die Edelleute aber einzeln und ohne Waffen 
nach Salizien gehen zu laffen, weil man nicht wiſſe, wie 
bewaffnete Corps dort aufgenommen würden, dagegen bie 
Erfahrung ſchon gelehrt Habe, daß einzelne Anfünmlinge 
bort einen ruhigen Zufluhtsort fanden. In Folge dieſes 

Befchluffes fuhren Dlizar, Bogdanowicz, Moszynski unb 
Cyryna in Wagen nach Galizien. — Die von ihnen Zurück 
gelaffenen zerflürten, was fie in Kowel gefunden, und zers 
ftreuten fih nach allen Richtungen. — Worcell fammelte 
die Ueberrefte feiner bei Rafakoͤwka zerfprengten Abtheilung 
und hielt fi in den Wäldern, bis ihn ein Mann fand 
und nach dem Königreiche glorreich führte, der, einer ber 
wackerften Helden des polnifchen Aufſtandes, den voL 
hyniſchen Namen noch zulest ehrenvoll auch den übrigen 
Stämmen des großen polniſchen Volks hinzuzufügen glücklich 
genug war. 
Aber auch Podolien hatte ein ähnliches Mißgeſchick, 

doch hauptſaͤchlich durch die thörichte Hand, Chroscikowskis 
herbeigeführt, getroffen. Als nämlich die in Kaminiec vers 
fammelt gewefenen Bürger am 25. Npril.in ihre Behaufungen 
zurückkamen, fanden fie mit Schreck und Erftaunen die Auf: 
forderungen des angeblihen Regimentarjen zu einem Auf— 
ftande. Bei der Ferne Dwernicki's und der Ankunft Rothe. 
fihien den Podoliern der Zeispunft der unglücklichſte. Doch 
entſchloß ſich der Eomite, da es einmal geſchehen war, lieber. 
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auf Leben und Tod Alles zu wagen, als durch Widerruf 
des Befehls die Mitbürger bloszuftellen und zu entmuthigen. 
Anders dachte ber Abenteurer Chrostifowsti. Als man ihn 
von ber Ankunft des Rothichen Corps, | " 

nicht fih in Kenntniß gefegt hatte, unter 

er auf das Heftigfte; er entſchloß ſich dal 

Befehl zu widerrufen; aber fein Gefährte, I 

Ehrgefühl genug, denſelben nicht mehr 

wollen und fehr energifch dagegen zu pı 

Chrostikowski ließ fih davon - nicht abhal 

von Neuem Befehle atıs, welche den Aufftand bis zum 
7. Mai verfchoben; bis zu einer Zeit, wo, wie er hoffte, 
das Dwernickiſche Eorps ficher eingetroffen feyn müßte. Diefer 
Widerruf konnte aber nunmehr vor dem früher zur. Erhebung 
feftgefegten Tage nicht in die entfernteren Kreife gelangen; — 
in ben nächften aber verbreitete er Beftürzung und Schrecken. 
Man hatte an vielen Orten, des gemeinfchaftlichen Ausbruchs 
gewiß, offen gerüftet, laut von dem Vorhaben gefprochen, 
fih mit den Bauern verabredet, Waffen gefchmiebet, war 
fogar mit bewaffneten Reitern an manden Orten hins und 
hergezogen, und fah fih nunmehr vor der Zeit auf das 
Schonungstofefte blosgeſtellt. Wo der Gegenbefehl hinkommt, 
and wo die ruffiihen Behörden und Truppen nahe find, 
verbrennt man fchleunigft die Waffen, und es flüchten ſich 
wenigftend aus den Diftricten von Kaminiec, Prosfyröw, 
Chroscyk und Malin 500 Perfonen, bie zu Pferd geftiegen 
feyn würden, nad) Galizien, unter ihnen der größte Theil der 
Bereinsmitglieder; mit ihnen Chrostikowski und Malinowski. 
Mit Recht machen ihre Landsleute den Geflohenen den Bor: 


wurf, daß fie zu zeitig ihre Geiftesgegenwart verloren, und 


bag fie wohl ſich hätten fönnen bis zur Zeit bes wirklichen 
Ausbruchs in den Wäldern verborgen halten. In den etwas 
fernern Kreifen, wo der Gegenbefehl noch zeitig genug ans 
langt, ift er für mande Laue ein Vorwand, ber Gade 
abtrünnig zu werden. — In den fühlichern Kreifen jebodh, bie 
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beſtimmter Vincenz Tyszkiewicz als Chef und Organifatoren 

anerfannt, hört man nicht weder auf den Befehl, noch auf 
je Chrostitowstirs. — Doc trifft auch Hier 
ternehmung ein trübes Mißgeſchick noch vor 
h. Die ruſſiſche Behörde wird auf einen Mit 
Stonecti, aus dem Kreife Mohilew, aufmerffam 
serhaften. Unglückliher Weiſe findet man bei 
‚ worauf gerade biejenigen verzeichnet ftehen, 
führung bes ftrategifhen Planes anvertraut 
— und auch diefe fehen fi gendthigt, nad 

wurgien zu euffliehen. 
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